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Einleitungen von. K. Goedele. 


Fauſt. 


Der Fauſt, wie wir ihn ge enwärtig befigen, trat ſtückweis in 
drei verſchiedenen Malen ans Licht; zuerft erſchien 1790 ein Frag⸗ 
ment; dann 1808 ber in fih abgefchloffene erfte Theil, und zulekt, 
nach bes Dichters Tode, der zweite Theil im Jahr 183 


Ihönften Dichtung, die Goethe hervorgebracht, begleitete ihn fein 
RU 38 agerebegleten ihn ſelr 

in Gedanken chait, Art 

der Compoſition und poetiſcher Darſtellungs⸗ und Ausdrudsweiſe das 


im weinndachtzig en außer fich darzuſtellen, würde die exe allge: 
allen, a 


chemiſcher Werke geriet wurde. 


forgfältig vor Herder geheim gehalten; doch, fügt er hinzu, habe er 
—— — Auchi 


Auguſte Stolberg, eine Scene an ſeinem Fauſt Fregt, und nach 

in zerſtreutem 
Treiben geweſen ſei, wie einer Ratte, die Gift gefrefien und in alle 
Löch Teint e8 die Scene 
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in Auerbachs Keller geweſen zu ſein. Bald darauf, zu Aufang 
October, meldet er an Merck, daß er an Fauſt viel geſchrieben habe; 
wie denn Merck am 19. Januar 1776 Nicolai im Vertrauen mit⸗ 
theilt, daß Goethes Fauſt ein Werk fei, das mit der größten Treue 
der Natur abgefopten worden. Ich erflaune, fährt er fort, ‘jo oft 
ih Ein neu Stüd zu Yauften zu fehen bekomme, wie der Kerl zu- 
febends wächst und Dinge macht, die ohne den großen Glauben an 
fih felbft und den damit verbundenen Muthwillen ohnmöglich wären. 
In Weimar fcheint der Jauß gleich Anfangs mitgetheilt zu ſein, da 


wie er denn auch wirklich Yard anfegte und, was überraſchend g 


als fiebenter Band von Goethes ‚Schriften bei Göſchen in zeipgig, 
Ein weſentliches Stüd deffen, was die abgejchloffene Redaction des 


Scene in gute Stubierzimmer , in welder er fi an ber Ueber- 
ibel übt; das Auftreten des Deenhiftopheles, der Geſang 


Ausnahme allerdings bedeutender Umftellung der Scene Wald und 
Höhle (die in der legten Redaction vor den beiden Scenen Gretchens 
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Stube und Marthens Garten fieht, während fie ım Fragment auf 
letztere folgt), alles was 1808 erjchien und zwar, bis zu der Scene 
im Zwinger einſchließlich, eben fo wie in der legten Redaction. 
- Diefe hat dann die Straßenfcene (Ständchen; Balentins Ermordung 
und Balentind Vermaledeiung der ehrloſen Schwefter) eingefchaltet 
und in der folgenden Domfcene, mit welcher das Fragment fchließt, 
die Erwähnung des Blutes auf Gretchens Schwelle nachgetragen. 
Es folgt dann in der fchließlihen Redaction die Walpurgisnadt, - 
der (urſprünglich unabhängige, von Schiller im October 1797 von 
dem Mufenalmanach ausgejch offene) Balpurgisnadhtstraum (Oberons 
und Titanias goldne Hochzeit), die Profafcene auf dem Felde, das 
Borbeiziehen am Habenfteine und ale Schluß die Kerkerfcene mit 
Gretchens Wahnfinn, Schulbbelenntniß, himmliſcher Rettung und 
mit Fauſts Wegführung durch Mephiftopheles. Bon dem Prolog im 
Himmel abgefehen, der ben Blick über das Ganze der Dichtung er- 
öffnete, als diefe ſchon weiter vorgejchritten war, fehlt fiir die voll- 
fändige Darlegung des Grundgebanfens des erften, und felbft des 
zweiten Xheiles in dem Fragmente nichts, was durchaus weſentlich 
wäre, als einzig die Uebereinkunft Fauſts mit Mephiftopheles, dieſem 
fofort anzugehören, wenn es jemals dahin komme, daß er fich beruhigt 
auf ein Faulbett lege, fich felbft gefalle und im Genuß Gerlige finde. 
Diefe Bedingung, aus der nach Goethes eigner Aeußerung gegen 
Sulpiz Boifferee (1, 255 im Jahr 1815) Alles folgt, verſetzt uns 
in den Mittelpunkt des Ganzen und weist vielen ausſchweifenden 
Deutungsverſuchen die gebührenvden Grenzen. 

Es iſt dayadı nun ſchon jekt, orläufg unbelimmert um 
den zweiten Theil, den. Gedanken der Dichtung darzulegen. Faufl, 
ber Gelehrte, wendet fih im Ziefften angeefelt von ben fruchtlofen 
Wiſſenſchaften, deren Reſultat es if, eingufchen ‚daß man nichts 
wiffen kann, zu der Magie, um das geheime Weſen und die Gründe 
der Dinge zu jchauen, wird aber von dem beſchwornen Geifte, fiber 
den er ſich bis zur Gottähnlichkeit erhaben wähnte, zu den ihm 
gleihen begreiflichen Geiftern zuriidverwieien, und flieht alfo auf 
einem Umwege wieder da, wo er vor ber Beſchwörung geftanden, 
Zugleich wird.er fehr deutlich durch den Beſuch Wagners in feine 
Sphäre neidgeführt. Dieſer Repräfentant der hiſtoriſch⸗empiriſchen 
Biffenichaften, dem in ber Entfaltung eines wilrdigen Pergamens 
der ganze Himmel niederfleigt, bildet die pedantifche, in Beſchränkt⸗ 
heit jelbftgefällige Kehrfeite in Fauſts Doppelwefen, ohne welche, wie 
Geift ober Körper, das idealiſtiſch⸗metaphyſiſche Streben nicht be- 
en kann, während fie jelbft, des fpirituellen Aufſchwungs ent- 
behrend, zur arımfeligen Buchftabenweisheit eintrocknet. Nach dieſer 
dramatifchen Entfaltung Faufts, des Gelehrten, verfinkft er mehr 
und mehr im Gefühle feiner Nichtigkeit und fteht bereits auf dem 
Punkte, dies ungulängfiche Dafein dürch freiwilligen Tod abzumwerfen, 
als ihn Die mächtigen und gelinden Töne des Oftermorgengefanges, 
die füßen immelslieder am Staube fuchen, ihm die ale vom 
Munde ziehen und ihn im Tiefſten erjehlittert, in Thränen aufgelöst 
der Erde wiedergeben. Die heitere Lebenzfülle, Die fih im ſonnigen 
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Freien erfrent, locktt auch ihn mit feinem zweiten Selbſt, mit Wagner, 
hinaus; ihm begegnet die allgemeine Verehrung, von der er ſich jelbfl 
nichts anzueignen vermag, da ex feine Unzulänglichkeit zu tief em- 
pfindet, und ihm bie Wohlthaten, welche ihm dankbar nachgerühmt 
werden, in feinen Augen wie Verbrechen erfcheinen. Bon diefen 

findungen wendet er den Blid in die ſchöne Gotteswelt; ihn 


Emp 
zieht das Streben Hinauf und vorwärts. Aber wieder fühlt er, daß: 


zwei Seelen in ihm wohnen; die eine klammert ſich mit derber Liebes- 
uf an die Weit; die andre hebt ihn zu Gefilden hoher Ahnung. Er 
möchte auf einem Zaubermantel über die Welt hingetragen werben, 
und faum ift, unter Abmahnung feines Gefährten, der Wunſch Yaut 


geworden, als fi der (ſymboliſche) Pudel zeigt, der ſich ihm gefellt 


und den er mit fih nah Haufe nimmt, wo er zur Veberfegung der 
Bibel zurückkehrt und bebeutfam vom Wort zur That bintibergefithrt 
wird. Alsbald tritt der fahrende Scholaft aus dem Xhiere ; 
und gibt fi als Geift der Berneinung zu erfennen, als deſſen eigent- 
liches Element die Sünde, das Böſe (das ift die finnliche Natur des 
Menſchen im Oegenfas u der geiftigen, himmlischen) bezeichnet wird, 
Fauſt hat das Wiſſen He ch geraden und tritt in das Leben, 
die That, den Genuß binüber. macht mit Mephiftopheles den 
Pact, ihm zu gehören, wenn er feine- ideale Natur in der Sinnlid- 
- Teit erftiden könne. Damit ift die Bahn gezeichnet, auf der fich die 
Dichtung fortan bewegen will. Nachdem Mepbiftopheles in Fauſts 
Kleide dem Schiller gegenüber, gewiſſermaßen als Glofſe zu Fauſts 
erftem Monologe, die Unzulänglichleit aller Bifienfaften gezeigt 
und die Sinnlichkeit in demfelben rege gemacht hat, beginnt er mit 
Fauſt feine Fahrt ins Leben, das im ganzen erften Ei ile bes Ge⸗ 
dichtes nur von der Seite des Genuffes dargeftellt wird. Zunächſt, 
gleichſam um zu verfinnlichen, wie die dem Schüler gewiefenen Wege 
auslaufen, in der Völlerei der platten Burſchen, bei denen Mephifto 
ſich trefflich behagt, während Fauſt nichts anders denft und fagt, 
als aus diefer Gejellihaft wegzukommen. Er, big fpirituelle Seite 
der dramatisch gebildeten Doppelgeftalt, findet affe nicht, wie feine 
Kehrſeite, Meptifiopheles, die Berlörperung der ſinnlichen Menſchen⸗ 
natur, in dieſem geift- und gemüthleeren Xreiben Genüge. Die erfte 
Probe feines Pactes hat er beftanden, was freilich nicht ſchwer werben 
tonnte. Dem Dichter flanden nun fo viele Bartationen diefer Proben 
zu Gebote, als die Sinnlichleit Geftalten annehmen kann. Er jchob 
alle bis auf eine, die fich einer menſchlichen und poetifchen Entfaltung 
nothwendig darbieten mußte, zur Seite und führte den Träger feines 
Gedankens, daß der Geift in der Sinnenwelt nicht untergehen foll, 
nachdem er ihm in der (ymboliſchen) Herenküche den verjüngenden 
Liebestrant get reichen Yaffen, mit dem er bald Helenen in jedem 
Weibe erbliden fol, in ein neues Verhältniß, das eher danach an⸗ 
gethan fcheinen konnte, die Wette zu Fauſts Ungunften zu entjcheiben. 
— Wenn in dem Fauſt⸗Wagner, Yauft-Mephilto in gewiffem Sinne 
und in fofern, wie jeder geiftig bewegte Menſch etwas Gemeinjames 
Kt mit diefem Zwjieſpalt zwiſchen Gedanken und Stoff, zwiſchen 
treben und Leben,' ein Repräſentant des Mienfchengejchlechts an⸗ 


ervor, 
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enommen werden konnte und auch im Tyolgenden gelten Tann, fo 
‚ hat man ſich doch fehr zu hüten, in den dramatifch geftalteten Weſen 
Alles, womit fle ausgeftattet erfcheinen, ohne Weiteres als allgemeine 
Eigenſchaften der Menſchennatur anzujehen; es find eben individuell 
bedingte Menſchen. Und fo wenig Yauft, dieſer finnlich- überfinnfiche 
Freier, der geradezu auf ben Genuß losftürmend fich jentimental ex 
weicht, etwas anders iſt und fein fol, als ein Menſch, dem noch 
nicht alles beſſere fittlide Gefühl abhanden gelommen, ober in der 
Scene, wo er den Glauben, den ex jelbft nicht Hat, mehr verhüllt 
als verleiht, etwa beftimmt fein foll, durch feinen Mund das Innere 
des Dichters zu befennen, der ihm nur die Gewalt der Rede gibt, 
un das mithandelnde Weſen dramatiſch, nicht ebenfo die übrige Welt 
zu ſtimmen; ebenfo wenig ift Gretchen, die Freundin ber Martha, 
die ſelbſt den Teufel beſchwatzen möchte, Gretchen, die am Brunnen 
weiblich mit verſchwärzt hat, die gern den Riegel offen ließe und, 
um e3 möglich zu machen, den Trank für die Mutter nimmt, troß 
ihrer Fragen nach dem religiöſen Belenntniß ihres Gelichten und 
ihrer anmutbigen Eigenfchaften, danach angethan, die äfthetifche 
Heilige zu fein, die man gem ans ihr macht und gemacht flieht, 
ſondern nur ein Mädchen mit diefen und jenen Eigenfchaften, die 
fih von dem finmlich geliebten Manne, fiber den fie Mutter und 
Geſchwiſter Hintanfet, ja opfert, willig beihmagen und betbören 
läßt und fein Opfer werden muß, wenn der Geift gegen das hier” 
Recht behalten fol, Denn was iſt Gretchen anders, als eines ber 
Mittel, welches die finnliche Macht anwendet, um Fauft nicht etwa 
zur Sünde, zu Berbredden, zu Schandthaten, die er begeht, zu ver- 
führen, fondern geradezu fein hinmliſches an nicht zu befleden, 
fondern de vernichten! Die Reue, die Gretchen vor dem Mutter⸗ 
ottesbilde, im Dom, im Wahnſinn des Kerkers zeigt, milbert ihre 
chuld und wenn fie, nad der rende liber den renigen Sünder, 
gerettet genannt wird, während der erbarmangspolle, aber nicht ber 
renende Sünder zu ferneren Lebensſcenen aufgejpart erjcheint, fo kann 
man die Kunft des Dichters fo wenig wie jein ethijches Berhalten 
in diefem Abſchluß, der feine Löſung des Problems jein foll, fchelten. 
Genug daß er an diefem Abſchluß die Probe abermals hat beftehen 
loffen: Wie die folgenden beftanden werben, mag der zweite Theil 
der Dichtung Iehren, der uns denn  feitig auf ganz andere Gebiete 
führt, als das wefentlich irdiſche und menfchliche des erften Theils. 
Doch find auch in diefen ans dem urſprünglichen Stoffe allerlei Be⸗ 
fandtheile des zauberhaften Holuspofns eingemifcht, deren der Dichter 
fh, um nicht aus der gewählten dramatiſchen Form im die epiſche 
Breite zu zerfließen, dex Kürze wegen wie ſymboliſcher Mittel be- 
diente, theils auch, um gewiffer Dinge ſich in diefer zu einer Lebens- 
arbeit heranwachſenden Dichtung zu entledigen, die ihm fürbernd 
ober Binbernd nahe traten. In der Hexenküche, die zur Beit ber 
beginnenden franzöſtſchen Revolution verfaßt wurde, wanbte er ſich, 
freilich verftedt genug, gegen das Beittreiben, die dogmatiſchen Rechen⸗ 
exempel, die flache Literatur, die hohle Welt überhaupt. In ber 
Walpurgisnacht machte er feiner alten Neigung, das Derbe derb zu 
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eichnen und die Dinge beim rechten Namen zu nennen, einmal herz⸗ 
aft Luft und ſtellte dieſe Orgien, die doch einmal in der Phantaſie 
des Volkes nebelhaft ſpukten, als Symbol ſinnlicher Genüſſe, in 
denen Fauſt nicht verſinken kann, keck und rund zur Schau, wie er 
in der ſehr wohl entbehrlichen Oberonshochzeit den literariſchen Hän⸗ 
dein, die eben in den XRenien abgethan waren, einen neuen Ausdruck 
und manchem armfeligen Gegner eine traurige Berühmtheit gab, 
woran es freilich auch in jener Nacht nicht fehlt, da der Profto- 
phantasmift (Nicolai) hier für alle übrigen gelten fan. — Am Schluſſe 
diefes Theil darf denn auch ein Blid anf den Prolog im Himmel, 
der nach) den Scenen entftanden ift, denen er voraufgeftellt werben 
mußte, zurlidgeworfen werben, um zu erkennen, in weldem Sinne 
beide Theile im Bufammenhange gedacht wurden. Und da findet 
fih denn Mar und deutlih, daß es die Aufgabe war, einen Men- 
ſchen durch verworrnes Streben, von der Gemeinheit unliberwunden 
jur Klarheit zu führen; den von aller Nähe und Ferne im tieffter 
ruft bewegten aber unbefriedigten Fauſt auf feinem Bildungsgange 
zu begleiten, ihn irren zu Taften, aber ihn durch das Leben zum 
iele zu führen. Faſt zwanzig Sgre nad) der Vollendung des erften 
heile wagte fi Goethe, der inzwifchen die Dichtung felten aus 
den Augen gelaffen und bier und dort weiter geführt hatte, wie denn 
der Schluß felbft noch 'aus der beften Zeit! war, an bie abſchließende 
Bearbeitung des zweiten Theiles. Der Abſchluß, an dem Goethe 
ſeit 1825 anhaltender beſchäftigt war, fällt in den Sommer 1831. 

Er fegelte fein Werk ein und beflimmte, daß es erft nach feinem 
Zode befannt werden ſolle. Er jelbft war ein ganz andrer Menſch 
eworden und felbft der Bid, mit dem er auf Feine Lebensentwid- 
ung zurückſchaute, hatte ihm dieſe in verändertem Lichte gezeigt. 
Das bedingte den Fauſt im zweiten Theile. Dem individuell ge» 
ftalteten dichteriſchen Bilde ſchob fi) Goethes eigene Perfönlichfeit 
mehr und mehr unter und Büge des alten Entwurfs miſchten fidh 
mit einer ganz andern Art von Compoſition, die den alten urfprüng- 
lichen Gedanken zwar fefthielt, aber in der Art der Ausführung 
fich völlig, fat bis zum Entgegengefeßten geändert Hatte. Das 
A egorifd. Symbolifge jener am fpäteften entftandenen Theile bes 
erften Fauſt bildete im zweiten den Hauptbeftand. Aus den indivis 
duellen Menſchen werden Abftracte, die fi den menſchlichen Pro- 
portionen entziehen. Die Gedankenfülle ift unendlich gewaßien aber 
er friſche ſinnliche Ausdruck derfelben verftedt fich in einer Poefie, 
die am blumigen Calderon, am myſtiſch⸗ſinnigen Orient genährt, 
nur durch dichte blumige Schleier wirken mag. Fauſt, der Menich 
ber äfthetifchen Bildung wird zum Ideal gefihrt, das fein anderes 
ift, als jenes der helleniſchen Welt. Die m heller alles deſſen, 
was Goethe in dieſen zweiten Theil, wie er an elter Toric (6, 77), 
hineingeheimnißt ae kann bier nid! erwartet werden; der Zu⸗ 
jammenhang des Ganzen ergibt’ fich leicht. Fauſt und Mephiftopheles 
erfhheinen am Hofe des Kaifers gerade im dem Augenblid, als fich 
von allen Seiten Mangel fühlbar madt. Die bevorftehenden Faſt⸗ 
stachtöfreuden werden aber, da Mephifto tröſtlich zu helfen verheißt, 
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nicht auagefest und das Masgskenfeſt jelbft dient num dazu, in alle 
oriſcher Darftellung auf den großen Schag bes undurchforſchten Be 
es binzumeifen und ber geiftige und materielle Reichthum (Plutus⸗ 
Fauſt), vom idealen Gebrauch (Tenfer) geführt, wird, ben Geiz 
(Mephifto) im Gefolge und teot ihm beglüdend, zum großen Pan 
(dem Kailer) geleitet, der fih, nach dem Maskenſpiel, nicht recht in 
den plötzlich Durch die Erfindung des Papiergelbes ins Reich ſtrömen⸗ 
den Reihthum finden kaun. Reich geworden, will er amüſiert fein. 
Er hat Paris und Helena zu fehen verlangt (die erſte Ahnung bes 
griehiihen Ideals in Deutſchland) und Yauft, auf feines Genoflen 
Macht bauend, hat fie zu zeigen verheißen, erfährt nun aber, daß 
er zuviel verfprodhen, da Mephiſto feine Gewalt über die Heiden be- 
fit und ihm nicht anders helfen Tann, als daß er ihm den Schlüffel 
gibt, um zu der Ewigkeit, zu den Müttern, den unfaßbaren Schöpferim 
nen des idealen Lebens, nieberzufteigen. Fauſt geht nicht unter anf 
diefer Fahrt, wie Mephifto fürchtet, ex bringt dem mit Leder Ironie 
geiilderten Hofe die beiden Geflalten des Altertbums, wenn aud 
nur als täuſchende Schattenbilder vor Augen, und während die lieben 
Zuſchauer zu witzeln, zu äugeln, zu lüfteln, zu kritteln haben, reißt 
ihn der Anblid der großen Scheinbilber fo leidenſchaftlich Hin, daß 
er wie nach Lebenden Weſen nach ihnen greift, fie aber nicht zu 
fafien vermag und vor den Verſchwindenden, wie einft vor dem 
Geiſte, Hinftärzt und von feinem Genoffen bewußtlos in fein altes 
Stubierzimmer zurlidigetragen wird. Während er fchläft, gehen Außer 
lich fihthar Die Bewegungen feines Innern, die hemmenven und 
fördernden Elemente feiner ünbetifgen Bibung der weltihaffende 
Dünkel der Philofophie, der vorleuchtende künſtlich erfchaffne See 
008 ie er ung —— — Fir nad Pr ri en 
en, ſelbſt nicht fertigen Idealbegriff geführt, erwacht Fauſt au 
feiner —— auf claſſiſchem Boden in der ſclaſſiſchen Wal- 
purgisnacht. Unter Ungeftalten des claffijhen Alterthums werben 
Gegner der wiffenjhaftlihen Strebungen (Goethes), beſonders die 
Vertreter der vulfaniichen Idee ber Erdbildung gegenüber der neptuni« 
ſtiſchen, die Thales (Goethe) vertritt, verfleinert dargeftellt. Die antike 
ratzenwelt behagt dem an berberen, greifbareren Spul gewöhnten 
ephifto wenig, der dennoch auch hier fein Spiel. zu treiben weiß. 
Jener Buchbegriff des Ideals (Bomunaulun) zerfließt leuchtend, als 
er das Ideal Jelbſt in der auf dem Muſchelwagen daher ſchiffenden 
Öalathea erblidt. Fauſt aber, nur nad) dem deal der Schönheit, 
nach Helena verlangend und ſuchend, wird von der Sibylle Manto 
in den Orkus gewiefen, eine Allegorie, die ſchwer aufzulöfen fein 
möchte, ba der Dichter die Erinnerung an Orpheus und den Wunſch 
eines befferen Geſchicks nicht außgefiü rt und nicht angenommen hat, 
dag Fauſt die Helena aus dem Orkus geholt habe. Sie kommt von 
ſelbſt. Helena, das hellenifche Schönheitsideal, rettet fi) vor dem 
Gatten, der ihr, wie Phorkyas-Mephiftopheles ihr enthüllt, den Tod 
bereitet, auf Fauſts Burg; das Hellementhum findet im deutſchen 
Geiſt und Gemüth ſchützende, Tiebevoll gejhirmte Stätte, nur einen 
Moment bedroht die Triegerifche Bewegung diefen Bund, and dem 
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ein zukunftverheißender Sohn Enphorion (mit ſpätern Zügen Byrons) 
entiprießt, der fich aber in jugendlicher Unraſt felbft zerſtört. Auch 
Helena kehrt zurück und läßt Fauft nur ihr Gewand, die fehöne 

orm des Lebens, das der Rückbleibende in ſich aufgenommen. 

efer Theil des Gedichtes war jchon früh begonnen und im reinen 
tragiſchen Styl weit vorgeſchritten, als er fih dem librigen an- 
fließen follte. Die Schwierigleiten der Verbindung hielten Goethe 
lange auf, und fie find nicht überwunden, da das Beſtreben, dies 
unabhängige Bild in das übrige einzupaffen, eine Veränderung des 


Bildes felbft zur Folge gehabt und auf den urfpränglih zu einem . 


Denkmal für Byron nicht angelegten Eupborion eine flörende Wir- 
fung geübt hat. Das Allegoriſch⸗Symboliſche, das nach dem Be- 
ginn 3 faft ſelbſtſtändigen Stückes rein und groß hervortreten 
onnte, geht in dem "Hineingeheinmiffen unter. Der fortdauernde 
Gebrauch der Allegorie nimmt im vierten Act eine veränderte Wen- 
dung; es werden num gejchichtliche Dinge allegoriftert und perfifliert. 
Fauft, deſſen befriedigteres Weſen Leinen Wunſch nad Verehrung 
der Menge, keinen Wunjch nach fardanapalifchem Genießen hat, denn 
Genießen macht gemein, erlennt, daß die Erde no Raum zu großen 
Thaten bietet, und fühlt Kraft zu kühnem Fleiße: er möchte die 
zweckloſe Kraft unbändiger Elemente befiegen, dem Meere den Strand 


abringen, um ihn fruchtbar zu machen. Mephiftopheles räth, den. 


Krieg, in den ihr alter Kaifer gerade verwidelt ift, zu benugen, um 
dem Raifer wider den Ge enfafler als Wetter zu erfcheinen und ſich 
dann mit dem Strande belehnen zu laffen. In dem Kriege ſelbſt 
In Fauft durch Math und Mephiſto durch Zauberblendwerke das 

efte, und die Schlacht wird gewonnen. Der Kaifer ordnet vier 
Erzämter und läßt durch den Erzbiichof- Erglanzler das Statut auf- 
feten, indem er die Erzämter mit untbeilbaren Reichen belehnt, 
währen® der Erzbiſchof fich die Gegend, im welcher der Zauber ge- 
wirkt hat, um fie zu entjühnen, mit Bergen, Wäldern, Weiden, 
fiihreihden Seen und zahllofen Büchlein fiberweifen und in unerfätt- 


licher Habgier au in den Streden, die dem Meere erſt abgerungen - 


werden jollen, Behnten, Zins, Gaben und Gefälle verjprechen läßt, 
ß daß der Kaifer unwillig meint, er könne zunächft wohl das ganze 

eich verjchreiben. — Was Yauft zu vollbringen gewünſcht, hat er 
im fünften Act zum Theil gethan. Ein Wandrer, einft an den 
Strand geworfen und von Philemon und Baucis hülfbereit auf- 
genonnnen, fommt noch einmal zu dem friedlichen Lindenjchatten und 
dem Mingenden Glöclein der Alten, um feinen Dank zu „erneuen. 
Aber er kann den Strand nicht wieder Tennen, das Meer ift zurück⸗ 

edrängt; Wiefen, Anger, Dorf, Garten und Wald zeigen fi) dem 

unge; wie die Vögel das Neft, kennen die befrachteten Schiffe den 
fiheren Hafen. Fauft aber, im höchſten Alter in feinem Palaft, 
empfindet mit leidenſchaftlichem Unmuth, daß jener Kleine Beſitz der 
friedfich- freundlichen Alten, die Teinen Tanſch wollen, weil fie dem 
trügeriſchen Waſſerreich nicht trauen, für ihn unerreichbar bleibt; 
der Schatten der Bäuine mit weitem Blick von der Höhe reizt ihn; 
der Klang bes Glödcchens ihrer Capelle macht ihm Pein, weil er ihn 
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an die Grenzen feiner Macht erinnert. Ex ermiibet, gereiht Ah fein. 
Mephiſto fat ein halbes Wort dienfibefliffien auf. Das Blitchen, 
die Bäume, das Kapellchen geben in Rauch auf; die Alten töbtet 
der Schreden, der wandernde Saft wird dahin geftredt. Das bat 
Fauſt nicht gewollt; aber die That ift gethan. Es neigt zum e. 
Der Mangel, die Schuld, die Roth, die one en der verjchloffenen 
Thür des Palaftes. Jene drei können nicht hinein, da anch die 
Schuld vor dem Reichen zunicht zu werben befeunt. Im Abziehen 
jehen fie fern den Tommenden Bruder, den Tod. Nur die Sorge 
bat durch das Schlüffeloh den Weg gefunden. Auch fie vermag 
nichts über Fauſt. Sein durchſtürmtes Leben zieht noch einmal an 
ihm vorüber; er hat nur begehrt, vollbracht und abermals Degeiet. 
Den Ervenfreis kennt er, der Blick ins Drüben ift ihm .verfchloffen 
und er nennt es thöricht hinüberzublinzen und ſich fiber Wolken 
ſeines Gleichen zu dichten, da man fi bier feſtſtehend umgufehen 
babe und die Welt dem KXüchtigen nicht ſumm fe. Im Weiter 
ſchreiten liege Luft und Dual, wenn au feines Augenblids Be⸗ 
friedigung. Die Sorge muß zwar weichen, aber der Anhauch ber 
Scheibenh en macht ihn blind. In feiner Nacht ruft ex feine Lente 
zu neuer fymbolifcher Arbeit auf, noch ein Sumpf am Gebirge foll 
troden gelegt werden, um Millionen einen thätig-freien, wenn auch 
feinen fihern Wohnplat zu bieten. Er Hört Spaten Mingen und 
meint es feien die feiner fröhnenden Menge; aber es find die Lemuren, 
die fein Grab graben. Im ſchauenden Blid zeigt fi ihm das Ge⸗ 
wollte wie vollendet: ein wimmelndes Voll, von Gefahr umrungen, 
das Leben und Freiheit täglich erobern muß und fie beide dadürch 
verdient, Wenn ex fih mit freiem Volle auf freiem Grunde könnte 
ſtehen ſehen, dann diirfte er zum Augenblide fagen: Berweile doch! 
Du biſt fo Ihön! Im Dorgefüht von foldem hoben Glück füllt ihn 
iegt der Genuß des höchften Augenblids. Es ift fein letztes Wort; 
er ſinkt zur; die Lemuren fafſen ihn auf und legen ihn ins Grab. 
Mephifto triumphiert. Um jener Beute fiher zu werben, beruft er 
das hölliihe Heer, das aber die Engel, Rojen ftreuend, verdrängen. 
Die Schönen Geftalten, die appetitlichen Wetterbuben, beioäftigen 
Mephiftos Phantafie. Als er aus diefem Raufche zu ſich felbft zurid- 
ehrt, erfennt er, daß er zu friih triumphiert hat, Die Himmliſchen 
haben Fauſts Unfterbliches entführt. Hymnen der Büßenden, unter 
denen Gretchen ihn in erfter Jugendkraft aus ätheriihem Gewande 
hervortreten fieht, bilden den feierlich ausklingenden Schlußton. 
Gretchen, die bittet, e8 möge ihr vergönnt fein, ben vom neuen 
Tage Geblendeten zu belehren, wirb von ber Mater dolorosa zu 
höheren Sphären geführt, auf daß er, fie ahnend, ihr folge. 

Fauſt, wie er in beiben Theilen jet vorliegt, betrachtete ber 
Dichter nicht als erſchöpft. Aufſchluß erwarten Sie nicht‘, fehrieb 
er an Reinhard, nachdem er das Manuſcript eingeflegelt: "Der Welt- 
und Menfchengefchichte gleich enthüllt das zuletzt aufgelöste Problem 
immer wieder ein neues aufzulüjendes. 
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Iphigenie auf Tauris. 


Goethe begann die Dre auf Tauris während einer ge 
jsartihen Rundreiſe dur hien-Weimar am 14. Februar 1779 
n Profa zu entwerfen und fürberte fie mitten unter Störungen und 
emmungen aller Art, bald in Apolda, bald auf den Schloffe Dorn- 
urg, bald auf dem Schwalbenftein bei Ilmenau mit fo Träftigem 
Buge, daß er die Vollendung ſchon am 28. März melden und bie 
erfte Darftellung am 6. April mögli machen konnte. 

Aus der erften profaijchen Faſſung rang ſich Die Dichtung lang⸗ 
famen Schrittes durch die hei rhythmiſche —* bis zu der reinen 
Schönheit empor, in der fie unter Goethes unbeſtrittenen Meiſter⸗ 
werken als eins der vollendetſten daſteht. Auf der erſten italieniſchen 
Reiſe gelang ihm unter des befreundeten Moritz fördernder Theil⸗ 
nahme die harmoniſche Durcharbeitung der Testen Form und am 
6. Januar 1787 konnte er von Rom aus den Freunden in Dentfch- 
land mittheilen, daß die Iphigenie endlich fertig geworben jet. Sie 
erſchien zuerft im dritten Bande feiner Schriften zu Leipzig bei 
G. J. Göſchen im Jahr 1787, die ältere Profaform in ven nach- 
gelafjenen Werken zu Stuttgart bei J. &. Cotta 1842 im fieben- 
undfünfzigften Bande. ' 

Den Stoff entlehnte Goethe aus der gleichnamigen Tragödie 
des Euripides. Geift und Gemüth des deutichen Dichters hoben ihn 
zu einem ganz andern poetifchen Werke, als dem des Griechen, der 
auf die Kraft feines mythiſchen Stoffes bauend, denfelben ganz 
äußerlich erfaßte und ſich nicht feheute, für die tragifche Pond ung 
Motive zu benugen, die eine gejunde Kunftauffafjung nur dem Luft- 
jpiele zumeifen kann. Die tragiſche Verwicklung erzielte der Grieche 
mittelft der Intrigne und die Auflöfung durch göttliche Einfchreiten, 
dem ber wiberwillig gefinnte Menſch fi unbebingt und knechtiſch 
und deßhalb nur äußerlich beugt. 

Goethe machte, wie Enripides, die Erfüllung eines göttlichen 
Spruchs des Apollo, daß die Greuel im Haufe des Tantalus und 
der auf Oreft laftende Fluch des Muttermordes nur durch die Ein- 
holung der Schwefter aus Tauris gefühnt werben könne, zur Auf« 
gabe jeiner Dichtung. Aber er ftrebt diefem Ziele nur mit Anwen- 
dung menjchlicher Mittel entgegen und gibt in der Verwidlung und 
Löſung ein tief ergreifendes Bild fittliher Reinigung der Weber- 
lebenden des fluchbeladenen Geſchlechtes der Tantaliden. 

Iphigeniens ſchuldloſe Reinheit ließ ſich mit der tänfchenden Lift 
ber Hellenen ein, und das Schidjal, das jene beftridt hielt, drohte 
auch fie zu erfaffen; aber in ſittlicher Selbſtüberwindung zeit fe die 
Schul auf, und erft jekt iſt auch Oreſts gefiger Blick hell und 
rein, ſo daß er den deutbaren Willen der Gottheit richtig verſteht. 
Dieſer Grundgedanke iſt mit der vollendeten Meiſterſchaft des ächten 
Künſtlers dramatiſch geſtaltet, alle Handlung, das heißt, alle Be⸗ 
ſtimmung des Willens, geſchieht vom erften Heraustreten Iphigeniens 
bis zu rem Scheidegruße, auf der Bühne; alle Begebenheiten, die 
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zur als Stufe zur Handlung Werth haben, find Hinter bie Scene 
gelegt: alles if mit firengfter Nothwendigkeit eins aus dem andern 
ee GB ber mehr rien gie an eführt. Der 
Ban dieſes aus der mytho Ferne u embe ebendigſte 
Nähe gerückten Stoffes, der im Aeußerlichen wenig verändert erſcheint 
gegen die griechiſche Dichtung, im Innern aber vom Standpunkte 
edelſter Menſchlichkeit neu aufgefaßt und mit unendlicher Seelenfülle 
zum geläuterten Leben gehoben iſt, war fo feſt und in ih harmoniſch 
gegründet, daß, als Schiller im Jahr 1802 den Verſuch machen 
wollte, die Dichtung, die ihm nicht —— penug, das beißt, im 
feinem Sinne theatralifch erſchien, einer Bearbeitung zu unterwerfen, 
das Werk, wie e8 baftand, dem Verſuche troßte und entweder ganz 
ungefchaffen oder ganz unberührt bleiben mußte, wie es aus Goethes 
Hand hervorgegangen war, da hie Umgeftaltung nur möglich erſchien, 
wenn das Sitiliche, wie Schiller vie nei: nannte, binter bie 
Scene, die Handlung aber, wie er die finnlich in die Augen fallende 
Begebenbeit begeidimete ‚ auf die Bühne verlegt tworben wäre, was 
einer völligen Verkehrung des Charakters der Dichtung gleihlam, 
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Goethes Schaufpiel Torquato Tafſo bedurfte gleich der Iphi⸗ 
gewie langer ur filler Entfaltung, bis e8 zu ber glängenden 
olfendung gie ‚ in der e8 1790 vor die Augen der Welt trat. 
Das Leben Tafſos (geb. 11. März 1544 zu Sorrent, get. 25. April 
1595 in Rom), das bis auf den Abbate Seraſſi (1785) fiberein- 
ſtimmend erzählt wurde und feinen Hauptreiz in bes Dichter um« 
lücklicher Leidenfchaft zu der Prinzefiin Eleonora von PA mit 
fih daran Inüpfenden traurigen Folgen hatte, erſchien Goethe 
um fo mehr als geeigneter Segenfand einer dramatifchen Beha 
fung, da er, wenigftend idee, einen großen Theil ähnlicher &r- 
fahrungen "wie Taſſo gemadt und die Disproportion des Talentes 
mit dem Leben, worin er den eigentlichen Sinn feines Schaufpiels 
erfannt wiſſen wollte, in früheren Jahren und dann aud am Hofe 
von Weimar wenn nit fo unheilvoll, doch ebenfo tief wie Taſſo 
‘ empfunden hatte. Er beichäftigte fi zuaft am 80. März und 
15. April 1780 mit dem Stoffe, wurde aber glei im Beginn durch 
andre Arbeiten zerftreut und durch vielfältige Geſchäfte gehindert, fo 
daß er erfi im Spätjahre ſich wieder dabin zurückwenden Jonnte, 
Am 13. November war der erfte Act des in Proja angelegten Stückes 
beendet. Zwar verſuchte er die Sortjegung gleich unmittelbar daran 
zu jchließen, doch Tonnte er den ganzen Winter hindurch zu Feiner 
Sammlung gelangen und nahm die Arbeit exft im April 1781, auf 
dringende Mahnung dem Frau v. Stein, die fi alle zueignen 
wollte, was Tafſo jagte, wieder auf. Bwar erhielt Grau v. Stein 
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am 5. Juni Erlaubniß, den Taſſo an Knebel mitzutheilen, und am 
8. December 1781 peibt eg in einem Briefe an Lavater: "den Taffo 
werdet Ihr nun haben!’ Doch ift damit ſchwerlich ein vollenbetes 
Stück gemeint, da Goethe in feinen Briefen aus Italien, wohin er 
die Arbeit mitgenommen, nur von zwei Acten jpricht, die er zugleich 
weichlich und nebelhaft nennt. Erſt nach Vollendung der Iphigenie 
wandte er fih dem Stoffe mit erneutem Intereſſe zu, da er, wenn 
aud) das, was daftand, ohne Umarbet nicht zu gebrauchen ſchien, 
doch ſchon zu viel von ſeinem Eignen in die Arbeit gelegt hatte, um 
ſie ganz zu verwerfen. Auf der Reiſe nach Sicilien und ſpäter auf 
der Rückreiſe nach Deutſchland brachte er den Plan aufs Reine, be 
gan aber erſt nach feiner Rückkehr aus Stalten im Spätjiahr 1788 
ie Ausführung in geregelten Verſen, wobei fein Freund Morig mit 
Rath und That Half. 3 Stüd wurde nun im Frühjahr 1789 
fleißig gefördert, fo daß es am 9. Mai, bis auf drei Scenen, ber 
Herzogin von Weimar vorgelefen und im Juni und Yuli, da noch 
immer etwas zu retouchieren war, actweije an ben Berleger abge- 
fandt werben Tonnte, fjo erſchien zuerft im Frühjahr 1790 Im 
ſechsſten Bande von Goethes Schriften bei Göſchen in Leipzig. 
- Goethe hatte ſich die Darftellung des Mißverhältnifies zwiſchen 
Talent und Leben, zwijchen Dichtertalent und Hofleben, zur Aufe 
gabe geftellt und lieferte im Zafjo, von den Zügen, welche der ge= 
wählte Stoff bevingte, abgejehen, eine Darfiellung feiner eigenen, 
aus der zufälligen Wirklichkeit in die poetiſche Wahrheit empor- 
ehobenen Erfahrungen. Nicht, als ob er wie Taſſo fih in eine 
*— verliebt, gegen einen Hofmann den Degen gezogen, wie 
afſo Geſangen qaft erlitten oder nach dem Dienſte eines andern 
Hofes geftrebt und erft in Vereinſamung erfannt hätte, wie das 
alent fi) mit dem Leben in Einklang zu bringen habe; aber alles 
was Tafip erlebte, was ihn in Leid und Jubel, in Leidenſchaft und 
Mehmuth bewegte, hatte Goethe innerlich und zum Theil auch äußer- 
lich durchlebt. Ihm war die Gunft der Frauen und der Fürften zu 
Theil geworden, während ihn die Welt- und Gejchäftsleute, die nicht 
einmal die Bildung Antonios hatten, glaubten überſehen und zur 
Seite fehieben zu Lönnen; er hatte den inneren Zwieipalt des Welt- 
und Geſchäftsmannes mit dem Dichter an fich ſelbſt erfahren, das 
firenge, nicht links oder rechts blidende thätige Borwärtsftreben, 
neben der Seligfeit des inneren Glücks, das die Welt mit rauber 
Ham erftört; die Heinen Liſten, Ränke und Fallſtricke des Hoflebens 
ei aller Glätte der Formen; die tiefften Diffonanzen der Charaktere, 
die fih Hinter lächelnden Mienen verbergen; die Kälte gegen die 
Perfon bei aller Wärme für die Leiftungen des Dichters und ebenfo 
die ſchwärmeriſche Verehrung des Menfchen neben der entſchiedenſten 
Gteichgültigfeit gegen feine Schöpfungen. Er Tannte wie Taſſo bie 
Unruhe des Gemüths, die fidh bei allem Glück der Nähe nad träu⸗ 
merischen Fernen fehnt und wenn das Scheiden droht, die Stätte 
ihres Glücks nicht verlaffen mag; das tiefe Selbſtgefühl neben ber 
Ueberſchätzung fremder Borzlige; das flackende Feuer des Herzens, 
das in einem Worte her Güte ein Geftändniß der Liebe, in einer 
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anffallenden Redewendung einen weitreichenden Anſchlag zu erblicken 

wähnt, ans der Unruhe eine Qual, aus der Dual ein töbtliches 

Leiden ſchafft, ſich ſtürmiſch übereilt, um ſelbſtquäleriſch zu bereuen. 

Er kaunte die wechſelnden Wallungen eines Dichterherzens, kannte 

bie ie unansweichlichen Formen des Hoflebens und Tannte ihre 
onflicte, 

Mit diefen Erfahrungen des Dichters und des Weltmannes giem 
er an die dramatijche Geftaltung einer Hauptepodde aus dem Leben 
des unglüdlichen Taffo, die Liebe zu &leonoren von Eſte und bie 
—— Er permahrte fi) gegen die Deutung feines Schau- 
fpiel3, daS, obwohl es viel Deutendes über feine PBerfon enthalte, 
dureh einen foldden Berfuch gänzlich wiirde verſchoben werben. Dieſe 
Ablehnung Tonnte fih aber nur auf die Ausbeutung auf beflimmte 
Perſonen und Begebenheiten beziehen, wie ex es liberhanpt nicht 
billigte, wenn die Menge das vom Dichter zum Bilde verwandelte 
Leben aus dem Bilde wieder zum Stoff zu erniedrigen firebte. Und 
wen auch das Stoffliche nicht in Goethes Leben hinein zu verfolgen 
ift, obgleid in den Briefen an Frau v. Stein viele Stellen innig 
mit den Reden Taffos verwandt ‚ fo wurgelt doch alles, was bie 
Perfonen im Tafſo denten und empfinden, tief im Leben des Dichters, 
der bier, ohne erheblichen Aufwand von äußern Begebenheiten, ledig⸗ 
lich durch die Entwidlung der ref gezeichneten Charaktere und durch 
ihre Eonflicte eine ftet3 fortfchreitende lebendige Handlung ſich ver 
wirren und entwirren läßt und feinen Geflalten bei aller inneren 
Berjhiedenheit eine gleichmäßig gebildete und doch ‚für alle Schwin- 
gungen der Seele ausgiebige Sprache leiht, wie fie leichter, fließenber 
und Teffelnber jelbft in der Iphigenie nicht geredet wird. Dabei Täßt 
der Dichter feine Perfonen eine Fülle von Säten in ber fchönften 
reinften Form fpredhen, die im Charakter des Individuums und ber 
Situation rihtig und treffend und and) von beiden abgelöst allge- 
mein gültig find, wie es allgemein ansgebrüdte Sprüche ächter Bil- 
dung immer fein werden. 

Dem kunſtvollen fdern Ban der Handlung im Einzelnen zu 
folgen wurde für diefen Raum zu weit führen, da oft und faft ın 
der Regel aus Gedanken und Empfindungen, die mehr angedeutet 
als außgefprochen werben, ſich neue entſcheidende und nad) ber Eigen- 
Hmlichteit der Charaktere folgerechte Wendungen ergeben. Bon der 
ſchönen Form der gefälligen Rede entlleidet wiirde der einfache Stoff 
dilrftig und fpröde, faft roh erſcheinen; der ſchwankende Charakter 
Tafſos, den Goethe mit fihrer Hand zeichnet, würde fi, ohne die 
Heinen und großen Einwirkungen ber übrigen ebenſo feft und ſicher 
angelegten und ausgeführten Charaktere im Einzelnen zu zergliedern, 
nit deutlich) machen laſſen, und jeder aufmerkfame Lejer fieht ohne 
hin an jeder Stelle, wie Hanblung aus Handlung, wie die eine 

illens ung aus der andern ſich entwidelt, und wird ihre 
firenge Nothwendigkeit nicht verfennen, wenn er die Charaftere, wie 
fie im Verlauf des ganzen Stüdes dargeftellt erjcheinen, im Zu- 
jammenhange anffaßt: die Prinzeffin, die Schlilerin der platonijchen 
Bhilofophie, deren Huld und Liebe eine durchaus andre if, als bie 
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ihrer für Arioſt ſchwärmenden Freundin oder de jugendlich Teiben- 
ſchaftlichen Taffo, der in den Worten beider mur das hört, was er 
zu hören wünſcht, und dann, als er fieht, daß ex ſich getäufcht hat, 
leidenſchaftlich aufwallt, als ob er getäujcht fe. Bei der Beurthei⸗ 
ung des Charakters, der Antonio zeigt, ift zwijchen Neid gegen 
fremde Auszeihnung und Unmuth über nicht genligende eigne An- 
erfennung jchwer zu unterjcheiden, und dennoch bewegt fich dieſer 
Charakter auf der feinen unentfhiedenen Grenze zwiſchen beiden, 
Beim erften Begegnen bemerfi er unmuthig den Kranz auf bes 
Dichters Loden und vermag, da er lange vom Hofe fern geweien, 
nicht zu ermeffen, wie weit Taſſo, den er früher obenhin, faft wie 
einen lächerlichen Sonderling angejehen, ihm in ber Gunft des 
FZürften und der Frauen greihgefommen oder voraußgeeilt if. ALS 
er gewiß geworben, daß ihm der Dichter nicht im Wege fteht, daß 
die Gefinnungen des Fürften ihm noch unverändert gehören, tritt 
er, zumal da Du es wünſcht, dem Dichter wohlmollend und 
heifend nahe. Daß Goethe diefen Charakter, in dem er feine Gegner 
abjpiegeln- mußte, nit als muftergültig aufftellen wollte, bat er 
durch die Situationen und durch den Mund der librigen Perfonen 
deutlich gemug zu erfennen gegeben. Biele Züge im Eharalter Tafſos 
werben verftändlicher, wenn man ſich erinnert, daB Taſſo, wie ihn 
die Geſchichte kennt, jpäterhin einem tiefen Trübſinn verfiel, und 
daß unjer Dichter, der diejes fpätere Schidjal allerdings nicht an- 
zudeuten und vorzubereiten brauchte, da er ihn auf dem Punkte ver- 
läßt, wo er fih an der weltfiugen Erfahrenheit mit dem Leben in 
Einklang zu bringen ſcheint, vielleicht unabfichtlich mehr als nöthig 
ericheinen mad, & von der Kenntniß, die er von Zaffos fpäterem 
Leben hatte, beftimmen ließ, bie Keime feines Unglüds ſchon in diefer 
Epoche feines Lebens kenntlich zu machen. 


Die natürliche Tochter. 


Aus den von Schiller im November 1799 mitgetheilten roman⸗ 
aften Denkwürdigkeiten einer natürlichen Tochter des Prinzen Louis 
—* von Conti, die kurz vor ihrer Peg tin trung durch Ludwig XV, 
zu einer Mißheirath gezwungen war, entnahm Goethe ben Stoff zu 
einer großen Tragödie, die in drei Theilen ein Bilb der franzöfijchen 
Revolution geben und den Inbegriff deſſen ausmaden follte, was 
Goethe tiber jenen großen Abjchnitt der Geſchichte feit Jahren ge⸗ 
dacht und empfunden hatte. Nur das erfie der drei Stücke ift aus⸗ 
gearbeitet worden; von den beiden übrigen Abtheilungen hat fih nur 
ein lückenhaftes Schema erhalten, das auf die Entwidlung der ſpä⸗ 
teren Schickſale der Eugenie oder auf die Behandlung des gewaltigen 
Stoffes keinen fihern Schluß geftattet. 

Der erfle Act der nouiiefiden Tochter wurde noch im Fahr 1801 
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vollendet, nach einer ſchweren Iebensgefährlichen Krankheit bes Dich 
ter$, die ihn mit dem tiefften Sorgen um das Schidjal des eigenen 
änzigen Sohnes erfüllt hatte. Im folgenden Jahre wurde an bem 
Stüde ftill weiter gearbeitet, und ohne irgend einem feiner Freunde, 
ſelbſt Schiller, etwas von feiner Dichtung zu verrathen, ſchlo Goethe 
das Stüd in den erflen Monaten des Jahres 1808 in tieffter 
gefchtevenheit ab, um durch die Aufführung, die zuat am 2. April 
1803 in Weimar flattfand, zu überraſchen. Noch in demfelben Jahre 
erihien das Xrauerfpiel bei Gotta als Taſchenbuch auf das Jahr 
1804. Schiller ift ohne allen äußern und inneren Einfluß auf die 
Dihtung geblieben, es fei denn, daß man in einzelnen Stellen, 
j DB. der Schilderung des Eheftandes, einen Wetteifer Goethes mit 
den Näthfelfpielen in Schillers inzwiſchen erfchienener Turandot er 
erkennen wollte, 

Die Hauptgeftalt des Stüdes, um bderentwillen alle übrigen 
eingeführt werben, die natürliche Tochter des Herzogs, wird faſt in 
demjelben Momente, in welchem ber Sg fe, vorläufig noch als 
Geheimniß, zu legitimieren verfpricht und fie in mäbchenhafter Jugend» 
haft ein Verbot des Vaters Übertritt, das Opfer der Kabalen bes 
legitimen Sohnes und jeiner Helfer. Rettungslos zwiſchen die Ge 
iohren geftellt, entweber jenfeits des Meeres im töbtlichen Klima 
der Kolonien einen frühen phyſiſchen Untergang zu finden, oder in 
bürgerlichen Kreifen einen grüiigen Zod zu erleiden, mählt fie, um 
in ben heranffleigenden Stürmen einer großen Belt hütterung 
ihrem Könige und ihrem Bater Rettung zu bringen, unter der zu⸗ 

eſtandnen Bedingung eines bloß gejchwifterlihen Verhältniſſes, die 
e mit einem ahtungsmert erſcheinenden Gerichtsrath. 

Der Dichter hat ſich aller der Vortheile entſchlagen, die der 
Dramatiker zur lebendigen Wirkung feines Gegenſtandes aus ber 
deutlichen Bezeichnung beftimmter Zeiten, Dertlichleiten und Perfonen 
zu ziehen vermag. Wie er nur von einem Könige, derkos, Grafen, 
Gouverneur, Serretär, Weltgeiftlihen, Gerichtsrath, Mönch, einer 
Hofmeifterin, Aebtiffin fpricht ‚ ohne jedoch den eingeführten Perfonen 
entihiedene Merkmale eines individuellen Lebens vorzuenthalten, fo 
bindet er auch die eigentliche Begebenheit des Stüdes nicht aus⸗ 
drücklich an den Boden Frankreichs und rücdt fie nur vor eine ſich 
anfündigende große politijche und ſociale Ummwälzung, die nach den 
daranf Bimeifenben dunkeln Andeutungen nicht nothiwendig die fran- 
zöftſche Revolution fein muß. Durch diefe Art der Berallgemeinerung 
bat er den Vortheil gewonnen, den Gegenftand gleichſam ihpiſch, ober 
um Schillers Ausdruck zu gebrauchen, mit hoher Symbolik zu be- 
handeln, fo daß alles Stoffartige vertilgt und alles nur Glied eines 
idealen Ganzen ift; andrerſeits aber ift dadurch der Nachtheil herbeis 
geführt, daß Begebenheit und Berfonen Igattenba ter und fälter erx- 

einen, als de in Wahrheit find. Diefer elftand wird noch 
verflärkt, indem die redenden Perfonen mit einer gewiſſen gleich⸗ 
mäßigen Breite oder, in den kurzen Diverbien, mit einer gewiſſen 
giei äfigen eptgrammatifchen Art fich ausiprechen, die der indivi⸗ 
uellen Ausprägung formell Eintrag thut. Deshalb ift die Wirkung 


& 
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dieſer Tragödie, die, obwohl fie nur als erponierender Theil gelten 
will, doch ihren innern Abſchluß findet, im Allgemeinen immer auch 
nur eine befchräntte gewejen, weniger wenn fie auf dem Theater 
dargeftellt wurde, wo dur das Spiel eine unabweisbare Indivi⸗ 
dualität in jeder Geftalt lebendig gemacht wird, als bei der Lectlire, 
bei der diefes Supplement zu.den Worten des Dichter und feiner 
Geſchöpfe nicht allfeitig thätig zu werben pflegt. Doch Lejer, welche 
die Fülle ſchöner Einzelnheiten und dann nochmals das Totale auf 
fih einwirken Laffen, werden in der natürlichen Tochter ein von Zu- 
fälligleiten befreites Bild ſchöner Menjchheit zu genießen wiffen und 
eine, wenn auch mit den Spuren des bedächtigeren Alters und feiner 
Ausdrucksweiſe bezeichnete, doch mit der Iphigenie und dem Taſſo 
congeniale Schöpfung erfennen, 


Fa u ſt. 
Erſter Theil. 


. Bueignung. 


Ahr naht euch wieder, ſchwankende Geftalten ! 
Die früh fih einft dem trüben Blid gezeigt. 
Verſuch' ih wohl, euch dießmal feitzubalten? 

Fühl' ih mein Herz noch jenem Wahn geneigt? - 
Ihr draͤngt euch zu! nun gut, fo mögt ihr walten, 
Wie ihr aus Dunft und Nebel um mid fteigt; 
Mein Bujen fühlt ſich jugendlich erjehüttert 

Bom Zauberhaud, der euren Zug ummittert. 


Ihr bringt mit euch die Bilder froher Tage, 
Und mande liebe Schatten jteigen auf; 
Gleih einer alten, halbverflungnen Sage, 
Kommt erfte Lieb’ und Freundſchaft mit herauf; 
Der Schmerz wird neu, es wieberholt die Klage 
Des Lebens labyrinthifch irren Lauf 
Und nennt die Guten, die, um fchöne Stunden 
Vom Glüd getäufht, vor mir hinweggeſchwunden. 


Gie hören nicht die folgenden Gefänge, 
Die Seelen, denen ich die erften fang; 
Zerſtoben ift dag freundliche Gebränge, 
Derflungen, ach! ver erite Wiederklang. 
Mein Lied ertönt der unbelannten Menge, 
Ihr Beifall felbft macht meinem Herzen bang; 
Und was ſich fonft an meinem Lied erfreuet, 
Wenn es noch lebt, irrt in der Welt zeritreuet. 


Und mic ergreift ein längft entwöhntes Sehnen 
Nach jenem ftilen, ernften Geifterreich; 
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Es ſchwebet nun in unbeſtimmten Tönen 
Mein lispelnd Lied, der Aeolsharfe gleich; 
Ein Schauer faßt mich, Thräne folgt den Thränen, 
Das ftrenge Herz, es fühlt fih mild und weich; 
Was ich befige, jeh’ ich wie im Weiten, 
Und was verfhwand, wird mir zu Wirklichkeiten. 


Borfpiel auf dem Theater. 


Direktor. Theaterdichter. Luſtige Berfon. 


Direktor. Ihr Beiden, die ihr mir fo oft 

In Noth und Trübfal beigeſtanden, 
Sagt, was ihr wohl in deutſchen Landen 
Bon unfrer Unternehmung hofft? 
Sch wünſchte fehr, der Menge zu behagen, 
Befonvers weil fie lebt und leben läßt. 
Die Pfoten find, die Bretter aufgejchlagen, 
Und Jedermann erwartet ſich ein Yeft. 
Sie fiten fhon, mit hohen Augenbraunen, 
Gelaſſen da und möchten gern erftaunen. 
Ich weiß, wie man den Geift des Volls verſöhnt; 
Doch fo verlegen bin ich nie gewefen: 
Zwar find fie an das Beite nicht gewöhnt, 
Allein fte haben fehredlich viel gelejn. 
Mie machen wir's, dab Alles friſch und neu 
Und mit Bedeutung auch gefällig fei? 
Denn freilih mag ich gern die Menge ſehen, 
Menn fih der Strom nah unſrer Bude drängt 
Und mit gewaltig wiederholten Wehen 

Sich durch die enge Gnadenpforte zwängt, 
Bei hellem Tage, ſchon vor Vieren, 
Mit Stößen fih bis an die Kaffe fidt, 
Und wie in Hungersnotb um Brod an Bäderthüren, 
Um ein Billet fih faft die Hälfe bricht. 
Dieß Wunder wirkt auf fo verfchienne Leute 
Der Dichter nur; mein Freund, o thu es heute! 

Dichter. O ſprich mir nicht von jener bunten Menge, 

Bei deren Anblid uns der Geift entflieht! 
Verhülle mir das wogenve Gebränge, . 
Das wider Willen und zum Strudel zieht. 
Nein, führe mich zur ftillen Himmeldenge, 
Mo nur dem Dichter reine Freude blüht, 
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Wo Lieb' und Freundſchaft unfres Herzens Segen 
Mit Götterhand erſchaffen und erpflegen. 


Ad! was in tiefer Bruft und da entfprungen, 

Was fih die Lippe ſchuchtern worgelallt, 

Miprathen jegt und jept vielleicht gelungen, 

Verſchlingt des wilden Augenblid3 Gewalt, 

Dft, wenn es erft dur Jahre durchgebrungen, 

Erſcheint es in vollendeter Geftalt. 

Was glänzt, ift für den Augenblid geboren; 

Das Aechte bleibt der Nachwelt unverloren, 
Zufige Perfon. Wenn ich nur nichts von Nachwelt hören follte! 

Geſetzt, daß ich von Nachwelt reden wollte, 

Wer machte denn der Mitwelt Spaß? 

Den will fie doch und fol ihn haben. 

Die Gegenwart von einem braven Knaben { 

Iſt, dacht ich, immer auch ſchon mas, 

Mer fi) behaglich mitzutbeilen meiß, 

Den wird des Volkes Laune nicht erbittern; 

Er wünſcht fih einen großen Kreis, 

Um ihn gewifler zu erjchüttern. 

Drum feid nur brav und zeigt euch mufterhaft; 

Laßt Phantafie mit allen ihren Chören, 

Bernunft, Berftand, Empfindung, Leidenſchaft, 

Doch, merkt euch wohl! nicht ohne Narrbeit hören. 
Direkter. Beſonders aber laßt genug geſchehn! 

Man kommt, zu fhaun, man will am liebften fehn. 

Wird Vieles vor den Augen abgefponnen, 

So daß die Menge ftaunend gaffen Tann, 

Da. habt ihr in der Breite gleich gewonnen, 

hr feid ein vielgeliebter Mann. 

Die Mafie könnt ihr nur duch Maſſe zwingen, 

Ein Jeder fucht fih endlich jelbjt was aus. 

Der Bieles bringt, wird Manchem etwas bringer,- 

Und Jeder geht zufrieden aus dem Haus. 

Gebt ihr ein Stüd, fo gebt es gleih in Stüden! 

Solch ein Ragout, ed muß euch glüden; 

Leicht ift e3 vorgelegt, fo leicht ala ausgedacht. 

Was hilft’, wenn ihr ein Ganzes dargebracht! 

Das Publikum wird es euch doch zerpflüden. 
Dichter. Ihr fühlet nicht, wie fehlecht ein ſolches Handwerk feil 

Wie wenig das dem ächten Künftler zieme! 

Der faubern Herren Pfufherei 

St, merk ih, ſchon bei euch Marime, 


4 Faufl. 


Direktor. Ein ſolcher Vorwurf laßt mich ungekränkt; 
Ein Mann, der recht zu wirken denkt, 
Muß auf das befte Werkzeug halten. 
Bedenkt, ihr habet weiches Holz zu fpalten, 
Und feht nur bin, für wen ihre fchreibt! 
Wenn dieſen Langeweile treibt, - 
Kommt jener fatt vom übertijchten Mahle, 
Und, was das Allerfehlimmite bleibt, 
Gar Mander kommt vom Leſen der Journale. 
Man eilt zerftreut zu uns, wie zu den Mastenfeften, 
Und Neugier nur beflügelt jeden Schritt; 
Die Damen geben fih und ihren Bug zum Beſten 
Und fpielen ohne Gage mit. 
Was träumet ihr auf eurer Dichterhöhe? 
Mas maht ein volles Haus euch froh? 
Befeht die Gönner in der Nähe! 
Halb find fie kalt, halb find fie roh. 
Der, nah dem Schaufpiel, hofft ein Kartenfpiel, 
Der eine wilde Naht an einer Dirne Bufen. 
Was plagt ihr armen Thoren viel 
Zu folhem Zweck die holden Muſen? 
Ich ſag' euch, gebt nur mehr, und immer, immer mehr, 
So könnt ihr euh vom Ziele .nie verirren. 
Sucht nur die Menſchen zu verwirren, 
Sie zu befriedigen ift ſchver — — 
Was fällt euh an? Entzüdung oder Schmerzen? 

Dichter. Geh hin und fuch’ dir einen andern Knecht! 
Der Dichter follte wohl das höchſte Recht, 
Das Menſchenrecht, das ihm Natur vergönnt, 
Um beinetwillen freventlich verjcherzen ! 
Modurh bewegt er alle Herzen? 
Wodurch befiegt er jedes Element? 
ft es der Einklang nicht, der aus dem Buſen bringt 
Und in fein Herz die Welt zurüde ſchlingt? 
Wenn die Natur des Fadens em’ge Länge, 
Gleichgültig drehend, auf die Spindel zwingt, 
Wenn aller Wejen unharmon’ihe Menge 
Verdrießlich durch einander Elingt, 
Wer theilt die fließend immer gleiche Neibe 
Belebend ab, daß fie ſich rhythmiſch regt? 
Mer ruft das Einzelne zur allgemeinen. Weihe, 
Wo e3 in herrlichen Accorden fchlägt? 
Mer läßt den Sturm zu Leidenschaften wüthen? 
Das Abendroth im ernften Sinne glühn? 


£ufige 
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Mer Ichüttet alle fchönen Früblingsblüthen 

Auf der Geliebten Pfade bin? 

Mer fliht die unbeveutend grünen Blätter 

Zum Ehrenkranz Berbienften jeber Art? 

Mer fihert ven Olymp, vereinet Götter? 

Des Menſchen Kraft, im Dichter offenbart. 
Yerfon. So braucht fie denn, die fhönen Kräfte, 
Und treibt die dichtrifchen Gefchäfte, 

Wie man ein Liebesabenteuer treibt! 

Zufällig naht man fih, man fühlt, man bleibt, 
Und nah und nah wird man verflodhten; 

Es wächſt dag Glüd, dann wird es angefochten, 
Man ift entzüdt, nun kommt der Schmerz heran, 
Und eh man fih’3 verfieht, ift’3 eben ein Roman. 
Laßt und auch jo ein Schaufpiel geben! 

Greift nur hinein ins volle Menschenleben ! 

Ein Jeder lebt's, nicht Bielen iſt's bekannt, 

Und wo ihr’3 packt, da iſt's intereſſant. 

In bunten Bildern wenig Klarheit, 

Viel Irrthum und ein Funkchen Wahrheit, 

So wird der befte Trank gebraut, 

Der alle Welt erquidt und auferbaut. 

Dann fammelt fih der Jugend ſchönſte Blüthe 
Bor eurem Spiel und lauſcht ver Offenbarung, 
Dann ſauget jedes zärtlidhe Gemütbe 

Aus eurem Werk fih melanchol'ſche Nahrung, 
Dann wird bald dieß, bald jenes aufgeregt, 

Ein Jeder fieht, was er im Herzen trägt. 

Noch find fie gleich bereit, zu weinen und zu lachen, 
Sie ehren noch den Schwung, erfreuen fih am Schein. 
Mer fertig ift, dem ift nichts recht zu machen; 
Ein Werdender wird immer dankbar fein. 


dichter. So gieb mir auch die Zeiten wieder, 


Da ich noch felbit im Werden war, 
Da fih ein Quell gebrängter Lieder 
Ununterbrochen neu gebar, 

Da Nebel mir die Melt verhüllten, 
Die Knospe Wunder noch verfprad,. 
Da ich die taufend Blumen brad, 
Die alle Zhäler reichlich füllten. - 
Ich hatte nichts, und doch genug! 
Den Drang nah Wahrheit und die Luft am Trug. 
Gieb ungebändigt jene Triebe, 

Das tiefe ſchmerzenvolle Glück, 





6 . Fauſt. 
Des Haſſes Kraft, die Macht der Liebe, 
Gieb, meine Jugend mir zurück! 
£ufige perſon. Der Jugend, guter Freund, bedarfſt du allenfalls, 
Wenn dich in Schlachten Feinde drängen, 
Menn mit Gewalt an deinen, Hals 
Sich allerliebfte Mädchen hängen, 
Wenn fern des fchnellen Laufe Kranz 
Vom ſchwer erreichten Ziele wintet, 
Wenn nah dem heft'gen Wirbeltang 
Die Nächte ſchmauſend man vertrintet. 
Do ins befannte Saitenjpiel | 
Mit Muth und Anmuth einzugreifen, 
Nach einem jelbitgeitedten Ziel 
Mit holdem Irren binzufchweifen, 
Das, alte Herrn, ift eure Pflicht, 
Und wir verehren euch darum nicht minder. 
Das Alter macht nicht kindiſch, wie man ſpricht, 
Es findet und nur noch ala wahre Kinder. 
Dircktor. Der Worte find genug gewechſelt, 
Laßt mich auch endlich Thaten jehn! 
Indeß ihr Komplimente vrechfelt, 
Kann etwas Nüsliches gefchehn. 
Was hilft es, viel von Stimmung reden? 
Dem Zaudernden erjcheint fie nie. 
Gebt ihr euch einmal für Poeten, 
So kommandirt die Poefie. 
Euch iſt befannt, was wir bebürfen, 
Wir wollen ſtark Getränte ſchlürfen; 
Nun braut mir unverzüglih dran! 
Mas heute nicht geſchieht, ift morgen nicht gethan, 
Und keinen Zag ſoll man verpaflen: 
Das Mögliche jol der Entſchluß 
Beberzt ſogleich beim Schopfe fallen, 
Gr will e8 dann nicht fahren Taffen 
Und wirfet weiter, weil er muß. 
Ihr wißt, auf unfern deutfchen Bühnen 
Probirt ein Jeder, was er mag; 
Drum fehonet mir an dieſem Tag 
Profpelte nit und nicht Mafchinen! 
Gebraucht das groß’ und Heine Himmelslicht, 
Die Sterne dürfet ihr verfchwenven; 
Un Wafler, Feuer, Felfenwänden, 
Un Thier und Bögeln fehlt es nicht. 
So fhreitet in dem engen Bretterhaug 


Erſter Theil. 7 


Den ganzen Kreis der Schöpfung aus 
Und wandelt, mit bebächt'ger Schnelle, 
Bom Himmel durch die Welt zur Hölle! 


Prolog im Himmel, 
Der Herr, bie himmliſchen HSeerſchaaren, nachher Mephiſtopheltees. 


Die drei Erzengel treten vor. 


Raphael. Die Sonne tönt nah alter Meife 
In Bruderfphären Wettgefang, 
Und ihre vorgefhriebne Reife 
Bollenvet fie mit Donnergang. 
Ihr Anblid giebt den Engeln Stärke, 
. Wenn Keiner fie ergründen mag; 
Die unbegreiflih hoben Werke 
Sind herrlih, wie am erften Tag. 
Gabriel. Und ſchnell und unbegreiflih ſchnelle 
Drebt ſich umher der Erde Pradt; 
Es wechjelt Parabiefes-Helle 
Mit tiefer ſchauervoller Nadıt; 
63 ſchäumt das Meer in breiten Flüſſen 
Am tiefen Grund ver Felfen auf, 
Und Feld und Meer wird fortgeriffen 
In ewig fehnellem Sphärenlauf. 
AMichael. Und Stürme braufen um die Wette, 
Bom Meer aufs Land, vom Land aufs Meer, 
Und bilden wüthend eine Kette 
Der tieflten Wirkung rings umber. 
Da flammt ein blitendes Verheeren 
Dem Pfade vor des Donnerfhlags; 
Doch deine Boten, Herr, verehren 
Das fanfte Wandeln deines Tags. 
In Drei. Der Anblid giebt den Engeln Stärke, 
Da Keiner dich ergründen mag, 
Und alle veine hohen Werke 
Sind herrlih, wie am erften Tag. 
Mephikopheles. Da du, o Herr, dich einmal wieder nahſt 
Und fragft, wie Alles fi bei uns befinde, 
Und du mich fonft gewöhnlich gerne ſahſt, 
So ſiehſt du mich auch unter dem Geſinde. 
Berzeih, ich Tann nicht hohe Worte machen, 
Und wenn mich auch ber ganze Kreis verhöhnt; 


8 Fauſt. 


Mein Pathos brächte dich gewiß zum Lachen, 
Hättft du dir nicht das Lachen abgewöhnt. 
Bon Sonn’ und Welten weiß ich nichts zu fagen, 
ch ſehe nur, wie fih die Menfchen plagen. | 
Der Tleine Gott der Welt bleibt ftet3 von gleihem Schlag | 
Und ift fo wunderlih, als wie am erften Tag. oo 
Ein wenig beſſer würd’ er leben, 

gar du ihm nicht den Schein des Himmelslichts gegeben; 

nennt's Vernunft und braudt’3 allein, 

Nur thieriſcher als jedes Thier zu fein. 

Er ſcheint mir, mit Verlaub von Ew. Gnaden, 
. Wie eine der langbeinigen Cicaden, 

Die immer fliegt und fliegend fpringt 

Und gleich im Gras ihr altes Liedchen fingt; 

Und läg’ er nur noch immer in dem Graſe! 

In jeden Quark begräbt er feine Nafe. 

Der Herr. Saft du mir weiter nicht? zu jagen? 


- 


Kommt du nur immer anzullagen? 
St auf der Erde ewig dir nicht? recht? 
Mepbißopheles. 





Nein, Herr! ich find’ es dort, wie immer, herzlich fchlecht. 
Die Menfchen dauern mich in ihren Sammertagen, 
Ich mag fogar die armen felbft nicht plagen. 

Der Herr. Kennſt bu den Fauſt? 

Mepbifopheles. Den Doltor? 

Der Herr. . Meinen Knedt! 
Mephiſtopheles. Fürwahr! er dient euch auf beſondre Weife, 
Nicht indisch ift des Thoren Trank noch Speife. 

Ihn treibt die Gährung in die Ferne; 
Er ift fich feiner Zollbeit halb bewußt: 
Vom Himmel fordert er die fchönften Sterne 
Und von der Erde jede höchſte Luft, 
Und alle Näh' und alle Ferne 
Befriedigt nicht die tiefbewegte Bruft, 
Der Herr. Wenn er mir jegt auch nur verworren dient, 
So werd’ ich ihn bald in die Klarheit führen, 
Weiß doch der Gärtner, wenn dad Bäumen grünt, 
Daß Blüth’ und Frucht die künft'gen Jahre zieren. 
Mephiſtopheles. Was wettet ihr? den folt ihr noch verlieren! 
Menn ihr mir die Erlaubniß gebt, 
Ihn meine Straße facht zu führen. 
Der Herr. So lang’ er auf der Erde lebt, 
So lange fei dir's nicht verboten. 
Ez inet der Menſch, fo lang’ er ftrekt. 
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Aephiſtopheles. Da dan? ich euch; denn mit den Tobten 
Hab’ ich mich niemals gern befangen. 
Am meiften lieb’ ih mir die wollen frifhen Wangen. 
Für einen Leihnam bin ih nicht zu Haus; 
Mir geht es, wie der Kape mit der Maus. 
"Deren. Nun gut, es fei dir überlaffen! 
Zieh diefen Geift von feinem Urquell ab 
Und führ' ihn, kannſt du ihn erfaflen, 
Auf deinem Wege mit herab, 
Und ſteh beihämt, wenn vu befennen mußt: 
Ein guter Menſch in feinem dunkeln Drange 
Iſt fih des rechten Weges wohl bewußt. 
Mephifopheles. Schon gut! nur dauert es nicht lange. 
Mir ift für meine Wette gar nicht bange, 
Wenn ich zu meinem med gelange, 
Erlaubt ihr mir Triumph aus voller Bruft. 
Staub fol er freffen, und mit Luft, 
Wie meine Muhme, die berühmte Schlange. 
Der Herr. Du Darfit auch da nur frei erfcheinen; 
Ich babe deines Gleichen nie gehaßt. 
Bon allen Geiftern, die verneinen, 
At mir der Schall am menigften zur Salt. 
Des Menfchen Thätigkeit kann aluteicht erſchlaffon, 
Er liebt ſich bald die unbedingte Ruh; 
Drum geb' ich gern ihm den Geſellen zu, 
Der reizt und wirkt und muß, als Teufel, ſchaffen. 
Doch ihr, die Achten Götterſöhne, 
Erfreut euch der lebenbig reihen Schöne! 
Das Wervende, das ewig wirkt und lebt, 
Umfaſſ' euch mit der Liebe holden Schranken, 
Und was in ſchwankender Erfheinung ſchwebt, 
Befeftiget mit dauernden Gedanken. 
(Der Himmel fließt, die Erzengel vertheilen ſich.) 
Mephifopheles (allein). Bon Zeit zu Zeit feh’ ih den Alten gern 
Und büte mid), mit ihm zu breden. 
Es ift gar hübſch von einem großen Herrn, 
So menfhlih mit dem Teufel jelbft zu ſprechen. 
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In einem hochgewdlbten, engen, © 
€ 


Gauf. 


Der Tragödie erfter Theil. 





Nacht. 


fiel am Pulte. 


Fanſt. Habe nun, ah! Philojophie, 


Surifterei und Mebicin, 
Und, leider! auch Theologie 
Durchaus ftudirt, mit heißem Bemühn. 
Da ſteh' ih nun, ih armer Thor! . 
Und bin fo Hug, al3 wie zunor; 
Heiße Magifter, heiße Doktor gar 
Und ziehe ſchon an die zehen Fahr, 
Serauf, herab und quer und krumm, 
Meine Schüler an der Naſe herum — 
Und fehe, daß wir nichts wiflen Tönnen! 
Das will mir fchier das Herz verbrennen. 
Zwar bin ich gefcheidter als alle die Laffen, 
Doktoren, Magifter, Schreiber und Pfaffen; 
Mich plagen keine Scrupel noch Zweifel, 
gürhte mich weder wor Hölle noch Teufel — 

afür ift mir auch alle Freud’ entrifien; 
Bilde mir nicht ein, was Rechts zu willen, 
Bilde mir nicht ein, ich könnte was lehren, 
Die Menſchen zu befiern und zu belehren. 
Auch hab’ ich weder Gut noch Geld, 
Noch Chr’ und Herrlichkeit der Welt; 
Es möhhte fein Hund fo länger leben! 
Drum hab’ ich mich der Magie ergeben, 
Ob mir durch Geiltes Kraft und Mund 
Nicht manch Geheimniß würde fund, 
Daß ich nicht mehr, mit faurem Schweiß, 
Zu jagen brauche, was ich nicht weiß; 
Daß ih erfenne, was die Welt 
Im Innerften zufammenbhält, 
Schau’ alle Wirkenskraft und Samen 
Und thu' nicht mehr in Worten kramen. 

D ſähſt du, voller Monvenfcein, 
Zum Testen Mal auf meine Pein, 
Den ih fo mande Mitternacht 
An diefem Pult herangewacht: 


othiſchen Zimmer Kan unruhig auf feinem 


er di Eli EEE 


Erher Teil u 


Dann, über Büchern und Papier, 
Trübfel’ger Freund, erfhienft du mir! 
Ah! könnt’ ich doch auf Berges Höhn 
In deinem lieben Lichte gehn, 

Um Bergeshöhle mit Geiftern fchweben, 
Auf Wiefen in deinem Dämmer weben, 
Von allem Wiflensgqualm entladen, 

Sn deinem Thau gefund mich baden! 


Wehl fte ih in dem Kerker no? 
Derfluchtes dumpfes Mauerlod | 
Mo ſelbſt das liebe Himmelslicht 
Trüb durch gemalte Scheiben bricht! 
Beſchraͤnkt mit dieſem Bücherhauf, 
Den Würme nagen, Staub bevedt, 
Den, bis ans hohe Gewölb' hinauf, 
Ein angeraucht Papier umftedt; 
Mit Gläfern, Büchſen rings umftellt, 
Mit Inſtrumenten vollgepfropft, 
Urväter Hausrath drein geftopft — 
Das it deine Welt! das heißt eine Welt! 


Und fragft du noch, warum bein Herz 
Eih bang in deinem Bufen Elemmt? 
Darum ein unerllärter Schmerz 
Dir alle Lebensregung hemmt? 

Statt der lebendigen Natur, 

Da Gott die Menſchen fhuf hinein, 
Umgiebt in Raub und Moder nur 
Dich Thiergeripp und Tobtenbein. 

Flieh! Aufl Hinaus ins weite Land! 
Und dieß geheimnipvolle Buch, \ 
Bon Noftradamus eigner Hand, 

Sit dir ed nicht Geleit genug? 
Erkenneſt dann der Sterne Lauf, 

Und wenn Natur di unterweilt, 
Dann geht die Seelenkraft dir auf, 
Wie fpriht ein Geiſt zum andern Geift. 
Umfonft, daß trodnes Sinnen bier 

Die heil'gen Zeichen dir erllärt: 

Ihr jchwebt, ihr Geifter, neben mir; 
Antwortet mir, wenn ihr mich hört! 

(Gr IGlägt Dad Buch auf und erblidt daB Zeichen bed Matralosmus.) 
Ha! welhe Wonne fließt in diefem Blick 
Auf einmal mir duch alle meine Sinnen? 
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Kauft. 


Ich fühle junges, beil’ges Lebenzglüd 
Neuglühbend mir dur Nero! und Adern rinnen. 
War e3 ein Gott, der diefe Zeichen ſchrieb, 
Die mir das innre Toben ftillen, 
Das arme Herz mit Freude füllen 
Und, mit geheimnißvollem Trieb, | 
Die Kräfte der Natur rings um mich her enthüllen? 
Bin ih ein Gott? Mir wird jo licht! 
Ich Schau’ in diefen reinen Zügen 
Die wirkende Natur vor meiner Seele liegen. 
Sept erft erfenn’ ich, was der Weiſe fpricht: 
„Die Geiſterwelt ift nicht verſchloſſen; 
„Dein Sinn ift zu, dein Herz ilt tobt! 
„Auf, bade, Schüler, unverbroffen 
„Die ird'ſche Bruft im Morgenroth!“ 

(Er beihaut pad Zeichen.) 
Wie Alles fih zum Ganzen webt! 
Ein in dem Andern wirkt und lebt! 
Wie Himmelskräfte auf und nieder fteigen 
Und fi die golonen Eimer reichen | 
Mit fegenduftenden Schwingen 
Vom Himmel dur die Erde dringen, 
Harmoniſch al dag AU durchklingen! 


Welch Schaufpiel! aber ah! ein Schaufpiel nur! 
Wo fall ih dich, unendliche Natur? 
Euch Brüfte, wo? Ihr Duellen alles Lebens, 
An denen Himmel und Erbe hängt, 
Dabin die welfe Bruft fih draͤngt — 
Ihr quellt, ihr tränkt, und ſchmacht' ich fo vergebens ? 


(Er ſchlägt unwillig dad Buch um und erblidt das Zeichen des Erdgeiftes.) 


Wie anderd wirkt dieß Zeichen auf mid ein! 
Du, Geift der Erde, bift mir näher; 
Schon fühl’ ih meine Kräfte höher, 


. Schon glüh’ ih wie von neuem Wein; 


Ich fühle Muth, mid in die Welt zu’ wagen, 
Der Erde Weh, ber Erde Glüd zu tragen, 

Mit Stürmen mich berumzufhlagen 

Und in des Schiffbruchs Knirſchen nicht zu zagen. 
Es wölkt fih über mir — 

Der Mond verbirgt fein Licht - 

Die Lampe ſchwindet! 

Es dampft! — Es zuden rothe Strahlen 

Mir um das Haupt — Es weht 


Erſter Theil. 


Ein Schauer vom Gewolb' herab 

Und faßt mich an! 

Ich fühl's, du ſchwebſt um mich, erflehter Geiſt! 
Enthülle dich! 

Hal wie's in meinem Herzen reißt! 

Zu neuen Gefühlen 

All' meine Sinnen ſich erwühlen! 

Ich fühle ganz mein Herz big hingegeben! 

Du mußt! du mußt! und koſtet' e8 mein Leben | 
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(Er faßt das Buch und fpricht das Zeichen des Geiſtes geheimnißvoll aus. Es 


Geil. 


zudt eine röthliche Flamme, Ber Geſiſt erfcheint in der Flamme.) 


Mer ruft mir? 


Fanſt (abgewendet). Schreckliches Geſicht! 


Geiſt. 


Fanſt. 
lbeiſt. 


Zauf. 


auf, 


Du haft mid mächtig angezogen, 
An meiner Sphäre lang’ gejogen, 
Und nun — 
Weh! ich ertrag dich nicht! 
Du flehft erathmend, mich zu ſchauen, 


Faßt Uebermenſchen vih! Wo ijt ver Seele Ruf? 


Mo ift die Bruft, die eine Welt in ſich erſchuf 
Und trug und begte? Die mit Freudebeben 
Erſchwoll, jih uns, den Geiltern, gleich zu heben? 
Mo bift du, Fauft, deß Stimme mir erllang ? 
Der fih an mid mit allen Kräften drang? 

Bift du e8? der, von meinem Hauch ummwittert, 
Sn allen Lebenstiefen zittert, 

Ein furchtſam weggefrümmter Wurm! 

Soll ih dir, Flammenbildung, weichen? 

Ich bin’s, bin Fauſt, bin deines Gleichen! 


. In Lebensfluthen, im Thatenſturm 


Wall' ich auf und ab, 

Webe hin und her! 

Geburt und Grab, 

Ein ewiges Meer, 

Ein wechſelnd Weben, 

Ein glühend Leben, 

So ſchaff' ich am ſauſenden Webſtuhl ber Zeit 
Und wirke der Gottheit lebendiges Kleid. 

Der du die weite Welt umſchweifſt, 
Geſchaäftiger Geiſt, wie nah fühl ih mich dir! 
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Get. Du gleihft dem Geift, den vu begreift, 
Nicht mir! Gerſchwindet.) 
Fanſt (uiammenrärgend). Nicht dir! 
Dem denn? 
Ich, Ebenbild der Gottheit! 
Und nit einmal dir! (es Hopft.) 
D Top! ih kenn's — das ift mein Famulus — 
Es wird mein ſchönſtes Glück zu nichte! 
Daß dieſe Fülle der Geſichte 
Der trockne Schleicher ftören muß! 


Wagner Im Schlafrocke und ber Nachtmüge, eine Lampe in ber Hand. Sau 
wendet fih unwillig. 


Wagner. Verzeiht! ich hör euch dekllamiren; 
Ihr Laft gewiß ein griehifh Trauerfpiel? 
In Kunft möcht’ ih was profitiren, 
Denn heut zu Tage wirkt das viel. 
Ich hab’ e3 öfters rühmen hören, 
Ein Komödiant könnt’ einen Pfarrer lehren. 
Sant. Ja, wenn der Pfarrer ein Komödiant ift; 
ie das denn mwohl zu Zeiten fommen mag. 
Wagner. Ah! wenn man fo in fein Mufeum gebannt ift 
Und fieht die Welt kaum einen Yeiertag, 
Kaum duch ein Fernglas, nur von meiten, 
u Mie fol man fie durch Ueberredung leiten? 
San. Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 
Wenn es nicht aus ver Seele dringt 
Und mit urfräftigem Behagen 
Die Herzen aller Hörer zwingt. 
Sigt ihr nur immer! leimt zufammen, 
Braut ein Ragout von Andrer Schmaus 
Und blaft die fümmerlihen Flammen 
Aus eurem Aichenhäufchen 'raus! 
Bewundrung von Kindern und Affen, 
Wenn euch darnad der Gaumen fteht; 
- Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen fchaffen, 
Wenn es euch nicht von Herzen gebt. 
Wagner. Allein der Vortrag macht des Redners Glüd; 
ch fühl es wohl, noch bin ich weit zurüd. 
Fauſt. Sud’ Er den revlihen Gewinn! 
Sei Er kein jchellenlauter Thor! 
Es trägt Veritand und rechter Sinn 
Mit wenig Kunft fi felber vor; 
Und wenn's euch Ernſt ift, was zu jagen, 














Erſter Theil. 


Iſt's noͤthig, Morten nadujagen? 

Ja, eure Reben, bie fo blintend find, 

In denen ihr der Menfchheit Schnigel räufelt, 

Sind unerquidlih, wie der Nebelwind, 

Der berbftlih durch die durren Blätter fäufelt! 
Wagner. Ach Bott! die Kunft ift lang, 

Und kurz ift unfer Leben. 

Mir wird bei meinem kritifhen Veſtreben 

Doch oft um Kopf und Bufen bang. 

Wie ſchwer find nicht die Mittel zu erwerben, 

Durch die man zu den Quellen fteigt! 

Und eb man nur ven halben Weg erreicht, 

Muß wohl-ein armer Teufel fterben. 
auf. Das Pergament, ift das der beil’ge Bronnen, 

Woraus ein Trunk den Durft auf ewig ftillt? 

Erquidung haft du nicht geiwonnen, 

Wenn ſie dir nicht aus eigner Seele quillt. 
Bogner. Verzeiht! e3 ift ein groß Ergögen, 

Sih in den Geift der Zeiten zu verſetzen, 

Zu ſchauen, wie vor ung ein weifer Mann gebacht, 

Und wie wir's dann zulegt fo herrlich weit gebracht. 
Fan. D ja, bis an die Sterne weit! 

Mein Freund, die Zeiten der Vergangenheit 

Sind und ein Buch mit fieben Siegeln; 

Was ihr ven Geift ver Zeiten heißt, 

Das iſt im Grund der Herren eigner Geift, 

An dem die Beiten fich bejpiegeln. 

Da iſt's dann wahrlih oft ein Sammer! 

Man läuft euch bei dem erften Blid davon. 

Ein Kehrihtfaß und eine Rumpellammer, 

Und höchſtens eine Haupt: und Staatsaltion, 

Mit trefflihen pragmatifchen Marimen, 

Wie fie den Puppen wohl im Munde ziemen! 
Vagner. Allein die Welt! des Menſchen Herz und Geift! 
Möcht' Jegliher doch was davon erkennen. 

Fant. Ya, was man fo erkennen heißt! 
Der darf das Kind beim rechten Namen nennen? 
Die Wenigen, die mas davon erfannt, 
Die thöricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten, 
Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 
Hat man von je gekreuzigt und verbrannt. 
Ich bit! euch, Freund, es ift tief in der Nacht, 
Wir müflen’3 dießmal unterbrechen. 

VDagner. Ich hätte gern nur immer fortgewacht, 


16 Fauſt. 


Um ſo gelehrt mit euch mich p beſprechen. 
Doch morgen, als am erſten Oſtertage, 
Erlaubt' mir ein' und andre Frage. 
Mit Eifer hab’ ih mich der Studien befliſſen; 
Zwar weiß ich viel, doch möcht! ich Alles willen. cam.) 
Fanſt (allein), Wie nur dem Kopf nit alle Hoffnung ſchwindet, 
Der immerfort an fhalem Zeuge. Hlebt, 
Mit gier'ger Hand nah Schätzen gräbt 
Und froh ift, wenn er Regenwürmer findet! 
Darf eine ſolche Menſchenſtimme bier, 
Wo Geifterfülle mih umgab, ertönen ? 
Doch, ah! für dießmal dank' ich dir, 
Dem ärmlichſten von allen Erbenföhnen. 
Du riffeft mich von der Verzweiflung log, 
Die mir die Sinne jhon zerftören wollte. 
AH! die Erfheinung war fo riefengroß, 
Daß ich mich recht ald Zwerg empfinden follte, 
Ich, Ebenbild der Gottheit, das fih ſchon 
Ganz nah gedünkt dem Spiegel ew’ger Wahrheit, 
Sein felbjt genoß, in Himmelsglanz und Klarheit, 
Und, abgeftreift den Erbenjohn; 
Sch, mehr als Cherub, deſſen freie Kraft 
Schon durch die Adern der Natur zu fließen 
Und ſchaffend, Götterleben zu genießen 
Sih ahnungsvoll vermaß, wie muß ich's büßen! 
Ein Donnerwort hat mich hinmweggerafft. 
Nicht darf ich dir zu gleichen mich vermellen. 
Hab’ ich die Kraft, dich anzuziehn, bejeflen, 
So hatt' ih, dich zu halten, keine Kraft. 
In jenem felgen Augenblide 
Ich fühlte mich jo Klein, fo groß; 
Du ſtießeſt graufam mich zurüde 
Ins ungewiſſe Menfchenloos. 
Wer lehret mich? was ſoll ich meiden? 
Soll ich gehorchen jenem Drang? 
Ah! unfre Thaten ſelbſt, fo gut als unfre Leiden, 
Sie hemmen unſres Lebens Gang. 
Dem Herrlihften, was aud der Geilt empfangen, - 
Drängt immer fremd und fremder Stoff ſich an; 
Wenn wir zum Guten biefer Welt gelangen, 
Dann beißt das Beßre Trug und Wahn. 
Die un das Leben gaben, herrliche Gefühle 
Erftarren in dem irdiſchen Gewühle. 
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Wenn Phantaſie ſich ſonſt mit kuhnem Flug 
Und hoffnungsvoll zum Ewigen erweitert, 
So iſt ein kleiner Raum ihr nun genug, 
Denn Glüd auf Glüd im Zeitenſtrudel fcheitert, 
Die Sorge niftet gleih im tiefen H Herzen , 
Dort wirket fie geheime Schmerzen, 
Unruhig wiegt fie fih und —* Luſt und Ruh; 
Sie deckt ſich ſtets mit neuen Masten zu, 
Sie mag als Haus und Hof, als weit und Kind erfcheinen, 
Als Feuer, Waſſer, Dolh und G 
Du bebft vor Allem, was nit kein, 
Und was bu nie verlierft, das mußt du ſtets beweinen. 


Den Göttern gleich ich nicht! Zu tief iſt es gefühlt; 
Dem Wurme gleich' ich, der ven Staub durchwuͤhlt, 
Den, wie er ſich im Staube nährend lebt, 

Des Wandrers Tritt vernichtet und begräbt. 


Sit es nit Staub, was diefe hohe Wand, 
Aus hundert Fächern, mir verenget; 
Der Trödel, der, mit tauſendfachem Zand, 
In diejer Mottenwelt mid) dränget? 
Hier fol ih finden, was mir fehlt? 
Soll ih vielleicht in taufend Büchern lefen, 
Daß überall die Menſchen fih gequält, 

Daß bie und da ein Glüdliher gemefen? — 
Was geinjeft bu mir, hohler Schädel, her? 
Als daß dein Hirn, wie meines, einft verwirret, 
Den leichten Tag gefuht und in ber Dämmrung ſchwer, 
Mit Luſt nach Wahrheit, jammerlich geirret! 
Ihr Inſtrumente freilich ſponet mein, 
Mit Rad und Kämmen, Walz' und Bügel. 
Ich ſtand am Thor, ihre ſolltet Schlüſſel fein; 
Zwar euer Bart iſt kraus, 000 bebt ihr nicht bie Riegel. 
Geheimnißvoll am lichten T 
Läßt ih Natur des Schleierd nicht berauben, 
Und was fie deinem Geift nicht offenbaren mag, 
Das zwingft du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben, 
Du alt Geräthe, das ich nicht gebraucht, 
Du ftehft nur bier, weil dich mein Vater brauchte, 
Du alte Rolle, du wirft angeraucht, 
So lang’ an diefem Bult die trübe "Rampe ſchmauchte. 
Weit beſſer hätt' ich doch mein Weniges verpraßt, 
AL, mit dem Wenigen belaftet, hier zu ſchwitzen! 
Was du ererbt von deinen Vätern halt, 

Goethe, Bere, & 82 % 
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Benft. 
Erwirb es, um es zu befiten. 


. Was man nit nüßt, ift eine fchwere Laft; 


Nur was ber Augenblid erſchafft, das kann er nützen. 
Doch warum heftet ſich mein Blick auf jene Stelle? 


Iſt jenes Flaͤſchchen dort den Augen ein Magnet? 


Warum wird mir auf einmal lieblich belle, 
Als wenn im nächt'gen Wald uns Mondenglanz ummeht? 


Ich grüße dich, du einzige Phiole, 
Die ih mit Andacht nun berunterhofe! 
Sn dir verehr’ ih Menſchenwitz und Kunft. 
Du Inbegriff der holden Schlummerfäfte, 
Du Auszug aller tödtlih feinen Kräfte, 
Erweife deinem Meifter deine Gunft! 
Ich ſehe dich, es wird ber Schmerz gelinbert, 
Ich falle di, das Streben wird gemindert, 
Des Geiftes Fluthſtrom ebbet nad und nad. 
Ins hohe Meer werk’ ich hinausgewieſen, 
Die Spiegelfluth erglaͤnzt zu meinen Füßen, 
Bu neuen Ufern lodt ein neuer Tag. 


Ein Feuerwagen ſchwebt auf leichten Schwingen 


An mid heran! Ich fühle mich bereit, 


Auf neuer Bahn den Aether zu durchdringen, 
Zu neuen Sphären reiner Thätigfeit. 

Dieb hohe Leben, diefe Götterwonnel  . 
Du, erſt noch Wurm, und die verbieneft bu ? 


Ja kehre nur der holden Erdenſonne 


u Entſchloſſen deinen Rüden zu! 


Vermeſſe dich, die Pforten ufzureißen, , 
Vor denen jeder gern vorüber ſchleicht! 
Hier iſt es Zeit, durch Thaten zu beweiſen, 


Daß Nanneswirde nicht der Götterhöhe weicht, 


Vor jener dunkeln Höhle nicht zu beben, 

In der ſich Phantaſie zu eigner Qual verdammt, 

Nach jenem Durchgang hinzuſtreben, 

Um deſſen engen Mund die ganze Hölle flammt; 

Zu dieſem Schritt ſich heiter zu entſchließn 

Und, wär’ es mit Gefahr, ins Nichts dahin zu fließen, 


Nun komm berab, kryſtallne reine Schale l 
Hervor aus deinem alten Futterale, 
An die ich viele Jahre nicht gedacht! 
Du glänzteft bei der Väter Freudenfeſte, 
Erheiterteſt dig ernſten Gaſte, 








‚ Menn 
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einer dich bem andern zugebracht. 


Der vielen Bilder künſtlich reihe Pracht, 

Des Trinters Pflicht, fie reimweis gu erflären, 
Auf Einen Zug die Höhlung auszuleeren, 
Erinnert mich an mande Jugendnacht. 

Ich werbe jetzt dich keinem Nachbar reichen 


Ich werde meinen Wip 


an deiner Kunft nicht zeigen; 


Hier iſt ein Saft, der eilig trunken macht. 
. Mit brauner Fluth erfüllt er deine Höhle. 

Den ich bereitet, ven ich wähle, 

Der letzte Trunk fei nun, mit ‚ganzer Seele 


Als feitlich hoher Gruß, dem 


orgen zugebradht ! 
Er ſegt die Schale an ben Mund.) 


Glockenklang und Chorgefang. | 


Eher der Engel. Chriſt ift erftanden! 


Sat. Welch 
Zieht 


Freude dem Sterblichen, 
Den die verberblichen, 
Schleichenden, erblichen 
Mängel ummwanden. 
tiefes Summen, wel ein heller Ton 
mit Gewalt das Glas von meinem Munde? 


Berfündiget ihr dumpfen Gloden ſchon 
Des Dfterfeites erſte Yeierftunde? _ 
Ihr Chöre, fingt ihr fhon den tröftlichen Geſang, 
Der einft um Grabes Naht von Engelslippen Hang, 
Gewißheit einem neuen Bunde? 

Chor der Weiber. Mit Spezereien 


Hatten wir ihn gepflegt, 
Wir, jeine Treuen, - 
Hatten ihn hingelegt; 
Züher und Binden 
Reinlich umwanden wir, ' 
AH! und wir finden 
Chrift nicht mehr bier. 


Cher der Engel. Chriſt ift erftanden ! 


Selig der Liebende, 
Der die betrübende, ' 
Heilfam’ und übende 
Prüfung beftanden. 


Sf. Was ſucht ihr, mächtig und gelind, 
Ihr Himmelstöne, mih am Staube? 


Klingt 
De B 


dort umher, wo weiche Menſchen find. u 
otfchaft hör’ ich wohl, allein mir fehlt ver Glaube; 
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Das Wunder ift des Glaubens liebſtes Kind. 
Zu jenen Sphären wag’ ich nit zu ſtreben, 
Doker die holde Nachricht tönt; 
Und doch, an diefen Klang von Jugend uf gewöhnt, 
Nuft er auch jegt zurüd mich in das Leben 
Sonſt ftürzte jih der Himmelgliebe Kup 
Auf mich berab in erniter Sabbathitille; 
Da Hang fo ahnungsvoll des Glockentones Fülle, 
Und ein Gebet war brünftiger Genuß; 
Ein unbegreifli holdes Sehnen 
Trieb mid, durch Wald und Wiefen binzugebn, 
Und unter taujend beißen Thränen 
Fuhlt' ih mir eine Welt entitehn. 
Dieb Lied verlündete der Jugend muntre Spiele, 
Der Frühlingsfeier freies Glüd; 
Erinnerung hält mid nun, mit kindlichem Gefühle, 
Vom legten, erniten Schritt zurück. 
D tönet fort, ihr ſüßen Himmelälieber | 
Die Thräne quillt, die Erde hat mich wieder! 
Chor der Iünger. det der Begrabene 
Schon fih nad oben, . 
Lebend Erhabene, 
Herrlich erhoben; 
Iſt er in Werbeluft 
Schaffender Freude nah: 
Ah! an der Erde Bruft, u 
Eind wir zum Leide ba. | 
Ließ er die Seinen 
Schmachtend uns bier zurüd, 
Ah! wir beweinen, 
Meifter, dein Glück! 
Chor der Engel. Chrift ift erſtanden 
Aus der Verweſung Schonf. 
Reißet von Banden 
Freudig euch los! 
* ihn preiſenden, 
Liebe beweiſenden, 
Bruderlich ſpeiſenven , 
Predigend reiſenden, 
Wonne verheißenden 
Euch iſt der Meiſter nah, 
Euch iſt er da! 
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Bor dem Thor. 
Spaziergänger aller Art ziehen hinaud, 


Einige Handwerksburfhe. Warum denn dort hinaus? 
Andre. Wir gehn hinaus aufs Jagerhaus. 
Die Erſten. Wir aber wollen nad der Mühle wandern. 
Ein Handwerksburſch. Ach rath’ euch, nach dem n Waſſerhof zu gehn. 
Aweiter. Der Weg dahin iſt gar nicht ſchön 
Die Iweiten. Was thuſt denn du? 
Ein Dritter. Ich gehe mit den Andern. 
Vierter. Rah Burgdorf kommt herauf; —* bort findet ihr 
Die fhönften Mädchen und das befte 
Und Händel von der erften Sorte. 
Fünfter. Du überluftiger Geſell, 

Juckt did zum dritten Mal das Fell? 

Ich nicht hin, mir graut es vor dem Orte. 
dienſtmãdchen. Rein, nein! ih gehe nad-der Stadt urd, 
Andre. Wir finden ihn gemiß bei en FJappeln 
Erſe. Das iſt für mich kein großes © 

Er wird an deiner Geite en 

Mit dir nur tanzt er auf dem Plan. 

Was gehn mich deine Freuden an! 

Andre. Heut ee er fiber nicht allein, 

Der Krauslopf, jagt er, würde bei ihm fein. 
Iuäler. Blig! wie die wadern Dirnen fchreiten ! 

Herr Bruder, komm! wir muſſen fie begleiten. 

Ein ſtarkes Bier ‚ ein beizender Tobad 

Und eine Magd im Pus, das ift num mein Geſchmac. 
Bürgermädgen. Da fieh mir nur bie fhönen Knaben! 

Es ift "wahrhaftig eine Schmach; 

Geſellſchaft könnten fie die allerbefte haben, 5 

Und laufen viefen Naͤgden nad! 

Zweiter Schüler Gum erften). 

Nicht fo nefmind! ort hinten kommen zwei 

Sie find gar niedlich angezogen, 

’3 ift meine Nachbarin dabei; 

Ich bin dem Mäpchen ſehr gewogen. 

Sie gehen ihren ftillen Schritt 

Und nehmen uns doch auch am Ende mit, 
err Bruder, nein! Ich bin nicht gern genirt. 
wind! daß wir das Wilbpret Hit verlieren 

Die Hand, die Samstags ihren Beſen führt, 

Wird Sonntags dich am beiten carefliten. 

Särger, Nein, er gefällt mir nicht, der neue Burgemeifter] 


— 
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Nun, da er's ift, wird er nur täglich dreiſter. 
Und für die Stadt was thut denn er? 
Wird es nicht alle Tage fchlimmer? 
Gehorchen foll man mehr ald immer, 
Und zahlen mehr als je vorher. 
Bettler (Angt). I He Seren, ihr ſchönen Frauen, 
Sp wohlgeputzt und backenroth, 
Belieb’ es euch, mich anzufchauen, 
Und ſeht und milvdert meine Noth! 
Laßt bier mich nicht vergebens leiern! 
Nur der ift froh, ber geben mag. 
Ein Tag, den alle Menfchen feiern, | 
Cr jei für mid ein Erntetag. | 
Anderer Bürger. Nichts Beſſers weiß ih mir an Sonns und Feiertagen, | 
ein Geipräd von Krieg und Kriegsgeſchrei, | 
Wenn binten, weit, in ver Türkei, 
Die Völker auf einander fhlagen. 
Man fteht am Fenſter, trinkt fein Gläschen aus 
Und fieht den Fluß hinab die bunten Schiffe gleiten; 
Dann kehrt man Abends froh nady Haus 
Und jegnet Fried’ und Friedenszeiten. 
Dritter Bürger. Herr Nachbar, jal fo ns ih’ auch gefchehn: 
Sie mögen ſich vie Köpfe ſpalten 
Alles durch einander gehn; | 
EI nur zu. Haufe bleib’3 Gem Alten. | 
Alte mi ben Bürgermäbhen). Eil wie gepußt! das ſchöne junge Blut 
Mer fol fih nicht in euch vergaffen? — | 
Nur nicht fo ftolg! Es ift ſchon gut! | 
Und was ihr wünjht, das —* ich wohl A ſchaffen. 
Bürgermãdchen. Br fort! ih nehme mid in Acht, 
. Mit folhen Hexen öffentlich zu geben; 
Sie ließ mich zwar in Sanct Andreas Nacht 
Den künft'gen Biehften leiblich ſehen. 
Die Andere. Mir zeigte fie ihn im Kryſtall, 
—— mit mehreren Vverwegnen; 
Ich ſeh' mich um, ich ſuch' ihn überall, 
Allein mir will er nicht begegnen. 
Soldaten. Burgen mit hohen 
Mauern und Zinnen, 
Maͤdchen mit ſtolzen 
Höhnenden Sinnen 
Möcht' ich gewinnen! 
Kühn ift Das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 
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Kühn iſt das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 
Und die Solbaten 
Biehen davon. 


Fauſt und Wegner, 
af. Dom Eiſe befreit find Strom und Bache 
Durch des Frühlings bolven, belebenven Blick 
Im Thale grünet Hoffnungs » Oläd; 
Der alte Winter, in feiner Schwäche, 
dog fi in rauhe Berge zuräd, 
Bon dorther ſendet er, fliehend, nur 
Ohnmächtige Schauer körnigen Eiſes 
In Streifen über die grunende Flur; 
Aber die Sonne: dulvet kein Weißes; 
Ueberall regt ih Bildung und Streben, 
will fie mit Farben beleben; 
Doch an Blumen fehlt's im Revier, 
Sie nimmt gepußte Menſchen bafür. 
Kehre dich um, von biefen Höhen 
Nah der Stadt zurüd zu ſehen. 
Aus dem hohlen finftern Thor 
Dringt ein buntes Gemimmel hervor, 
Jeder fonnt ſich heute ſo gern; - | 
Sie feiern die Auferftehung des Herrn: 
Denn fie find felber auferſtanden, 
Aus niedriger Häufer dumpfen Gemäcern, 
Aus Handwerks⸗ und Gewerbes⸗Banden, 
Aus dem Drud von Giebeln und Dächern vn 
Aus der Straßen quetfchenver Enge, 
Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht 
Sind fie alle ans Licht gebracht. 0 
Sieh nur, ſieh! mie behend Rd) die Menge 
Durch die Gärten und Felder jerilägt, 
Die der Fluß, in Breit und änge, 
So manchen Iuftigen Nachen bewegt; 
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Wagner 


auf. 


Und big zum Sinken überlaben, 

Entfernt ſich diefer legte Kahn. 

Selbft von de3 Berges fernen Pfaden 
Blinken und farbige Kleiver an. 

Ich böre Schon des Dorfs Getümmel;. 

Hier ift des Volkes wahrer Himmel, 
Zufrieden jauchzet Groß und Klein: 

Hier bin ih Menſch, bier darf ich's fein, 

. Mit euh, Herr Doktor, gu ſpazieren 

Iſt ehrenvoll und ift Gewinn; 

Doch würd’ ih nicht allein mich ber verlieren, 
Weil ih ein Feind von allem Rohen bin. 
Das Fiedeln, Schreien, Kegelfchieben 

Iſt mir ein gar verhaßter Klang; 

Sie toben, wie vom boͤſen Geift getrieben, 
Und nennen’3 Freude, nennen’8 Geſang. 





Bauern unter ber Linde, - 
Tanz und Gefaug. 


Der Schäfer pugte fih zum Tanz, 
Mit bunter Jade, Band und Kranz: 
Schmud war er angezogen. 

Schon um die Linde war &8 voll, 
Und Alles tanzte ſchon wie toll, 
Suche! Juchhe! 

Juchheiſa! Heifa! Hel 

So gieng der Fiedelbogen. 

Er prüdte haftig fich heran, 

Da ftieß er an ein Mädchen an 
Mit jeinem Ellenbogen; 
Die friihe Dirne kehrt' fih um 
‚ Und fagte: Nun, das find’ ich dumm: 
Juchhe! Juchhe! 
Juchheiſa! Heiſa! He! 
Seid nicht ſo ungezogen! 

Doch hurtig in dem Kreiſe gieng's, 
Sie tanzten rechts, ſie tanzten links, 
Und alle Röcke flogen. 
Sie wurden roth, ſie wurden warm 
Und ruhten athmend Arm in Arm. 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! He! 
Und Hüft’ an Ellenbogen. 
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Und thu mir doch nicht fo vertraut! 
Wie Mancher bat nicht feine Braut 
Belogen und betrogen ! 
Er ſchmeichelte fie doch bei Seit’, 
Und von der Linde ſcholl e8 weit: - 
Suche! Juchhe! 
Juchheiſa! Heifal Het 
Geſchrei und Yiedelbogen. 
Alter Sauer. Herr Doltor, das ift ſchön von euch, 
Daß ihr uns heute nicht verfhmäht 
Und unter dieſes Volldgebräng’, 
As ein fo Hochgelahrter, gebt. 
So nehmet auch den ſchoͤnften Krug, 
Den wir mit friſchem Trunk gefüllt. 
Ich bring’ ihn zu und mwünfche laut, 
Daß er nit nur den Durft euch ftillt; 
Die Zahl der Tropfen, die er best, 
Sei euren Tagen zugelegt. 
Sant. Ih nehme den Erquickungstrank, 
Erwiedr' euch allen Heil und Dant. 
Das Yolk ſammelt fi im Kreis under. 
Alter Sauer. Fürwahr! es ift fehr wohlgethan, 
Daß ihr am froben Tag erjcheint; 
Habt ihr es vormald doch mit und 
An böſen Tagen gut gemeint! 
Gar Dancer ſteht lebenvig bier, 
Den euer Bater noch zuleht 
Der beiten Fieberwuth entriß, 
Als er der Seuche Ziel gefekt. 
Auch damals ihr, ein junger Mann, 
Ahr giengt in jedes Krankenhaus, 
Gar manche Leiche trug man fort, 
Ihr aber kamt geſund heraus, 
Beſtandet manche harte Proben; 
Dem Helfer half der Helfer droben. 
Ale. Geſundheit dem bewährten Mann, 
Daß er noch lange helfen kann! 
Senf. Bor Jenem droben ſteht gebückt, 
Der helfen lehrt und Hülfe ſchickt. 
Er gebt mit Wagnern weiter.) 
Bogner. Welch ein Gefühl mußt du, o großer Mann, 
Bei der Verehrung dieſer Menge Buben !. 
D glüdlih, wer von feinen Gaben 
Sold einen Vortheil ziehen Tann! 
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Der Bater zeigt dich feinem Knaben, 

Ein —* fragt und draͤngt und eilt, 
iebel ftoct, der Tänzer weil. 

Du gen, in Neiben fteben fie, 

Die Müsen fliegen in die Höb'; 

Und wenig fehlt, fo beugten ſich bie Knie 
Als kaͤm' das Venerabile. 

Hanf. Nur wenig Schritte no binauf zu jenem Stein! 
Hier wollen wir von unjrer Wandrung raften. 
Hier faß ich oft gedankenvoll allein 
Und quälte mich mit Beten und mit Faften. 
Un Hoffnung reih, im Glauben feft, 

Mit Thränen, Seufzen, Hänberingen 

Dacht' ich das Ende jener Peft 

Bom Herren des Himmels zu erzwingen. 

Der ge Beifall tönt mie nun wie Hohn. 
D Lönnteft du in meinem Innern lefen, 
Mie wenig Vater und Sohn 

Solch eines Ruhmes werth geweſen! 

Mein Vater war ein dunkler Ehrenmann, 
Der über die Natur und ihre heil'gen Kreiſe, 
In Redlichkeit, jedoch auf ſeine Weiſe, 
Mit grillenhafter Mühe ſann; 

Der, in Geſellſchaft von Adepten, 

Sich in die ſchwarze Küche ſchloß 

Und, nach unendlichen Recepten, 

Das Widrige zuſammengoß. 

Da ward ein rother Leu, ein kühner Freier, 
Sm lauen Bad der Lilie vermählt 

Und beide dann, mit offnem Flammenfeuer, 
Aus einem Brautgemach ins andere gequält. 
Erſchien darauf mit bunten Farben 

Die junge Königin im Glas, 

Hier war die Arzenei, die Patienten ſtarben, 
Und Niemand fragte: wer genas. 

So haben wir, mit hölliſchen Latwergen, 
In dieſen Thälern, dieſen Bergen, 

Weit ſchlimmer. al3 die Peſt getobt. 

Ich habe ſelbſt den Gift an Tauſende gegeben; 
Sie welkten hin, ich muß erleben, . 

Daß man die frechen Mörder lobt. 

Wagner. Wie könnt ihr euch darum beirüben, — 
Thut nit ein braver Mann genug, 
Die Kunft, die man ihm übertrug, 





Sanf. 
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Gewiſſenhaft und punktlich auszuũuben 

Wenn bu, als Jüngling, ger Bater ehrſt, 

So wirft du gern von Ihm emp 

Wenn du, als Mann, die en, vermebrft, 
So kann dein Sohn zu höbren Biel gelangen. 

D glüdlih, wer noch hoffen kann, 

Aus dieſem Meer des Irrthums aufzutauchen! 
Mas man nicht weiß, das eben braudte man, 
Und was man weiß, kann man nit brauchen. 
Doh laß uns diefer Stunde ſchoͤnes But 
Durch ſolchen Trübfinn nit verfümmern! 
Betrachte, wie in Abendſonne⸗Gluth 
Die grünumgebnen Hütten ſchimmern. 

Sie rüdt und weicht, der Tag iſt überlebt, 
Dort eilt fie bin und fördert neues Leben. 
D daß Fein Flügel mich vom Boden hebt, 
Ihr nach und immer nad zu fireben ! 

Ich ſah' im ewigen Abenpftrahl 

Die ftille Welt zu meinen Yüßen, - 

Entzünbet alle Höhn, beruhigt jedes Thal, 
Den Silberbad in goldne Ströme fließen. 
Nicht hemmte dann den göttergleihen Lauf 
Der wilde Berg mit allen feinen Schluchten; 
Schon thut dad Meer ih mit erwärmten Buchten 
Bor den erftaunten Augen auf. 

Doc ſcheint vie Onttin endlich wegzuſinken; 
Allein der neue Trieb erwacht, 

Ich eile fort, ihr em’ges Licht zu trinken, 
Bor mir den Tag und hinter mie bie Recht, 


Den Himmel über mir und unter mir bie Wellen. 


Ein fchöner am, indeſſen fie entweicht. 
AH! zu des Geiſtes Flügeln wird fo leicht 
Kein körperlicher Flug el fich geſellen. 

Doch iſt es Jedem eingeboren, 

Daß fein Gefühl hinauf und vorwärts dringt, 
Denn über uns, im blauen Raum verloren, 
Ihr ſchmetternd Led bie Lerche fingt, “ 
Denn über ſchroffen Fichtenhoͤhen 

Der Adler ausgebreitet ſchwebt, 

Und über Flaͤchen, uber Seen 

Der Kranich nach der Heimat ſtrebt. 


dagner. Ich Date jelbft oft ——— Stunden, 


| olchen Trieb h 
n fieht fich leicht an Wald und Feldern ſatt, 


ich noch nie empfunden. 
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Fanſt. 


Fauſt. 


Des Vogels Fittig werd' ich nie beneiden. 
Wie anders tragen uns die Geiſtesfreuden 
Bı Buch ju Bud, von Blatt zu Blatt! 
D werden Winternäcdte hold und fchön, 
Ein felig Leben wärmet alle Glieder, 
Und ach! entrollft bu gar ein würdig PBergamen, 
So fteigt der ganze Himmel zu bir nieder. 
Du bift dir nur des einen Triebs bewußt, 
D lerne nie den andern kennen! 
Bwei Seelen wohnen, ah! in meiner Bruft, 
Die eine will fih von ber andern trennen; 
Die eine hält, in verber Liebesluſt, 
Sih an die Welt, mit Hammernden Organen 
Die andre hebt gewaltfam fi vom Duft 
gu den Gefilden bober Ahnen. 

giebt es Geifter in der Luft, 
Die zwifhen Erd' und Himmel herrſchend weben, 
So jteiget nieder aus dem goldnen Du 
Und führt mich weg zu neuem huntem Leben! 
Sa, wäre nur ein Zaubermantel mein, 
Und trüg’ er mid in frembe Länder, 
Mir fol! er um die Löftlichiten Gewänber, 
Nicht feil um einen Königämantel fein. 


Wagner. Berufe nicht die wohlbelannte Schaar, 


Die ftrömenn fih im Dunſtkreis überbreitet, 

Dem Menſchen taufenpfältige Gefahr 
Bon allen Enden her bereitet. . 

Bon Norden bringt der ſcharfe Geifterzahn 

Auf dich herbei mit pfeilgefpigten Zungen; 

Bon Morgen ziehn vertrodnend fie heran 

Und nähren ſich won deinen Lungen; 

Wenn fie der Mittag aus ber Wüfte fchidt, 

Die Gluth auf Gluth um deinen Scheitel häufen, 
So bringt der Welt den Schwarm, ber erit erquidt, 
Um di und Feld und Aue zu erjäufen. 

Gie hören gern, zum Schaden froh gewandt, 
Gehorchen gern, weil fie und gern betrügen, 

Sie ftellen wie vom Himmel ſich gefandt 

Und lispeln engliih, wenn fie lügen. . 

Doch gehen wir! Ergraut ift ſchon die Welt, 
Die Luft gelühlt, ver Nebel fallt! . 

Am Abend fhägt man .erft das Haus, — 

Was ſtehſt du fo und blidjt erftaunt hinaus? 
Was kann dich in ber Dämmrung fo ergreifen? 
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aut. Siehſt vu den ſchwarzen Hund durch Saat und Stoppel ftreifen ? 
Wagner. Ich ſah ihn lange ſchon, nicht wichtig ſchien er mir. 
Sankt, Betracht’ ihn recht! Für was hältft du das Thier? 
Wagner. Fur einen Pudel, der auf feine Weife 
Sich auf ver Spur des Herren plagt. 
Hank. Bemerkſt vu, wie in weiten Schnedentreife 
Sr um uns ber und immer näher jagt? 
Und ter’ ih nicht, fo zieht ein Feuerſtrudel 
Auf feinen Pfaden binterbrein. 
Wagner. Ich fehe nichts als einen ſchwarzen Pudel; 
Es mag bei euch wohl Yugentäufgun fein. 
Fauf. Mir fcheint es, daß er magiſch leife Schlingen 
Zu kunft'gem Band um unfre Füße zieht. 
Wagner. Ich ſeh' ihn ungewiß und furchtſam uns umfpringen, 
Weil er, ftatt feines Herrn, zwei Unbelannte fieht. 
Fanf. Der Kreis wird eng, ſchon ift er nah! 
Wagner. Du fiehft, ein Hund, und kein Geipenft ift da. 
Er knurrt und zweifelt, Tegt fih auf den Bauch, 
Er wedelt. Alles Hunde Brauch, 
Fanſt. Geſelle dich zu uns! Komm bier! 
Wagner. Es ift ein pudelnärriſch Thier. 
Du ſteheſt ftill, er wartet auf; 
Du ſprichſt ihn an, er firebt an dir hinauf; 
Verliere was, er wirb es bringen, 
Nach deinem Stod ind Waſſer fpringen. 
Fanſ. Du haft wohl Recht; ich finde nicht die Spur 
Bon einem Geift, und Alles ift Dreflur. 
Bagner. Dem Hunde, wenn er gut gezogen, 
Wird felbft ein weifer Mann gewogen. 
Sa, beine Gunſt verbient er gen und gar, 
Er, der Studenten treffliher Scolar. 
(Ste geben in bas Stadtthor.) 


Studirzimmer. 

Sauf mit dem Pudel hereintretend, 
Berlafien hab’ ic Feld und Auen, 
Die eine tiefe Nacht bevedt, 

Mit ahnungsvollem beil’gem Grauen 
In uns bie befire Seele wedt. 
Entſchlafen find nun wilde Triebe, 
Mit jedem ungeftümen Thun; 

Es reget ſich die Menfchenliebe, 

Die Liebe Gottes regt ſich nun, 


dauß. 


Sei big, Pudel! venne nicht hin und wieder] 
An der Schwelle was fchnoberft du bier? 

Lege dich hinter ven Ofen nieber, 

Mein beſtes Kiffen geb’ ich bir. 

Wie du draußen auf dem bergigen Wege 
Durch Nennen und Springen ergögt ung haft, 
So nimm nun aud von mir die Pflege, 

Als ein willlommner ftiller Gaft. 


Ah, wenn in unfrer engen Belle 

Die Lampe freundli wieder brennt, 
Dann wird's in unferm Bufen belle, 
Im Herzen, das fich felber kennt. 
Bernunft fängt wieder an zu fprechen, 
Und Hoffnung wieder an Ex blühn; 

Man ſehnt ſich nach des Lebens Bächen, 

Ach! nach des Lebens Quelle hin. 


Knurre nicht, Pudel! Zu ven heiligen Tönen, 
Die jegt meine garge Seel’ umfaflen, 

Will der thieriſche Laut nicht paſſen. 

Wir find gewohnt, dab die Menfchen verhöhnen, 
Was fie nicht verftehn, . 

Daß fie vor dem Guten und Schönen, 

Das ihnen oft beſchwerlich ift, murren; 

Will es der Hund, wie fie, befnurren? 


Aber ah) ſchon fühl ich, bei dem beſten Willen, 


Befriedigung nicht mehr aus dem Bufen quillen. 
Aber warum muß. der Strom fo bald verfiegen 
Und wir wieder im Durfte liegen? | 
Davon hab’ ih fo viel Erfahrung. 

Do diefer Mangel läßt ſich erjegen: 

Wir lernen das Ueberirdiſche ſchätzen, 

Wir ſehnen uns nach Offenbarung, 

Die nirgends würd'ger und ſchöner brennt, 
Als in dem neuen Teſtament. 

Mich drängt's, den Grundtert aufzuſchlagen, 
Mit redlichem Gefühl einmal 

Das heilige Original 

In mein geliebtes Deutſch zu übertragen. 

(Ex ſchlagt ein Volum auf und ſchidt fih an.) 
Geſchrieben fteht: „Im Anfang war das Wort" 
Hier tod’ ih Thon! Wer hilft mir weiter fort? 
Ih Tann das Wort fo body unmöglich fchägen, 

Ich muß es anderä überjegen, 








Erſter Hell. 


Menn ic vom Geifte recht erleuchtet bin. 
Geſchrieben ſteht: Im Anfang war der Sinn, 
Bedenke wohl die erfte Zeile, 

Daß deine Fever ſich nicht übereile! 

HM es der Sinn, der Alles wirkt und ſchafft? 
63 follte ftehn: Im Anfang war bie Kraft! 
Doch, auch indem ich dieſes niederſchreibe, 

Schon warnt mich was, daß ich dabei nicht bleibe. 
Mir hilft der Geiſt! Auf einmal ſeh' ih Rath 
Und fchreibe getroft: Im Anfang war die That] 


Sol ich mit dir das Zimmer theilen, 
Pudel, fo laß das Heulen, 
So laß das Bellen! 
Sol einen ftörenden Gefellen 
Mag id nicht in der Nähe leiden. 
Einer von uns beiben 
up die Selle meiden. 

Ungern beb’ ih das Gaſtrecht auf, 
Die Thür’ ift offen, baft freien Lauf. 
Aber was muß ich ſehen! 
Kann das natürlich geſchehen? 
HM es Schatten ? —X Wirklichkeit? 
Wie wird mein Pudel lang und breit! 
Er hebt fih mit Gewalt, 
Das ift nicht eines Hundes Geftalt! 
Welch ein Geſpenſt bracht' id ins Haus! 
Schon fieht er wie ein Nilpferb aus, 
Mit feurigen Augen, ſchrecklichem Gebiß. 
O! du biſt mir gewiß! 
Für ſolche halbe Höllenbrut 
Iſt Salomonis Schlüſſel gut. 


Geißer auf dem Gange. Drinnen gefangen iſt einer! 
Bleibet haußen, folg’ ihm keiner! 
Die im Eifen der 
Bagt ein alter Holemiuchs. 

Aber gebt Acht! 

Schwebet hin, ſchwebet wieder, 
Auf und nieder, 

Und er hat ſich losgemacht. 
Könnt ihr ihm nutzen, 

Laßt ihn nicht figen! 

Denn er that uns Allen 
Schon viel gu Gefallen. 


82 Tank, 


Fauſt. Erſt zu begegnen dem Thiere, 
Brauch’ ich den Spruch der Viere: 
Salamander foll glüben, 
Undene ſich winden, 
Sylphe verſchwinden, 
Kobold ſich mühen. 
Wer ſie nicht kennte, 
Die Elemente, 
Ihre Kraft 
Und Eigenſchaft, 
Märe kein Meifter 
Weber die Geilter. u 
Verſchwind' in Flammen, 
Salamanber ! » 
Rauſchend fließe zufammen, 
Unvene! 
Leucht' in Meteoren: Schöne, 
Sylphe! 
Bring’ häusliche Hülfe, 
Inceubus! Incubus! 
Tritt hervor und made den Schluß! 


Kleines der Viere 
Steckt in dem Thiere. 
€3 liegt ganz ruhig und grinft mid an! 
Ich hab’ ihm noch nicht weh gethan. 
Du ſollſt mich hören 
Stärler beſchwören. 
Bit du, Gefelle, 
Ein Flüchtling der Hölle? 
So fieh dieß Zeichen, 
Dem fie fi beugen, 
Die ſchwarzen Schaaren! 
Schon ſchwillt e8 auf mit borftigen Haaren. 
Verworfnes Wefen ! 
Kannſt du ihn lejen, 
Den nie entfproßnen, 
Unausgefprochnen, 
Durch alle Himmel gegoßnen, 
Freventlich durchſtochnen? 


Hinter den Ofen gebannt, 
Schwillt es wie ein Elephant, 
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Den ganzen Raum fült ed an, 
& will zum Nebel zerfließen. 
Gteige nicht zur Dede hinan! 
Lege dich zu des Meifters Füßen! 
Du fiehlt, daß ich nicht vergebens drohe. 
IH — dich mit heiliger Lohe! 
t 


Das dreimal glühende Licht! 
Erwarte nicht 
Die ftärkfte von meinen Künften! 


Meabipenheien (tritt, indem ber Nebel fällt, gekleidet wis ein fahrenber Schola⸗ 
fticuß, Hinter dem Dfen hervor). 


Wozu der Lärm? mas —FJ dem Herrn zu Dienften? 
Sat. Das aljo war des Pudels K 
Ein fahrender Scolaſt? Der Gatıa macht mid laden. 
Arphifiepheles. ch Jalutire den gelehrten Herrn! 
Ihr habt mi weint (di wigen machen. 
Sant. Wie nennft du dich 
Arphifiopheles. die Frage ſcheint mir klein 
Für einen, der das Wort jo ſehr verachtet, 
Der, weit entfernt von allem Schein, 
Nur in der Weſen Tiefe trachtet. 
Saf. Bei eu, ihr Herin, kann man das Weſen 
Gewöhnlih aus dem Namen lefen, 
Wo e3 fi allzudeutlich weiſt, 
Wenn man euch Fliegengott, Verderber, Lügner heißt. 
Run gut, wer bift du denn? 
Acphiſtopheles. Ein Theil von jener Kraft, 
Die ſtets das Böſe will und ſtets das Gute ſchafft. 
Sauf. Was iſt mit dieſem Rathſelwort gemeint? 
Acyphiſoyheles. ch bin ver Geiſt, der ſtets verneint! 
Und das mit Recht; denn Alles, was entitebt, 
Iſt werth, daß es zu Grunde geht; 
Drum befier waͤr's, dab nichts entſtünde. 
So ift denn Alles, was ihr Sünde, 
Zerftörung, kurz das Böſe nennt, 
Mein eigentliche Element. 
Seh, Du nennft dich einen Theil und ſtehſt doch ganz vor miry 
Acyhiſepheles. Beſcheidne Wahrheit fprech’ ich dir. 
Wenn ſich der Menſch, die Leine Rarrenwelt, 
Gewöhnlih für ein Ganzes hält 
Ih bin ein Theil des Theil, der Anfangs Alles war, 
Ein Theil der Yinfterniß, die fih das Licht gebar, 
Das ftolze Licht, dad nun der Mutter Nacht 
Goethe, Werke. 5. Br. 8 
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Fauft. 


Den alten Rang, den Raum ihr ftreitig madt; 

Und doch gelingt’3 ihm nicht, da es, fo viel es firebt, 
Verhaftet an ven Körpern klebt. 

Bon Körpern ftrömt’3, die Körper macht es fhön, 

Ein Körper hemmt’3 auf feinem Gange; 

So, hoff’ ih, dauert es nicht lange, 

Und mit den Körpern wird's zu Grunde gehn. 


Fauſt. Nun kenn' ich beine würb’gen Pflichten! 


Aeyhlſtopheles. 


Fauf. 


Du kannſt im Großen nichts vernichten 
Und ſangt es nun im Kleinen an. 

nd freilich iſt nicht viel damit gethan. 
Was fih dem Nichts entgegenftellt, 
Das Etwas, diefe plumpe Welt, 
So viel als ich ſchon unternommen, 
Ich mußte nicht ihr beizulommen, 
Mit Wellen, Stürmen, Schütteln, Brand; 
Gerubig bleibt am Ende Meer und Sand! 
Und dem verbammten Zeug, der Thier⸗ und Nenſchenbrut, 
Dem ift nun gar nicht? anzubaben. 
Wie Biele hab’ ich ſchon begraben! 
Und immer zirkulirt ein neues, friſches Blut. 
So geht es * man möchte tafend werben | 
Der Luft, dem Waffer, wie der Erben 
Entwinden taufend Keime ji, 
Im Trodnen, Feuchten, Warmen, Kalten! 
Hätt’ ich mir nicht die Flamme vorbehalten, 
Ich hätte nichts Aparts für mid. 
So ſetzeſt du der ewig regen, 
Der beilfam ſchaffenden Gemalt 
Die kalte Teufelsfauſt entgegen, 
Die fi vergeben? tückiſch ballt! 
Was anders fuche zu beginnen, 
Des Chaos wunderliher Sohn! 


Mephißepheles. Wir wollen wirflih uns befinnen; 


Die nähften Male mehr davon! 
Dürft ich wohl dießmal mich entfernen ? 


Sanf. Ich fehe nit, warum du fragff. 


ch babe jegt dich kennen lernen; 
Befuhe nun mid, wie du magit. 
Hier ift das Fenjter, bier die Thüre, 
Ein Rauchfang ift dir auch gewiß, 


Mephiſtopheles. Geſteh' ichs nur! —* ich hinausſpaziere, 


Verbietet mir ein kleines Hinderniß, 
Der Drudenfuß auf eurer Schwelle — 
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Ja. zus Pentagramma madt dir Pein? 
Ei, jage mir, vu Sohn der Hölle, 
Wenn das dich bannt, wie kamſt du denn herein? 
Wie ward ein folder Beift betrogen? 
Arphikopheles. Beihaut es recht! es ift nicht gut gezogen; 
eine Winkel, ver nach außen zu, 
St, wie bu fiehft, ‘ein wenig offen. 
fauf. Das bat der Zufall gut getroffen ! 
Und mein Gefangner wärft denn bu? 
Das ift von ungefähr gelungen! 
Werhikaphels. Der Pudel merkte nichts, als er hereingefprungen, 
Sache fieht jegt anders aus; 
Teufel kann nicht aus dem Haus. 

Sanf. Du warum gehſt du nicht durchs Fenfter? 
Aephiſtopheles. ’3 ift ein Geſetz der Teufel und Geipenfter: 
Wo fie bereingeihlüpft, va müflen fie hinaus. 

Das erfte fteht uns frei, beim zweiten find wir Knechte. 
Sankt. Die Hölle ſelbſt bat ihre Rechte? 
Das find’ ich gut! da ließe ſich ein Pabt 
Und ſicher wohl, mit euch, ihr Herren, ſchließen? 
Aryhilopheles. Was man verſpricht, das ſollſt du rein genießen, 
Dir wird davon nichts abgezwadt. 
Doch das ift nicht jo Kurz zu faflen, 
Und wir befpredhen das zunächſt; 
Do jebo bitt’ ih, hoch und höchſt, 
Für dieſesmal mich zu entlaflen. 
Senf. So bleibe doch noch einen amohd, 
Um mir erft gute Mär zu 
Mephifiopheles. Sept lab mich los! — komme bald zurück; 
Dann magſt du nach Belieben fragen. 
auf. Ich babe dir nicht nachgeſtellt, 
Biſt du doch ſelbſt ins Garn gegangen. 
Den Teufel halte, wer ihn halt 
Er wird ihn nicht fo bald zum weiten Male fangen. 
Mephikopheles. Wenn dir's beliebt, fo bin ich auch bereit, 
Dir zur Gejellihaft hier zu bleiben; 
Doch mit Bedingniß, dir die Zeit 
Durch meine Künfte würdig zu vertreiben. 
Fanſt. Ich ſeh' es gern, das ſteht dir frei; 
Nur daß die Kunft gefällig jeil 
Kephifopheles. Du wirft, mein Freund, für beine Sinnen 
In diefer Stunde mehr gewinnen, 
Als in des Jahres Einerlei. 
Was dir die zarten Geifter fingen ,. 
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Geiſter. 


Fauſt. 


Die ſchönen Bilder, die fie bringen, 
Sind nicht ein leered Zauberfpiel. 
Auch dein Geruch wird fich ergögen, 
Dann wirft du deinen Gaumen legen, 
Und dann entzüdt ſich dein Gefühl, 
Bereitung braucht es nicht voran; 
Beifammen find wir, fanget an! 


Schwindet, ihr dunfeln 
Wölbungen proben! 
Reizender fchaue 
Freundlich ver blaue 
Aether berein ! 
Wären die dunleln 
Wollen zerronnen ! 
Sternelein funteln, 
Mildere Sonnen 
Sceinen darein. 
Himmlifher Söhne 
Geiftige Schöne, 
Schwankende Beugung 
Schmwebet vorüber. 
Sehnende Neigung 
Solget hinüber; 
Und der Gewänder 
Flatternde Bänder 
Deden die Länder, 
Deden die Laube, 
Wo fih für's Leben, . 
Tief in Gedanken, 
Liebende geben. 
Zaube bei Laube! 
Sprofiende Ranken! 
Laſtende Traube 
Stürzt ind Behälter 
Drängenver Kelter, 
GStürzen in Bächen 
Schäumenvde Weine, 
Riefeln durch reine 
Edle Gefteine, 
Laſſen die Höhen 
Hinter ſich liegen, 
Breiten zu Seen 
Sih ums Genügen 
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Orünender Hügel. 
Uns das Geflügel 
Schlürfet fih Wonne, 
Flieget der Sonne, 
Flieget den bellen 
Sinjeln entgegen, 
Die fih auf Wellen 
Gautelnd bewegen; 
Wo wir in Chören 
Jauchzende hören, 
Ueber den Auen 
Tanzende ſchauen, 
Die ih im Freien 
Alle zerftreuen. 
Einige klimmen 
Ueber die Höhen, 
Andere ſchwimmen 
Ueber die Seen, 
Andere fchmeben; 
Alle zum Leben, 
Alle zur Ferne 
Liebender Sterne, 
Seliger Huld. 


Anhikspheles. Ex ſchlaft! So recht, ihr Iuft’gen, garten Jungen! 
Ihr habt ihn treulich eingefungen ! 
yür dieß Concert bin id in eurer Schulv. 
Du bift noch nit der Mann, den Teufel feft zu halten! 
aufelt ihn mit füßen Zraumgeftalten, 
Verienkt ihn in ein Meer des Wahns! 
Dog diefer Schwelle Zauber zu zerfpalten, 
Bedarf ich eines Rattenzahn?. 
Riht lange brauch’ ich zu beſchwören, 
Schon raſchelt eine hier und wird fogleich mich hören. 


Der Herr der Ratten und ver Mäufe, 
Der Fliegen, Froſche, Wanzen, Läufe 
Befiehlt dir, dich hervor zu wagen 
Und dieſe Schwelle zu benagen, 

So wie er fie mit Del betupft — 

Da kommſt du ſchon hervorgehupft! 

Rur friſch ans Werk! Die Spitze, die mich bannte, 
Eie figt gang Dornen an der Kante, 

Roh einen Biß, fo iſt's geihehn! — 

Run, Fauſte, träume fort, bis wir und wieberjehn. 


[2 


38 Faufi. 


SFauſt (erwachend). Bin ich denn abermals betrogen? 
Verſchwindet fo der geilterreihe Drang, 
Daß mir ein Traum den Teufel vorgelogen, 
Und daß ein Pudel mir entfprang? - 


Studirgimmer. 
Fauſt. Mepbifiopyeles. 
Sanf. Es klopft? Herein! Wer will mich wieder plagen? 
Mephikopheles. Ich bin's. 


Sauf. Herein ! 
Mephifiopheles. Du mußt e3 dreimal jagen. 
Sauf. Herein denn! 

Aephiſtopheles. So gefällſt du mir. 


Wir werden, hoff ih, uns vertragen! 
Denn dir die Grillen zu verjagen, 
Bin ih als edler Junker bier, 
An rothem golvverbrämten Kleive, _ 
Das Mäntelhen von ftarrer Seibe, 
Die Hahnenfeder auf dem Hut, 
Mit einem langen, fpiten Degen, 
Und rathe nun dir, kurz und gut, 
Dergleihen gleihfalld anzulegen, 
Damit du, losgebunden, frei, 
Crfahreft, was das Leben fei. 
Sanf. In jedem Kleide werd ich wohl die Pein 
Des engen Erdelebens fühlen. 
Ich bin zu alt, um nur zu fpielen, 
Zu jung, um ohne Wunſch zu fein. 
Was kann die Welt mir wohl gewähren ? 
Entbehren ſollſt du! ſollſt entbehren! 
Das iſt der ewige Geſang, 
Der Jedem an die Ohren klingt, 
Den, unſer ganzes Leben lang, 
Uns heiſer jede Stunde ſingt. 
Nur mit Entſetzen wach' ich Morgens auf, 
Ich möchte bittre Thränen weinen, 
Den Tag zu fehn, der mir in feinem Lauf 
Nicht Einen Wunfch erfüllen wird, nicht einen, 
Der felbft vie Ahnung jeder Luft 
Mit eigenfinnigem Krittel mindert, 
Die Schöpfung meiner regen Bruft 
Mit taufend Lebenzfragen hindert. . 
Auh muß ih, wenn die Nacht fich niederfentt, 
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Mid ängſtlich auf das Lager ftreden; 

Auch da wird keine Raſt gefchentt, 

Mich werden wilde Träume ſchreden. 

Der Gott, der mir im Bufen wehrt, 

Kann tief mein Innerſtes erregen; 

Der über allen meinen Kräften thront, 

Er Tann nad außen nichts hewegen. 

Und fo ift mir das Dafein eine Laft, 

Der Tod erwunſcht, das Leben mir verhaßt. 
Aeyhiſopheles. Und doch if nie ber To» ein ganz willlonmner Gaſt. 
Sant. D felig der, dem er im Giegesglange 

Die blut’gen Lorbeern um die Schläfe windet, 

Den er, nad raſch durchraſtem Tanze, 

In eines Mädchens Armen findet! 

D wär’ id vor des hoben Geiftes Kraft 

Entzüdt, entjeelt dahin gefunten ! 
Arphifopheles. Und doch hat Jemand einen braunen Saft 

In jener Naht nicht ausgetrunken. 

Sauf. Das Spioniren, ſcheint's, ift deine Luft. 
Arpjikspheles. Allwiſſend bin ich nicht; doch viel ift mir bewußt. 
San. Wenn aus dem fchredlichen Gemüble 

Ein füß befannter Ton mid 309, 

Den Reft von kindlichem Gefühle 

Mit Anklang frober Zeit betrog; 

So fluch' ih Allem, was bie Seele 

Mit Lod: und Gaulelwert umfpannt 

Und fie in diefe Trauerhöble 

Mit Blend» und Schmeichelfräften bannt! 

Berfluht woraus die hohe Meinung, 

Womit der Geift fih jelbit umfängt! 

Berflucht das Blenden der Erfheinung, 

Die ih an unfre Sinne drängt! 

Berfluhht, was uns in Träumen beuchelt, 

Des Ruhms, ver Namenddauer Trug! 

Berfluht, was als Beſitz uns jchmeichelt, 

As Weib und Kind, als Knecht und Pflug! 

Berfluht fei Mammon, wenn mit Schägen 

Er ung zu kühnen Thaten regt, 

Denn er zu müßigem Ergögen 

Die Polfter uns zurechte legt! 

Fluch fei dem Balfamfaft ver Trauben! 

Fluch jener höchſten Liebeshuld! 

Fluch jei der Hoffnung! Fluch dem Glauben! 

Und Fluch vor allen der Geduld! 


40 deuſ. 


Geiſter · Chor unſichtbar. Weh! weh! 
Du haft fie zerftört, 
Die ſchoͤne Belt, 


Wir tragen, 

Die Trümmern ins Nichts hinüber 
Und Hagen 

Ueber die verlorne Schöne. 
Maͤchtiger 

Der Ervenföhne, 

Prächtiger 

Baue fie wieber, 

Sin deinem Buſen baue fie auf! 
Neuen Lebenslauf 

Beginne, 

Mit hellem Sinne, 

Und neue Lieber 

Tönen darauf! 


Mephiſtopheles. Fee find die Heinen 
Bon den Meinen. 
Höre, wie zu Luft und Thaten 
Altklug fie rathen ! 
In die Welt weit, 
Aus der Einfamteit, 
Wo Sinnen und Säfte ftoden, 
Wollen fie dich Ioden. 


Hör’ auf, mit deinem ram zu ji fpielen, 

Der, wie ein Geier, dir am Leben frikt! 

Die ſchlechteſte Geſellſchaft Takt dich fühlen, 

Daß du ein Menſch mit Menjchen bift. 

Do jo iſt's nicht gemeint, 

Dih unter das Bad zu ftoßen. 

Ich bin Teiner von den Großen; 

Doch mwillit du mit mir vereint 

Deine Schritte durchs Leben nehmen, 

Sp will ih mich gern bequemen, 

Dein zu fein, auf der Stelle. 

Ich bin dein Gejelle 

Und, mad’ ich dir's recht, | 

Bin ih dein Diener, bin dein Knecht! 
Sanf. Und was joll ich dagegen dir erfüllen? 
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Arphikopheles. Dazu haft du noch eine lange Friſt. 
Saf. Nein, nein! der Teufel ift ein Egoiſt 
Und thut nicht leicht um Gottes willen, 
Was einem Andern nüplic ift. 
Sprich die Bebingung deutlih aus! 
Ein folder Diener bringt Gefahr ins Haus. 
‚Arphifepheles. Jh will mid hier zu deinem Dienft verbinden, 
Auf deinen Wink nicht raften und nicht rubn; 
Wenn wir und drüben wieder finden, 
So folft du mir dad Gleiche thım. 
Sant. Das Drüben kann mich wenig lümmern, 
Schlägt du erft diefe Welt zu Trümmern, 
Die andre mag darnach be. 
Aus diefer Erde quillen meine Freuden, 
Und diefe Sonne jcheinet meinen Leiden ; 
Kann ich mich erft von ihnen jcheiden, 
Dann mag, was will und kann, geſchehen. 
Davon will ich nicht? weiter hören, 
Ob man aud künftig haßt und liebt, 
Und ob es auch in jenen Sphaͤren 
Ein Oben oder Unten giebt. 
Arphifopheles. In vielem Sinne kannt du's wagen. 
Verbinde dich! du ſollſt in dieſen Tagen 
Mit Freuden meine Künfte ſehn; 
Ich gebe dir, was noch fein Venſch geſehn. 
Sek. Was willſt du armer Teufel geben? 
Ward eines Menfchen Geilt, in feinem hoben Streben, 
Bon beines Gleichen je gefaßt? 
Doch haft vu Speile, bie nich jättigt, haft 
Du rothes Geld, das ohne R 
Quedfilber gleich, ‚ dir ın der San zerrinnt, 
Ein Spiel, bei dem man nie gewinnt, 
Ein Mäpchen, das an meiner Brujt 
Mit Aeugeln ſchon dem Nachbar ie verbindet, 
Der Ehre jhöne Götterluft, 
Die, wie ein Meteor, verſchwindet. 
Zeig’ mir die Frucht, die fault, eh man fie bricht, 
‚Und Bäume, die fih täglih neu begrünen ! 
Aeyhiſtopheles. Ein & olcher Auftrag ſchreckt mich nicht, 
Mit folden Schägen Tann ich dienen. - 
Do, ‚guter Freund, die Zeit kommt auch beran, 
Wo wir was Guts in Ruhe ſchmauſen mögen. 
Sankt. Werd’ ich beruhigt je mich auf ein Zaulbett legen, 
So ſei es gleih um mich gethan! 
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Kannft du mic ſchmeichelnd je belügen, 
Daß ih mir ſelbſt gefallen mag, 
Kannſt du mi mit Genuß betrugen. 
Das ſei für mich der letzte Tag! I 
Die Wette bie! ih! 


Mephiſtopheles. ! 
Sanf. Und Schlag auf Sälag! 
Wer’ ich zum Augenblicke ſagen: 
Verweile doch! du biſt fo ſchön! 
Dann magſt du mich in--Felleln Ihlagen; ; 
Dann will ich gern zu Grunde gehn! 
Zann mag die Todtenglocke ſchallen, 
Dann biſt du deines Dienſtes frei, 
Die Uhr mag ſtehn, der Zeiger fallen, 
Es ſei die Zeit für mich vorbei! 
Mephifopheles. Bedenk' es wohl, wir werdens ‚nicht vetgeſſen. 
Sanf. Dazu haft du ein volles Recht. 
Ich Babe mich nicht frewentlich vermeflen; 
Wie ich beharre, bin ich Knecht, 
Ob dein, was frag’ ich, ober weſſen. 
Mephiſtopheles. Ich werde heute gleich beim Doltorſchmaus 
Als Diener meine Pflicht erfüllen. 
* eins! — Um Lebens oder Sterbens willen 
Bitt' ich mir ein Paar Zeilen aus. 
Sank. Auch was Geſchriebnes forderſt du, Pedant? 
Haſt du noch keinen Mann, nicht Mannes-Wort gelaunt? 
Iſts nicht genug, daß mein: geſprochnes Wort 
Auf ewig foll mit meinen Tagen fchalten? 
Raſt nicht die Welt in allen Strömen fort, 
Und mid fol ein Verſprechen halten? 
Doch dieſer Wahn ift uns ins der gelegt; 
Der mag fih gern davon befreien? 
Beglüdt, wer Treue rein im Bufen trägt, 
Kein Opfer wird ihn je gereuen! 
Allein ein Pergament, bejchrieben und beprägt, 
Sit ein Gefpenit, vor dem ſich alle fcheuen. 
Das Wort erftirbt ſchon in der Feder, 
Die Herrichaft führen Wachs und Leber, 
Was willft du, böfer Geift, von mir? 
Erz, Marmor, Pergament, Papier? 
Soll ih mit Griffel, —* Feder füreiben? 
Ich geb eine Mahl vir fr 
Mephiſtopheles. Wie magft du ee Rednerei 
Nur gleich ſo hitzig übertreiben? 





Saufl. 
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Iſt doch ein jedes Blättchen gut. 

Du unterzeihneft dich mit einem Troͤpfchen Blut, 
Denn dieß dir völlig Smüge thut, 

So mag es bei der Frage bleiben. 


Aephifopheles. Blut ift ein gang befonprer Saft. 


Senf. 


Nur keine Furcht, daß ich dieß Bundniß brechel 
Das Streben meiner ganzen Kraft 

Iſt grade das, was ich verſpreche. 

Ich babe mich zu hoch gebläht; 

In deinen Rang gehoͤr' ich nur. 

Der große Geiſt hat mich verſchmaht, 

Vor mir verſchließt ſich die Natur. 

Des Denkens Faden iſt zerriſſen, 

Mir ekelt lange vor allem Wiſſen. 

Laß in den Tiefen der Sinnlichkeit 

Uns gluhende Leidenſchaften ſtillen! 

In undurchdrungnen Zauberhüllen 

Sei jedes Wunder gleich bereit! 

Stürzen wir uns in das Rauſchen der Zeit, 
Ins Rollen der Begebenbeit! 

Da mag denn Schmerz und Genuß, 
Gelingen und Verdruß 

Mit einander wechjeln, wie e8 kann; 

Nur raftlos bethätigt fih der Mann. 


Aeyhifopheles. Euch iſt fein Maß und Ziel gefebt. 


Fauf. 


Beliebt’3 euch, überall zu nafchen, 

Im lieben etwas zu erhafchen, 

Belomm’ euch wohl, was euch ergößt. 

Nur greift mir zu und feid nicht blöbel 

Du böreft ja, von Freud’ ift nicht die Rede. 

Dem Taumel weih' ich mich, dem fchmerzlihiten Genuß, 
Berliebtem Haß, erquidendem Berbruß. | 
Mein Bufen, der vom Wiſſensdrang geheilt ift, 

Soll feinen Schmerzen künftig ſich verichließen, 

Und was der ganzen Menfchheit zugetheilt ift, 

Will ich in meinem innern Selbſt genießen, 

Mit meinem Geift das Höchſt' und Tiefſte greifen, 
Ihr Wohl und Web auf meinen Buſen häufen, 

Und fo mein eigen Selbjt zu ihrem Selbſt erweitern 
Und, wie fie felbft, am End’ auch ich zerfeheitern. 


Arphikopheles. D glaube mir, der mande taufend Jahre 


An diefer harten Speife kaut, 
Daß von der Wiege bis zur Bahre 
Kein Menſch ven alten Sauerteig verbaut! 


Fauſt. 


Glaub' unſer einem, dieſes Ganze 

Sf nur für einen Gott gemadt; 

Er findet fi in einem ew'gen Glanze , 
Uns hat er in die Finſterniß gebracht, 
Und euch taugt einzig Tag und Nacht. 


Sanf. Allein ih will! 
Mephifopheles. Das läßt fi hören! 


Doch nur vor Einem ift mir bang; 
Die Zeit ift kurz, die Kunft ift lang. 
Ich daͤcht', ihr iehet euch belehren. 
Aſſociirt euch mit einem Poeten, 

Laßt den Herrn in Gedanken ſchweifen 
Und alle edlen Qualitäten 

Auf euren Ehren-Scheitel häufen, 

Des Löwen Muth, 

Des Hiriches Schnelligkeit, 

Des Staliäners feurig Blut, 

Des Nordens Daurbarleit. ’ 
Laßt ihn euch das Geheimniß finden, 
Großmuth und Arglift zu verbinden 
Und euch, mit warmen Jugendtrieben, 
Nah einem Plane zu verlieben. 

Möchte felbit folk einen Herren kennen, 
Wird’ ihn Herr Mikrokosmus nennen. 


Saul. Was bin ich denn, wenn es nicht möglich ift, 


Der Menfhheit Krone zu erringen, 
Nach der ſich ale Sinne bringen ? 


Mephikepheies: Du bift am Ende — mas bu biſt. 


Fauſt. 


etz' dir Perrücken auf von Millionen Locken, 
= deinen Fuß auf ellenbohe Soden, 
Du bleibft doch immer, was du bift. 
Ich fühl's, vergeben? hab’ ich alle Schäge 
Des Menſchengeiſts auf mich herbeigerafft, 
Und wenn ib mid am Ende nieberfeße, 
Quillt innerlich doch feine neue Kraft; 
Ich bin niht um ein Haar breit höher, 
Bin dem Unendlichen nit näher. 


Aephiſtopheles. Mein guter Herr, ihr feht die Saden, 


Wie man die Sachen eben fieht; 

Wir müflen das geſcheidter machen, 

Eh ung des Lebens Freude flieht. 

Was Henker! freilih Hand’ und Füße 
Und Kopf und H — — die find bein; 
Doch Alles, was ich friſch genieße, 


Erſter Thell. 4 


Iſt das drum weniger mein? 

Wenn ich ſechs Hengſte zahlen kann, 

Sind ihre Kräfte nicht die meine? 

Ich renne zu und bin ein rechter Mann, 

Als hätt’ ich vierundzwanzig Beine. 

- Drum frifh! Laß alles Sinnen fein, 

Und grad’ mit in die Welt hinein! 

Ich jag’ ed dir: Ein Kerl, der ſpekulirt, 

Iſt wie ein Thier, auf durrer Heide 

Bon einem böfen Geift im Kreis herum geführt, 

Und rings umber liegt jhöne grüne Weide, 
Junf. Wie fangen wir dad an? 
Arphikopheles. Wir gehen eben fort. 

Was ift das für ein Marterort? 

Was beißt das für ein Leben führen, 

Sih und die Jungens ennuyiren? 

Lab du das dem Herrn Nachbar MWanft! 

Was willft du dich das Stroh zu dreſchen plagen? 

Das Beite, was du wiſſen Tannft, 

Darfit du den Buben doch nicht jagen. 

Gleich hör’ ich einen auf dem Gange! 
Sauf. Mir iſt's nit möglich, ihn zu fehn. 
Arphifspheles. Der arme Knabe wartet lange; 

Der darf nicht ungetröftet gehn. 

Komm, gieb mir deinen Rod und Müte; 

Die Maske muß mir köſtlich ftehn. (Er Heivet ſich um.) 

Nun überlaß es meinem Witze! 

Ich braude nur ein Viertelſtündchen Zeit; 

Indeſſen mache dich zur fchönen Fahrt bereit! (Zauſt ab) 
Acyhiſtopheles Lin Fauſts langem Aleide). 

Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft, 

Des Menſchen allerhöchſte Kraft, 

Laß nur in Blend⸗ und Zauberwerken 

Dich von dem Lügengeift beftärten, _ 

So hab’ ich dich Ihon unbedingt — 

Ihm bat das Schickſal einen Geift gegeben, 

Der ungebändigt immer vorwärts bringt 

Und deſſen Abereiltes Streben 

Der Erde Freuden überfpringt. 

Den fchlepp’ ih durch das wilde Leben, 

Dur flache Unbedeutenheit, 


Und feiner Unerjättlichleit —— 
Sol Speif und Trank vor gier'gen Lippen ſchweben; 
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Ein Schͤler tritt auf. 


Sähter. Ich bin allhier erſt kurze Zeit 
Und komme voll Ergebenbeit, 
Einen Mann zu ſprechen und zu lennen, 
Den Alle mir mit Ehrfurcht nennen. 
Aephikopheles. Eure Höflichkeit erfreut mich ſehr! 
.Iyhr feht einen Mann, wie andre mehr. 
Habt ihr euch fonft ſchon umgethan ? 
Schüler. Ich bit! euch, nehmt euch meiner an! 
Ich komme mit allem guten Muth, 
Leidlichem Geld und frifhem Blut; 
Meine Mutter wollte mi kaum entfernen, 
Möchte gern was Rechts hieraußen lernen. . 
Mephiſtopheles. Da fein ihr eben reht am Ort. 
Schüler. Aufrihtig, möchte ſchon wieder fort: 
In diefen Mauern, diefen Hallen 
Dill es mir keineswegs gefallen. 
Es ift ein gar beſchraͤnkter Raum, 
Man fieht nihts Grünes, keinen Baum, 
Und in ven Sälen, auf den Bänlen 
Vergeht mir Hören, Sehn und Denten. 
Mephifiopheles. Das kommt nur auf Gewohnheit an. 
So nimmt ein Kind der Mutter Bruft 
Nicht gleih im Anfang willig an, 
Doch bald ernährt es fih mit Luft. 
So wird’3 euh an ver Weisheit Brüften 
Mit jevem Tage mehr gelüften. 
Schüler. An ihrem Hals will id mit Freuden bangen; 
Do fagt mir nur, wie kann ich hingelangen ? 
Mephikopheles. Erklaͤrt euch, eh ihr weiter gebt, 
Mas wählt ihr für eine Falultät? 
Schüler. Ich wunſchte recht gelehrt zu merben . 
Und möchte gern, was auf der Erben 
Und in dem Himmel it, erfaflen, 
Die Wiffenihaft und die Natur. 
Aephiſtopheles. Da jeid ihr auf der rechten” Spur; 
Doch müßt ihr euch nicht zerftreuen laſſen. 
Schüler. Ich bin dabei mit Seel’ und Leib; 
Doch freilid würde mir behagen 
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Ein wenig Freiheit und Zeitvertreib 
An ſchönen Sommerfeiertagen. 

Mephikopheles. Gebraucht ver Zeit, fie geht fo ſchnell non binnen, 
Doh Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen. 
Mein theurer Yreund, ih rath’ euch drum 
Zuerft Collegium Logicum. 

Da wird der Geift euch wohl dreſſirt, 

In fpanifhe Stiefeln eingefhnürt, 

Daß er bevädtiger jo fortan 

Hinfhhleihe vie Gedantenbahn, 

Und nicht etwa, die Kreuz und Quer, 
Irrlichtelire bin und ber. 

Dann lehret man euch manden Tag, 

Daß, was ihr jonft auf einen Schlag 

Betrieben, wie Eſſen und Trinken frei, 

Eins! Zwei! Drei! dazu nöthig fei. 

Zwar ift’3 mit der Gedanken⸗Fabrik 

‚Die mit einem Weber-Meifterftüd, 

Wo Ein Tritt taufend Fäden regt, 

Die Shifflein herüber hinüber fchießen, 

Die Fäden ungejeben fließen, 

Ein Schlag taufend Verbindungen ſchlaͤgt. 

Der Philoſoph, ver tritt herein 

Und bemeift eu, eg müßt’ fo fein: 

Das Erit’ wär’ jo, das Zweite fo, 

Und vrum das Dritt' und Vierte jo; 

Und wenn das Erſt' und Zweit! nicht wär’, 

Das Dritt und Viert' wär’ nimmermehr. 

Das preifen die Schüler aller Orten, - 
Sind aber feine Weber geworden. . 
Wer will was Lebendigs ertennen und befchreiben, 
Sucht erft ven Geift heraus zu treiben, 

Dann hat er die Theile in feiner Hand, 

Fehlt, leider! nur das geiftige Band. 
Encheifesin naturae nennt’ bie Chemie, 
Spottet ihrer felbft, und weiß nicht wie, 

Shäler. Kann euch nicht eben ganz verftehen. 

Arphifopheles. Das wird nächftens ſchon beſſer geben, 
Wenn ihre lernt Alles reduciren 
Und gehörig claffificiren. 

Shüler. Mir wirb von alle dem fo dumm, 

gieng' mir ein Mühlrad im Kopf herum. 

Mephifiopheles. Nachher, nor allen andern Sachen, 

Mußt ihr euh an die Metaphyfit maden! - 
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Da feht, dab ihr tieffinnig faßt, 
Mas in des Menſchen Hirn nicht paßt; - 
Für, was drein geht und nicht brein gebt, 
Ein prächtig Wort zu Dienften ftebt. 
Doch vorverft diefes halbe Jahr 
Nehmt ja der beiten Ordnung wahr! 
Fünf Stunden habt ihr jeden Tag; 
Seid drinnen mit dem Glockenſchlag! 
Habt euch vorher wohl präparit, 
Paragraphos wohl einftupirt, 
Damit ihr nachher beſſer feht, 
Daß er nichts jagt, als was im Buche ftebt; 
Doh euch des Schreibens ja befleißt, 
Als diktirt' euch der Heilig’ Geift! 
Schüler. Das follt ihr mir nit zweimal jagen! 
Ich denke mir, wie viel es nübßt; 
Denn was man fhwarz auf weiß befigt, 
Kann man getroft nach Haufe tragen. 
Mephifiopheles. Doc mählt mir eine Fakultät! 
Schüler. Zur Rechtsgelehrſamkeit kann ih mich nicht bequemen. 
Mephifopheles. Ich Tann es euch fo fehr nicht übel nehmen. 
Ich weiß, wie e8 um viele Lehre fteht. 
Es erben fich Geſetz' und Rechte 
Wie eine ew'ge Krankheit fort; 
Sie jhleppen von Geſchlecht fih zum Geſchlechte 
Und rüden ſacht won Ort zu Ort. 
Bernunft wird Unfinn, Wohlthat Plage; 
Weh dir, daß du ein Enkel bift! 
Vom Rechte, das mit uns geboren ift, 
Bon dem ift, leider! nie die Frage. 
Sale. Mein Abſcheu wird durch euch vermehrt. 
D glüdlich der, den ihr belehrt! 
Faſt möcht! ih nun Theologie ftubiren. 
Mephifapbeie. Ich wuünſchte nicht, euch irre zu führen. 
Was dieſe Wiflenjchaft betrifft, 
Es ift fo ſchwer, ven falſchen Weg FA meiben, 
Es liegt in ihr fo viel verborgnes 
Und von der Arzenei iſt's kaum zu unkeefäeiben. 
Am beften iſt's auch bier, wenn ihe nur Einen hört 
— auf des Meifters Worte ſchwört. 
nzen — haltet euh an Worte! 
In gebt ihre dur die ſichre Pforte 
Zum Tempel der Gewißheit ein. 
Shüler.. Doch ein Begriff muß bei dem Worte fein. 
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Mephifapheiss 
Schon gut! Nur muß man fi nicht allguängftlich quälen; 
Denn eben, wo Begriffe fehlen, 

Da ftellt ein Wort zur rechten Zeit fi ein. 
Mit Worten lapt ſich trefflich ftreiten, 

Mit Worten ein Syſtem bereiten, 

An Worte laßt ſich trefflich glauben, 

Bon einem Wort läßt ſich kein Jota rauben. 

Zchuler. Verzeiht, ich halt’ euch auf mit vielen Fragen, 
Allein ih muß euch noch bemühn. 

Wollt ihr mir von der Mebicin 
Nicht au ein Fräftig Wörtchen jagen? 
Drei Jahr' ift eine kurze Zeit, 
Und, Gott! das Feld ift gar zu weit. 
Denn man einen Fingerzeig nur bat, 
| Laßt ſich's Thon eher weiter fühlen 
Merhikupheiss (für ip). Ich bin des teodnen Tons nun fatt; 
Muß wieder recht den Teufel fpielen 
aut) Der Geift der Mebicin ift leicht — faſſen; 
Ihr durchſtudirt die groß' und kleine 
Um es am Ende gehn zu laſſen, 
Wie's Gott gefällt. 
Vergebens, daß ihr ringsum wie ſchweift, 
Ein Jeder lernt nur, was er lernen kann; 
Doch der den — ergreift, 
Das iſt der rechte Mann. 
Ihr ſeid noch ziemlich wohl gebaut, 
An Kuhnheit wird's euch auch nicht fehlen, 
Und wenn ihr euch nur felbit vertraut, 
Bertrauen euch die andern Seelen. 
Beſonders lernt die Weiber führen; 
Es ift ihr ewig Web und Ad 
So tauſendfach 
Aus Einem Punkte zu kuriren; 
Und wenn ihr halbweg ehrbar thut, 
Dann habt ihr fie al’ unterm Hut. 
Ein Titel muß fie erſt vertraulih machen, 
Daß eure Kunft viel Kunſte überſteigt; 
Zum Willkomm' tappt ihr dann nad allen Siebenſachen, 
Um die ein andrer viele Jahre ſtreicht, 
Verſteht das Pulslein wohl zu drüden 
Und faſſet fie, mit feurig ſchlauen Bliden, 
Wohl um die ſchlanke Hüfte frei, 
Bu fehn, wie feſt geſchnürt fie fei. 
Gvethe, Werte. 5. Bd. 4 
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Schüler. Das ſieht ſchon beſſer aus! Man ſieht doch wo und wie. 
Mephifopheles. Grau, theurer Freund, ift alle Theorie, 
Und grün des Lebens goldner Baum. 
Schüler. Ich ſchwör' euch zu, mir iſt's als wie ein Traum, 
Dürft’ ih euch wohl ein andermal bejchweren, 
Bon eurer Weisheit auf den Grund zu hören? 
Mephifiopheles. Was ich vermag, foll gern geſchehn. 
Schüler. Ich kann unmöglich wieder gehn, 
Ich muß euch noch mein Stammbud überreichen. 
Gönn’ eure Gunft mir dieſes Zeichen ! 
Mephifopheles. Sehr wohl. (Er ſchreibt und giebra.) 
Schüler (tief). Eritis sicut Deus, scientes bonum et malum. 
Macht's ehrerbietig gu und empfiehlt fi.) 
Mephifiopheles. Folg' nur dem alten Spruch und meiner Muhme, 
ver Schlange, 
Dir wird gewiß einmal bei beiner Gottähnlichteit bangel 


Bank tritt auf. 


Saul. Wohin fol es nun gehn? 
Aephiſtopheles. Wohin es dir gefällt. 
Wir jehn die Meine, dann bie große Welt. 
Mit welcher Freude, welchem Nuten 
Wirſt du den Curſum durchſchmarutzen! 
Sanf. Allein bei meinem langen Bart 
Fehlt mir die leichte Lebensart. 
Es wird mir der Verſuch nicht glüden; 
Ich wußte nie mich in die Welt zu ſchicken. 
Bor Andern fühl’ ich mich fo Mein; 
Ich werde ftet3 verlegen fein. 
Mephifiopheles. Mein guter Freund, das wird fih Alles geben; 
Sobald du dir vertrauft, ſobald weißt du zu leben. 
Saul. Wie kommen wir denn aus dem Haus? 
Mo haft du Pferde, Kneht und Wagen? 
Mephifopheles. Wir breiten nur den Mantel aus, 
Der foll und durch die Lüfte tragen. 
Du nimmft bei diefem lühnen Schritt 
Nur keinen großen Bündel mit. ' 
Ein Bißchen Feuerluft, die ich bereiten werde, 
Hebt und behend von dieſer Erbe. 
Und find wir leicht, fo gebt es fchnell hinauf; 
Ich gratulive dir zum neuen Lebenslauf. 
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Uuerbahs Keller in Leipzig. 
Bee Infiger Sefellen. 


Sig. Will keiner trinken? keiner lachen? 

| Sch will ih euch lehren Gefichter mahen! 
‘hr feid ja heut wie nafjes Stroh, 
Und brennt fonft immer lichterloh. 

Brander. Das liegt an bir; du bringft ja nichts herbei, 
Nicht eine Dummbeit, feine Sauerei. 

Froſch (gießt ihm ein Glas Wein Über den Kopf). 
Da haft vu beides! 

Brander. Doppelt Schwein! 

Soofh. Ihr wollt es ja, man foll es jein! 

che. Zur Thür hinaus, wer fich entzweit 
Mit offner Bruft fingt Runda, fauft nd ſchreit! 


Auf! Holla! Ho! 
ayer. Weh mir, ich bin verloren! 
Baumwolle her! der Kerl ſprengt mir die Ohren. 
Siebel. Wenn das Gewölbe wiederſchallt, 
Fühlt man erft vecht des Baſſes Grundgewalt. 
stoſch. So recht! hinaus mit dem, der etwas übel nimmt! 
A! tara lara dal 
Altmager. Al tara lara bal 
Noſch. Die Kehlen ſind geſtimmt. 
GSiugt) Das liebe, heil'ge Rom'ſche Reich, 
Wie halt's nur noch zuſammen? 


Brander. Ein garſtig Lied! Pfui! ein politiſch Lied! 
Ein leidig Lied! Dankt Gott mit jedem Morgen, 
Daß ihr nicht braucht fürs Röm’iche Reich zu forgen ! 
Ih halt’ e8 wenigſtens für reichlihen Gewinn, 
Zar ich nicht Kaijer oder Kanzler bin. 
Doh muß auch und ein Oberhaupt nicht feblen; 
Wir wollen einen Papſt erwählen. 
Ihr wißt, wel eine Qualität 
Den Ausſchlag giebt, ven Dann erhöht. 
Stoß (Ange). Schwing dich auf, Frau Nachtigall, 
Grüß’ mir mein Liebchen sehentaufenbmal. 
che, Dem Liebchen keinen Gruß! Ich will davon nichts hören! 
fFtoſch. Dem Liebchen Gruß und Ku! du wirft mir's nicht verwehren! 
(Eingt) Riegel auf! in ftiller Nacht. 
Riegel auf! der Liebfte wacht. 
Riegel zu, des: Morgens üb. 
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Kauft. 


Sichel, Ja, finge, finge nur, und lob’ und rühme fie! 


Ich will zu meiner Zeit fhon Lachen. 

Gie hat mi angeführt, dir wird ſie's auch fo machen. 
Zum Liebiten fei ein Kobold ihr beichert! 

Der mag mit ihr auf einem Kreuzweg ſchäkern; 

Ein alter Bod, wenn er vom Blodöberg kehrt, 

Mag im Galopp noch gute Nacht ihr medern! 

Ein braver Kerl von ächtem Fleifh und Blui 

Iſt für die Dirne viel zu gut. 

Ich will von feinem Gruße wiflen, 

Als ihr die Fenſter eingejchmiflen ! 


Brander (auf den Tiſch ſchlagend). Paßt auf! paßt auf! Gehorchet mir! 


Ihr Heren, geſteht, ich weiß zu leben: 
Verliebte Leute ſitzen bier, 

Und diefen muß!, nad) Standsgebühr, 

Zur guten Naht id was zum Beſten geben. 
Gebt Adi! Ein Lied vom neuften Schnitt! 
Und fingt ven Rundreim Träftig mit! 


(Er fingt) Es war eine Ratt' im Kellerneft! 


Lehte nur von Fett und Butter, 
Hatte fih ein Ränzlen angemäft, 
Als wie der Doktor Luther. 

Die Köchin hatt! ihr Gift geftellt, 
Da ward's jo eng ihr in der Welt, 
Als hätte fie Lieb’ im Leibe, | 


Chorus Gauczenv). ALS hätte fie Lieb’ im Leibe. 
Srander.. Sie fuhr herum, fie fuhr heraus 


Und foff aus allen Pfüben, 
Zernagt', zerkratzt' das ganze Haus, 
Wollte nichts ihr Wüthen nützen; 
Sie thät gar manchen Aengiteiprung, 
Bald hatte das arme Thier genung, 
Als hätt! es Lieb’ im Leibe. 


Chorus. Als hätt’ es Lieb’ im Leibe. 
Brander. Sie kam für Angit am hellen Tag 


Der Kühe zugelaufen, | 
Fiel an den Gerd und zudt' und lag 

Und thät erbärmlich ſchnaufen. 

Da lachte die Vergifterin noch: 

Ha! fie pfeift auf dem legten Load), 

Als hätte fie Lieb’ im Leibe 


Chorus. Als hätte fie Lieb’ im Leibe. . 








Erfer Theil. ’ 53 


Ziehel. Wie fih die platten Burfche freuen! 
Es ift mir eine rechte Kunft, 
Den armen Ratten Gift zu ftreuen! 
Srander. Sie ftehn wohl fehr in deiner Gunft? 
Altmager. Der Schmerbaud mit der kahlen Platte! 
Das Unglüd maht ihn zahm und mild; 
Er fiebt in der geſchwollnen Ratte 
Sein ganz natürlih Ebenbild. 


Fauſt und Nephiſtopheles. 


Mephikopheles. Ich muß dich nun vor allen Dingen 
In luſtige Geſellſchaft bringen, 
Damit du ſiehſt, wie leicht ſich's leben läßt. 
Dem Bolle hier wird jeder Tag ein Feft. 
Mit wenig Wit und viel Behagen 
Drebt jeder fi im engen Zirkeltanz, 
Wie junge Kagen mit dem Schwanz. 
Wenn fie nicht über Kopfweh Hagen, 
So lang' der Wirth nur weiter borgt, 
Sind fie vergnägt und unbeforgt. 
Brauder. Die kommen eben von der Reife, 
Man fiebt’3 an ihrer wunderlihen Weile; 
Sie find nit eine Stunde bier. 
Ftoſch. Wahrhaftig, du haft Recht! Mein Leipzig lob’ ich mir) 
3 if ein Hein Paris und bilvet feine Leute. 
Sichel, Für was fiehft du die Fremden an? 
Froſch. Laß mid nur gehn! Bei einem vollen Glaſe 
Zieh’ ih, wie einen Kinderzahn, 
Den Burjchen leicht die Würmer aus der Nafe. 
Sie feinen mir aus einem edlen Haus, 
Sie fehen ftolz und unzufrieden aus. 
Srander. Marktſchreier find’S gewiß, ich wette! 


Altmayer. Vielleicht. 

Froſch. Gieb Acht, ich ſchraube ſie. 

Mephißepheles (u Zaun). Den Teufel ſpurt das Völlchen nie, 
Und wenn er fie beim Kragen bötte. 

Saul. Seid uns gegrüßt, ihe Herrn! 

Siebel. — Viel Dank zum Gegengruß. 

(Reife, Nephiſtopheles won der Seite anſehend.) 

Was hinkt der Kerl auf einem Fuß? 

Aeyhiſopheles. Iſt es erlaubt, und auch zu euch zu ſetzen? 
Statt eines guten Trunks, den man nicht haben Tann. 
Soll die Gefellihaft ung ergügen. 

Altmayer. Ihr fcheint ein jehr verwöhnter Mann. 
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Froſch. Ihr I wohl fpät von Rippach aufgebrodhen? 

Habt ihr mit Herren Hand noch erft zu Naht gefpeift? 
Mephiſtopheles. Heut find wir ihn vorbeigereit; 

Wir haben ihn das letzte Mal geſprochen. 

Bon feinen Bettern wußt' er viel zu jagen, 

Biel Grüße bat er und an eben aufgetragen. 

Er neigt fih gegen Froſch.) 

Altwager (eif). Da haft du's! Der verſteht's! 
Siebel. Ein pfiffiger Patron! 
Froſch. Nun, warte nur, ich krieg' ihn Thon! | 
Mephifiopheles. Wenn ich nicht irrte, hörten wir 

Geübte Stimmen Chorus fingen? 

Gewiß, Geſang muß trefflih bier 

Bon diefer Wölbung wieberflingen ! 
Scofh. Seid ihr wohl gar ein Birtuog? 
Mephiftopheles. D nein! die Kraft ift ſchwach, allein die Luft ift groß. 
Altwayer. Gebt ung ein Lied! 
Aephiſtopheles. Wenn ihr begehrt, die Menge. 
Slebel. Nur auch ein nagelneues Stück! 
Aephiſtopheles. Wir kommen erſt aus Spanien zurück, 

Dem ſchönen Land des Weins und der Geſänge. 


(Singt) Es war einmal ein König, 
Der hatt! einen großen Floh — 
Froſch. cc Einen Floh! Habt ihr das wohl getan 
n Floh ift mir ein faubrer Gaſt. 
—8 nah, Es war einmal ein König, 
Der hatt’ einen großen Floh, _ 
Den liebt er gar nicht wenig, . 
ALZ wie feinen eignen Sohn. 
Da rief er feinen Schneider, u 
Der Schneider kam beran: 
Da mi dem Junker Kleider 
Und miß ihm Hofen an! . 
Brauder. Vergeßt nur nicht, dem Schneider einzuſchaͤrfen, 
Daß er mir aufs Genanſe mißt; 
Und daß, fo lieb fein Kopf ihm äft, 
Die Hofen keine Falten werfen! _ 
Aephiſtopheles. In Sammet und in Seide 
War er nun angelhban, * 
Hatte Bänder auf dem Kleive, 
Hatt' auch ein Kreuz daran, 
Und war: ſogleich — — 
Und hatt' einen großen Stern. 
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Da wurden ſeine Geſchwiſter 
Bei Hof' auch große Herrn. 


Und Herrn und Fraun am Hofe, 
Die waren ſehr geplagt, 
Die Königin und die Zofe 
Geftohen und genagt, 
Und durften fie nicht Iniden 
Und weg fie juden nicht, 
Mir Iniden und eritiden 
Doch gleih, wenn Einer ſticht. 
‚Chorus qaucuend). Wir Iniden und erftiden 
Doch gleih, wenn Einer ſticht. 


Froſch. Bravo! Bravo! Das war ſchon! 
Siebel. So ſoll es jedem Floh ergehn! 
Srander. Spitzt bie Finger und padt fie fein! 
Altmayer. Es lebe die Freiheit! Es Iebe der Wein! 
Mephipopheles. Ich tränle gern ein Glas, Die Freiheit hoch zu ehren, 
Wenn eure Weine nur ein Bißchen beſſer wären. 
Siebel. Wir mögen das nicht wieder hören! 
Acyhiſtopheles. Ich fürchte nur, der ai beſchweret fi; 
Sonft gäb’ ich diefen werthen Gäſten 
Aus unferm Seller was zum Beſten. 
Sichel. Nur immer ber! ih nehm's auf mid. 
Froſch. Schafft ihr ein gutes Glas: fo wollen wir euch loben. 
Nur gebt nicht gar zu Meine Proben; 
Denn wenn ich judiciren fol, 
Berlang’ ic) auch das Maul recht voll. 
Altmayer Ueije). Sie find vom Rheine, wie ich ſpure. 
Aephifopheles. Schafft einen Bohrer an! 
Sander. Was foll mit bem geſchehn? 
Ihr habt doc nicht die aſſer vor ber Thüre? 
Alimayer. Dahinten hat der Wirth ein Korbchen Werkzeug ſtehn. 
Mephiflepheles (nimmt ven Bohrer). 
(Zu Froſch) Nun fagt, was wunſchet ihr zu’ fümeden! 
Ftoſch. Wie meint ihr das? Habt ihr fo manchexlei? 
Mephiflopheles. Ich fell! es einen Jeden Frei. 
Altmager (u Groth). Aha! du fängft ſchon an, die Lippen abzuleden. 
Froſch. But! wenn ich wählen foll,; fo wii ich Rheinwein haben. 
Das Vaterland verleiht die allerbeiten Gaben. - 
Mephikonheies (Indem er an dem Play, wo Froſch figt, ein Bad) in ben Tiſch⸗ 
and bohrt 
Berfchafft ein wenig Wachs, die fropfen gleich zu machen. 
Altmeger. Ah, das find Tafchenfpielerjad en! 
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Mephiſtopheles (gu Brander). Und ihr? 
Stander. Ich will Champagner Wein, 
Und recht mouſſirend fol er fein! 
Menhikepbeles Gohrt; Einer Hat inbeffen bie Wachtpfropfen gemadt und ver- 
opft). 


Srander. Man kann nicht ſtets das Fremde meiden, 
Das Gute liegt uns oft fo fern. 
Ein Achter deutiher Mann mag keinen Franzen leiden, 
Doch ihre Weine trinlt er gern. 
Slebel Andem fi Nephiſtopheles feinen Plage nähert). 
Ich muß geftehn, den jauren mag ich nicht, 
Gebt mir ein Glas vom Achten füßen | 
Mephifopheles Gbohrt). Euch foll ſogleich Tokaier fließen. 
Alimayer. Nein, Herren, ſeht mir ins Geſicht! 
Ich ſeh' es ein, ihr habt uns nur a m Beſten. 
Mephi ſtopheles. a Gi! mit ſolchen edlen Gäften 
Mär’ es ein Bißchen viel gewagt. . 
Geſchwind! Nur grad’ heraus gefagt. 
Mit welchem Weine kann ich dienen? 
Altmayer. Mit jedem! Nur nit lang gefragt! 
Machbem die Löcher alle gebohrt und verftopft finh.) 
Mephifopheles (mit jeltfamen Beberben). 
Trauben trägt der Weinftod, 
Hörner der Ziegenbod! 
Der Wein ift faftig, Holz vie Reben, 
Der bölgerne Tiſch kann Wein auch geben. 
Ein tiefer Bid in die Natur! 
Hier ift ein Wunder, glaubet nur! 
Nun zieht die Pfropfen und genießt! 
Alle (indem fie die Pfeopfen siegen unb Jedem ber verlangte Wein ins Glas läuft). 
D fhöner Brunnen, ber ung fließt! 
Mephiſtopheles. Nur bütet eu, daß ihr mir nichts vergießt! 
(Sie trinten wiederholt.) 
Ale (fingen), Uns ift ganz kannibaliſch wohl, 
Als wie fünfhundert Säuen! 
Mephifopheles. Das Volk. ift frei, ſeht an, wie wohl's ihm geht! 
Sau. Ich hätte Luft, nun abzufahren. 
Merhikerheis. Gieb nur erft ‚Acht, die Beftialität 
Wird fih gar herrlich offenbaren. . 
Ziebel (trinkt unvorfichtig, der Wein fließt auf bie Erbe und wich zur Slamıne), 
Helft! Feuer! Helft! Die Hölle bremt! . 
Mephifopheles (die Flamme beſprechend). Sei ruhig, freundlich Element! 
(IR dem Befelen) - 
Für dießmal war es nur ein Tropfen Fegefeuer. 


Erſter Theil. 67 


Sichel. Was ſoll das ſein? Wart! Ihr bezahlt es thener! 
Es ſcheinet, daß ihr und nicht kennt. 
5Stoſch. Laß Er uns das zum zweiten Male bleiben! 
Altwager. Ich dächt', wir hießen ihn ganz fadhte ſeicwarts gehn. 
Zichel. Was, Herr? Er will ſich unterftehn 
Und bier jein Hokuspokus treiben? 
Mephiflopheles. Still, altes Weinfaß! 
Siebel. Beſenſtiel! 
Du willſt uns gar noch grob begegnen ? 
Srander. Wart nur! & 3 follen Schläge regnen! 
Altmayer (zieht einen Pfropf aus dem Tiſch, eb Ipringt iinn Feuer entgegen) 
Ich brenn'! ich brenne! 
Siebel. Zauberei! 
Stoßt zu, der Kerl iſt vogelfrei! 
(Sie ziehen die Meſſer und gehn auf Mephiftopheles los.) 
Aephiſtopheles (mit ernſthafter Geberde). 
Falſch Gebild und Wort 
Berändern Sinn und Ort! 
Seid hier und dort! 
(Ste ſtehn erftaunt und fehn einander an.) 
Alimaher. Wo bin ih? Welches fchöne Land! 
Froſch. Weinberge! Seh’ ich recht? 
Ziehel, Und Trauben gleich zur Hand! 
Brander. Hier unter biefem grünen Laube, 
Seht, welch ein Stod! Seht, melde Zraube! 
(Er faßt Siebeln bei ber Rafe. Die ee thun e8 wechfelfeitig und Heben bie 


Mephikopheles (wie oben). Irrthum, laß 108 der Augen Band! 
Und merkt euch, wie der Teufel fpaßel. - 
(Er verſchwindet mit Fauſt, die Gelellen fahren aus einander.) 
Sichel. Was giebt'8? 
Altmayer. ‚Wie? ' 
froſch. Dar das deine Rafe? - 
Brander (zu Sieben. Und deine hab’ ih in ver Hand! 
Altmayer. Es war ein Schlag, der gieng durch alle Glieder; 
Schafft einen Stuhl! ich ſinke nieder. 
Ftoſch. Nein, ſagt mir nur, was iſt geſchehn? 
Siebel. Wo iſt der Kerl? Wenn ich ihn ſpuͤre, 
Er ſoll mir nicht lebendig gehn! 
Alimayer. Ich hab' ihn ſelbſt —* zur Kellerthure 
Auf einem Faffe reiten‘ fehn —— 
Es liegt mir Weifchwer in den Füßen. :- 
EGSlch nach dem Tiſche wendend.) ze - 
Mein! Sollte wohl der Wein Aody ließen ?--- 
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Siebel. Betrug war Alles, Lug und Schein. 
Sroſch. Mir dauchte doch, als traͤnk ich Wein. 
Brander. Aher wie war es mit den Trauben? 
Altmayer. Run ſag' mir Eins, man ſoll kein Wunder glauben! 


Herenküche. 
Auf einem niedrigen Herde ſteht ein großer Kefſel Über dem Fener. In dem Dampfe, 





der davon in die Höhe fleigt, zeigen fich verſchiedne Beftalten. Eine Meerlaye | 


figt bei dem Keffel und ſchäumt ihn und forgt, daß er nicht überläuft. Der 


Meertater mit den Jungen figt baneben und wärmt fih. Wände und Dede 


find mit dem feltfamften Hexenhausrath ausgefchniltkt. 


dJauſt. Nephiſtopheles. 
Furl. Mir widerſteht das tolle Zaubermefen ! 
Verſprichſt vu mir, ich foll genefen 
In dieſem Wuſt von Raſerei? 
Verlang' ich Rath von einem alten Weibe? 
Und —— die Sudelkocherei 
Wohl dreißig Jahre mir vom Leibe? 
Weh mir, wenn du nichts Beſſers weißt! 
Schon iſt die Hoffnung mir verſchwunden. 
gu! bie Natur und bat ein edler Geilt 
iht irgend einen Balſam ausgefunden? 
Mephifopheles. Mein Freund, nun. ſprichſt du wieder klug! 
Dich zu verjüngen, giebt’s auch ein natürlich Mittel; 
Allein es fteht in einem andern Buch 
Und ift iin wunderlich Rayitel. Nr 
Sanf. Jh will es willen : 
. Mephifiopheles. Gut! Ein Mittel, ine € a 

Und Arzt und Zauberei zu haben: 

Begieb dich gleih hinaus aufs Feld, 

Fang' an zu baden und zu graben, 

Erhalte dich und beinen Sim : 

In einem ganz beſchränkten Kreife, _ 

Ernähre dich mit ungemiſchter Speiſe, 

Leb' mit dem Vieh als Vieh, und ächt' es nicht für Raub, 

Den Acker, den du ernteſt, ſelbſt zu diugen; 

Das iſt das beſte Mittel, glaub', 

Auf achtzig Jahr dich zu verjüngen!! \ 
Sauf. Das bin ic) nicht ‚gewöhnt, ich Tann mid nicht bequemen, 
Den Spaten- in. die. Hand zu nehmen. -- _ 

Das enge Leben fteht mir. gar nicht an. 
Mephiſtopheles. Sp muß denn doch Die Here bean! 
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Sanf. Warum denn juft das alte Weib? 

Kannft du den Trank nit felber brauen? 
Aephiſtopheles. Das wär’ ein Schöner Zeitvertreib! 

Ich wollt’ indeß wohl tauſend Brüden bauen. 

Nicht Kunft und Wiſſenſchaft allein, 

Geduld will bei dem Werte fein. 

Ein ftiler Geift ift Jahre lang geichäftig; 

Die Zeit nur macht die feine Gährung kräftig. 

Und Alles, was dazu gehört, 

Es find gar wunderbare Sachen | 

Der Teufel hat ſie's zwar gelehrt; 

Allein der Teufel kann's nicht machen. (Die Thiere erblidend) 

Sieh, weld ein zierlihes Geflecht! 

Das ift die Magd! das ift der Knecht! 

(gu den Tieren.) Es fcheint, die Frau ift nicht zu Haufe? 
Die Thiere. Beim Schmaufe, 

Aus dem Haus. 
Zum Schornftein hinaus! 

Mevbifspheles. Wie lange pflegt fie wohl zu ſchwaͤrmen? 
Die Ehiere. So lang’ wir uns die Pfoten wärmen. 
Aeyhiſtopheles (u Fand. Wie findeft bu die zarten Thiere? 
Sauf. So abgefhmadt, als ih nur Jemand fah! 
Mephikopheles. Nein, ein. Diskurs, wie dieſer da, 

Iſt grade der, den ich am liebften führe! 

(Zu ven Tpieren) So fagt mir doch, verfluhte Puppen ! 
Mas quirlt ihr in dem Brei herum? 
Chiere. Wir kochen breite Bettelfuppen. 
Mephifepheles. Da habt ihr ein groß Publikum. 
Der Mater Cmant fig hersei und ſchmeichelt dem Mephiſtopheles). 


O würfle nur glei) 
Und mache mich reich, 
Und laß mich gewinnen! 
Gar ſchlecht iſt's beſtellt, 
Und wär’ ich, bei Geld, 
So wär ih bei Sinnen. 
Aeyhiſtopheles. Wie glücklich wurde fich ber Affe ſchätzen, 
Könnt er nur auch ind Lotto fehen! Er 
Indeſſen Haben die jungen Rerrlatgen —* einer großen Angel gefpieli und zollen 
. e or. 


der Baier, Das ift die Welt! 
Sie fteigt und fällt 
Und rollt beftänvig! 
Sie Klingt wie Glas; 
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Wie bald bricht dag? 

Iſt hohl inwenbig. 

Hier glänzt fie fehr, 

Und bier noch mehr, 

30 bin lebenvig! 

ein lieber Sohn, 

Halt dich davon! 

Du mußt ſterben! 

Sie iſt von Thon, 

Es giebt Scherben. 
Mephiſtopheles. Was ſoll das Sieb? 
Der Aater (Holt es herunter). 

MWärft du ein Dieb, 

Wollt' ich dich glei erkennen. 

(Er IAuft zur Katzin und laßt fie durchſehen.) 

Sieh durd das Sieb! 

Erfennft du den Dieb, 

Und darfft ihn nicht nennen? 


Mephifopheles (Ad dem deuer nahernd). Und dieſer Topf? 


Kater unv Käkin. Der alberne Tropf! 
Er kennt nicht den Topf, 
Er kennt nit den Keſſel! 
Mephifopheles. Unhofliches Thier! 
Der Kater, Den Wedel nimm hier 
- Und jeg’ did in Seffel! 
(Er nöthigt ben Rephiſtopheles zu figen.) . 
Fanſt (weldier viele Zeit über ver einem Spiegel geſtanden, fi) ihm bald genägert, 
bald fi von ihm entfernt Bat). 
Mas feh ih? Welh ein himmliſch Bild 
Beige fih in diefem Bauberjpiegel! 
O Liebe, leihe mir ven ſchnellſten deiner Flügel, 
Und führe mid in ihr Gefild! 
Ad, wenn ih nicht auf dieſer Stelle bleibe, 
Wenn ih e3 wage, nah zu gehn, 
Kann ich fie nur als. wie im Nebel fehn! — 
Das ſchönſte Bild von einem Weibe! 
its möglich, ift das. Weib jo jhön? 
Muß ih an dieſem bingeftredten Leibe 
Den Inbegriff von allen Himmeln jehn? 
So etwas findet ih auf Erben? 
Mephifopheles. Natürlich, wenn ein Gott ſich erft ſechs Tage plagt 
Und felbft am Ende Bravo fagt, 
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Da mußt’ es mas Geſcheidtes werben. 
Für dießmal fieh dich immer fatt; 
Ich weiß dir fo ein Schätzchen auszufpären, 
Und felig, wer das gute Schidjal bat, 
Als Bräutigam fie heimzuführen! 
Fauft fieht Immerfort in ben Spiegel. Mephiſtopheles, fich in dem Geffel vehnend 
und mit dem Wedel ſpielend, fährt fort zu Tprechen.) 
Hier fig’ ih wie der König auf dem Throne, 
Den Zepter halt’ ih bier, es fehlt nur noch die Krone, 
Die Thiere (melde Biäher allerlei wunderliche Beivegungen durch einander gemacht 
haben, bringen dem Mephiftopheles eine Krone mit großem Geſchreh. 
D fei do fo gut, . 
Mit Schweiß und mit Blut 
Die Krone zu leimen! 
(Ste gehen ungeſchickt mit ber Krone um und zerbrechen fle in zwei Ställe, mit 
melden fie herumſpringen.) 
Nun iſt es gefchehn! 
Wir reden und fehn, 
Wir hören und reimen! 
Fauf (gegen den Spieged. Weh mir! ich werde ſchier verrüdt. 
Acphiſtopheles (auf die Tiere deutend). | 
Nun fängt mir an faft felbft ver Kopf zu ſchwanlen. 
Die Thiere. Und wenn ed und glüdt, 
Und wenn e3 fi fchidt, 
So find es Gedanten! 


Sauf (wie oben). Mein Bufen fängt mir an zu brennen! 
Entfernen wir und nur geſchwind! 

Mrphifspheles Gin obiger Stellung. Nun wenigftens muß man befennen, 
Daß es aufrichtige Poeten find. 

Der Refiel, weichen die Katzin bisher außer Acht gelafien, fängt an überzulaufen, 
ed entfteht eine große Flamme, welche zum Schornftein Hinausfhlägt. Die Here 
Iommt durch die Flamme mit entfeglichem Geſchrei heruntergefahren. 

Die Here. Au! Au! Au! Au! 
Berbammtes Thier! verfluhte Saul ' 
Berfäumft ven KHefjel, verjengft die Frau! 
Verfluchtes Thier! 

(Fauf und Mepbiftopheles erblickend.) 
Was ift das hier? 

Wer feid ihr bier? . 

Was wollt ihr da? 

Wer ſchlich fi ein? 

Die Yeuerpein 

Euch ins Gebein! . 
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(Sie fährt mit dem Schaumlöfjel in den Keffel und Iprigt Flammen nach Fauſt, 
Mephiſtopheles und den Thieren. Die Thiere winfeln.) 


ephikopheles Gelcher den Webel, ben ex In ber Hand Hält, umkehrt und 
Pr unter die Gläfer und Töpfe ſclagh. 


Entzwei! entzwei! 
Da liegt der Breil 
Da liegt das Glas 
Es ift nur Spaß, 
Der Talt, du Aas, 
Zu deiner Melobei! 
(Andem die Hege vol Grimm und Entfegen auritdtritt.) 
Erlennft du mich? Gerippe! Scheufal du! 
Erkennft du deinen Herm und Meifter? 
Mas hält mich ab, fo ſchlag ich zu, 
Zerſchmettre dich und beine Raten, Geifter! 
Haft du vorm rotben Wamms nicht mehr Reſpekt? 
Kannft du die Hahnenfeder nicht erkennen? 
Hab’ ich dieß Angeficht verftedt? 
Sol ih mid etwa felber nennen? 
Die In. D Herr, verzeiht den rohen Gruß! _ 
Seh’ ih doch keinen Pferdefuß. 
Wo find denn eure beiden Raben? 
Mephifepheies, Für dießmal kommſt du fo davon: 
Denn freilich iſt es eine Weile ſchon, 
Daß wir uns nicht geſehen haben. 
Auch die Kultur, die alle Welt beledt, 
Hat auf den Teufel fi eritredt; 
Das nordiſche Phantom ift nun nicht mehr zu ſchauen; 
Wo ſiehſt du Hörner, Schweif und Klauen? 
Und was den Yuß betrifft, den ih nicht miſſen kann, 
Der würde mir bei Leuten {haben ; 
Darum bedien’ ih mid, wie ander junge Mann, 
Seit vielen Jahren faliher Waden. 
Die Here (Lanzend). Sinn und Berftand verlier” ich ſchier, 
eb’ ich ven Junker Satan. wieder bier. 
Mephikopheles. Den Namen, Weib, verbitt! ich mir! 
Die Here. Warum? Was bat er euch gethan ? 
Mephifiopheles. Er ift Schon lang’ ind Fabelbuch gejchrieben ; 
Allein die Menfchen find nichts beffer dran: 
Den Böfen find fie los, die Böfen find geblieben. 
Du nennft mid Herr Baron, fo ift die Sache gut; 
Sch bin ein Kavalier, wie anbre Kavaliere. 
Du zweifelſt nicht an meinem edlen Blut; 
Sieh ber, das ift das Wappen, das ih führe! 
(Gr mat eine unanftänbige Geberde.) 
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Die Here act unmaßig). Hal Ha! Das iſt in eurer Art! 
Ihr feid ein Schelm, wie ihr nur immer wart. 
Auhikopheles (u Zauf). Mein Yreund, das lerne wohl verftehn! 
Dieß ift die Art, mit Hexen umzugehn. 
Die dere. Run fagt, ihr Herren, was ihr fhafft! 
Arphikopheles. Ein gutes Glas von dem bekannten Gaft! 
Doch muß ih euch ums ältite bitten; 
Die Jahre voppeln feine Kraft. 
Die Here. Gar gern! Hier hab’ ich eine Flaſche, 
Aus der ich felbft zuweilen naſche, 
Die auch nicht mehr im mindften ftintt; 
Ich mill euch gern ein Gläschen geben. 
eife) Doch wenn es diefer Mann unvorbereitet trinkt, 
So kann er, wißt ihr wohl, nicht eine Stunde leben. 
Ahikspheles. Es ift ein guter Freund, dem es gebeiben fol. 
Ich gönn' ihm gern das Beſte deiner Küche. 
Zieh deinen Kreis, ſprich deine Sprüche 
Und gieb ihm eine Tafje voll! 
Die Hexe (mit feltfamen Geberden, zieht einen Kreiß und ſtellt wunderbare Sachen 
hinein; indeſſen fangen bie Glaͤſer an zu klingen, die Kefiel zu tönen, 
und machen Muſik. Zuletzt bringt fie ein großes Bud, ftellt bie Dreers 


Lagen in ben Kreid, die ihr zum Pult dienen und bie Yadel halten 
müflen. Sie winkt Fauften, zu ihr zu treten). 


San qu Mephiſtopheles). Nein, fage mir, mas fol das werden? 
Das tolle Zeug, die rafenden Geberben, 
Der abgeſchmackteſte Betrug, 
Sind mir befannt, verhaßt genug. 
Arphikspheles. Ei, Pofien! Das ift nur zum Laden; 
Sei nur nit ein jo ftrenger Mann! 
Sie muß ala Arzt ein Hokuspolus machen, 
Damit der Saft dir wohl geveiben Tann. 
(Gr nöthigt Fauſten, In den Kreis gu treten.) 


Die Hexe (mit großer Emphafe fängt an aus dem Bude zu beflamiren), 
Du mußt verſtehn! 
Aus Eins mad” Zehn, 

Und Zwei laß gehn, 
Und Drei mad’ gleich, 
So bift vu ih. 
Berlier’ die Vier! 
Aus Fünf und Sechs, 
So fagt die Her, 

Mad’ Sieben und Adit, 
So iffs vollbradt: - 
Und Neun ift Eins, 
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Und Zehn iſt keins. 
Das tft das Heren:-Einmal-Eins. 


Sauf. Mich dünkt, die Alte fpricht im Fieber. 
Mephifopheles. Das ift noch lange nicht worüber, 
Ich kenn' es wohl, fo Klingt das ganze Bud; 
Ich habe mande Zeit damit verloren, 
Denn ein volllommner Widerſpruch j 
Bleibt gleich gebeimnißvoll für Kluge wie für Thoren. 
Mein Freund, die Kunft ift alt und neu, 
Es war die Art zu allen Seiten, 
Durch Drei und Eind, und Eins und Drei 
Irrthum ftatt Wahrheit zu verbreiten. 
So ſchwätzt und lehrt man ungeftört; 
Mer will fih mit ven Narın befaflen? 
Gewöhnlih glaubt der Menſch, wenn er nur Worte hört, 
Es müfje fih dabei doch auch was denken laſſen. 
Die Hexe quhrt fort). 
Die hohe Kraft 
Der Wiſſenſchaft; 
Der ganzen Welt verborgen! 
Und mer nicht denkt, 
- Dem wird fie gejchentt, 
Er hat fie ohne Sorgen. 


Sauf. Was fagt fie uns für Unfinn vor? 
Es wird mir glei der Kopf zerbrechen. 
Mich dunkt, ich hör’ ein ganzes Chor 
Bon bunderttaufend Narren ſprechen. 
Mephifopheles. Genug, genug, o trefflihe Sibylle! 
Sieb deinen Trank herbei und fülle 
Die Schale raſch bis an ven Rand hinan; 
Denn meinem Freund wird diefer Trunk nicht ſchaden: 
Er ift ein Mann von vielen Graben, 
Der manchen guten Schlud gethan. 


Die Here (mit vielen Geremonten, ſchenkt den Trank in eine Schale; wie fie | 
Fauſt an den Mund bringt, entfteht eine Leichte Ylamme). 


Aephiſtopheles. Nur friſch hinunter! Immer zu! 
Es wird dir gleih das Herz erfreuen. 
Bift mit dem Teufel du und du, 
Und willft dich vor der Flamme foheuen? 


(Die Here loſt ben Kreis. Yauft tritt heraus.) 


Mephiſtopheles. Nun frifch ‚hinaus! Du darfft nicht ruhn. 
Die Here. Mög’ euch das Schlüdchen wohl bebagen! 
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Acyhikepheles qur Se. Und kann ich bir was zu Gefallen thun, 
So darfit du mir's nur auf Walpurgis fagen. 

Die Hexe. Hier ift ein Lieb, wenn ihr’3 zuweilen fingt, 
So werdet ihr beſondre Wirkung ſpuren 

Acyhiſtopheles (gu Zap). Komm nur geſchwind und laß dich führen! 
Du mußt nothwendig tranfpiriren, 
Damit die Kraft durch Inn⸗ und Aeußres bringt. 
Den edlen Mußiggang lehr' ich hernach did ſchatzen. 
"Und bald empfindeſt du mit innigem Ergotzen, 
Mie ih Cupido regt und bin und wieder fpringt. 

Seh, Laß mich nur ſchnell nod in den Spiegel fchauen ! 
Das Frauenbild war ge ſchon! 

Mephiſtepheles. Nein! Nein! En das Muſter aller Frauen 
Run bald leibhaftig vor dir fehn. 
Geije) Du fiehft, mit dieſem Trank im Leibe, 
Bald Helenen in jedem Weibe. 


Straße 
Bauf. Margarete vorliber gehend. 
Senf. Mein fchönes Fräulein, darf ich wagen, 
Meinen Arm und Geleit Ihr anzutragen? 
Margarete. Bin weder Fräulein, weder ſchön, 
Kann ungeleitet nad Haufe gehn. 
(Ste macht fih los und ab) 
Faß. Beim Himmel, dieſes Kind ift jchön! 
So etwas hab’ ich nie gefehn. 
Sie ift fo fitt- und tugenbreich, 
Und etwas ſchnippiſch doch zugleich. 
Der Lippe Roth, der Wange Licht, 
Die Tage der Welt vergeb ich’? nicht! 
Die fie die Augen niederſchlã gt, 
Hat tief ſich in mein Herz geprägt; 
Die fie kurz angebunden war, 
Das ift nun zum Entzüden gar! 


Meppifiopheles tritt auf. 


Faut. Hör, du mußt mie die Dirne ſchaffen! 
armaißspheles. Nun, melde? 
e gieng juft vorbei. 


Sie 
—ã, — Da die? Sie kam von ihrem Biefien, 
Der ſprach fie aller Sünden frei; 
Ich ſchlich mid hart am Stuhl vorbei. 
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Es iſt ein gar unſchuldig Ding, 
Das eben für nichts zur Beichte gieng; 
Ueber bie hab’ ih feine Gewalt! 

Sanf. Iſt über zit ehn Jahr doch alt. 
Mephiſtopheles. Du ſprichſt ja wie Hand Liederlich, 
Der begehrt jede liebe Blum’ fir ſich 
Und düntelt ihm, es wär’ fein Chr’ 

Und Gunft, die nicht zu pflüden wär’; 
Gebt aber doch nicht immer an. 

Sauf. Mein Herr Magiſter Lobejan, 

Laß Er mid mit dem Gefeg in Frieden! 
Und das fag’ ih Ihm kurz und gut, 
Wenn nicht das jüße junge Blut 

Heut Naht in meinen Armen rubt, 

So find wir um Mitternacht gefchieben. 

Mephifiopheles. Bedenkt, was gehn und ftehen mag! 
Ich braude wenigſtens vierzehn Tag’, 

Nur die Gelegenheit auszuſpüren. 

Fauſt. Hätt ih nur fieben Stunden Rub, 
Brauchte ben Zeufel nicht dazu, 

So ein Geſchöpfchen zu verführen. 

Menhihepheies, Ihr ſprecht ſchon faſt wie ein Franzos; 
Doch bitt' ich, laßt's euch nicht verdrießen. 
W hilft’ 3, nur grade zu genießen? 

Die Freud’ ift lange nicht jo groß, 
Als wenn ihr erft herauf, herum, 
Durch allerlei Brimborium, 

Das Puppchen gefnetet und zugericht', 
Wie's lehret manche welſche Geſchicht'. 

Sau. Hab’ Appetit auch ohne das. 

—X Jetzt ohne Schimpf und ohne Spaß: 
Ich ſag' euch, mit dem ſchönen Kind 
Geht's ein⸗ für allemal nicht geſchwind. 

Mit Sturm iſt da nichts einzunehmen; 
Wir müfjen uns zur Lift bequemen. 

Sauſt. Schaff' mir etwas vom Engelsſchatz! 
Führ' mih an ihren Ruheplatz! 

Schaff mir ein Halstuch von ihrer Bruft, 
Ein Strumpfband meiner Liebesluſt! 

Mephifiopheles. Damit ihr ſeht, daß ich eurer Pein 
Will U forderlich und dienſtlich ſein, 

Wollen wir keinen Augenblid verlieren, 
Will euch no heut in ihr Zimmer führen. 
Sanf. Und foll fie jehn? fie haben? 


N 
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Meyhiſtopheles. Nein 
Sie wird bei einer Nachbarin ſein. 
Indeſſen könnt ihr ganz allein 
An aller Hoffnung Kane ’ger Freuden 
In ihrem Dunfttreis fatt euch meiden. 
Sankt. Können wir hin? 
Aryhißepheles. Es ift noch zu früh. 
Sauf, Sorg’ du mir für ein Seihent für fiel cms.) 
Mephikopheles. Gleich fhenten? Das ift brav! Da wird er reüffiren! 
Ich kenne manden fchönen Platz 
Und manchen alt vergrabnen Schatz; 
Ih muß ein Bißchen revidiren. Edb.) 


Abend. 
Ein kleines reinliches Zimmer. 


Margarete (ihre Böpfe flechtend und aufbindend). 
Ich gäb' was drum, wenn ih nur wußt', 
Wer heut' der Herr geweſen iſt! 
Er ſah gewiß recht wacker aus 
Und iſt aus einem edlen Haus; 
Das konnt' ich ihm an der Surne leſen — 
Er wär’ auch ſonſt nicht jo keck geweſen. (mm. 


Nmephiſtopheles. Ban. 
Aephikopheles. Herein, ganz leife, nur herein! 
Sauf (nad; einigem Siillſchweigen). Ich bitte dich, laß mich en, 
Aecyhiſtopheles (herumſpurend). Nicht jedes Mäpchen hält fo rein. 
Fanf (rings aufſchauend). Willlommen, füßer Dämmerfchein, 
Der du dieß Heiligthum durchwebſt! 
Ergreif mein Herz, du füße Liebespein, 
Die du vom Thau der Soffnung Khmadtend Tebit 
- Wie athmet rings Gefühl der Stille, 
Der Ordnung, ber Fufriebenheit! 
In diefer Armuth welche Fülle! 
In dieſem Kerker welche Seligkeit! 
(Er wirft fich auf den lebernen Seffel am Bette.) 
D nimm mid auf, der du die Vorwelt Schon 
Bei Freud’ und Schmerz in ofinen Arm empfangen! 
Die oft ‚ ah! hat an dieſem Bäterthron 
Shon eine Schaar von Kindern rings gehangen! 
Bielleicht hat, dankbar für den heil'gen Chriſt, 
Mein Liebchen bier, mit vollen Kinderwangen, 
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auf, 

Dem Ahnherrn fromm die welle Hand geküßt. 
Ich fühl‘, o Madchen, deinen Geijt 
Der Full' und Ordnung um mid N aufetn, 
Der mütterlih dich täglih untermweift, 
Den Teppich auf den Tiſch dich reinlich breiten heißt, 
Sogar den Sand zu deinen Füßen Träufeln, 
2. iebe Hand! fo göttergleidh ! 

Die Hütte wird durch dich ein Himmelreich. 
Und bier! (@r gebt einen Vettoorhang auf.) 

Das faßt mid für ein Wonnegraus! 

Hier möcht ich volle Stunden fäumen. 
Natur! Hier bildeteft in leichten Träumen 
Den eingebornen Engel aus; 
Hier lag das Kind, mit warmem Leben 
Den zarten Bufen angefällt, 
Und bier mit heilig reinem Weben 
Entwirkte fih das Götterbild! 


Und bu, mas bat dich bergeführt? 
Wie innig fühl! ih mid) gerührt ! 
Mas willit du bier? Was wird das Herz dir ſchwer? 
Armſel'ger Fauſt! ich kenne dich nicht mehr. 


Umgiebt mid). bier ein Zauberbuft? 
Mich drang’s, jo grade zu genießen, 
Und fühle mich in Liebestraum gerieben! 
Sind wir ein Spiel von jedem BDrud der Luft? 


Und träte fie den Augenblid berein, 
Die würbeft du für deinen Frevel büßen! 
Der große Hand, ach, wie fo Hein! 
Lag', hingeſchmolzen, ihr zu Füßen. 


Aephiſtopheles. Geſchwind! ich feh’ fie unten kommen. 
Fauſt. Fort! fort! Ich kehre nimmermehr! 
AeahIReelein Hier ift ein Käftchen, leidlich ſchwer, 


ch bab’3 wo anders bergenommen. 
Stellt’3 bier nur immer in den Schrein! 
Ich ſchwör' euch, ihr vergehn die Sinnen; 
Ich that euch Sädeldhen hinein, 
Um eine andre & gewinnen. 
Zwar Kind ift Kind und Spiel ift Spiel, 


Sau. Ich weiß nicht, Toll ich? 
Aephiſtopheles. Fragt ihr viel? 


Meint ihr vielleicht den Schag zu wahren? 
Dann rath' ich eurer Lüfternheit, 
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Die liebe ſchöne Tageszeit 
Und mir die meitre Muh zu fparen. 
Ih hoff nicht, daß ihr geizig fein! 
Ih Trap’ den Royf, reib’ an den Händen — 
(Er Rellt das Käfchen in ben Schrein und brüdt das Sqchloß wicher gu) 
Rur fort! geihwind! — 
Um eud das füße junge Kind 
Nah Herzen? Wunſch und Will’ zu wenden; 
Und ihr ſeht brein, 
Als ſolltet ihr in den Hörfaal hinein, 
Als jtünden grau leibbafig vor euch da 
Phyfik und Metaphyſila! 
Nur fort! — (6) 
Aatgareie (mit einer Lampe). 
Es iſt fo ſchwül, fo dumpfig bie, (fie macht das Fenſter auß 
Und iſt doch eben ſo warm nicht drauß'. 
Es wird mir ſo, ich weiß nicht wie — 
Ich wollt’, die Mutter läͤm' nad Haus, 
Mir läuft ein Schauer übern Leib — 
Bin doch ein thöriht furchtſam Weib! 
(Ste fängt an gu fingen, indem fie ſich auszicht.) 
Es war ein König in Thule, 
Gar treu bis an das Grab, 
Dem fterbend feine Buhle 
Einen golonen Becher gab. 


Es gieng ihm nicht? darüber, 
Er leer!’ ihn jeden Schmaus; 
Die Augen giengen ihm über, 
Sp oft er trant daraus. 


" Und als er fam zu fterben, 
Bählt“ er feine Staͤdt' im Reich, 
Gönnt' Alles feinem Erben, 
Den Becher nicht zugleich. 


Er faß beim Königsmahle, 
Die Ritter um ihn ber, 
Auf hohem Väterfaale, 
Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort ftand der alte Becher, 
Trank legte Lebensgluth 
Und warf ben heiligen Becher 
Hinunter in die Fluth. 
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Er ſah ihn ſturzen, trinken 
Und ſinken tief ins Meer, 
Die Augen 'thäten ihm ſinken, 
Tran? nie einen Tropfen mehr. 

(Sie erdfinet den Schrein, ihre Meider einzuräumen, und erblidt das Schuudtänden) 
Mie kommt das fehöne Käftchen hier herein? 
Ich ſchloß doch ganz gewiß. ven Schrein. 

Es ift doch wunderbar! Was mag wohl brinne fein? 
Bielleiht bracht's Jemand als ein Pfand, 
Und meine Mutter lieh darauf? 

Da hängt ein Schlüffelhen am Band; 

Ich vente wohl, ich mad’ es aufl 

Was ift da3? Gott im Himmel! Schau, 
So was hab’ ih mein Tage nicht gefehn! 
Ein Shmud! Mit dem könnt’ eine Evelfrau 
Am hoͤchſten Feiertage gehn. 

Wie follte mir die Kette ftehn? 

Wem mag die Herrlichleit gehören? 

(Sie putzt fi damit auf und tritt vor den Spiegel.) 
Wenn nut bie Obrring’ meine wären! 
Man fieht doch glei ganz anders drein. 
Was hilft euh Schönheit, junges Blut? 
Das ift wohl Alles fhön und gut, 

Allein man läpt’3 auch Alles fein; 
Man lobt eu halb mit Erbarmen. 
Nah Golde brängt, 

Am Golde hängt 

Doch Alles! Ach, wir Arment 





Spaziergang. 
Sauft in Gedanken auf unb ab gehend. Zu ihm Mephiſtopheles. 


Mephifopheles. Bei aller verfchmähten Liebe! Beim hoͤlliſchen Elemente! 
Ich wollt’, ih wüßte was Aergers, daß ich’3 fluchen könnte! 

Saul. Was haft? was kneipt di denn fo fehr? | 
So fein Gefiht ſah ih in meinem Leben! 

Mephifopheles. Ich möcht! mich gleich dem Teufel übergeben, 
Wenn ih nur felbit fein Teufel wär’! 

Sauf. Hat fih dir was im Kopf verjchoben ? 

' Di kleidet's, wie ein Raſender zu toben! 

Mephiſtopheles. Denkt nur, den Schmud, für Gretchen angefchafit, 
Den hat ein Pfaff hinweggerafit! — 
Die Mutter Triegt das Ding zu fhauen, 
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Gleich fangt's ihr heimlich an zu grauen: 
Die Frau bat gar einen feinen Geruch, 
Schnuffelt immer im Gebetbud 
Und riecht's einem jeden Möbel an, 
Ob das Ding heilig ift oder profan; 
Und an dem Schmud, da fpürt fies Har, 
Daß dabei nicht viel Segen war. 
Mein Kind, rief fie, ungerechtes Gut 
Befängt die Seele, zehrt auf das Blut. 
Mollen’3 der Mutter Gottes weiben, 
Wird uns mit Himmels: Manna erfreuen! 
Margretlein zog ein fchiefeg Maul, 
Sit halt, dacht' fie, ein geſchenkter Gaul, 
Und wahrlich! gottlog ift nicht der, 
Der ihn fo fein gebradt hierher. 
Die Mutter ließ einen Pfaffen kommen; 
Der hatte faum den Spaß vernommen, 
Ließ fih den Anblid wohl behagen; 
Er ſprach: So ift man recht gefinnt! 
Wer überwindet, der gewinnt. 
Die Kirche hat einen guten Magen, 
Hat ganze Länder aufgefreflen, 
Und doch noch nie ſich übergeflen; 
Die Kirch’ allein, meine lieben Frauen, 
Kann ungerechtes Gut verbauen. . 
Fauft. Das ift ein allgemeiner Brauch, 
Ein Jud' und König kann es auch. 
Meyhiſtepheles. Strich drauf ein Spange, Kett' und Ring, 
Als wären’3 eben Pfifferling, 
Dankt’ nicht weniger und nicht mehr, 
Als ob's ein Korb voll Nüfie wär”, 
Verſprach ihnen allen himmlifhen Lohn — 
Und fie waren fehr erbaut davon. 
Senk. Und Gretchen? 
Mephikopheles. Sigt nun unruhvoll, 
Weiß weder, was fie will noch foll, 
Denkt and Gejchmeide Tag und Nadt, 
Noch mehr an den, der’3 ihr gebradt, 
Sunf, Des Liebchend Kummer thut mir leid. 
Shaff du ihr gleih ein neu Gejchmeid! 
Am eriten war ja fo nicht vi 
Mephißspheles. D ja, dem Herrn ift Alles Kinberfpiell 
San. Und mad’, und richt's nach meinem Sinn! 
Häng’ vih an ihre Nachbarin! 
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Sei, Teufel, doch nur nicht wie Brei, 

Und ſchaff' einen neuen Schmud herbei! 
Mephiftspheles. Ya, gnäb’ger Herr, von Herzen gerne. Gauſt 6) 
Mephifopheles. So ein verliebter Thor verpufft 

Euh Sonne, Mond und alle Sterne 

Zum Zeitvertreib dem Liebchen in die Luft. «wa 


Der Nahbarin Haus. 
Marthe allein. 


Gott verzeih’3 meinem lieben Mann, 

Er bat an mir nicht wohlgethan ! 

Geht da ſtracks in die Welt hinein 

Und laßt mi auf dem Stroh allein. 

Thät' ihn doch wahrlich nicht betrüben, 

hät’ ihn, weiß Gott, recht herzlich Tieben. 
(Ste weint.) 

Vielleicht ift ee gar tobt! — D Bein! — — 

Hätt’ ich nur einen Todtenſchein! 


‚ Margarete kommt. 


Margarete. Frau Marthe! 
Aarthe. Gretelchen, was ſoll's? 
Aargarete. Faſt ſinken mir die Kniee nieder! 
Da find' ich ſo ein Käſtchen wieder 
In meinem Schrein, von Ebenholz, 
Und Sachen, herrlich ganz und gar, 
Weit reicher, als das erſte war. 
Aarthe. Das muß Sie nicht der Mutter ſagen; 
Thaͤt's wieder gleich zur Beichte tragen. 
Margarete. Ach ſeh' Sie nur! ach ſchau' Sie nur! 
Marthe pugt fie au. D du glüdjel’'ge Kreatur! | 
Margarete. Darf mich, leiver, nicht auf der Gaflen, 
Noch in der Kirche mit fehen lafjen. 
Harte, Komm du nur oft zu mir berüber, 
Und leg’ den Schmud bier heimlih an; 
Spazier’ ein Stündchen lang dem Spiegelglad vorüber, 
Wir haben unſre Freude bran.- 
Und dann giebt’3 einen Anlaß, giebt’3 ein Yelt, 
Wo man's fo nah und nad den Leuten fehen läßt: 
Ein Kettchen erft, die Perle dann ins Ohr: 
Die Mutter ſieht's wohl nit, man macht ihr au was vor. 
Margarete. Wer konnte nur die beiden Käftchen bringen? 
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Es gebt nicht zu mit rechten Dingen! (05 Hepft) 
Ah Gott! mag das meine Mutter fein? 
AMarthe Gurqa Borhängel gudenb). Es ift ein fremder Herr — Herein! 


Nephiſtopheles tritt auf. 
Mephikspheles. Bin fo frei, grad’ herein zu treten, 
Muß bei den Frauen Verzeihn erbeten. 
(Tritt ehrerbletig vor Margareten gurüd,) 

Wollte nah Frau Marthe Schwerbtlein fragen! 
Marthe. Ich bin’3, was bat der Herr zu fagen? 
Acyhiſtopheles Ceife zu ihr). Sch kenne Sie jegt, mir ift das genug; 

Sie hat da gar vornehmen Bein, 

Berzeiht die Freiheit, die ich genommen, 

Bil nah Mittage wieder kommen. 

Aarthe aut). Denk, Kind, um Alles in der Welt! 

Der Herr did für ein Fräulein bält. 
Kargarete. Ich bin ein arımes junges Blut; 

AK Gott! der Herr ift gar zu gut: 

Shmud und Gejchmeide find nicht mein. 
Mrphikopheles. Ach, es ift niht der Schmud allein; 

Gie hat ein Weſen, einen Blid fo ſcharf! 

Wie freut mich's, daß ich bleiben darf. 

Aarthe. Was bringt Er denn? Verlange fehr — 
Mephißopheles. Ich wollt’, ich hätt’ eine frobere Mär’! 

Ich hoffe, Sie läßt mich's drum nicht büßen: 

Ihr Mann ift tobt und läßt Sie grüßen. 
Aarthe. Iſt todt? Das treue Herz! DO ieh] 

Mein Mann ift topt! Ach, ich vergeh'! 

Aargareit. Ach! liebe Frau, verzweifelt nicht! 
Arphifopheles. So hört die traurige Geſchicht'! 
Margarete. Ich möchte drum mein’ Tag’ nicht lieben, 

Würde mich Berluft Mi Tode betrüben. 
Mephikopheles. Freud’ muß Leid, Leid muß Freude haben. 
Marthe. Erzählt mir feines Lebens Schluß! 

Acyhiſtopheles. Er liegt in Padua begraben 

Deim heiligen Antonius, 

An einer mohlgeweihten Stätte, 

Zum ewig kühlen Ruhebette. 

Karte. Habt ihr fonft nichts: an mich zu bringen? 
Acyhiſepheles. Sa, eine Bitte, groß und ſchwer: 

Laß Sie doch ja für ihn dreihundert Meflen fingen! 

Im übrigen find meine Taſchen leer. M 
Aarihe. Was! nicht ein Schauftüd? Kein Geſchmeid? 

Was jeder Handwerlsburfh im Grund des Säckels ſpart, 
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Zum Angedenten aufbewahrt 
Und lieber hungert, Tieber bettelt! 
Aephiſtoyheles. Madam, e8 thut mir herzlich leid; 
Allein er bat fein Geld wahrhaftig nicht verzettelt. 
Auch er bereute feine Yebler ſehr, - 
Ja, und bejammerte fein Unglüd nod viel mehr. 
Margarete. Ah! daß die Menſchen jo unglüdlih find! 
Gewiß, ih will für ihn mand Requiem noch beten, 
Mephifopheles. Ihr wäret werth, gleich in die Eh’ zu treten: 
Ihr feid ein liebenswürbig Kind. 
Hargarete. Ach nein! das gebt jet noch nicht an. 
Mepbifopheles. Iſt's nicht ein Mann, ſei's derweil ein Galan. 
s ift eine der größten Himmelsgaben, 
So ein lieb Ding im Arm zu haben. 
Margarete. Das ift des Landes nicht ber Brauch. 
Mephifiopheles. Brauch oder nicht! Es giebt fih auch. 
Marthe. Erzählt mir doch! 
Aephifispheles. Ich fand an feinem Sterbebette. 
Es war was befler ala von Mift, 
Bon halbgefaultem Stroh; allein er ftarb als Chrift 
Und fand, daß er weit mehr noch auß der Zeche hätte. 
Die, rief er, muß ih mi von Grund aus baffen, 
So mein Gewerb’, mein Weib jo zu verlaffen! 
Ah! die Erinnerung tödtet mich. 
Bergäb’ fie mir nur noch in diefem Leben! — 
Aarthe (weinend). Der gute Mann! ich hab’ ihm längft vergeben. 
Mephiftopheles, Allein, weiß Gott! fie war mehr Schuld ala ic. 
Aarthe. Das lügt er! Was! am Rand des Grabs zu lügen! 
Aephiſtopheles. Cr fabelte gewiß in legten Zügen, 
Wenn ich nur halb ein Kenner bin. 
Ich hatte, ſprach er, nicht zum Zeitvertreib zu gaffen, 
Kinder und dann Brod für fie zu ſchaffen, 
Und Brod im allermeitften Sinn, 
Und konnte nit einmal mein Theil in Frieden effen. 
Martihe. Hat er fo aller Treu’, fo aller Lieb’ vergeflen, 
Der Pladerei bei Tag und Nacht! 
Mephifopheles. Nicht doch, er hat euch herzlich dran gedacht. 
Er ſprach: Als ih nun weg von Malta gieng, 
Da betet’ ih für Frau und Kinder brünftig; 
Uns war venn au der Himmel günftig, 
Daß unfer Schiff ein turkiſch Fahrzeug fieng, 
Das einen Schatz des großen Sultans führte. 
Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, x 
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Und ich empfieng denn auch, wie ſich's gebührte, 
Mein wohlgemebnes Theil davon. 
Marthe, Ei wie? Ei wo? Hat er’3 vielleicht vergraben ? 
Aephitopheles. Wer weiß, mo nun es die vier Winde haben! 
Ein ſchönes Fräulein nahm fi feiner an, 
Als er in Napel fremd umber fpazierte; 
Sie hat an ihm viel Lieb's und Treu’3 getban, 
Daß er’3 bis an fein felig Ende fpürte. 
Harthe. Der Schelm! der Dieb an feinen Kindern | 
Auch alles Elend, alle Noth 
Konnt nicht fein fhändlich Leben hindern ! 
Mephiſtopheles. Ja ſeht, dafür ift er nun tobt. 
Wär’ ih nun jet an eurem Plate, 
Betraurt’ ich ihn ein züchtig Jahr, ' 
Bifirte dann unterweil’ nah einem neuen Scha 
Hartke. Ach Gott! wie doch mein erfter war, 
Find’ ich nicht Teicht auf diefer Welt den anbernt 
€3 Tonnte faum ein herziger Närrche fein. 
Sr liebte nur das allzuviele Wandern, 
Und fremde Weiber, und fremden Wein, 
Und das verfluchte Wurfelſpiel. 
Aeyhikepheles. Nun, nun, fo konnt' es gehn und ſtehen; 
Wenn er euch ungefähr fo viel 
Bon feiner Seite nachgejehen. 
Ich ſchwör' euch zu, mit dem Bebing 
Wechſelt' ich felbit mit euch den Ring! 

Aarthe. D, e3 beliebt dem Herrn, zu fiherzent 
Arphifopheles (für ſich. Nun mach’ ich mich bei Beiten fort! 
Die bielte wohl den Teufel felbft beim Wort. 

Bu Gretchen). Wie fteht es denn mit Ihrem Herzen? 
Margarete. Was meint der Herr damit? 


Aephiſtopheles F A. Du guts, unfhuldigs Hindi 
Eaut.) Lebt wohl, ihr Frauen! 

Aargarete. Lebt wohl! 

Marthe. O ſagt mir doch geſchwind! 


Ich möchte gern ein Zeugniß haben, 
Wo, wie und wann mein Schatz geftorben und begraben. 
Ih bin von je der Ordnung Freund gemwefen, 
Möht ihn auch tobt im Mochenblättchen leſen. 
Mephikopheles. Ya, gute Frau, durch zweier Zeugen Mund 
Wird allerweg3 die Wahrheit kund; 
Habe noch gar einen feinen Gefellen, 
Den will ich euch vor den Richter ftellen. 
Ich bring’ ihn ber. 


, 
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Aarthe. D thut das ja! 
Mepbikopheles. Und bier die Sungfran ift auch da? 
Ein braver Knab'! ift viel gereiſt, 
Frauleins alle Höflichkeit erweift. _ 
Margarete. Müßte vor dem Herren ſchamroth werben. 
Aephiſtopheles. Bor einem Könige der Erben. 
Aarthe. Da hinterm Haus in meinem Garten 
Wollen wir der Herrn heut Abend warten. 


Straße 
Fauſt. Nephiſtopheles. 
Sauſt. Wie. iſt's? Will's fordern? Will's bald gehn? 
Mephifspheles. Ab bravo! Find’ ich euch im Feuer? 
In kurzer Zeit ift Gretchen euer, 
Heut Abend follt ihr fie bei Nachbars Marthen fehn: 
Das ift ein Weib wie auderlein - 
Zum Kupplers und Zigeunerweſen! 
San. So recht! 
Mephifopheles. Doc wird auch mas von uns begehrt. 
Fauſt. Ein Dienſt ift wohl des andern werth. 
Mephifopheles. Wir legen nur ein gültig Zeugniß nieber, 
Daß ihres Ehherrn ausgeredte Glieder 
In Padua an heil'ger Stätte ruhn. 
Sauf. Sehr Hug! Wir werden erſt die Reife machen müſſen. 
Mephifopheles. Sancta Simplicitas! Darum iſt's nicht zu thun; 
Bezeugt nur, ohne viel zu willen. 
San. Wenn Er nicht Beſſers bat, fo iſt der Plan zerrifien. 
Mephifopheles. O heil’ger Mann! Da wärt ihr's nun! 
Iſt es das erfte Mal in eurem Leben, 
Daß ihr falſch Zeugniß abgelegt? 
Habt ihr von Gott, der Welt und was ſich drin bewegt, 
Dom Menſchen, was fi ihm in Kopf und Herzen regt, 
Definitionen nicht mit großer Kraft gegeben, 
Mit frecher Stirne, kühner Bruft? 
Und mollt ihr recht ind Innre gehen, 
Habt ihr davon, ihr müßt e8 grad’ geftehen, 
So viel ald von Herrn Schwerbtleind Tod gewußt! 
Fanſt. Du bift und bleibt ein Lügner, ein Sopbifte. 
Mephiſtopheles. Ja, wenn man's nicht ein Bißchen tiefer wüßte 
Denn morgen wirft, in allen Ehren, 
Das arme Gretchen nicht bethören 
Und alle Seelenlieb’ ihr ſchwören? 
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canſ. Und zwar von Herzen. 
Arphikopheles. Gut und ſchön! 
Dann wird von ewiger Treu und Liebe, 
Bon einzig überallmäht'gem Triebe — 
Wird das auch fo von Herzen gehn? 
Set. Lab das! E3 wird! — Wenn ih empfinde, 
Für das. Gefühl, für das Gemwähl 
Rah Namen fuche, keinen finde, 
Dann dur die Welt mit allen Sinnen fchweife, 
Nah allen höchſten Worten greife 
Und diefe Gluth, von der ich brenne, 
Unendlich, ewig, ewig nenne, 
Sft das ein teuflifch Zügenipiel? 
Arpbikepheles. sch hab’ doch Recht! 
Sauf, Hör! merf dir dieß — 


Ich bitte Dich, und fchone meine Lunge — 

Der Recht behalten will und hat nur eine Zunge, 
Behaͤlt's gewiß. 

Und komm, ich hab’ des Schwägensd Ueberdruß; 
Denn du haft Recht, vorzüglich weil ich muß. 


Garten. 
Bargarete an FJauſtens Arm Martbe mit Nephiſtophelet auf una ab 
ſpazierend. 


Aargarete. Ich fühl es wohl, daß mich der Herr nur ſchont, 
Herab ſich läßt, mich zu befchämen. | 
Ein Neifender ift jo gewohnt, 
Aus Gütigleit fürlieb zu nehmen; 
Ich weiß zu gut, daß fol erfahrnen Mann 
Mein arm Gefpräh nicht unterhalten kann. 
Sal. Ein Blid von dir, Ein Wort mehr unterhält, 
Als alle Weisheit diejer Welt. 
| Er Tüßt ihre Hank.) 
Aargarete. Inkommodirt euch nicht! Wie könnt ihr fie nur küflen ? 
Sie if jo garftig, ift jo rauh! 
Was hab’ ih nicht Schon Alles fchaffen müffen | 
Die Mutter ift gar zu genau. 
(Gehn vorüber.) 
Aarthe. Und ihr, mein Herr, ihr reift fo immer fort? 
Acyhiſtoxheles. Ach, daß Gewerb’ und Pflicht und dazu treiben! 
Mit wie viel Schmerz verläßt man manden Ort, 
Und darf doch nun einmal nicht bleiben! 
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Marthe. Im raſchen Jahren geht's wohl an, 
So um und um frei durch die Welt zu ſtreifen; 
Doch kömmt die böſe Zeit heran, 
Und ſich als Hageſtolz allein zum Grab zu ſchleifen, 
Das hat noch keinem wohl gethan. 
Aephiſtopheles. Mit Grauſen ſeh' ih das von weiten. 
Aarthe. Drum, werther Herr, berathet euch in Zeiten. 
Gehn vorüber.) 
Aargarete. Ya, aus den Augen aus ˖dem Sinn! 
Die Höflichkeit iſt euch geläufig; 
Allein ihr habt der Freunde häufig, 
Sie find verftändiger, als ich bin. 
Sauf. D Beitel glaube, was man fo verftändig nennt, 
Iſt oft mehr Eitelleit und Kurzſinn. 
Margarete. Wie? 
Sauf. Ah, daß die Einfalt, daß bie Unſchuld nie 
Sich ſelbſt und ihren heil'gen Werth erlennt! 
Daß Demuth, Niedrigkeit, die höchſten Gaben 
Der liebevoll austbeilenden Natur — 
Hargarete. Denkt ihr an mich ein Augenblickchen nur, 
Ich werde Zeit genug an euch zu denken haben. 
San. Ihr feid wohl viel allein? 
Margarete. Sa, unſre Wirthſchaft tft nur Fein, 
"Und do will fie verjehen fein. 
Wir haben keine Magd; muß kochen, fegen, ftriden 
Und nähn und kaufen früh und fpat; , 
Und meine Mutter ift in allen Stüden 
Sp alkurat! 
Nicht daß fie juft jo fehr fih einzuſchränken hat; 
Wir könnten uns weit eh'r als Andre regen; 
Mein Vater hinterließ ein bübjch Vermögen, 
Ein Häuschen und ein Gärtdhen vor der Stabt. 
Doch hab’ ich jet fo ziemlich ftille Tage; 
Mein Bruder ift Soldat, 
Mein Schweiterhen ijt todt. 
Ich hatte mit dem Kind wohl meine liebe Noth; 
Doh übernahm’ ich gern no einmal alle Plage, 
So lieb war mir dag Kind. ' 
Fanſt. Ein Engel, wenn dir's glich. 
Margarete. Ich zog es auf, und herzlich liebt' es mid). | 
E3 war nach meines Vaters Tod geboren; 
Die Mutter gaben wir verloren, 
Sp elend wie fie damals Tag, — 
Und ſie erholte ſich ſehr langſam, nach und nach. 
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Da Tonnte fie nun nicht dran benfen, 

Das arme Würmchen jelbft zu tränten, 

Und fo erzog ich's ganz allein, 

Mit Milh und Waller; fo ward's mein, 

Auf meinem Arm, in meinem Schooß 

War's freundlih, zappelte, warb groß. 

Senf. Du haft gewiß das reinfte Glück empfunden. 
Margarete. Doch auch gewiß gar manche ſchwere Stunden. 

Des Kleinen Wiege ſtand zu Nacht 

An meinem Bett’; es durfte kaum fi regen, 

War ih erwadt; 

Bald mußt’ ich’3 tränlen, bald es gi mir legen, 

Bald, wenn's nicht ſchwieg, vom Bett aufftehn 

Und tänzelnd in der Kammer auf und nieber gebn, 

Und früh am Tage fhon am Waſchtrog ftehn; 

Dann auf dem Markt und an dens Herde forgen, 

Und immer fort wie heut jo morgen. 

Da geht's, mein Herr, nicht immter mutbig zu; 

Doh ſchmeckt dafür das Efien, ſchmeckt die Ruh. 

Gehn vorüber.) 
Marihe. Die armen Weiber find doch übel bran: 

Ein Hageftolz ift ſchwerlich zu befehren. 
Aephiſtopheles. Es Täme nur auf eures Gleihen an, 

Mich eines Beſſern zu belehren. 

Aarihe. Sagt grad’, mein Herr, habt ihr noch nichts gefunden, 

Hat fih das Herz nicht irgendwo gebunden ? 
Mephifopheles. Das Sprüchwort jagt: Ein eigner Herd, 

Ein braves Weib find Gold und Perlen werth. 

AMarthe. Ich meine: ob ihr niemals Luft befommen ? 
Mephifopheles. Man hat mich überall recht höflich aufgenommen. 
Aarihe. Ich wollte fagen: ward’3 nie Ernft in eurem Herzen? 
Mephifspheles. Mit Frauen joll man ſich nie unterftehn zu (den . 
Marihe. Ach, ihr verfteht mich nicht! 

Aeyhiſtopheles. Das thut mir herzlich leid! 

Doch ich verſteh' — daß ihr ſehr gütig ſeid. 

Gehn vorüber.) 
Sanf, Du kannteſt mich, o Heiner Engel, wieder, 

Gleich als ich in ven Garten kam? 
Aargareie. Saht ihr es nicht? ich ſchlug die Augen nieder. 
Saul, Und du verzeibft die Freiheit, die.ih nahm? 

Mas fich die Frechheit unterfangen, 

AL du jüngft aus dem Dom gegangen ? 

Margarete. Ich war beftürzt, mir war das nie geſchehn, 

Es konnte Niemand von mir Uebels jagen. 
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Ach, dacht' ich, hat er in deinem Betragen 
Was Freches, Unanjtändiges geſehn? 
Es ſchien ihn gleich nur anzuwandeln, 

Mit dieſer Dirne grade hin zu handeln. 
Geſteh' ich's doch! Ich wußte nicht, was ſich 

Zu eurem Vortheil hier zu regen gleich begonnte; 
Allein gewiß, ich war recht boͤſ auf mid, 
Daß ich auf euch nicht böfer werden Tonnte. 

San. Suß Lieben! | 


Margarete. Laßt einmal! 

(Ste plädt eine Sternblume und zupft bie Blätter ab, eins nach bem andern.) 
Sanf. Was fol bas? Einen Strauß? 
Margarete. Nein, es Vo nur ein Spiel. | 
Sauf. Die 
Margareie. Geht! ihr lacht mich aus. 


(Sie rupft und murmelt.) 


Sauf. Was murmelſt du? 

Margarete (Halb Laut). Er liebt mid — liebt mid nidt. 

Sauf. Du boldes Himmels: Angeficht ! 

Margarete (jäyrt fort). Liebt mih — Nicht — Liebt mih — Nicht — 
(Das letzte Blatt ausrupfenb, mit holder Freude.) 


Er liebt mid! \ 
Sauf. Ya, mein Kind! Laß diefes Blumenwort 

Dir Götter⸗Ausſpruch fein. Er liebt di! 

BVerftebft vu, mas das heißt? Er liebt di! 

(Er faßt ihre beiden Sande.) 

Margarete. Mich überläuft's! 
Senf. O ſchaudre nicht! Laß diefen Blick, 

Laß diefen Händebrud bir jagen, 

Was unausſprechlich ift: 

Sich hinzugeben ganz und eine Wonne 

Zu fühlen, die ewig ſein muß! 

Ewig! — Ihr Ende würde Verzweiflung ſein. 

Nein, fein Ende! Klein Ende! 


Margarete Grückt ihm vie Hände, macht fich los und Läuft weg. Er ſteht einen 
Augenblid in Gebanten, bann folgt er ihr). 


Harthe Commend). Die Nacht bricht an. 
Mephifispheles. - Sa, und wir wollen fort. 
AMarihe. Ich bät’ euch, länger bier zu bleiben, 

Allein es ift ein gar zu böfer Ort. 

Es iſt, al3 hätte Niemand nicht? zu treiben 

„Und nichts gu ſchaffen 

Als auf des Nachbarn Schritt und Tritt zu gaffen, 
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Und man kommt ins Gered', wie man fi immer ſtellt. 
Und unſer Parchen? 

Atphiſtopheles. Iſt den Gang dort aufgeflogen. 
Muthwilfge Sommernöglll - 

Aarthe. Er ſcheint ihr gewogen. 

Arphifepheles. Und fie ihm auch. Das tft der Lauf der Welt! 


Ein Gartenhändchen. 
Rergarete fpringt herein, ſtect fi Hinter die Thür, halt bie Fingeripige as 
bie Lippen und gudt durch bie Nike, 
Aargarete. Sr kommt! - 
Fanf (kommt). Ach Schelm! fo nedft du mid! 
Treff ih dich! (ar kußt fie) 
Margarete (ihn faſſend und ben Ruß zurlidgebend). 
Belter Mann! von Herzen lieb’ ich dich! 


, Vephiſtephelet Llopft am. 
Fan (Rampfent). Wer da? 


Aryhißopheles. Gut Freund! 
Sauf. Ein Thier! 
Aeyhiſtopheles. Es iſt wohl Zeit, zu ſcheiden. 
Marthe Kommt). Ja, es iſt ſpaͤt, mein Herr. 
Fanſ. Darf ich euch nicht geleiten ? 
Aatgarete. Die Mutter. würde mih — Lebt wohl! 
Fant. Muß ich denn gehn? 
Lebt wohl! 
arthe. Ade! 
Aartgartte. Auf baldig Wiederſehn! 


(Fauft und Mephiſtopheles ab.) 
Attgarete. Du lieber Gott! was fo ein Mann 
Nicht Alles, Alles denken Tann! 
Beihämt nur ſteh' ich vor ihm da 
Und ſag' zu allen Sachen ja. 
Bin do ein arm unwiſſend Kind, 
Degreife nicht, was er an mir find’. ms) 


Bald und Höhle 
Sauft allein, \ 
Erhabner Geift, du gabft mir, gabft mir Alles, 
Darum ich bat, Du baft mir nit umfonft 
Dein Angefiht im Feuer zugewendet. ‚ 
Goethe, Werte. 5. Br. 6 
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Gabft mir die herrlihe Ratur zum Königreich, 
Kraft, fie zu fühlen, zu genießen. Nicht 

Kalt ftaunenden Beſuch erlaubft du nur, 
Vergönneſt mir, in ihre tiefe Bruft, 

Wie in den Bufen eines Freunds, zu fchauen. 
Du führjt die Reihe der Lebendigen 

Bor mir vorbei und lehrſt mich meine Brüder 
Sm ftillen Buſch, in Luft und Wafler kennen. 
Und wenn der Sturm im Walde braujt und knarrt, 
Die Riefenfihte ftürzend Nachbaräfte . 
Und Nachbarſtämme quetichend niederftreift, 
Und ihrem all dumpf hohl ver Hügel bonnert, 
Dann führlt du mich zur fihern Höhle, zeigft 
Mih dann mir felbft, und meiner eignen Bruft 
Geheime tiefe Wunder öffnen ſich. 

Und fteigt vor meinem Blid der reine Mond 
Selänftigend berüber, ſchweben mir 

Bon Feljenwänden, aus dem feuchten Buſch 

Der Vorwelt filberne Geftalten auf 

Und lindern der Betrachtung ftrenge Luft. 


D, daß dem Menſchen nichts Volllommmes wird, 
Empfind’ id nun. Du gabſt zu diefer Wonne, 
Die mih den Göttern nah und näher bringt, 
Mir den Gefährten, den ich fchon nicht mehr 
Entbehren Tann, wenn er glei, Talt und freih, 
Mid vor mir felbft ernievrigt und zu Nichts, 
Mit einem Worthauch, deine Gaben wandelt. 
Er facht in meiner Bruft ein wildes Feuer 
Nach jenem ſchönen Bild gefhäftig an. 
So tauml’ ich von Begierde zu Genuß, 
Und im Genuß verfhmaht’ ich nach Begierde. 
Meppiftopheles tritt auf. 
Mephiftopheles. Habt ihr nun bald das Leben g’nug geführt? 
Wie kann's euch in die Länge freuen? 
Es ijt wohl gut, daß man's einmal probirt, 
Dann aber wieder zu was Neuen! 
Sanf. Sch wollt’, du hättejt mehr zu thun, 
ALS mih am guten Tag zu plagen. 
Mephifophelss. Nun, nun! ich lab dich gerne rubn, 
Du darfit mir's nicht im Ernſte jagen. 
An dir Gefellen, unhold, barſch und toll, 
Iſt wahrlic wenig zu verlieren. 
Den ganzen Tag bat man die Hände voll! 
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Das ihm gefällt und was man laflen fol, 

Kann man dem Herrn nie an der Nafe fpüren. 
kauf, Das ift fo juft der rechte Ton ! 

Er will nos Dank, daß er mich ennüpirt, 
Mahikopheles. Wie hättit du, armer Ervenfohn, 

Dein Leben ohne mich geführt? 

Bom Kribskrabs der Imagination 

Hab’ ih dich doch auf Zeiten lang kurirt; 

Und wär’ ich nicht, fo mwärft du ſchon 

Bon dieſem Erdball abipaziert. 

Was haft vu da in Höhlen, Yeljenrigen 

Dih wie ein Schuhu zu verfigen? - 

Das ſchlurfft aus dumpfem Moos und triefendem Geftein, 

Wie eine KHröte, Nahrung ein? 

Ein fhöner, ſüßer Zeitvertreib! 

Dir ftedt der Doctor no im Leib. 
Sub, Berftehft du, was für neue Lebenskraft 

Mir diefer Wandel in ver Dede fchafft? 

Ja, würdet du es ahnen können, 

Du wäreft Teufel g’nug, mein Glüd mir nicht zu gönnen. 
Mbikopheles. Gin überirbifches Vergnügen! 

In Naht und Thau auf ven Gebirgen liegen 

Und Erd’ und Himmel wonniglih umfaflen, 

Zu einer Gottheit fih aufichwellen laſſen, 

Der Erde Mark mit Ahnungsdrang durchwühlen, 

Ale ſechs Tagewer® im Buſen fühlen, 

In ftolger Kraft ich weiß nicht was genießen, 

Bald liebewonniglich in Alles überfließen, 

Verſchwunden ganz der Erdenſohn, 

Und dann die hohe Intuition — 

34 darf nicht fagen wie — zu [lichen 

nit fagen wie — zu 

Sat, Pfui über wich! 
Achifspheles. Das will euch nicht bebagen; 

Ihr habt das Recht, gefittet pfui zu fagen. 

Man darf das nicht vor keuſchen Ohren nennen, 

Was keuſche Herzen nicht entbehren können. - 

Und kurz und gut, id gönn’ Ihm das Vergnügen, 

Gelegentlich fi) etwas vorzulügen; 

Doch lange hält Er das nicht aus. 

Du bift fhon wieder abgetrieben 

Und, währt es länger, aufgerieben 

In Tollheit oder Angft und Graus. 

Genug damit! Dein Liebchen figt dadrinne, 


T-—.— 
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Und Alles wird ihr eng und trüb. 
Du kommſt ihre gar nicht aus dem Sinne, 
Sie hat dich übermächtig lieb. 
Erft kam deine Liebeswuth übergefloflen, 
Wie vom geihmolznen Schnee ein Bächlein überfleigt; 
Du haft fie ihr ing Herz gegofien, 
Nun ift dein Bächlein wieder feicht. 
Mich dunkt, anftatt in Wälvdern zu thronen, 
Lieb’ es dem großen Herren gut, 
Das arme affenjunge Blut 
Für feine Liebe zu belohnen. 
Die Zeit wird ihr erbärmlid lang: 
Sie fieht am Fenfter, fieht die Wollen giehn 
Weber die alte Stadtmauer bin. 
Denn ih ein Böglein wär’! jo gebt ihr Geſang 
Zage lang, halbe Nächte Iang. 
Einmal ift fie munter, meift betrübt, 
Einmal recht ausgeweint, 
Dann wieder ruhig, wie's ſcheint, 
Und immer verliebt. 
Sanſt. Schlange! Schlange! 
Aephiſtopheles (für a). Gelt! daß ich dich fange! 
Fauſt. Verruchter! hebe dich von binnen, 
Und nenne nit das ſchoͤne Weib! . 
Bring die Begier zu ihrem füßen Leib 
Nicht wieder vor die halb verrüdten Sinnen! | 
Aephiſtopheles. Was foll es denn? Sie meint, du feift entflohn, 
Und balb unb halb biſt du es ſchon. 
Sauf. Ich bin ihr nah, und wär’ ich noch fo fern, 
ch kann fie nie vergefien, nie verlieren; - 
Sa, ich beneive fchon ven Leib des Herrn, 
Wenn ihre Lippen ihn indeß berühren. 
SMephifiopheles. Gar wohl, mein Freund! Ach hab’ euch oft bene 
Ums Zwillingspaar, das unter Roſen weidet. 
San. Entfliehe, Kuppler! | 
Mephifiopheles. Schön! Ihr ſchimpft, und ich muß loht" 
Der Gott, der Bub’ und Mäpchen ſchuf, | 
Erlannte gleich den eveliten Beruf, 
Auch felbit Gelegenheit zu machen. 
Nur fort, es ift ein großer Sammer! 
Ihr follt in eures Liebchens Kammer, 
Nicht etwa in den Tod. | 
Son. Was ift die Himmelsfreud’ in ihren Armen? 
Lab mich an ihrer Bruft erwarmen! 
| J 
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Fahl ih nicht immer ihre Noth? 
Bin ih der Flüchtling nicht, der Unbehaufte, 
Der Unmenſch ohne Zwed und Ruh, 
Der wie ein Waflerfturz von Fels zu Felſen braufte 
Begierig wüthend nad dem Abgrund zu? 
Und feitwärts fie, mit kindlich dumpfen Sinnen, 
Im Hüttchen auf dem Beinen Alpenfelo, 
Und all ihre häusliches Beginnen 
Umfangen in ver Heinen Welt. 
Und ih, der Gottverhafte, hatte nicht genug, 
Daß ih die Felſen faßte 
Und fie gu Trümmern flug! 
Sie, ihren Frieden mußt’ ich untergraben, 
Du, Hölle, mußteft dieſes Opfer haben! 
Hilf, Teufel, mir die Zeit der Angft verlürzen 
Was muß gejhehn, mag's gleich gefchehn ! 
Nag ihr Geſchick auf mid, zufammenftärzen 
Und fie mit mir zu Grunde gehn! 

Aryhikspheles. Wie’3 wieder fiedet, wieder gluht! 
Geh ein und tröfte fie, du Thort 
Bo fo ein Köpfchen keinen Ausgang fieht, 
Stellt er ſich gleich das Ende vor. 
Es lebe, wer ſich tapfer haft! 
Qu bift doch fonft fo ziemlich eingeteufelt. 
Nichts Abgeſchmackters find’ ich auf der Melt, 
Als einen Teufel, der verzweifelt. 


Gretchens Stube 
Gretchen am Spinnrabe allein, 


Meine Ruh ift hin, 
Mein Herz ift fchwer; 

ch finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 

Wo ih ihn nicht hab”, 
At mir das Grab, 
Die ganze Welt 
Iſt mir vergällt. 


Mein armer Kopf 
Ft mir verrüdt, 
Mein .armer Sinn 


Iſt mir gerftüdt. 
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Sein hoher Gang, 
Sein' edle Geſtalt, 
Seines Mundes Lächeln, 
Seiner Augen Gewalt, 


Und feiner Rebe 
ub 


ein Händebrud, 
Und ah! fein Ruß! 


Meine Ruh ift bin,’ 
Mein Herz ift ſchwer; 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 


Mein Bufen drängt 
Eih nah ihm bin; 
Ah, dürft’ ich faſſen 
Und halten ihn! 


Und kuſſen ihn, 

Sp wie ih wollt’, 

“ An feinen Küffen 
Bergeben follt’ | 


Marthens Garten, 


Margarete. Fauſt. 
Margarete. Berfprih mir, Heinrich! 
Fauſt. Was ich kann! 
Aargarete. Nun ſag', wie haſt du's mit der Religion? 
Du bift ein herzlich guter Mann, 
Allein ih glaub’, du bältft nicht viel davon. 
Senf. Laß das, mein Kinn! Du fablit, ich bin dir gut, 
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Für meine Lieben ließ’ ih Leib und Blut, 

Will Niemand fein Gefühl und feine Kirche rauben. 
Aatgarete. Das ift nicht veht, man muß dran glauben! 
Fa. Muß man? 

Kargarete. Ah, wenn ich etwas auf dich könnte! 

Du ehrft auch nicht die heil'gen Salvamente. 

Saul. Ich ehre fie. 
Kargareie. Doh ohne Verlangen. 

Zur Mefle, zur Beichte bit du ange nicht gegangen. . 

Glaubft du an Gott? 

Feaul. Mein Liebchen, wer darf ſagen, 

Ich glaub’ an Gott? 

Magft Briefter oder Weife fragen, 

Und ihre Antwort fcheint nur Spott 

Ueber den Frager zu kein. 

Aatgarete. glaubft du nicht? 
Sur, Mißhör' mich nicht, du hofbes —* 

Ver darf ihn nennen? 

Und wer befennen: 

Ih glaub’ ihn? 

Der empfinden 

Und fih unterwinden 

Zu fagen: ich glaub’ ihn nicht? 

Der Allumfaffer, 

Der Allerhalter , 

Faßt und erhält er nicht . 

Br mich, ſich ſelbſt? 

lbt fih der Himmel nicht dadroben? 

Sin die Erde nicht bierunten feft? 

Und fleigen freundlich blidend 

Ewige Sterne nicht herauf? 

Schau’ ich nicht Aug’ in Auge bir 

Und drängt nicht Alles 

Nach Haupt und Herzen dir, 

Und webt in ewigem Geheimniß 

Unſichtbar ſichtbar neben dir? 

Erfull' davon dein Herz, ſo groß es iſt, 

Und wenn bu ganz in dem Gefühle felig biſt, 

Nenn' es dann, wie du willſt, 

Nenn's Glück! Herz! Liebe! Gott! 

Ich habe keinen Namen 

Dafur! Gefühl iſt Alles; 

Name iſt Schall und Rauch, 

Umnebelnd Himmelsgluth. 
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Aargarete. Das iſt Alles recht ſchoͤn und gut; 
Ungefahr ſagt das der Pfarrer auch, 
| Nur mit ein Bischen andern Worten. 
Sanf. Es jagen’3 aller Orten: 
Alle Herzen unter dem bimmlifchen Tage, 
Jedes in feiner Sprade; 
Darum nit ich in der meinen? 
Margarete. Wenn man's fo hört, moͤcht's leidlich jcheinen, 
Steht aber doch immer ſchief darum; 
Denn du haft kein Chriftentbum, 
Sanf. Liebs Kind! 
AMargarete. Es thut mir lang' ſchon weh, 
Daß ich dich in der Geſellſchaft ſeh'. 
Sanf. Wie jo? 
Aargarete. Der Menſch, den du da bei dir haſt, 
Iſt mir in tiefer innrer Seele verhaßt; 
Es hat mir in meinem Leben 
So nichts einen Stich ins Herz gegeben, 
Als des Menſchen widrig Geſicht. 
Sanf. Liebe Puppe, fürcht' ihn nicht! 
Margarete, Seine Gegenwart bewegt mir das Blut. 
Ich bin fonft allen Menſchen gut; 
Über, wie ich mid fehne, dich gu fehauen, 
Hab’ ih vor dem Menſchen ein heimlih Grauen 
Und halt ihn für einen Schelm dazu! 
Gott verzeih mir’, wenn ich ihm Unrecht thu’L 
Sanf. Es muß auch jolhe Kauze geben. 
Hargarete. Wollte nicht mit feines Gleichen leben | 
Kommt er einmal zur Thür berein, 
Sieht er immer fo fpöttifeh drein 
Und balb ergrimmt; 
Man fieht, daß er an nichts feinen Antheil ninmt; 
Es fteht ihm an der Stirn gefchrieben, 
Daß er nicht mag eine Seele lieben. 
Mir wird’3 jo wohl in deinem Arm, 
So frei, fo bingegeben warm, 
Und feine Gegenwart ſchnürt mir das Innre gu. 
Sanf. Du ahnungsvoller Engel du! 
Margarete. Das übermannt mich fo jehr, 
Daß, wo er nur mag zu ung treten, 
Mein’ ich fogar, ich liebte dich nicht mehr. 
Auch wenn er da ift, könnt’ ich nimmer beten. 
Und das frißt mir ins Herz hinein; 
. Die, Heinrich, muß es aud ſo fein. 
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fFant. Du haft nun die Antipathie ! " 
Aargareit. Ih muß nun fort. 
Sau Ah, kann ich nie 


Ein Stündchen ruhig dir am Buſen hängen, 

Und Bruft an Bruft und Seel? in Seele drängen? 
Aargarete. Ach, wenn ich. nur alleine fchlief ! 

Ich ließ’ Dir gern heut Nacht den Riegel offen; 

Doch meine Mutter fhläft nicht tief, 

Und würden wir von ihr betroffen, 

Ich wär’ gleih auf der Stelle tobt! 
Saul. Du Engel, das bat keine Noth. 

Hier ift ein Fläſchchen! Drei Tropfen nur 

In ihren Trank umbüllen 

Mit tiefem Schlaf gefällig die Natur. 
Aargarete. Was thu’ ich nicht um beinetwillen? 

Es wird ihr hoffentlich nicht ſchaden! 
fant. Würd’ ich fonft, Liebchen, dir es rathen? 
Margarete. Seh’ ich dich, befter Mann, nur an, 

Weiß nicht, was mid nad deinem Willen treibt; 

Ich babe ſchon fo viel für dich getban, 

Daß mir zu thun faft nichts mehr übrig bleibt. (ms) 


Nephiſtopheled tritt auf. 
Mephikspheles. Der Grasaff'! ift er weg? 
Sf, Haft wieder fpionirt? 


Arpbikspheles. Ich hab's ausführlich wohl vernommen, 
Herr Doctor wurden da katechiſirt; 
Hoff, es fol Ihnen wohl befommen. 
Die Mävels find doch jehr intereflirt, 
Db einer fromm und ſchlicht nah altem Brauch. 
Sie denken, duckt er da, folgt er uns eben aud. 
Sf. Du Ungeheuer fiehft nicht ein, 
Wie diefe treue liebe Seele, 
Bon ihrem Glauben voll, 
Der ganz allein 
Shr — *28 iſt, ſich heilig quäle, 
Daß ſie den liebſten Mann verloren halten ſoll. 
Mephikopheles. Du überfinnlicher, ſinnlicher Freier, 
Ein Mägbelein nasführet dic. 
da, Du Spotigeburt von Dred und Feuer! 
Arphifspheles. Und die Phyfiognomie verfteht fie meifterlich: 
meiner Gegenwart wird’3 ihr, fie weiß nicht wie, 
Mein Mästhen da weillagt verborgnen Sinn; 
Sie fühlt, daß ih ganz firher ein Genie, 
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Dielleiht wohl gar der Teufel bin. 

Nun beute Naht —? 
Sauſt. » Bas gebt dich's an? 
Aephifßopheles. Hab’ ich doc meine Freude dran! 


Um Bruunen. 
Gretchen uns Lieähen mit Krügen. 


Lieshen. Haft nichts von Bärbeldhen gehört? 
Gretchen. Kein Wort. Ih komm’ gar wenig unter Leute 
Lieshen. Gewiß, Sibylle ſagt' mir’3 heute! 
Die bat fi enplich auch bethört. 
Das ift das Vornehmthun! 
Gretchen. Wie jo? 
Lieschen. Es ſtinkt! 
Sie füttert zwei, wenn fie nun ißt und trinkt. 
Srethen. Ach! - 
Lieshen. So iſt's ihr endlich recht ergangen. 
Wie lange hat fie an dem Kerl gehangen! 
Das war ein Spazieren, 
Auf Dorf und Tanzplag Führen! 
Mußt' überall die erite fein, 
Courtefirt’ ihr immer mit Baftethen und Wein; 
Bild't fih was auf ihre Schönheit ein, 
War do fo ehrlog, fih nicht zu fhämen, 
Geſchenke von ihm anzunehmen. 
War ein Gelof’ und ein Geſchleck; 
Da ift denn auch das Blümchen weg! 
Gretchen. Das arme Ding! 
Lieschen. Bedauerſt ſie noch gar! 
Wenn unſer eins am Spinnen war, 
Uns Nachts die Mutter nicht hinunterließ, 
Stand fie bei ihrem Buhlen ſuß; 
Auf der Thürbank und im dunkeln Gang 
Ward ihnen keine Stunde zu lang. 
Da mag fie denn fih duden nun, 
Im Sünderhemdchen Kirchbuß' thun! 
GSrethen. Er nimmt fie gewiß zu feiner Frau. 
Fieshen. Er wär ein Narr! Ein flinler Jung’ 
Hat anderwärts noch Luft genung; 
Er ift au fort. 
Greichen. Das iſt nicht ſchön! 
Lieschen. Kriegt fie ihn, ſoll's ihr übel gehn. 
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Das Kranzel reißen die Buben ihr, 
Und Häderling freuen wir vor die Thürl «me. 
Greihen (nad Haufe gehend). Wie konnt' ich fonft fo tapfer ſchmaͤlen, 
Wenn thät ein armes Mägdlein fehlen! 
Die konnt' ih über Andrer Sünden ' 
Riht Worte g’nug der Zunge finden! 
Die jchien mir's ſchwarz, und ſchwärzt's noch gar, 
Mir's immer doch nicht ſchwarz g'nug war, 
Und ſegnet' mich und that ſo groß, 
Und bin nun ſelbſt ver Sunde bloß! 
Doch — Alles, was dazu mich trieb, 
Gott, war fo gut! ad, war fo lieb! 


. Zwinger. . 
I der Mauerhöhle ein Andachtsbild der Mater dolorosa, Blumenkräge daver. 


Greipen (Rest friſche Blumen in bie Krüge). Ach neige, 
Du Schmerzenreiche, 
Dein Antlig gnadig meiner Noth! 


Das Schwert im Herzen, 
Mit taufend Schmerzen 
Blidft auf zu deines Sohnes Tod. 


Zum Vater blidft de, 
Und Seufzer ſchickſt du 
Hinauf um fein’ und deine Noth. 
Mer fühlet, 
Wie mwühlet 
Der Schmerz mir im Gebein? 
Was mein armes Herz bier banget, 
Mas es zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur du allein! 
Wohin ich immer gehe, 
Wie weh, wie meh, wie wehe 
Mird mir im Bufen bier! 
Ih bin, ah! kaum alleine, 
Ich wein’, ich wein’, ich weine, 
Das Herz zerbricht in mir. 
Die Scherben: vor meinem Fenſter 
Bethaut' ich mit Thränen, ad! 
Als ih am frühen Morgen 
Dir diefe Blumen brach. 
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Schien hell in meine Kammer 
Die Sonne früh herauf, 
Saß ih in allem Kammer 
Sn meinem Bett ſchon auf. - 
Hilf! rette mich von kones und Tod! 
Ach neige, 
Du Schmerzenreiche, 
Dein Antlitz gnädig meiner wo! 


Naht. 
Etraße vor Gretchens Thüre. 
Balentin, Solbat, Gretchens Bruber. 


‚ Wenn ich fo faß bei einem Gelag, 


Mo Mancher fi berühmen mag, 

Und die Gefellen mir den Flor 

Der Mägplein laut gepriefen vor, 

Mit vollem Glas das Lob verſchwemmt, 

Den Ellenbogen aufgeitemmt; 

Saß ich in meiner fihern Ruh, 

Hört al’ dem Schwadroniren zu, 

Und ftreiche laͤchelnd meinen Bart, 

Und kriege das volle Glas zur Hand 

Und fage: Alles nad) jener Art! 

Aber ift Eine im ganzen 

Die meiner trauten Gretel gleicht, 

Die meiner Schweſter das Haller reiht? 

Top! Top! Kling, Klang! das gieng herum! 

Die einen ſchrieen: er hat Recht, 

Sie ift die Zier vom ganzen Geſchlecht! 

Da faßen alle vie Lober jtumm. 

Und nun! — ums Haar fih auszuraufen 

Und an den Wänden hinauf zu laufen! — 

Mit Stichelreden, Naferümpfen 

Soll jeder Schurke mich beſchimpfen! 

Soll wie ein böfer Schuldner ſitzen, 

Bei jedem Zufallswörtchen ſchwitzen! 

Und möcht' ich ſie zuſammen ſchmeißen, 

Könnt' ich ſie doch nicht Lügner heißen. 
Was kommt heran? Was ſchleicht herbei? 

Ser ich nicht, es find ihrer zwei. 

Sit er's, gleich pad’ ih ihn beim Felle, 

Soll nicht lebendig von der Stelle! 
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Dda uſt. Nephiſtopheles. 
Sup, Wie von dem Fenſter dort der Sakriſtei 
Aufwärt3 der Schein des ew’gen Lampchens flämmert 
Und ſchwach und ſchwächer feitwärts bämmert, 
Und Finfterniß drängt ringsum beil 
So fieht’3 in meinem Bujen nädtig. 
Aanilphels. Und mir ift’3 wie dem Räplein ſchmaͤchtig, 
Das an den Feuerleitern ſchleicht, 
Sich leiſ dann um die Mauern ſtreicht. 
Mir ift’3 ganz tugendlich dabei, 
Ein Bißchen iebsgelüſt, ein Bißchen Rammelei. 
So ſpukt mir ſchon durch alle Glieder 
Die herrliche Walpurgisnacht. 
Die kommt uns übermorgen wieder, 
Da weiß man doch, warum man wacht. 
Sant. Rückt wohl der Schatz indeſſen in die Höh’, 
Den ich dort hinten flimmern feh’? 
Acyhiſtopheles. Du Tannft die Yreude bald erleben, 
Das Keſſelchen berauszuheben. 
Ich ſchielte neulich fo hinein, 
Eind herrliche Löwenthaler drein. 
Sf. Nicht ein Geſchmeide, nicht ein Ring, 
Meine liebe Buhle damit zu zieren? 
Aryhikopheles. Sch ſah dabei wohl jo ein Ding, 
Als wie eine Art von Perlenfhnüren. 
fauf. So ift e8 recht! Mir thut es web, 
Wenn ich ohne Gejchenke zu ihr geb’. 
Arphißopheles. Es ſollt' euch eben nicht verbrießen, 
Umfonft auch etwas zu genießen. 
Set, da der Himmel voller Sterne glüht, 
Sollt ihr ein wahres Kunftftüd hören: ' 
Ich fing’ ihr ein moralifch Lied, 
Um fie gewiſſer zu bethören. 
(Singt zur Hilger) 
Mas machſt du mir 
Bor Liebchens Thür, 
Kathrinchen, bier 
Bei frübem Tagesblicke? 
Laß, laß es jein! 
Er läßt dich ein, 
Als Mäpdhen ein, 
Als Mäpchen nicht zuriide, 
Nehmt euch in Acht! 
Iſt es vollbracht, 
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Dann gute Nacht, 
Ihr armen, armen Dinger! 
Habt ihr euch lieb, 
Thut keinem Dieb | 
Nur nichts zu Lieb’, 
Als mit dem Ring am Finger. 
Yalentin (tritt vor). Wen lodjt du bier? beim Clement! | 
Bermaleveiter Rattenfänger! . 
Zum Teufel erſt das Inſtrument! | 
Zum Teufel binterbtein den Sänger! | 
Mephifopheles. Die Zither ift entzweil an der ift nichts zu Halten. 
Yalentin. Nun fol es an ein Schäbelfpalten ! | 
Mephifopheles (u Faup). Herr Doctor, nicht gewichen! Friſch! 
Hart an mich an, wie ih euch führel 
Heraus mit eurem Flederwiſch! 
Nur zugeftoßen! Ih parire! 
Yalentin. Parire den! _ 





Mephifopheles. Warum denn nicht? 

Yalentin. Auch ven! 

Aephiſtopheles. Gewiß! 

dalentin. Ich glaub’, der Teufel fit! 


Was ift denn das? Schon wird die Hand mir lahm. 
Mephifopheles (zu Baum. Stoß zu! 
Yalentin (aut). D weh! . 
Mephifopheles. | Nun ift der Lümmel zahm! 

Nun aber fort! Wir müſſen gleih verſchwinden: 

Denn ſchon entfteht ein mörderlich Gefchrei. 

Ich weiß mich trefflich mit der Polizei, 

Doch mit dem Blutbann ſchlecht mich abzufinden. 
Aarthe (am Fenſter). Heraus Heraus! 
Grethen (am Fenſter). Herbei ein Licht! . 
Marthe (wie oben. Man ſchilt und rauft, man ſchreit und fh. 
Yolk. Da liegt fhon einer tobt! | 
Marthe (geraustzetenn). Die Mörder, find fie denn entflohn? 
Gretchen (Geraustretenn). Wer liegt bier? 
Yolk. Deiner Mutter Sohn, 
Greichen. Allmächtiger! welche Noth | 
Yalentin. ch fterbe! das ift bald gefagt 

Und bälder noch gethan. 

Was fteht ihr Weiber, heult und Hagt? 

Kommt ber und hört mid anl 

(Alle treten um ifn.) 
Mein Gretchen, fieh! du bift noch jung, 
Biſt gar noch nicht gefcheidt genung, 
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Machſt deine Sachen ſchlecht. 

Ich ſag' dir's im Vertrauen nur: 

Du biſt doch nun einmal eine Hur'; 

So ſei's auch eben recht. 
brtichen. Mein Bruder! Gott! Was ſoll mir das? 
Yaleatin. Laß unfern Herr Gott aus dem Spaß. 
Gecſchehn ift leider nun geſchehn, 

Und wie e8 gehn kann, jo wird's gehn. 

Du fiengft mit Einem heimlih an, 

Bald kommen ihrer mehre dran, 

Und wenn dich erft ein Dutzend hat, 

So hat dich auch die ganze Stabt. 

Denn erft die Schande wird geboren, 

Wird fie heimlich zur Welt gebracht, 

Und man zieht den Schleier der Nacht 

Ihr über Kopf und Ohren; 

Ja, man möchte fie gern ermorben. 

Wäachſt fie aber und macht ſich groß, 

Dann geht fie auch bei Tage bloß, 

Und ift doch nicht ſchöner geworben. 

Je häßlicher wird ihr Geſicht, 

Je mehr ſucht fie des Tages Licht. 

Ich jeh’ wahrhaftig ſchon die Zeit, 

Daß alle brave Bürgeröleut‘, 

Wie von einer angeftedten Leichen, 

Bon dir, du Mepe, feitab weichen, 

Dir foll das Herz im Leib verzagen, 

Wenn fie dir in die Augen fehn! 

Solft keine goldne Kette mehr tragen! 

In der Kirche nicht mehr am Altar ſtehn! 

In einem ſchönen Spitzenkragen 

Dih niht beim Tanze wohlbehagen! 

In eine finftre Jammerecken 

Unter Bettler und Krüppel dich verfteden, 

Und wenn dir denn aud Gott verzeibt, 

Auf Erden fein vermalebeit! 


Aarthe. Befehlt eure Seele Gott zu Gnaben! 
Volt ihr noch Laͤſtrung auf euch laden? 

Valentin, Könnt ich dir nur an den dürren Leib, 
Du ſchandlich kuppleriſches Weib! 
Da hofft in aller meiner Sünden 
„egehung reihe Maß zu finden. . 

Greichen. Mein Bruder! Welche Höllenpeint 
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dalentin. Ich ſage, laß die Thränen fein! 
Da du dich ſprachſt der Ehre los, 
an mir den ſchwerſten Herzensſtoß. 
du dit buch den Todesſchlaf 
ott ein als Solvat und brav. Stirbt) 


Dom 
Amt, Orgel und Gefang. 
Breiten unter vielem Volle. Böfer Geiſt Hinter Gretdgen, 


Böfer Geiſt. Wie anders, Gretchen, war dir’, 

Als du noch vol Unfhuld 

Hier zum Altar tratit, 

Aus dem vergriffnen Bücheldden 

Gebete lallteſt, 

Halb Kinderſpiele, 

Halb Gott im Herzen. 

Gretchen! 

Wo ſteht dein Kopf? 

In deinem Herzen 

Welche Miſſethat? 

Bet'ſt du für deiner Mutter Seele, die 

Durch dich zur langen, langen Bein hinüberſchlief? 

Auf deiner Schwelle weſſen Blut? 

— Und unter deinem Herzen 

Regt ſich's nicht quillend ſchon 

Und ängſtet dich und ſich 

Mit ahnungSvoller Gegenwart? . 
Seiten. Mehl Weh! 

Mär ich der Gedanken los, 
Die mir herüber und hinüber geben 
Wider mid! 


Chor. Dies irae, dies illa 
Solvet saechum in favilla. 
(Drgelton.) 

sife Geiſt. Grimm faßt dich! 

Die Pojaune tönt! 

Die Gräber beben! 

Und dein Her, 

Aus Afchenru 

Zu Flammengqualen 

Mieder anfgeihaften, 

Bebt auf! 
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btelen. Wär’ ich hier weg! 
Mir it, als ob die Orgel mir 
* Athem ſetzte, 
ang mein Herz 
Im Ziefften loſte. 
1172 Judex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet adparebit, 
Nil inultum remanebit, 
brelchen. Mir wird fo eng! 
Die Mauernpfeiler . 
Befangen mid! 
Das Gewölbe 
Drängt mih! — Luft! 
Säle Grit, Berbirg’ dich! Sünd’ und Schande 
Bleibt nicht verborgen. 
Luft? Licht? 
Weh dir! 
Eher, Quid sum miser tunc dieturus 
Quem patronum rogaturus? 
Cum vix justus sit securus, 
Böfer Geil. Ihr Antlig wenden 
Verklaͤrte von dir ab. 
Die Hände dir zu reichen, 
Schauert’3 den Reinen! 
Beh! 
Ce. Quid sum miser tuno dieturus? 
Greigen. Nachbarin! Euer Flaſchchen! — 
(Sie faͤllt in Ohnmacht.) 


Walpurgisnacht. 
Haàarzgebirg. 
Gegend don Schierke und Elend. 


Fanuſt. Mephiſtopheles. 


Mephißspheles. Verlangſt du nicht nach einem Beſenſtiele? 
Ich wunſchte mir den allerderbſten Bock. 
Auf dieſem Weg find wir noch weit vom Ziele. 
Faf, So lang’ ich mich noch frifh auf meinen Beinen fühle, 
Genügt mir diefer Knotenſtock. 
Corte, Verke. 5. Bd. 7 
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Was hilft’, dab man den Weg verfützi! — 

Im Labyrinth der Thäler hinzuſchleichen, 

Dann diefen Felſen zu erfteigen, 

Bon dem der Quell ſich ewig ſprudelnd ftürgk, 

Das ift die Luft, die ſolche Pfade wurzt! 

Der Frühling webt jhon in den Birken, 

Und jelbft die Fichte fühlt ihn fchon; 

Sollt er nit auch auf unfre Glieder wirken ? 
Aephiſtopheles. Fürwahr, ih fpüre nichts davon! 
Mir ift e8 winterlich im Leibe; 

Ich wünfchte Schnee und Froft auf meiner Bahn. 

Wie traurig fteigt die unvolllommne Scheibe 

Des rothen Monds mit fpäter Gluth heran Ä 

Und leuchtet jchleht, daß man bei jedem Schritte 

Bor einen Baum, vor einen Felſen rennt! 

Erlaub’, daß ich ein Irrlicht bitte! 

Dort ſeh' ih eins, das eben Iuftig brennt. 

He da! mein Freund! Darf ich dich zu und fobern? 

Was willft du jo vergebens lodern? 

Sei doch fo gut und leucht' uns da hinauf! 
Irrlicht. Aus Ehrfurcht, hoff’ ich, fol es mir gelingen, 

Mein leichtes Naturel zu zwingen; 

Nur zidzad geht gewöhnlich unfer Lauf. 
Mephikopheles. Ei! Ei! Er denkt's den Menſchen nachzuahmen. 

Geh’ Er nur grad’, ins Teufeld Namen) 

Sonft blaP ih Ihm fein Flacker⸗Leben aus, 
Irrlicht. Ich merke wohl, ihr fein der Herr vom Haus, 
Und will mich gern nach euch bequemen. - 

Allein bedenkt! der Berg ift heute zaubertoll, 
Und wenn ein Jrrliht euch die Wege weifen foll, 
Sp müßt ihr's fo genau nit nehmen. 
Fanſt, Mephifopheles, Irrlicht Cm Wechfelgefang). 

n die Zraum: und Bauberjphäre 
Sind wir, ſcheint ed, eingegangen. 
Führ' und gut und mad’ dir Ehre, 
Daß wir vorwärts bald gelangen, 

In den weiten öden Räumen! 

Seh’ die Bäume hinter Bäumen, 
Wie fie fehnell vorüber rüden, 
Und die Klippen, die ſich büden, 
Und bie langen Felfennafen, 
Die fie ſchnarchen, wie fie blafen! 
. Dur die Steine, durch den Rafen 
Gilet Bach und Bädhlein nieder. 
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Hör ih Rauſchen? hor' ich Lieber? 
Hör’ ich holde Liebeallage, 
Stimmen jener Himmelstage? 
Mas wir hoffen, was wir Heben! 
Und das Echo, wie die Sage 
Alter Zeiten, ballet wieder. 
Uhu! Schuhu! tönt es näher; 
Kauz und Kibig und der Häher, 
Sind fie alle wach geblicben? - 
Sind das Mole durchs Geſträuche? 
Zange Beine, vide Bauche! 
Und die Wurzeln, wie die Schlangen, 
Binden ih aus Feld und Sande, 
Strecken wunderliche Bande, 
Uns zu ſchrecken, uns zu fangen; 
Aus belebten derben Maſern 
Strecken ſie Polypenfaſern 
Nah dem Wandrer. Und die Mäufe, 
Taufenvfärbig, ſchaarenweiſe, 
Durh das Moos und buch die Heide! 
Und die Funkenwurmer fliegen, 
Mit gebrängten Schwaͤrme⸗Zügen, 
Zum verwirrenden Geleite. 
Aber ſag' mir, ob wir ſtehen, 
Ober ob wir weiter geben? 
Alles, alles fcheint zu drehen, 
Fels und Bäume, bie Gefichter 
Schneiden, und die irren Lichter, 
Die fich mehren, die fih blähen. 
Mephifopheles. Faſſe wader meinen Zipfell 
Hier ift jo ein Mittelgipfel, 
Wo man mit Erſtaunen fieht, 
Wie im Berg der Mammon glüht. 
Su, Wie ſeliſam glimmert buch die Gründe 
Ein morgenröthlich trüber Schein! 
Und ſelbſt bis in die tiefen Schlünde 
Des Abgrund wittert er hinein. 
Da fteigt ein Dampf, dort ziehen Schwaden, 
Hier leuchtet Gluth aus Dunſt und Flor, 
Dann fchleicht fie wie ein zarter Faden, 
Dann bricht fie wie ein Quell hervor. 
Hier fchlingt fie eine ganze Strede, 
Mir hundert Adern, ih durch's Thal, 
Unb hier in der gebrängten Ede 
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Vereinzelt ſie ſich auf einmal. 
Da ſpruhen Funlen in der Nähe, 
Wie ausgeftreuter golpner Sand, 
Doch ſchau'! in ihrer ganzen Höhe 
Entzündet fi die Felſenwand. 
Mephißopheles. Erleuchtet nicht gu dieſem Feſte 
Herr Mammon prädtig den Palaſt? 
Ein Gluck, daß du's geſehen haft; 
Ich fpüre ſchon die ungeitümen Gäfte, 
Fanſt. Wie raft die Windzbraut dur die Luft! 
Mit welchen Schlägen trifft fie meinen Naden! 
MMephifopheles. Du mußt des Felſens alte Rippen paden ! 
Sonft ftürzt fie dich hinab in diefer Schlünde Gruft. 
Ein Nebel vervichtet die Nacht. 
Höre, wie’! durch die Wälder kracht! 
Aufgeſcheucht fliegen die Eulen. 
Hör’! es jplittern die Säulen 
Ewig grüner Paläfte, ” 
Girren und Brechen der Aeſte, 
Der Stämme mächtige Dröhnen, 
Der Wurzeln Anarren und Gähnen! 
Am fürchterlich verworrenen Falle 
Ueber einander krachen fie alle, 
Und dur die überträmmerten Klüfte 
Ziſchen und heulen bie Lüfte, 
Hörft du Stimmen in der Höhe? 
In der Ferne, in der Nähe? 
Ja, den ganzen Berg entlang 
‚ Strömt ein wüthenver Baubergefang! 
Hexen im Chor. Die Heren zu dem Broden ziehn, \ 
Die Stoppel iſt gelb, die Saat ift grün: 
Dort ſammelt fi der große Hauf, 
Herr Urian figt oben uf. 
So geht e8 über Stein und Stod, 
Es f—t die Here, es ſt—t der Bock. 


Stimme. . Die alte Baubo kommt allein; 
Sie reitet auf einem Mutterſchwein. 
Chor. So Ehre dem, wem Ehre gebührt! 


Frau Baubo vor! und angeführt! 
Ein tühtig Schwein und Mutter drauf, 
Da folgt der ganze Herenhauf. 

Stimme, Welhen Weg kommft du her? 

Slimme. Uebern Ilſenſtein! 





— 
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Da guckt' ich der Eule ins Neft hinein. 
Die macht' ein Paar Augen! 
D fahre zur Hölle! 


Was reift du ſo ſchnelle! 
Httmme. Dich hat fie geihunden; 
Da ſieh nur die Wunden! 


Seren. Chor. Der Weg ift breit, der Weg ift lang; 
Was ift das für ein toller Drang? 
Die Gabel ftiht, der Beſen tragt, 
Das Kind eritidt, die Mutter platzt. 


Gereumeißer. Halbes Chor. 
| Wir fchleihen wie die Schned’ im Haus, 
Die Weiber alle find voraus. 
Denn, gebt e8 zu des Böfen Haus, 
Das Weib bat taufend Schritt woraus. 


Audre Hälfte. Wir nehmen das nicht fo genau: 
Mit taufend Schritten macht's die Frau; 
Doch, wie fie au ſich eilen kann, 
Mit Einem Sprunge macht's der Mann, 


Stimme (oben). Kommt mit, fommt mit, vom Felſenſee! 

Stimmen (von unten), Wir möchten gerne mit in bie Höh'. 
Dir waſchen und blank find wir ganz und gar, 
Aber auch ewig unfrudtbar. 


Seide Chöre. Es ſchweigt der Wind, es flieht der Stern, 
Der trübe Mond verbirgt fich gern. 
Im Saufen fprüht das Bauber-Chor 
Biel taufend Feuerfunfen hervor. 


Stmme (von unten. Haltel Halte! 
Stimme (von sten). Wer ruft da aus der Felfenfpalte? 
Stimme (unten). Nehmt mich mit! Nehmt mid mit! 
Ich fteige ſchon dreihundert Jahr, 
Und kann den Gipfel nicht erreichen. 
Ih wäre gern bei meines Gleichen. 
Seile Chöre. Es trägt der Beſen, trägt der Stod, 
Die Gabel trägt, es trägt der Bod; 
Wer heute ſich nicht heben Tann, 
Iſt ewig ein verlomer Mann. 


dalbhexe (unten). Ich tripple nad, ſo lange Beit; 


Wie find die andern Schon fo weit 
Ih hab’ zu Haufe keine Ruh, 
Und komme bier doch nicht dazu. 
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Chor der Heren. Die Salbe giebt den Hexen Muth, 
Ein Lumpen if zum Segel gut, 
Ein gutes Schiff ift jever Trog; 
Der flieget nie, der heut nicht flog. 


Beide Chöre. Und wenn wir um den Gipfel ziehn, 
So ftreihet an dem Boden hin 
Und bedt die Heide weit und breit 
Mit eurem Schwarm der Herenbeit! 
" (ie Iafien fi} nieber.) 


Mephifopheles. Das drangt und ftößt, dad ruſcht und klappert! 
Das zifht und quirlt, das zieht und plappert, 
Das leuchtet, ſprüht und ftinkt und brennt! 
Ein wahres Herenelement! 
Nur feit an mir! fonft find wir gleich getrennt. 
Mo bift du? 
Fauſt (in ver Ferne). Gier! 
Aephiſtopheles. Was! dort ſchon hingeriſſen? 
Da werd' ich Hausrecht brauchen müſſen. 
Platz! Junker Voland kommt. Platz! ſußer Pöbel, Platz! 
Hier, Doktor, faſſe mich!l und nun, in Einem Gag, 
Laß und aus dem Gebräng’ entweichen; 
Es ift zu toll, fogar für meines Gleichen. 
Dort neben leuchtet wa mit ganz beſondrem Schein, 
Es zieht mi was nad jenen Sträucen. 
Komm, komm! wir ſchlupfen da hinein. 
Saul. Du Geift des Widerſpruchs! Nur zu! du magft mich führen, 
Ich vente doch, das war recht Klug gemadt! | 
Zum Broden wandeln wir in der Walpurgisnacht, 
Um uns beliebig nun hiefelbft zu iſoliren. 
Mephiſtopheles. Da ſieh nur, welche bunten Flammen! 
Es ift ein muntrer Klub beifammen. 
Im Kleinen ift man nit allein. 
Fauſt. Doch droben möcht’ ich lieber fein! 
Schon feh’ ih Gluth und Wirbelraud. 
Dort ftrömt die Menge zu dem Böfen; 
Da muß fih mandes Näthfel löſen. 
Mephiſtopheles. Doch manches Raͤthſel knupft ih auch. 
Laß du die große Welt nur ſauſen, 
Wir wollen bier im Stillen haufen. 
Es iſt doch lange hergebracht, 
Daß in der großen Welt man kleine Welten macht. 
Da ſeh' ih junge Hexchen nackt und bloß, 
Und alte, die ſich klug verhüllen. 
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Seid freundlich, nur um meinetwillen! 
Die Müh ift Hein, der Spaß tft groß. 
Ich höre was von Inſtrumenten tönen! 
Berfluht Geſchnarr! Man muß fih dran gewöhnen. 
Komm mit! Komm mit! Es Tann nicht anders fein, 

Ich tret’ heran und führe dich bevein, 
Und ich verbinde dich aufs Neue. 
Das fagft du, Freund? das ift kein Heiner Raum. 
Da fieh nur hin! du ſiehſt das Ende kaum. 
Ein Hundert Feuer brennen in ver Reihe; 
Man tanzt, man ſchwatzt, man kocht, man trinkt, man liebt; 
Nun fage mir, wo es was Beſſers giebt? 

Senf, Willſt du dich nun, um ung bier einzuführen, 
Als Zaubrer oder Teufel probuciren? 
Aephifopheles. Zwar bin ich fehr gewohnt, incognito zu gehn; 
Doh Jaßt am Galatag man feinen Orden jehn. 
Ein Knieband zeichnet mich nicht aus, 
Doch ift der Pfervefuß bier ehrenvoll zu Haus. - 
Siehft du die Schnede da? Sie kommt herangekrochen; 
Mit ihrem taftenden Geficht 
Hat fie mir fhon was abgerochen. 
Wenn ih auch will, verläugn' ich hier mich nicht, 
Komm nur! von Feuer geben wir zu Feuer: 
Ich bin ver Werber, und du bift der Freier. 
(Zu Einigen, die um verglimmende Kohlen figen.) 


Ihr alten Herrn, was macht ihr bier am Ende? 
Sch lobt' euch, wenn ich euch hübſch in der Mitte fände, 
Bon Saus umzirkt und Jugendbraus; 
Genug allein iſt jeder ja zu Haus. 

General. Wer mag auf Nationen trauen! . 
Man babe no jo viel für fie gethan; 
Denn bei dem Volt, wie bei den Frauen, 
Steht immerfort die Jugend oben an. 

Ainiſter. Sept ift man von dem Rechten allzumeit, 
Ich lobe mir die guten Alten; 
Denn freilih, da wir Alles galten, 
Da war vie rechte goldne Zeit. 

Jarvenũ. Wir waren wahrlih auch nit dumm, 
Und thaten oft, was wir nicht ſollten; 
Doch jetzo kehrt fih Alles um und um, 
Und eben da wir's feft erhalten wollten. 

Autse, Wer mag wohl überhaupt jetzt eine Schrift 
Bon mäßig Hugem Inhalt leſen! 
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Und was das liebe junge Volk betrifft, 
Das iſt no nie fo nofeineiß geweſen. 
Aephiſtopheles (ver auf einmal ſehr alt erſcheint). 
Zum jüngften Tag fühl’ ih das Volk gereift, - 
Da ih zum legten Dial ben Hexenberg erfteige, 
Und weil mein Faͤßchen trübe läuft, 
Sp ift die Welt au auf der Neige. 
rödelhere. Ihr Herren, geht nit fo vorbei! - 
Laßt die Gelegenheit nicht fahren; 
Aufmerkfam blidt nad) meinen Waaren! 
Es ſteht dahier gar Mancherlei. 
Und doch iſt nichts in meinem Laden, 
Dem keiner auf der Erde gleicht, 
Das nicht einmal zum tücht'gen Schaden 
Der Menſchen und der Welt gereicht. | 
Ken Dolch ift hier, von dem nicht Blut geſloſſen, 
Kein Kelch, aus dem ſich nicht in ganz geſunden Leib 
Verzehrend heißes Gift ergoſſen, 
Kein Schmuck, der nicht ein liebenswürdig Weib | 
Verführt, Tein Schwert, das nicht den Bund gebroden, | 
Nicht etwa binterrüds den Gegenmann durchſtochen. 
Aephißenbeies. Frau Muhme! Sie verfteht mir fchlecht Die gel 
Gethan gefhehn! Geſchehn gethan! 
Verleg' ſie ſich auf Neuigkeiten! 
Nur Neuigkeiten ziehn uns an. 
"Saul. Dab ich mid) nur nit ſelbſt hergeſel 
Heiß' ich mir das doch eine Meſſe! 
AMephiſtopheles. Der ganze Strudel ſtrebt nach oben; 
Du glaubſt zu ſchieben, und du wirſt geſchoben. 
Fauſt. Wer iſt denn das? 


Meyhiſtopheles. Betrachte ſie genau! 
Viilith iſt das, 

Fauſt. Wer? 

Aephiſtopheles. Adams erſte Frau. 


Nimm dich. in Acht vor ihren ſchönen Haaren, 

Vor diefem Schmud, mit dem fie einzig prangt! 

Menn fie damit den jungen Mann erlangt, 

Sp läßt fie ihn jo bald nicht wieder fahren, 
Saul. Da figen zwei, die Alte mit der Jungen; 

Die haben ſchon was Rechts gejprungen! - 
Acphiſtopheles. Das hat nun heute feine Rub, 

E3 geht zum neuen Tanz! Nun komm! wir greifen zu. 
" Zauf (mit der Jungen tanzend). Einſt hatt! ich einen ſchönen Traum; 
Da jah ich einen Apfelbaum, 
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Zwei ſchöne Aepfel glänzten dran, 
Sie reizten mid, ich ftieg hinan. - 
Die Ihäne. Der Aepfelchen begehrt ihr fehr, 
Und ſchon vom Parabdieje ber. 
Bon Freuden fühl’ ich mic bewegt, 
Daß auch mein Garten folde trägt. 
Arphikspheles (mit der Alten). Ginft hatt’ ich einen wüften Traum; 
Da ſah ich einen geſpaltnen Baum, 
Der hatt ein — — —; 
So — 23 war, gefiel mir's doch. 
Die Alte. Ich biete meinen beiten Gruß 
Dem Ritter mit dem Pferbefuß ! 
Hal? er einen — — bereit, . 
Denn er — — — nicht ſcheut. 
Jroktphantasmih. Verfluchtes Volt! was unterſteht ihr euch? 
man euch lange nicht bewwielen, 
Ein Geift fteht nie auf orventlihen Füßen? 
Num tangt ihr gar, und andern Menſchen glei? 
Die Scqüne (tanzend). Was will denn Der auf unjerm Ball? 
FR tamend). Ei! Der ift eben überall. 
Das Andre tanzen, muß er fchägen. 
Kann er nicht jeven Schritt befhwägen, ' 
So ift der Schritt fo gut als nicht geſchehn. 
Am meiften ärgert ihn, fobald wir vorwärtd gehn. 
Denn ihr euch fo im SKreife drehen wolltet, 
Die er's in feiner alten Mühle thut, 
Das hieß' er allenfalld noch gut; 
Veſonders wenn ihr ihn darum begrüßen folltet. 
Proktephantasmif. Ihr feid noch immer da! Nein, das ift unerhört. 
Berihwindet doch! Wir haben ja aufgellärt! 
Dos Teufelspad, es fragt nach keiner Regel. 
Dir find fo Hug, und dennoch fpult3 in Tegel. 
Wie lange hab’ ih nicht am Wahn hinausgekehrt! 
Und nie wird’3 rein; das ift doch unerbört! 
die höne. So hört doch auf, uns hier zu ennüyiren! 
Froktsphantasmik. Ich ſag's euch Geiftern ins Geſicht; 
Den Geiſtesdeſpotismus leid’ ich nicht; 
Mein Geift kann ihn nicht exerciren. 
( Em wird fortgetangt.) 
Heut, feh’ ich, will mie nichts gelingen; 
Doch eine Reife nehm’ ic immer mit 
Und hoffe, noch vor meinem legten Schritt 
Die Teufel und die Dichter zu bezwingen. 
Arphikopheles, Er wird fich gleih in eine Piüge ſetzen, 


— 
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Sanf. 


Sau. 


Das ift die Art, wie er ſich ſoulagirt, | 
Und wenn Blutegel ih an feinem Steiß ergbthen, | 
Iſt er von Geiftern und von Geiſt kurirt. 


(Bu Yauft, der aus dem Tanz getreten if.) 


Mas laſſeſt du das ſchͤne Madchen fahren, 
Das dir zum Tanz ſo lieblich ſang? | 
Ach! mitten im Gefange fprang | 
Ein rothes Mäuschen ihr aus dem Munde. 


Mephikepheien. Das ift was Rechts! Das nimmt man nicht genau; 


Fauſt. 


Aephiſtopheles. 
Fau 


die Maus war doch nicht grau. 
Wer —— aa in einer Scäferftunde? 
Dann ſah ich 


08? 
Mephifto, ſiehſt du dort 


“ Ein blaffes, fhönes Kind allein und ferne ftehn? 


Gie [diebt fih langfam nur vom Dit, 

Ss ſchei Ma Be mit Ne ie Füßen zu gehen. 
aß mir daͤucht, 

Sir er dem "guten Seien gleicht. 


‘ 


Mephitinheies, Laß das nur ſtehn! Dabei wird's Niemand wohl. 


Fanſt. 


Es iſt ein Zauberbild, iſt leblos, ein Idol. 

yom u begegnen iſt nicht gut; 

Dom ſtarren Blid erftarrt des Menſchen Blut, 
Und er wird faſt in verkehrt; 
Von der Meduſe haſt du ja gehört. 
Furwahr, es find die Augen eines Todten, 
Die eine liebende Hand nicht ſchloß. 
Das iſt die Bruſt, die Gretchen mir geboten, 
Das iſt der ſüße Leib, ven ich genoß. 


Aephiſtopheles. Das tft die Bauberei, * leicht verführter Thor! 


Fauſt. 


Denn Jedem kommt ſie wie ſein Liebchen vor. 
Welch eine Wonne! welch ein Leiden! 

Ich kann von dieſem Blick nicht ſcheiden. 

Wie ſonderbar muß dieſen ſchoͤnen Hals 

Ein einzig rothes Schnurchen ſchmucken, 

Nicht breiter als ein Meflerrüden! 


Mephifiopheles. Ganz recht! ich ſeh' es ebenfalls. 


Sie kann das Haupt auch unterm Arme tragen; 
Denn Perfeus hat's ihr abgejchlagen. 

Nur immer diefe Luft zum Wahn! 

Komm doch das Hugelchen heran! 

Hier iſt's ſo luſtig, wie im Prater; 

Und hat man mir's nicht angethan, 


PY 
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So ſeh' ih wahrlich ein Theater. 
Mas giebt’3 denn da? 

Sersibilis. Gleich fängt man wieder an. 
Ein neues Stüd, das lehte Städ von fieben; 
Soviel zu geben ift allhier ver Brauch. 

Ein Dilettant hat es gefchrieben, 

Und Dilettanten ſpielen's aud). 

Verzeiht, ihr Heren, wenn id verſchwinde; 
Mich dilettir!’ 3, ven Vorhang aufzuziehn. 

Mephikopheles. Wenn ich euch auf dem Blod#berg finde, 
Das find’ ich gut, denn da gehört ihr Fin. 


Walpurgisnadhtstraum 
oder 
Oberons nnd Titenias goldue Hochzeit. 
. Intermezzo. 


thealermeiſter. Heute ruhen wir einmal, 
Mievings wadre Söhne. 
Alter Berg und feuchtes Thal, 
Das ift die ganze Scene. 
Herold, Daß die Hochzeit golden ſei, 
Sol’n funfzig Jahr fein worüber; 
Aber ift der Streit worbei, 
Das golden iſt mir lieber. 
Oberen. Seid ihr Geifter, wo ih bin, 
So zeigt's in dieſen Stunden; 
König und die Königin, 
Sie find aufs Neu verbunden. 
Juck. Kommt der Puck und dreht ſich quer 
Und ſchleift den Fuß im Reihen; 
Hundert kommen hinterher, 
Sich auch mit ihm zu freuen. 
Ariel. Ariel bewegt den Sang 
In himmliſch reinen Tönen; 
Diele Fratzen lockt fein Klang, 
Doch lockt er au die Schönen. 
Oberen. Gatten, die ſich vertragen. wollen, 
Lernen’3 von ung beiden! 
Wenn ſich zweie lieben follen, - 
Braucht man fie nur zu fheiben. 
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Eitania, Same der Mann und grillt die gran, 
So faßt fie nur behende, 
Führt mir nach dem Mittag Sie, 
Und Ihn an Nordens Ende! 
Orheher Tutti. Fortissimo. Fliegenihnaug und Müdennaf 
Mit ihren Anverwandten, 
Froſch im Laub und Grill’ im Gras, 
Das find die Mufitanten! 


l 
Hört den Schnedeihnidefänat 
Durch feine ftumpfe Nafe. 
Geiſt, der nd erk bildet. Spinnenfuß und Krötenbaud 
nd Flugelchen dem Wichtchen! 
aan ein Thierchen giebt es nicht, 
Doch giebt es ein Gedichtchen. 
Ein purche. 24 Schritt und hoher Sprung 
Durch Honigthau und Düfte; 
Zwar du trippelſt mir genung, 
Doch geht's nicht in die Lüfte. 
Arugieriger Reifender. Zt das nicht Masleraden Spott? 
Soll ih den Augen trauen? 
Dberon, den fchönen Gott, 
Auch beute bier zu ſchauen! 
Ortheder. Keine Klauen, keinen Schwanz! , 
Doch bleibt ed außer Zweifel, 
So wie die Götter Griechenlands, 
So ift aud er ein Teufel. 
Nordifher Künfler. Was ich ergreife, das iſt heut 
Furwahr nur ſtizzenweiſe; 
Doch ich bereite mich bei Zeit 
Zur italian ſchen Reiſe. 
puritt. Ach! mein Unglüd führt mich ber: 
Wie wird nicht bier geludert! 
Und von dem ganzen Hegenbeer 
Sind zweie nur _gepubert. 
Zunge Here. Der Puder it, fo wie der Rod, 
Für alt’ und graue Weibchen; 
Drum ig id nadt auf meinem Bock 
Und zeig’ ein derbes Leibchen. 
Matrone. Wir —E ‚zu viel Lebensart, 
Um bier mit euch zu maulen; 
Doch hoff’ ich, ſollt ihr jung und zart, 
So wie ihr ſeid, verfaulen. 
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Bapelmeißer. Zliegenihnaug umd Müdennaf), 
Umſchwaͤrmt mir nicht die Radte! 
Froſch im Laub und Grill’ im Gras, 
So bleibt doch auch im Takte! 
Windfahne (nad ver einen Seite). Geſellſchaft, wie man wünfchen Tan, 
Wahrhaftig lauter Bräute! 
Und Sunggefellen, Dann für Mann, 
Die hoffnungsvolliten Leutel 
Windfahne 7 der andern ec Und —F ſich nicht der Boden auf, 
zu verſchlingen, 
& will ih mit behendem Lauf 
Gleich in die Hölle ſpringen. 
Xenien. ALS Inſekten find wir da, 
Mit Heinen ſcharfen Scheeren, 
Satan, unjern Herrn Bapa, 
Rah Würden zu verehrten. 
Hennings. Seht, wie fie in gebrängter Schaar 
Rain zufammen jcherzen ! 
Am Ende jagen fie 100 gar, 
Sie hätten gute H 
Aufaget. 3 mag in diefem Rauheer 
Mich gar zu gern verlieren; 
Denn freilich dieſe wüßt' ich eb'r, 
AB Mufen anzuführen. 
Ci-devant Genins der Zeit. Mit rechten Leuten wird man was, 
Komm, faſſe meinen Bipfel! 
Der Blodsberg, wie ber deutſche Parnaß, 
Hat gar einen breiten Gipfel, 
Keusteriger Reifender. Sagt, wie heißt der fteife Mann? 
Er geht mit ftolgen Schritten. 
Er ſchnopert, was er fchnopern Tann, 
„St fpürt nach Jeſuiten.“ 
Kranich. Sn dem Klaren mag ih gern 
Und auch im Trüben fiihen; 
Darum ſeht ihr den frommen Herrn 
Sich auch mit Teufeln mifchen. 
Welikind. Ta, für die Frommen, glaubet mir, 
Sit Alles ein Vehikel; 
Sie bilden auf dem Blodäberg bier, 
Gar manches Konventikel. 
Tänzer. Da kommt ja wohl ein neues Chor? 
Ich böre ferne Trommeln. 
Nur ungeftörtl es find im Rohr 
Die unifonen Dommeln. 


10 Feun. 


Sanzmeifer, Wie jeder doc die Beine lupft! 
Sich, wie er kann, herauszieht! 
Der Rrumme fpeingt, dee Plumpe hupft 
Und fragt nicht, wie es ausſieht. 
Fdeler. Das haßt fih ſchwer, das Lumpenpad, 
Und gab’ ſich germ das Reftdhen; 
Es eint fie bier der Dudelſack, 
Wie Orpheus Leier die Beitjen, 
Dogmatiker. Ich lafie mich nicht irre fchrein, 
Nicht durch Kritik noch Zweifel: 
Der Teufel muß doch etwas ſein; 
Wie gab's denn ſonſt auch Teufel? 
Idealit. Die Phantaſie in meinem Sinn 
Iſt dießmal gar zu herriſch; 
Fürwahr, wenn ich das Alles bin, 
So bin ih heute naͤrriſch. 
Kealit. Das Weſen iſt mir recht zur Qual 
Und muß mich baß igen: 
Ich ſtehe hier zum erſten Ma 
Nicht feſt auf meinen ben 
Supernaturalit. Mit viel Vergnügen bin id ba 
Und freue mich mit dieſen; 
Denn von ben Teufen Tann ih ja 
Auf a Geifter fchließen. 
Skeptiker. ve s ehn ven Flaͤmmchen auf der Spur 
> glaub n fi) nah dem Schatze. 
dur eufel reimt der Zweifel nur, > 
Da bin ic reht am Plage, 
Kapelmeißer. Froſch im Laub und Grilf im Gras, 
Verfluchte Dilettanten ! 
Fliegenfhnauz und Müdennaf,- 
Ihr ſeid doch Mufitanten ! 
Die Geuendien. Sansſouci, jo beißt das Heer , 
Bon Luftigen Gefchöpfen ; 
— den Shen geht's nicht mehr, 
gehn wir auf den Köpfen. 
Die Kubehälfin, Sonft haben wir manden Billen erſchranzt, 
Nun aber Gott befohlen! 
Unſere Schuhe ſind durchgetanzt, 
Wir laufen auf nackten Sohlen. 
Irrligter. Bon dem Sumpfe kommen wir, 
MWoraus wir erft entſtanden; 
Doch ſind wir gleich im Reihen hier, 
Die glänzenden Galanten. 
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Sterufcguugpe. Aus der Höhe ſchoß ich ber 
Im Sterns und Feuerſcheine, 
Liege nun im Grafe quer; 
Wer hilft mir auf bie Beine? 
Die Mafiuen. Platz und Plag| und rings herum! 
So gehn die Gräschen nieber; 


Inc. Tretet nicht jo maftig auf, 
Wie Slepbantentälber, 
Und der Plumpft' an biefem Tag, 
Sei Bud, der derbe, felber. 

Ariel. Gab die liebende Natur, 
Gab der Geift euch Flügel, 
Folget meiner leichten Spur, 
Yuf zum Nofenhlgel! 

Orchtſer. Pianissimo. Wollenzug und Nebenflor 
Erhellen ih von oben. 
Luft im Laub und Wind im Rohr, 
Und Alles ift zerftoben. 


Trüber Tag. 
Held. 
Fauſt. Mephiſtopheled. 


Saul. Im Elend! Verzweifelnd! Erbärmlich auf der Erde, 
lange verirrt und nun gefangen! Als Miſſethäterin im Kerler zu 
entjeglihen Qualen eingefperrt, das holde unfelige Gefchöpfl Bis 
dahin! dahin! — Berrätherifcher, nichtswürdiger Geiſt, und das 
haft du mir verheimlicht! — Steh nur, ſteh! Wälze die teufs 
lichen Augen ingrimmend im. Kopf herum! Steh und truge mir 
dur deine nnüglihe Gegenwart! Gefangen! Im unmwiebers 
bringliden Elend! Böfen Geiſtern übergeben und der richtenven 
gefühllofen Menfchheit! Und mich wiegft du indeß in abgeſchmackten 


Zerftreuungen, verbirgft mir ihren wachſenden Jammer und läfleit 
. rben ! 


fie hülflos verberb 

Mephifispheles. Sie iſt die erſte nicht. 

Sanf. Hund! abfcheulihes Unthier! — Wandle ihn, du uns 
enblicher Geift! wandle den Wurm wieder in feine Hundsgeftalt, 
wie er fich oft nächtlicher Weife gefiel, vor mir herzutrotten, bem 
barmlofen Wandrer vor die Füße zu lollern und fich dem nieder: 
ſtürzenden auf die Schultern zu hängen. Wandl' ihn wieder in 
jeine Lieblingsbildung, daß er vor mir im Sand auf dem Bau 
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krieche, ih ihn mit Füßen trete, den Verworfnen! — Die erfte 
nicht! — Jammer! Sammer! von keiner Menfchenfeele zu faflen, 
—* mehr ala Ein Geſchopf in die Tiefe dieſes Elendes verfanf, 
daß nicht das erite genugtbat für die Schuld aller übrigen in 
feiner windenden Todesnoth vor den Augen des ewig Berzeihen: 
den ! Mir wählt es Mark und Leben duru,, das Elend diefer ein: 
zigen; du geinjef gelaſſen über das Schidfal von Taufenven bin! 
AMephiſftopheles. Nun find wir ſchon wieder an der Bränze 
unferes Bite, da wo euch Menſchen der Sinn überfchnappt. 
Warum machſt du Gemeinfchaft mit und, wenn du fie nicht durch⸗ 
führen kannſt? Willſt fliegen und bift vorm Schwindel nicht ficher? 
Drangen wir und bir auf, oder du did uns? 
Fauf. Fletſche deine gefräßigen Zähne mir nicht jo entgegen! 
Mir ekelts! — Großer herrlicher Geift, der du mir zu erſcheinen 
würbigteft, der bu mein Gerz kenneſt und meine Seele, warum 
.an den Schandgefellen mid !amieben, der fih am Schaben weidet 
und am Verderben ſich letzt? 
Mephiſtopheles. Endigſt du? 
Saufl. Rette fie oder Sch dir! Den gräßlihiten Fluch über dich 
auf Jahrtauſende! 


Menhikopheles. Ich Tann die Bande des Raͤchers nicht Töfen, 
feine Riegel nicht öffnen. — Rette fiel — Wer war's, ver fie 


ind Verderben ſtürzte? Ich oder vu? 
Sanf Glickt wild umher). 
Mephifopheles. Greifſt du nach dem Donner? Wohl, daß er 


euch elenden Sterblihen nicht gegeben warb! Den unfchulbig Ent: 
gegnenden zu zerfhmettern, das ift fo Tyrannens Art, fih in Ber: 


legenheiten Luft zu machen. 
Fanſt. Bringe mid bin! Sie foll frei: fein! 

Mephikopheles. Und die Gefahr, der du dich ausfegeft? Wille, 
noch Tiegt auf der Stabt Blutfhuld von deiner Hand. Weber d 
Erſchlagenen Stätte ſchweben rächende Geiſter und lauern auf —* 
wiederkehrenden Mörder. 

Sanf. Noch das von dir? Mord und Tod einer Welt über 
dich Ungeheuer! Führe mich hin, fag’ ih, und befrei' fiel 

Mephikopheles. Ich führe dich, und was ich thun kann, höre! 
Habe ih alle Macht im Himmel und auf Erden? Des Thurners 
Sinne will ih umnebeln; bemädtige did der Schlüffel und führe 
fie heraus mit Menichenhand | 6 wache! Die Bauberpferde find 
bereit, ich entführe euch. Das vermag ic. 

Fan, Auf und davon! 


es 
| 
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Rat, offen Feld. 

San. Mepbifnopheles, auf Ihtwargen Pferden daher brauſend. 
Sek. Was weben die dort um ben Nabenftein ? 
Arphikopheleg. Weiß nicht, was fie kochen und fchaffen. 
Sat. Schweben auf, fehweben ab, neigen fih, beugen fi. 
anpheke Eine Hexenzunft. 


Saul. Sie fireuen und weihen. 
—* Vorbei! Vorbeil- 


Rerler 


Fauſt, mit einem Bund Schlüfſel und einer Lampe, vor einem eiſernen Thürchen, 
Mich faßt ein längft entwohnter Schauer, 
Der Menſchheit ganzer Sammer faßt mich an. 
Hier wohnt fie, hinter diefer feuchten Dauer, 
Und ihe Verbreden war ein guter Bahn! 
Du zauderſt, zu ihr zu gehen! 
Du fürchteſt, fie wieder zu ſehen! 
Fort! Dein Zagen zögett den Tod heran! _ 
(Er ergreift dad Schloß. Es fingt inwendig) 
Meine Mutter, die Hur, 
Die mih umgebradt bat, 
Mein Vater, ver Schelm, 
Der mi geſſen hat! 
Mein Schweiterlein Hein 
Hub auf bie Bein, 
An einem kühlen 
Da warb ih ein — * Waldvögelein; 
Fliege fort, fliege fort! 
Sauf (aufſchließend). Sie ahnet nicht, daß der Geliebte aufät, 
Die Ketten Tlirren bört, das Stroh, das rauſcht. 
(& tritt ein.) 
Margarete (fich auf dem Lager werbergend). 
Weh! Weh! Sie kommen. Bittrer Tod! 
Fauf tee). Stil! Still! Ih komme, dich zu befreien; 
Margarete (fich vor ihn hinwälzend). 
Bilt du ein Menſch, fo fühle meine Noth! 
Sant. Du wirft die Wächter aus dem Schlafe fchreien ! 
(Er faßt bie Ketten, fie aufzgufchließen.) 
Margarete (auf ven a Der bat dir, Henker, bief e Macht 
Ueber mi gegeben 
Du Holft ih dan um Mitternadht. 


Soethe, Werke. 5. Bd. 8 
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Erbarme dich und laß mich leben! _ 
Iſt's morgen früh nit Zeit genung ? 
(Sie fteht auf.) 
Bin ih doch noch D lung; fo jung! 
Und fol ſchon fterb 
Schön. war ich u. und das war mein verbem. 
Nah war der Freund, nun iſt er weit; 
Zerriſſen liegt der Kranz, die Blumen gerfiret, 
aſſe mich nicht fo gewaltiäm an! - 
hone mih! Was hab’ ich dir gethan? 
Laß mich nicht vergebens fleben,, 
Hab’ ich dich doch mein Tage nicht gefehen! 
Sauf. Werd’ ih den Jammer überjtehen! , 
Margarek. Ich bin nun ganz in deiner Mad. 
Lab mid nur erft das Kind noch tränten. 
Ich herzt' es dieſe ganze Nacht; 
Sie nahmen mir's, um mich zu kränken, 
Und fagen nun, ich hätt” eg umgebracht. 
Und niemals werd' ich wieder froh. 
Sie ſingen Lieder auf mich! Es ift bö3 von den Leuten ! 
Ein altes Märchen enbigt fo, 
Mer heißt ſie's deuten? ' 
Sanſt (wirft ſich nieder). Ein Liebender Tegt bir zu Füßen, 
Die Jammerknechtſchaft aufzufchließen.  - 
Marganeie (wirft fi zu ihm). 
D laß uns knien, die. Heil'gen erzurufent. 
Sieh! unter dieſen Stufen, 
Unter der Schwelle 
Siedet die Hölle ! 
Der Böſe, 
Mit furhtbarem Grimme, 
Macht ein Getöfel 
Sanf qaut). Gretchen! Grethent 
Margarete (aufmertfam). Das war des Freundes Stimme! 
(Sie fpringt auf. Die Ketten fallen ab.) 
Mo ift er? Ich hab’ ihn rufen bören, 
Ich bin freil Mir foll Niemand wehren. 
An feinen Hals will ich fliegen, 
An feinem Bufen liegen! 
Er rief Grethen! Er ſtand auf der Schwelle. 
Mitten durchs Heulen und Klappen. ber Hölle, 
Dur den grimmigen,. teuflifhen Hohn 
Erkannt' ih den füßen, ven liebenden Ton. 
Fauſt. Ich bin's! 
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Margarete. Du biſt's! O fag’ es noch einmal 
(Yun faffend) Er iſt's! Er iſtis! Wehin iſt alle Qual? 
Mohin die. Angft des Kerler3? der Ketten? 
Du biſt's! Kommft, mid zu wetten! 
Ich bin gerettet! — 
Schon ift die Straße wieder da, 
Auf der ih did zum erften Male fah, 
Und ver beitere Garten, 
Wo ih und Martbe deiner warten. 
auf qortſtrebend). Komm mit! Komm: mit! 


Aargarete. O weile! 
Weil ich doch ſo gem, wo du u weileft 
(Sichiofenb ‘ 
Fanf. Eile! - 


Wenn du nicht eileft, 
Werden wir's theuer büßen müfjen. 
Kargareie. Wie? du kannſt nicht mehr küſſen? 
Mein Freund, ſo kurz von mir entfernt, 
Und haſt's Kuſſen verlernt? 
Warum wird mir an deinem Halſe ſo bang? 
Wenn ſonſt von deinen Worten, deinen Blicken 
Ein ganzer Himmel mich überdrang, 
Und du mid) kußteſt, als wollteſt du mich erſtiden. 
Küſſe mich! 
Sonſt uf’ ih dich! 
GSlie awfaßt ihn.) 
O weh! deine Lippen find kalt, 
Sind ſtumm. 


Wo iſt dein Lieben 

Geblieben? 

Mer brachte mich drum? 

(Sie wendet ſich von ihm) 

Sauſt. Komm! Folge mir! Liebchen, faſſe Muth! 

Ich berze dich mit tauſendfacher Gluth; 

Nur folge mir! Ich bitte dich nur dieß! 
Margarete (gu ihm getvenbet). \ 

Und bift du's denn? Und bift du's auch gewiß? 
Sau. Ich bin’3! Komm mit! 
Aargarete. Du machſt die Feſſeln los, 

Nimmſt wieder mich in deinen Schooß. 

Wie kommt es, daß du, dich wor. mir nicht ſcheuſt? — 

Und weißt du denn, mein Freund, wen du befreiſt? 
Senf. Komm! komm! Schon weicht die tiefe Nacht. 
Margarete. Meine Mutter hab’ ih umgebradit, 
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Mein Kind hab’ ich ertränkt. 
War e3 nicht bie und mir geſchenkt? 
Dir ud — Du biſt's! ih glaub’ * kaum. 
Gieb deine Hand! Es iſt kein Traum 
Deine liebe Hand! — Ad, aber fie iR feucht ! 
Wiſche fie ab! Wie mi daucht, 
Iſt Blut dran. 
Ah Bott! Was haft du gethan! 
Stede den Degen ein, 
Ich bitte dich drum! 
Sanf. Lab das zergangne vergangen fein! 
Du bringft mid u 
Margarete. Kein, du mußt übrig bleiben! 
Ich will dir die Gräber beſchreiben, 
Für die mußt du forgen 
Gleich morgen; 
Der Mutter den beiten Plaß geben, 
Meinen Bruder fogleih darneben, 
Mich ein wenig bei Seit’, 
Nur nicht gar zu weit ! 
Und das Kleine 'mir an die rechte Bruft. 
Niemand wird fonjt bei mir liegen! — 
Mich an deine Seite zu fehmiegen, 
Das war ein füßes, ein holdes Glück! 
Aber es will mir nicht mehr gelingen; 
Mir iſt's, als müßt' ich mich zu dir zwingen, 
Als ftießeft du mid von dir zurüd; 
Und doc bift du's und blidjt jo gut, jo fromm. 
Sanf. Fühlit du, dab ich es bin, fo komm! 
Margarete. Dahinaus? 
Saul. Ins Freie. 
Margarete. Iſt das Grab drauß', 
Zauert der Tod, fo komm! 
Bon bier ind ewige Ruhebett 
Und weiter feinen Schritt — 
Du gebft nun fort? O Heinrih, könnt ih mit! 
Sanf. Du kannſt! So wolle nur! Die Thür fteht offen. 
Margarete. * darf nicht fort; für mich iſt nichts zu hoffen. 
3 hilft es, fliehn? Sie lauern doch mir auf. 
“ ift jo elend, betteln zu müflen, 
Und noch dazu mit böjem Gewifjen ! 
Es ift jo elend in der Fremde ſchweifen, 
Und fie werben mich doch ergreifen ! 
San. Ich bleibe bei bir, 
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Aatgareiſt. Geſchwind! Geſchwindl 


Janf, 


Nette dein, armes Find ! 

Fort! Immer den Weg 

Am Bach binauf, 

Ueber ven Gteg, 

Mm den Wald hinein “ 
—F wo die Planke ſteht, 


Im Teich. 

Faſſ es nur gleich! 

Es will ſich heben, 

Es zappelt noch! 

Rette! rette! 

Beſinne dich doch! 
Nur Einen Schritt, ſo biſt du frei! 


Aargareit. Wären wir nur den Berg vorbei! 


Sau, 


Da figt meine Mutter auf einem Stein, 

Es faßt mich kalt beim Schopfe! 

Da fit meine Mutter auf einem Stein 

Und wadelt mit dem Kopfe; 

Sie winkt nicht, fie nidt nicht, der Kopf ift ihr ſchwer; 
Sie ſchlief fo lange, fie wacht nicht mehr. 

Sie ſchlief, damit wir ung freuten. 

Es waren glüdliche Zeiten! 

Hilft hier kein Flehen, hilft kein Sagen; 

So wag’ ich's, dich hinweg zu tragen. 


Margarete, Laß mich! Nein, ich leide keine Gewalt! 


Zauf, 


Faſſe mih nicht fo mörberifh an! 
Sonft hab’ ich dir ja Alles zu Lieb’ gethan. 
Der Tag graut! Liebhen! Liebchen! 


Aargarttt. Tag! Ja, es wird Tag! der legte Tag dringt herein! 


Mein Hochzeittag ſollt' es fein! 

Sag' Niemand, daß du ſchon bei Gretchen warſt. 
Weh meinem Kranze! 

Es iſt eben geſchehn! 

Wir werden uns wiederſehn; 

Aber nicht beim Tanze. 

Die Menge drängt ſich, man hört fie nicht. 
Der Plag, die Gaflen | 
Können fie nicht faſſen. 

Die Glode ruft, das Stäbchen bricht. 

Die fie mich binden und paden! 

Zum Blutftuhl bin ich ſchon entrüdt. 
Schon zudt nad jevem Naden 
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Die Schärfe, die nach meinem zückt. 
Stumm liegt die Welt wie dad Grab! 
Senf. D wär’ ih nie geboren! 
Mephifopheles Cerfpeint draußen). Aufl oder ihr fein verloren. 
Unnüges Zagen! Zaubern und Plaudern! 
Meine Pferde ſchaudern, 
Der Morgen vämmert auf. 
Margarete. Was fteigt aus dem Boden herauf? 
Der! ver! Schid’ ihn fort! 
Was will der an dem heiligen Drt? 
Er will mid! 
Sanf. Du ſollſt leben! 
Margarete. Gericht Gottes! Dir hab’ ich mich übergehen! 
Mephifopheles Gu Kauft). 
Komm! komm! Ich laſſe dich mis ihr im Stich. 
Margarete. Dein bin ich, Vater! Nette mid! 
Ihr Engel, ihr heiligen Schaaren, 
Zagert eudy umber, mich zu bewahren! 
Heinrih! Mir graut’3 vor dir. | 
Mephiftopheles. Sie iſt gerichtet! 
Stimme (von oben). Iſt gerettet! 
Mephifopheles u Zauf). . Her zu. mir] 
Gerſchwindet mit Fauſt.) 
Stimme (von innen, verkaltend), Heinrich! Henri! - 








Fau ſt. 
Der Tragödie zweiter Theil. 
In fünf Alten. 


(Bollendet im Sommer 1881.) 





Erfier Akt. 


Anmutbige Gegend. 
Zauſt auf blumigen Raſen gebettet, ernübet, unruhig, ſchlafſuchend. 
Dämmerung. 
Geiter- Kreta ſchwebend bewegt, anmuthige Heine Geſtalten. 


Ariel (Gefang, von Aeolsharfen begleitet), 

Wenn der Blüthen Frühlingsregen 
Weber Alle ſchwebend fintt, 

Wenn der Felder grüner Segen 
Allen Erdgebornen blinkt, 

Kleiner Elfen Geiftergröße 

Eilet, wo fie helfen kann; 

Ob er heilig? ob er böje? 
Jammert fie der Unglüdsmann. 


Die ihr dieß Haupt umſchwebt im luft'gen Kreiſe, 
Erzeigt euch hier nad edler Elfen Weife! 
Dejänftiget ded Herzens grimmen Strauß; 
Entfernt des Vorwurfs glühend bitte Pfeile, 
Sein Innres reinigt von erlebtem Graus! 
Vier find die Pauſen nächtiger Weile; 

Nun ohne Säumen füllt fie freundlich aus! 

Erft ſenkt fein Haupt aufs kühle Poljter nieder, 
Dann badet ihn im Thau aus Lethe's Flutb; 
Gelenk find ‘bald die krampferftarrten Glieder, 
Denn er geftärkt dem Tag entgegen ruht. 
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Bollbringt der Elfen fchönfte Pflicht, 
Gebt ihn zurfid dem heiligen Licht! 
Ehor. (Einzeln, zu zweien und vielen, abwechſelnd und gefammelt.) 
Wenn ſich lau die Lüfte füllen, 
Um ven grünumfhräntten Plan, 
Süße Düfte, Nebelhüllen 
Senkt die Dämmerung heran: 
Lispelt leiſe füßen Frieden, 
Wiegt das Herz in Kindesruh, 
Und den Augen dieſes Müden 
Schließt des Tages Pforte zu! 


Nacht ift Schon hereingefunten, 
Schließt fi heilig Stern an Stern; 
Große Lichter, Keine Funlen 
Glitzern nah und glänzen fern; 
Glitzern bier im See fi fpiegelnd, 
Glänzen droben Harer Nacht; 
Ziefiten Rubens Glüd befiegelnd, 
Herrſcht des Mondes volle Brad. 


Schon verlofhen find die Stunden, 
Hingefhwunden Schmerz und Glüd; 
Fühl' es vor! Du wirft gefunden; 
Traue neuem Tagesblid! 

Thäler grünen, Hügel jchwellen, 
Buſchen fih zu Schatten-Rub; 
Und in ſchwanken Silberwellen 
Wogt die Saat der Ernte zu. 


MWunfh um Wünfhe zu erlangen, 
Schaue nad dem Glanze dort! 
Reife bift du nur umfangen, 
Schlaf ift Schale, wirf fie fort! 
Säume nit, di zu erbreiften, 
Wenn die Menge zaudernd fchweift; 
Alles Tann der Edle leiften, 
Der verfteht und rajch ergreift. 
(Ungeheures Getöfe verfünbet bad Heranuahen dex Sonne.) 
Ariel, Horhet! horcht! dem Sturm der Horen, 
Tönend wird für Geiſtes⸗Ohren 
Schon der neue Tag geboren. 
Selfenthore Inarren raflelnd, 
Phöbus Räder rollen praſſelnd; 
Welch Getöfe bringt das Licht! 
Es trommetet, es pofaunet, 
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Auge blinzt, und Ohr erftaunet, 
Unerhörteg hört fih nicht. 
Schlüpfet zu den Blumenkronen, 
Tiefer, tiefer, ftil zu wohnen 
In die Selfen, unters Laub; 
Trifft es euch, fo feid ihr taub. 
Fat. Des Lebens Pulſe ſchlagen friſch lebendig, 
Aetheriihe Dämmrung milde zu begrüßen; 
Du Erde warft auch dieſe Nacht beftändig 
Und athmeit neu erquidt zu meinen Yüßen, 
Beginneft ſchon mit Luſt mich zu umgeben, 
Du regft und rührft ein kräftiges Beſchließen, 
Zum böcften Dafein immerfort zu ftreben. — 
In Dämmerfchein liegt ſchon die Welt erfchlofien, 
Der Wald ertönt von taufenpftimmigem Leben, 
Thal aus, Thal ein ift Nebelitreif ergofien; 
Doch jenkt fih Himmelsflarheit in die Tiefen, 
Und Zweig und Xefte, friſch erquidt, entfproffen 
Dem duft’gen Abgrund, wo verſenkt fie fchliefen; 
Auch Farb’ an Farbe Härt ſich los vom Grunde, 
Bo Blum’ und Blatt von Zitterperle triefen; 
Ein Paradies wird um mich her die Runde. 
Hinaufgefhaut! — Der Berge Gipfelriejen 
Verlünden ſchon bie feierlichfte Stunde; 
Sie dürfen früh des ewigen Lichts genießen, 
Das fpäter ſich zu uns hernieber wendet, 
Sept zu der Alpe grüngefenkten Wiefen 
Wird neuer Glanz und Deutlichkeit gefpenbet, \ 
Und ſtufenweis herab ift e8 gelungen; — 
Sie tritt hervor! — und, leider! ſchon geblenvet, 
Kehr' ih mic) weg, vom Augenſchmerz durchdrungen. 
So ift es alfo, wenn ein felmiend Hoffen 
Dem höchſten Wunſch fi traulich zugerungen, 
Erfüllungspforten findet flügeloffen; 
Run aber bricht aus jenen’ ewigen Gründen 
Ein Flammen-Vlebermaß, wir ftehn betroffen: 
Des Lebens Yadel wollten wir entzünden, Ä 
Ein Feuermeer umſchlingt ung, welch ein Feuer! 
se Lieb’? Iſt's Haß? die glühend uns umwinden, 
Mit Schmerz und Freuden wechſelnd ungeheuer, 
So daß wir wieder nad ber: Erbe bliden, 
bergen ung in jugendlichſtem Schleier. 
So bleibe denn die Sonne mir im Rüden! 
Der Waſſerſturz, das Felſenriff durchbrauſend, 
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Ihn ſchau' ih an mit wachſendem Entziden. 
Bon Sturz zu Sturzen wälzt er jet in taufend, 
Dann aber taufend Strömen ſich ergießend, 
Hoch in die Lüfte Schaum an Schäume ſauſend. 
Alkin wie herrlich diefem Sturm erfprießenp, 
Mölbt ſich des bunten Bogens Wechſeldauer, 
Bald rein gezeichnet, bald in. Luft zerfließenn, 
Umber verbreitend duftig fühle Schauer! 

Der fpiegelt ab das menſchliche Beſtreben. 

Ihm finne nad, und du begreift genauer: 
Am farbigen Abglanz haben wir das Leben. 


Kaiſerliche Pfalz. 
Saal des Thrones. 
Stoatsrath in Erwartung des Raifers,. 
| Trompeten. 


. Solgef inde aller Art, prächtig gekleidet, tritt vor, 
Der Kaifer gelangt auf ben Thron; zu feiner Rechten ber Aſtrolog. 
Kaiſer. Ich grüße die Getreuen, Lieben,,. 
Berfammelt aus der Näh’ und Weite; — 
Den Weifen ſeh' ich mir zur Seite, 
Allein wo ift ber Narr geblieben ? 
Iuuker. Gleich hinter deiner Mantelfchleppe 
Stürzt’. er zufammen auf der Treppe, 
Man trug hinweg das Fettgewicht, . u 
Todt oder. trumfen? weiß man niet. - 
Zweiter Iunker. Sogleih mit wunderbarer Schnelle 
Drängt fih ein andrer an. die Stelle: 
Gar köſtlich ift er aufgeputzt, 
Doch fragenhaft, daß Seder ſtutzt; 
Die Wache hält ihm an ver Schwelle 
Kreuzweis die. Hellebarven vor — : 
Da ift er dach, ver kühne Thor! 
Rephiſtopheles (am Throne Enieenp). ' 
Mas ift verwünſcht und ftet3 willlommen ? 
Was iſt erfehnt und ſtets verjagt? 
Mas immerfort in Schug genommen? 
Was hart gefcholten und verklagt ?. 
Wen darfit bu ‚nicht herbeiberufen ? 
Den böret Jeber gern genannt? 
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Bas naht ſich deines Thrones Stufen? 

Mas bat fi ſelbſt bintweggebannt? 
Seller. Für dießmal fpare deine Worte! 

Hier find die Rätbfel nit am Orte, 

Das ift die Sache diefer Herm. — 

Da löfe du! das hört’ ich gern: 

Mein alter Narr gieng, fürcht' ih, weit ins Weite; 

Nimm feinen Pla und fomm an meine Seite, 
Arphifopheles (feigt Yinauf und ſtelli ſich gar Linken). 


benurmel der Menge. 
Ein neuer Rare — Zu neuer Bein — 
Mo kommt er her? — Wie kam er ein? — 
Der alte fiel — der hat vertban — 
Es war ein Faß — Nun iſt's ein Span — 


Bctfer. Und alfo, ihre Getreuen, Lieben, 
Billlommen aus der Näh' und Ferne! 
Ihr fammelt euch mit günftigem Sterne; 
Da droben ift ung Glüd und Heil gefhrieben. 
Doch fagt, warum in diefen Tagen, 
Do wir der Sorgen uns entfchlagen, 
Shönbärte mummenfhänzli tragen 
Und Heittes nur genießen wollten, 
Barum wir und rathſchlagend quälen follten? 
Doch weil ihr meint, e3 gieng nicht ander? an, 
Geſchehen iſt's, fo fei'8 gethan! 

Menzier, Die höchſte Tugend, wie ein Heiligenfchein, 
Umgiebt des Kaiſers Haupt, nur er allein 
Bermag fie gültig audzuäben: 

Gerechtigkeit — Was alle Menſchen Tieben, 
Was Ale fordern, wünjchen, ſchwer entbehren, 
Es liegt an ihm, dem Boll es zu gewähren. 
Doch ah! was hilft dem Menfhhengeift Berftand, 
Dem Herzen Güte, Willigfeit der Sand, 
Denn’3 fieberhaft durchaus im Staate wüthet 
Und Uebel fi in Webeln Aberbrütet? 
Der ſchaut hinab von diefem hohen Raum 
Ind weite Rei, ihm fein? ein ſchwerer Traum, 
Do Mißgeftalt in Mißgeſtalten ſchaltet, 
Das Ungefeg gefeglih Aberwaltet 
Und eine Welt des Irrthums ſich entfaltet. 
Der raubt fi) Heerden, der ein Weib, 
Reh, Kreuz und Leuchter vom Altare, 
Berühmt fi deſſen manche Jahre 
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Mit heiler Haut, mit unverletztem Leib. 

Jetzt drängen Kläger ſich zur Halle, 

Der Richter prunkt auf hohem Pfühl; 

Indeſſen wogt, in grimmigem Schwalle, 

Des Aufruhrs wachſendes Gemwühl. 

Der darf auf Schand’ und Frevel pochen, 

Der auf Mitfhulvigfte ſich ftügt, 

Und: Schuldig! hörft du ausgefproden, 

Wo Unfhuld nur fidh felber Ihügt. 

So will ih alle Welt zeritüdeln, 

Bernichtigen, was ſich gebührt; 

Wie fol fih da der Sinn entwideln, 

Der einzig und zum Rechten führt? 

Zulegt ein wohlgefinntr Mann 

Neigt fih dem Schmeichler, dem Beftecher; 

Ein Richter, der nicht ftrafen Tann, 

Gefellt ſich enplih zum Verbrecher. 

Ich malte ſchwarz, doch dichtern Flor 

Zög' ih dem Bilde lieber vor. (Baufe) 

Entſchlüſſe find nicht zu vermeiden; 

Denn Alle ſchädigen, Alle leiden, 

Geht felbit die Majeftät zu Raub. 
Heermeißer. Wie tobt's in diefen wilden Tagen! 

Ein Jeder fchlägt und wirb erjchlagen, 

Und fürd Kommando bleibt man taub. 

Der Bürger hinter feinen Mauern, - 

Der Ritter auf dem Felfenneft 

Verſchwuren fih, uns auszubauern, 

Und halten ihre Kräfte feit. 

Der Miethjoldat wird ungebulbig, 

Mit Ungeftüm verlangt er feinen Lohn, 

Und wären wir ihm nichts mehr ſchuldig, 

Er liefe ganz und gar davon. | 

Berbiete wer, was Alle wollten, 

Der bat ing Weſpenneſt geftört; 

Das Neih, das fie beſchützen follten, 

Es liegt geplündert und verbeert. 

Man läßt ihr Toben wüthend haufen, 

Schon ift die halbe Welt vertban; 

Es find noch Könige da draußen, 

Doch Keiner denkt, e3 gieng’ ihn irgend an. 
Schatzmeiſter. Wer wird auf Bundsgenoſſen pochen! 

Subfivien, die man uns verſprochen, 

Die Röhrenwafler bleiben aus, 
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Auch, Herr, in beinen weiten Staaten 
An wen ift ver Befig gerathen ? 
Bohin man kommt, da hält ein Neuer Haus, 
Und unabhängig will er leben; 
Zuſehen muß man, wie er's treibt; 
Bir haben fo viel Nechte bingegeben, . 
Daß uns auf nichts ein Recht mehr übrig bleibt. 
Auch auf Parteien, wie fie heißen, 
St heut zu Tage kein Verlag; 
Sie mögen fhelten oder preiin, 
Gleihgültig wurden Lieb’ und Hab, 
Die Ghibellinen wie die Guelfen 
Verbergen fih, um auszuruhn; 
Ber jet will feinem Nachbar helfen? 
Ein deher bat für ſich zu thun. 
Die Golvespforten find werrammelt, 
Ein Jeder fragt und ſcharrt und fammelt, : 
Und unfre Kaſſen bleiben leer. 
Autſchalz. Weld Unheil muß auch ich erfahren! 
Wir wollen alle Tage ſparen - 
Und brauchen alle e mehr, 
Und täglich wächjt mir neue Beim. 
Den Köcen thut kein Mangel wehe; 
Vildſchweine, Hirfche, Hafen, Rebe, 
Belihhühner, Hühner, Gänj’ und Enten, 
Die Deputate, fichre Renten, 
Sie gehen noch jo ziemlich ein; 
Joh am Ende fehlt's an Wein. 
Denn fonft im Keller Faß an Faß ſich haufte, 
Der beiten Berg’ und Jabresläufte, 
So fhlürft unendliches Gefäufte 
Der edlen Heren den legten Tropfen aus, 
Der Stabtrath muß fein Lager auch verzapfen; 
Dan greift zu Humpen, greift zu Rapfen, 
Und unterm Tifche liegt der Shmaus. 
Run fol ich zahlen, Alle lohnen; 
Der Jude wird mich nicht verfchonen, . 
Der ſchafft Anticipationen, 
Die fpeifen Jahr um Jahr voraus. 
Die Schweine kommen nicht zu Wette, 
Verpfandet ift der Pfühl im Bette, 
Und auf ven Tiſch kommt vorgegeflen Brod. 
(nad; einigem Nachdenten zu Mephiftopbeles), 
Sag’, weißt du, Narr, nicht auch noch eine Noth? 


Baer 
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iftoy heles. Ich — Den Glanz umher zu ſchauen, 
. + h und die Deinen! — Mangelte Vertrauen, 


* Ma 7 unweigerlich gebeut? 

Bereite Macht Feindſeliges zerſtreut, 

Mo guter Wille, kräftig durch Verſtand, 
Und Zhätigteit, vielfältige, zur Hand? 
Was lönnte da zum Unheil fich vereinen, 
Bur Finfterniß, wo folde Sterne fcheinen? 


Gemurmel. Fi ift ein Schall — der's wohl verfteht — 
Er lügt fih ein — So lang’ es geht — 
Ich weiß fhon — was dahinter ftedt — 
Und was denn weiter? — Ein Projekt — 


Mephifopheles. Wo fehlt's nicht irgendwo auf diefer Welt? 
Dem die, dem das, bier aber fehlt das Gelb. 
Vom Eitrih zwar if es nicht aufzuraffen; 

Doch Weisheit weiß das Ziefite herzuſchaffen. 

In Bergesadern, Mauergrünben 

Iſt Gold gemünzt und ungemänzt zu finden, 

Und fragt ihr mi, wer es zu anne. ſchafft: 
Vegabtmn Manns Natur⸗ und Geiſteskraft. | 

Kanzler. Natur und Geift — fo fpriht man nicht m Chriken 
Deßhalb verbrennt man Atheiſten, 

Weil folche Reden hödjit graben find. 
Natur ift Sünde, Geift ift T 
Sie hegen zwifchen fih den —* 

Ihr mißgeſtaltet Zwitterlind. 

Uns nicht ſo! — Kaiſers alten Landen 
Sind zwei Geſchlechter nur entſtanden, 
Sie ftügen würdig feinen Thron: 

Die Heiligen find es und die Ritter; 

Sie ftehen. jedem Ungewitter 

Und nehmen Kirch’ und Staat zum Lohn. 
Dem Pöbeljinn vermorrener Geifter 
Entwidelt ih ein Widerſtand; 

Die Ketzer find’3, die Herenmeifter! 

Und fie verderben Stadt und Land! 

Die wilft du nun mit frehen Scherzen 
In diefe hohen Kreife ſchwärzen; 

Ihr hegt euch an verderbtem Herzen, 
Dem Narren find fie nah verwandt. 

Mephifopheles. Daran erkenn' ich den gelehrten Seren! 
Mas ihr nicht taftet, fteht euch meilenfern; 

Was ihr nicht faht, das fehlt euch ganz und gar; 
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Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, fei nit wahr; 

Das ihr nicht wägt, bat für euch Bein Gewicht; 

Was ihr nicht münzt, das, meint ihr, gelte nicht. 
Auiſer. Dadurch find unfre Mängel nicht erledigt; 

Was willſt du jegt mit deiner Yaftenprebigt? 

Ich habe fatt das ewige Wie und Wenn; 

Es fehlt an Geld, nun gut, fo ſchaff' es denn! 
Arphifopheles. Ich ſchaffe, was ihr wollt, und ſchaffe mehr; 

Zwar ift es leicht, doch iſt das Leichte ſchwer. 

Es liegt ſchon da, doch um es zu erlangen, 

Das iſt die Kunſt, wer weiß es anzufangen? 

Bedenkt doch nur: in jenen Schreckensläuften, 

Do Menſchenfluthen Land und Volk erfäuften, 

Wie der und der, fo fehr es ihn erfchredte, 

Sein Liebfte3 da⸗ und dortwohin verjtedte; 

So war’3 von je in mächtiger Römer Zeit, 

Und fo fortan bis geftern, ja bis heut. 

Das Alles liegt im Boden ftill begraben, 

Der Boden ift des Kaifers, der ſoll's haben. 
Ihakmeiher. Für einen Narren ſpricht er gar nicht ſchlecht, 

Das ift fürwahr des alten: Kaiſers Recht. 
Kanzler, Der Satan legt euch goldgewirkte Schlingen, 

Es geht nicht zu mit frommen rechten Dingen. 
Aarſchali. Schafft er ung nur zu Hof willkommne Gaben, 

Ich wollte gern ein Vißchen Unrecht haben. 
feerweißer. Der Narr ift Hug, verjpricht, was Jedem frommt; 

Fragt der Soldat do .nicht, woher es kommt. 
Arphifspheles, Und glaubt ihr euch vielleicht durch mich betrogen: 

Hier fteht ein Mann! da! fragt den Aitrologen. 

In Kreif um Kreife kennt er Stunv’ und Haus; 

So fage denn: wie fieht'3 am Himmel aus? 


Gemrmel, Zwei Schelme find’ — Verftehn fih fhon — 
Rarr und Phantaft — So nah dem Thron — 
Ein mattgefungen — alt Gedicht — 
Der Thor blait ein — der Weiſe fpriht — 


Aktelog (fpeiht, Mephiſtopheles blaſt ein). 
Die Sonne felbft, fie ift ein lautres Gold; 
Merkur, der Bote, dient um Gunft und Solo; 
Frau Venus hat's euch Allen angethan, 
So früh als ſpat blidt fie euch lieblih an; 
Die keuſche Luna launet grillenhaft; 
Mars, trifft er nicht, fo dräut euch jeine Kraft. 
Und Jupiter bleibt doch der ſchönſte Schein, 
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Saturn iſt groß, dem Auge fern und Hein; 

Ihn als Metall verehren wir nicht jehr, - 
An Werth gering, doch im Gewichte ſchwer. 

Ka, wenn zu Sol ſich Luna fein gejellt, 

Zum Silber Gold, dann ift e8 heitre Welt; 

Das Uebrige ift Alles zu erlangen: 

Baläfte, Gärten, Brüftlein, rothe Wangen, 

Das Alles Schafft ver hochgelahrte Mann, 

Der das vermag, was unjer Keiner Tann. 

£aifer. Ich höre doppelt, was er ſpricht, 
Und dennoch überzeugt’3 mich nicht. 


Gemurmel. Was joll und das? — Gedroſchner Spaß — 
Kalenderei — Chymifterei — 
Das hört ih oft — Und falſch gehofft — 
Und kommt er auch — So iſt's ein Gauch — 


Aephiſtopheles. Da fteben fie umber und ſtaunen, 
Vertrauen nicht dem hohen Fund; 
Der Eine faſelt von Alraunen, 
Der Andre von dem ſchwarzen Hund. 
Was ſoll es, daß der Eine witzelt, 
Ein Andrer Zauberei verklagt, 
Wenn ihm dod aud einmal die Sohle Figelt, 
Wenn ihm der fihre Schritt verfagt! 
Ihr Alle fühlt gebeimes Wirken 
Der ewig waltenden Natur, 
Und aus den unterften Bezirken 
Schmiegt id herauf lebend'ge Spur. 
Wenn ed in allen Glievern zwackt, 
Wenn es unheimlih wird am Plag, 
Nur gleich entſchloſſen grabt und badt! 
Da liegt der Spielmann, liegt der Schatz! 


Gemurmel. Mir liegt’3 im Fuß wie Bleigewicht — 
Mir krampft's im Arme — das ift Gicht — 
Mir krabbelt's an der großen Zeh’ — 
Mir thut der ganze Rüden weh — 
Nah ſolchen Zeichen wäre bier 
Das allerreichjte Schagrevier. 


Raifer. Nur eilig! du entſchlüpfſt nicht wieber;. 
Erprobe beine Lügenjhäume, 
Und zeig’ uns gleich die even Räume, 
Ich lege Schwert und Scepter nieder 
Und will mit eignen hoben Händen, 
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Denn bu nicht lügſt, das Werk vollenden, 
Dich, wenn du lügft, zur Hölle fenden ! 
Aephiſopheles. Den Weg dahin wüßt allenfall3 zu finden — 
Doch kann ich nicht genug verfünden, 
Mas überall befiglos harrend liegt. 
Der Bauer, der die Furche pflügt, 
Hebt einen Goldtopf mit der Scholle; 
Galpeter hofft er von ver Leimenwand 
Und findet golden⸗goldne Rolle, 
Erſchreckt, erfreut, in kümmerlider Hand. 
Das für Gewölbe find zu fprengen, 
In welchen Klüften, welchen Gängen 
Muß fih der Schapbewußte brängen 
Zur Nachbarſchaft ver Unterwelt! 
weiten, allverwahrten Kellern 
Von -golonen Humpen, Schüffeln, Tellern 
Sieht er ſich Reiben aufgeftellt; 
Pokale ftehen aus Rubinen, 
Und will er deren fich bebienen, 
Daneben liegt uraltes Naß. | 
Doch — werdet ihr dem Kundigen glauben — 
Berfault ift Tängft das on der Dauben, 
Der Deinftein ſchuf dem Wein ein Faß. 
Eſſenzen folcher edlen Weine, 
Gold und Juwelen nicht alleine, 
Umhülen ih mit Naht und Graus. 
Der Weife forfcht hier unverbroffen; 
Am Tag erkennen, das find Poſſen, 
Im Finftern find Mofterien zu Haus. 
kelfer, Die laß ich dir! was will das Düfte frommen? 
Hat etwas Werth, es muß zu Tage kommen. 
Der terınt den Schelm in tiefer Naht genau? 
Schwarz find die Kühe, jo die Kagen grau. 
- Die Töpfe drunten, voll von Goldgewicht, 
Bieh deinen Pflug und adre.fie ans Licht. 
Krhifopheles. Nimm Had und Spaten, grabe felber, 
Die Bauernarbeit macht di groß, | 
Und eine Heerde golbner Kälber, 
Sie reißen fich. vom Boden los. | 
ann ohne Zaudern, mit Entzüden, 
Kannſt du dich felbft, wirft die Geliebte ſchmücken; 
Ein leuchtend Farbs und Glanzgeftein erhöht 
Die Schönheit wie die Majeftät. 
Adler. Nur gleich, nur gleih! Wie lange foll es währen; 
Goethe, Werte, 5. Sp. 9 
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Afttolog (wie oben). Herr, mäßige fol dringendes Begehren t 
Laß erft vorbei das bunte Freudenfpiel; 
Berftreutes Weſen führt uns nicht zum giel. 
Erſt müflen wir in Faſſung und verführen, 
Das Untere dur das Obere verdienen. 

Mer Gutes will, der fei erſt aut; 

Der Freude wüi, bejänftige fein Blut; 

Der Wein verlangt, der keltre reife Trauben; 
Der Wunder hofft, der ſtärke feinen Glauben. 

Kaiſer. So ſei die Zeit in Frohlichkeit verthan; 

Und ganz erwunſcht kommt Aſchermittwoch an. 

Indeſſen feiern wir, auf jeben Fall, 

Nur luſtiger das wilde Karneval. 

(Trompeten. Exeunt.) 
Mephifephekn. nie fih Verdienſt und Glüd verleiten, 
as fällt den Thoren niemals ein; 
Denn fie den Stein ver Weifen hätten, 
Der Weile mangelte dem Stein. 


MWeitlänfiger Saal, mit Nebengemädern, 
verziert und aufgepugt zur Mummenfchang. 


Gerold. Denkt nicht, ihr feid in deutſchen Gränzen 
" on Teufels⸗, Narren= und Zobdtentänzen; 
Ein beitres Feft erwattet euch. 

Der Herr auf feinen Römerzügen, 

dat, fh zu Nutz, euch zum Vergnügen, 
Die hohen Alpen überftiegen, 

Gewonnen ſich ein heitres Reid. 

Der Kaifer, er, an heiligen Sohlen 

Erbat fi erſt das Recht zur Macht, 

Und als er gieng, die Krone ſich zu holen, 

Hat er und au die Kappe mitgebradt. 

Nun find wir alle neugeboren ; 

Ein jeder weltgewandte Mann 

Zieht fie behaglid über Kopf und Obren; 

Sie ähnelt ihn verrüdten Thoren, 

Er ift darunter weife, wie er Tann. 

Ich ſehe ſchon, wie fie fih ſchaaren, 

Sich ſchwankend ſondern, traulich paaren; 

Zudringlich ſchließt ſich Chor an Chor. 

Herein, hinaus, nur unverdroſſen! 

Es bleibt doch endlich nad) wie vor 
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Mit ihren hunderttauſend Poſſen, 
Die Welt ein einziger großer Thor. 
Gärtnerinnen (Geſang, begleitet von Nandolinen). 
Euren Beifall zu gewinnen, 
Scmüdten wir uns diefe Nacht, 
Zunge Florentinerinnen 


Zolgten deutſchen Hofes Pracht; 


Tragen wir in braunen Loden 
Mancher heitern Blume Bier; 
Seidenfäden, Seidenfloden 
Spielen ihre Rolle hier. 


Denn wir halten e8 verbienftlich, 
Lobenzwürdig ganz 'und gar; 
Unjere Blumen, glänzend kunſtlich, 
Blüben fort das ganze Jahr. 


Allerlei gefärbten Schnigeln 
Ward fymmetriih Recht gethan; 
Mögt ihre Stüd für Stück bewigeln, 
Dod dad Ganze zieht eu an. 


Niedlich find wir anzufhauen, 
Gärtnerinnen und galant; 
Denn das Naturell ver Frauen 
St fo nah mit Kunft verwandt. 

Herold. Laßt die reihen Körbe fehen, 
Die ihr auf den Häupten traget, 
Die fih bunt am Arme blähen; 
ever wähle, was bebaget. 
Eilig! daß in Laub und Gängen 
Sich ein Garten offenbare; 
Mürdig find fie zu umbrängen, 
Krämerinnen wie die Waare. 


Gärtnerianen. Feilihet nun am heitern Orte, 
Doch kein Markten finde ftatt! 
Und mit finnig kurzem Worte 
Wiſſe Jeder, was er hat. 
Otivenzweig mit Frũchten. Keinen Blumenflor beneid’ ich, 
Allen Widerftreit vermeid' ih; | 
Mir iſt's gegen die Natur: 
Bin ich doch das Mark der Sande 
Und, zum fihern Unterpfande, 
Friedenszeichen jeder Flur; 
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_ Heute, hoff ich, foll mir's glüden, 
Wuͤrdig ſchoͤnes Haupt zu ſchmücken. 
Aehrenkranj (gotven). Ceres Gaben, euch gu putzen, 
Werden hold und lieblich ſtehn: 
Das Erwunſchteſte dem Nutzen 
** Bu te Blemen ar ähnlich 
baniafiekrang. Bunte Blumen, ven ähnlich, 
⸗ Aus dem Moos ein Wunderflor! 
Der Natur iſt's nicht gewöhnlich, 
Doch die Mode bringt's hervor. 
Shantefichraus. Deinen Namen euch zu fagen, 
Würde Theophraft nit wagen, 
Und doch hoff’ ih, wo nicht Allen, 
Aber Mander zu gefallen, 
Der ic mid wohl eignen möchte, 
Wenn fie mich ins Haar verflöhte, 
Wenn fie fih entichließen könnte, 
Mir am en Pla vergönnte. 
Ansforderung. Mögen bunte Phanthafieen 
des Tages Mode blühen, 
Wunderfeltiam fein geftaltet, 
Wie Natur fih nie entfaltet; 
Grüne Stiele, goldne Gloden, 
Blidt hervor aus reihen Loden! — 
Doch mir 
Roſenknospen. halten uns verſteckt; 
Glücklich, wer uns friſch entdeckt! 


Wenn der Sommer ſich verkündet, 
Roſenknospe ſich entzündet, 
Wer mag ſolches Glück entbehren? 
Das Verſprechen, das Gemwähren, 
Das beherrſcht in Florenz Reich 
Blick und Sinn und Herz zugleid. 


(Buter grünen Saubgängen pugen die Gärtnerinnen gierli Ihren Kramg auf) 


Oärtner. ( Geſang, begleitet von Theorben.) 
Blumen ſehet ruhig fprießen 
Reizend euer Haupt umzieren; 
Früchte wollen nicht verführen, 
Kojtend mag man fie genießen. 


- Bieten bräunliche Gefichter 

Kirſchen, Pfirſchen, Königspflaumen 
Kauft! denn gegen Zung’ und Gaumen 
Halt ſich Auge ſchlecht ala Richter, 
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Kommt, von allerreiffien Früchten 
Mit Sefhmad und Luft zu fpeifen; 
Ueber Rofen läbt fi dichten, 

In die Aepfel muß man beißen. 

Sets erlaubt, und anzupaaren 
Eurem reichen Augendflor, 

Und wir pugen reifer Waaren 
Fulle nachbarlich empor. 


Unter luſtigen Gewinden, 
In geſchmückter Lauben Bucht, 
Alles iſt zugleich zu finden: 
Knospe, Blätter, Blume, Frucht. 


Anter * begleitet von Guitarren und Theorben, fahren beide Chore 
fort, ihre Vaaren ſtufenweis in bie Höhe zu ſchmlcen und audzubieten.) 


Kutter. 


Mutter und Todter. 


Mädchen, als du kamſt ans Licht, 
Shmädt ih dich im Häubden; 
Warſt jo lieblih von Geficht 

Und fo zart am Leibchen. 

Dachte dich fogleih ala Braut, 
Gleich dem Reichſten angetraut, 
Dachte dich als Weibchen. 


Ah, nun ift fhon manches Jahr 
Ungenügt verflogen, 
Der Sponfirer bunte Schaar 
Schnell vorbeigezogen; 
Tanzteſt mit dem Einen flink, 
Gabſt dem Andern ſtillen Wink 


Mit dem Ellenbogen. 


Welches Feſt man auch erſann, 
Ward umſonſt begangen; - 
Pfänderſpiel und dritter Mann 
Wollten nicht verfangen; 

Heute find die Narren los, 


Liebchen, Öffne deinen Schooß! 


Bleibt wohl Einer bangen. 


Sefpielinnen uns und ſchön, gefellen fich Hinzu; ein vertrauliches Geplauder 


Fiſcher * heler (mit Regen, Angel und Leimruthen, auch fonfigem Ge 
rath 


e treten auf, miſchen ſich unter die ſchönen Kinder, Wechſelſeitige 


Be gu geivinnen, zu fangen, zu entgehen und feſtzuhalten, geben 
gu den angenehmften Dialogen Gelegenheit). 
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Holzhaner (treten ein, ungeſtuͤm und ungoſchlacht). 
Nur Platz, nur Bloͤße! 
Wir brauchen Räume, 
Wir fällen Bäume, 
Die krachend Schlagen; 
Und wenn wir tragen, 
Da giebt es Stöße. 


Zu unferm Lobe 
Bringt dieß ins Reine! 
Dein wirkten Grobe 
Nicht auch im Lande, 
Wie kämen eine 
Für fih zu Stande, 

So fehr fie wigten? 

Dep fein belehret; 

Denn ihr erfröret, 

Menn wir nit ſchwitzten. 


Yulcinele (tappiſch, faſt lappiſch. 
Ihr ſeid die Thoren, 
Gebüdt geboren; 
Wir find die Hlugen, 
Die nie was trugen; 
Denn unſre Kappen, 
Yaden und Lappen 
Sind leiht zu tragen; 
Und mit Behagen 
Wir immer müßig, 
Pantoffelfüßig, 
Durh Markt und Haufen 
Einherzulaufen, 
Gaffend zu ftehen, 
Uns anzufträben; 
Auf folde Klänge 
Duch Drang und Menge 
Aalgleih zu fhlüpfen, 
Sefammt zu hüpfen, 
Vereint zu toben, 
Ihr mögt uns loben, 
Sur mögt und fchelten, 
Wir laſſen's gelten. 
Parafiten qchmeichelnd⸗ Lüfern). 

Ihr wadern Träger 

‚ Und eure Schwäger, 
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Die Kohlenbrenner, 
Sind unfre Männer, 
alles Büden, 
Bejah'ndes Niden, 
Gewundne Phrafen, 
Das Doppelblajen, 
Das wärmt und kuhlet 
Wied Einer fühlet, 
Das konnt' es frommen? 
Es möchte Feuer 
Selbft ungeheuer 
Vom Himmel tommen, 
Gaͤb' es nicht Scheite 
Und Koblentrachten, 
Die Herdesbreite 
gu Gluth entfachten. 

a brät’3 und prudellt's, 
Da kocht's und ſtrudelt's! 
Der wahre Schmeder, 
Der Tellexleder, 

Er riecht den Braten, 
E abnet File; 

Das regt zu Thaten 
An Gönner Tiſche. 


Urunkener (unbewupt). Sei mir heute nichts zuwider! 
Fühle mich jo frank und frei; 
Friſche Zuft und beitre Lieder, 

Holt’ ich felbft fie doch herbei. 
Und fo tein® ich! trinke, trinke! 
Stoßet au ihr! Tinte, tinke! 
Du dert hinten komm heran 
Stoßet an, fo iſt's gethan. 
Schrie mein Weibchen doch enträfte, 
Rümpfte dieſem bunten Rod 
Und, wie fehr ich mich gebrüftet, 
Schalt mich einen Mastenftod. 
Doch ich trinfe! trinke! trintel 
Angellungen! Tinke! tinke! 
Maskenſtöcke, ſtoßet an! 

Wenn es Hingt, fo iſt's gethan. 
Saget nit, daß ih verirrt bin! 
Bin ih doch, wo mir’ bebagt. 

Borgt der Wirth nicht, borgt die Wirthin, 
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Und am Ende borgt die Magd. 
Smmer trin®’ ich! trinke! trinke! 
Auf, ihr Andern! Tinke! tinte! 
‘ever Jedem! fo fortan! 
Dunkt mich's doch, es fei gethan! 
Wie und wo ich mid vergnüge, 
Mag es immerhin geſchehn; 
Laß mich liegen, wo ich liege, 
Denn ich mag nicht Länger ſtehn. 
Eher. Leder Bruder trinke, trinke! 
Toaftet friſch ein Tinke, tintel 
Sipet feit auf Bank und Span! 
Unterm Tiſch dem iſt's gethan. 
Der Herold (kündigt verichiedene Poeten an, Raturbicter, Hof⸗ und Ritter 
fänger, zärtlihe fo wie Enthufiaſten. Im Gebräng von Bitiwerbern 


aller Art läßt Feiner den andern zum Vortrag Tommen. Einer ſchleicht 
mit wenigen Worten vorüber), 


Satyriker. Wißt ihr, was mich Poeten 

Erft recht erfreuen Sollte? 

Dürft’ ich fingen und reven, 

Was Niemand bören wollte, 
(Die Rats und Grabbichter lafſen ſich entſchuldigen, weil fie fo eben tm intereſ⸗ 
fanteften Geſpraͤch mit einem friſcherſtandenen Vamphyren begriffen feten, woraus 
eine neue Dichtart ſich vielleicht entwickeln Lönnte; ber Herold muß es gelten Lnfien 
und ruft indeſſen bie griechiiche Mythologie hervor, die, felbft In moberner Bkaste, 

weder Charakter noch Befälliges verliert.) 


Die Grazien. 


Aglaia. Anmuth bringen wir ins Leben; 
Leget Anmuth in das Geben! 

Hegemone. Leget Anmuth ins Empfangen! 
Lieblich iſt's, den Wunſch erlangen. 

Enphroſyne. Und in ſtiller Tage Schranken 
Höchſt anmuthig ſei das Danken. 


Die Parzen. 


Atropos. Mich, die älteſte, zum Spinnen 
Hat man dießmal eingeladen; 
Viel zu denken, viel zu ſinnen 
Giebt's beim zarten Lebensfaden. 


Daß er euch gelenk und weich ſei, 
Wußt' ich feinſten Flachs zu ſichten; 
Daß er glatt und ſchlank und gleich ſei, 

Wird der kluge Finger ſchlichten. 
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Wolltet ihr bei Luft und Tänzen 
Allgu üppig euch erweifen, 
Denkt an dieſes Fadens Gränzen! 
Hütet euch! er möchte reißen. 
Kisthe, Wißt, in diefen legten Tagen 
Ward die Scheere mir vertraut; 
Denn man war von dem Betragen 
Unfrer Alten nicht erbaut. 


Zerrt unnütefte Geſpinnſte 
Lange ſie an Licht und Luft, 
Hoffnung herrlichſter Gewinnſte 
Schleppt ſie ſchneidend zu der Gruft. 


Doch auch ich im Jugendwalten 
Irrte mich ſchon hundertmal; 
Heute mich im Zaum zu halten, 
Scheere ftedt im Futteral. 


Und ſo bin ich gern gebunden , 
Blicke freundlich dieſem Ort; 
Ihr in dieſen freien Stunden 
Schwaͤrmt nur immer fort und fort. 
Badıehs. Mir, die ich allein verftändig, 
Blieb das Ordnen zugetheilt; 
Meine Weife, ftet3 lebendig, 
Hat noch nie fich übereilt. 


Fäden kommen, Fäden meifen, 
Seven Ten?’ ich feine Bahn, 
Reinen laß ich überjehweifen, 
Füg’ er fih im Kreis heran. 


Könnt ih einmal mich vergeflen, 
Mär es um die Welt mir bang! 
, Stunden zählen, Jahre meflen, . 
Und der Weber nimmt den Strang. 
Sersid. Die jetzo Tommen, werdet ihr nicht kennen, 
Wärt ihr noch fo gelehrt in alten Schriften; 
Sie anzufehn, die jo viel Uebel ſtiften, 
Ihr würdet fie willkommne Gäjte nennen. 

Die Furien find es, Niemand wird und glauben, 
Hubſch, wohlgeftaltet, freundlich, jung von Jahren; 
Laßt euch mit ihnen ein, ihr fellt erfahren, 

Die Ihlangenhaft verlegen jolhe Tauben. 
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Zwar find fie tüdifh, doch am heutigen Tage, 
Wo jeder Narr fi rühmet feiner Mängel, 
Auch fie verlangen nit den Ruhm als Engel, 
Belennen fih ald Stadt⸗ und Landesplage. 
Alckte. Was hilft e8 euch, ihr werbet und vertrauen! 
Denn wir find hübſch und jung und Schmeichelkätzchen; 
t einer unter euch ein Siebe: Schäbchen, 
ie werden ibm fo lang die Ohren frauen, 
Bis wir ihm fagen dürfen, Aug’ in Auge: 
Daß fie zu gleicher Zeit auch dem und jenem minle, | 
Im — dumm, im Rüden krumm, und hinke 
Und, wenn ſie ſeine Braut iſt, gar nichts tauge. 
Sp wiſſen wir die Braut auch zu bedrängen: 
Es bat fogar der Freund, vor wenig Wochen, 
Berächtliches von ihr zu der gejproden! 
Verjöhnt man fi, fo bleibt doch etwas hängen. 
Megara. Das ift nur Spaß! denn, find fie erit verbunden, 
& nehm’ e8 auf und weiß, in allen Fällen, 
Das fhönfte Glüd durch Grille zu vergällen; 
Der Menſch iſt ungleich, ungleid find die Stunden. 
Und Niemand hat Crwünjchtes feit in Armen, 
Der fih nicht nah Erwünſchterm thörig fehnte, 
Vom höchſten Glüd, woran er fi) gemöhnte; 
Die Sonne flieht er, will den Froſt erwärmen. 
Mit diefem Allen weiß ich zu gebahren 
Und führe ber Asmodi, den getreuen, 
Zu rechter Zeit Unfeliges auszuſtreuen, 
Verderbe jo das Menfchenvolf in Baaren. 
Gifphone. Gift und Dolch, ftatt böfer Zungen, 
Miſch' ih, ſchärf' ich dem Berrätber; 
Liebft du andre, früher, fpäter 
Hat Verderben dich durchdrungen. 
Muß der Augenblicke Sußtes 
Sich zu Giſcht und Galle wandeln! 
ger fein Marlten, bier kein Hanbeln, 
ie er es begieng', er büßt es. 
Singe keiner vom Vergeben! 
Felſen Hag’ ich meine Sade; 
Cho, horch! erwiedert: Rache! 
Und wer wechſelt, foll nicht leben. 
Herold. Belieb' es euch, zur Seite wegzuweichen; 
Denn was jegt kommt, ift nicht von eures Gleichen, 


fardt, 
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Ihr ſeht, wie ſich ein Berg berangebrängt, 
Mit bunten Teppihen bie Weiden ftolz behängt; 
Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenräfiel, _ 
Geheimnißvoll, doch zeig’ ih euh den Shlüflel. 
Im Naden figt ihm zierlich zarte Yrau, 
Mit feinem Stäbdhen lenkt fie ihn genau; 
Die andre drobenſtehend herrlich » hehr 
Umgiebt ein Glanz, der blenvet mich zu fehr. 
Bur Seite gehn gelettet edle Frauen, 
Die eine bang, die andre froh zu ſchauen; 
Die eine wunſcht, die andre fühlt fi frei... 
Berlünde jede, wer fie fet. 
Dunftige Sadeln, Lampen, Lichter 
Dämmern durchs verworrne Felt; 
Zwiſchen dieſe Truggeſichter 
Bannt mich, ach! die Kette feſt. 


Fort, ihr laͤcherlichen Lacher! 
Euer Grinſen giebt Verdacht; 
Alle meine Widerſacher 
Drängen mid in dieſer Nacht. 


Hier! ein Freund ift Feind geworben, 
Seine Maske kenn’ ih fchon; 
Jener wollte mich ermorden, 
Nun, entvedt, fchleicht ee davon. 


AH, wie gern in jever Richtung 
Floh' ich zu der Welt hinaus! 
Doch von prüben droht Vernichtung, 
Hält mich zwiſchen Dunſt und Graus. 


Si, Seid gegrüßt, ihr lieben Schweſtern! 


Habt ihr euch ſchon heut und geſtern 
In Vermummungen gefallen, 
Weiß ich doch gewiß von allen, 
Morgen wollt ihr euch enthüllen. 
Und wenn wir bei Fackelſcheine 
Uns nicht ſonderlich behagen, 
Werden wir in heitern Tagen 
Ganz nach unſerm eignen Willen 
Bald geſellig, bald alleine 

Frei durch ſchöne Fluren wandeln 
Nach Beliehen ruhn und handeln 
Und in ſorgenfreiem Leben 

Nie entbehren, ſtets erſtreben. 
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Ueberall willlommne Gäfte, 
Treten wir getroft hinein: 
Sicherlich, e8 muß das Beſte 
Irgendwo zu finden fein. 
Riugheit. Zwei der größten Menſchenfeinde, 
Furcht und Hoffnung, angelettet, 
Halt’ did ab von der Gemeinde; 
Platz gemacht! ihr feib gerettet. 
Den lebendigen Koloffen 
Führ' ih, feht ihr, -tburmbeladen , 
Und er wandelt unverbroffen 
Shritt vor Schritt auf fteilen Pfaden, 
Droben aber auf der Zinne 
Jene Göttin, mit behenden 
Breiten Flügeln, zum Gewinne 
Allerſeits fi hinzuwenden. 
Rings umgiebt ſie Glanz und Glorie 
Leuchtend fern von allen Seiten; 
Und ſie nennet ſich Victorie, 
Göttin aller Thaͤtigkeiten. 
Zollo · Therſites. Hu! Hu! da komm' ich eben recht, 
Ich ſchelt' euch allzufammen fhleht! 
Doch was ih mir zum Biel erfah, 
St oben Frau Victoria. | 
Mit ihrem weißen Flügelpaar, 
Sie dunkt fi wohl, fie fei ein Aar, 
Und wo fie fih nur hingewandt, \ 
Gehör’ ihr alles Volt und Land; _ 
Doch, mo was Rühmliches gelingt, 
Es mich fogleih in Harniſch bringt. 
Das Tiefe hoch, das Hohe tief, 
Das Schiefe grad, das Grade fhief, 
Das ganz allein macht mid gefund; 
So will ich's auf dem Ervenrund. . 
Herold. So treffe di, du Lumpenhund, 
Des frommen Stabes Meiſterſtreich! 
Da trümm’ und winde di jogleih! — 
Wie fih die Doppelswerggeftalt 
So Schnell zum eflen Klumpen balli! — 
— Doch Wunder! — Klumpen wird zum Ei, 
Das bläht fih auf und plabt entzwei; 
Nun fällt ein Zwillingspaar heraus, 
Die Diter und die Fledermaus; 
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Die eine fort im Staube riecht, 
Die andre ſchwarz zur Dede fliegt; 
Sie eilen draußen zum Verein, 
Da möcht ich nicht der Dritte fein. 


Bemurmel. Friſch! dahinten tanzt man ſchon — 
Nein! ih wollt’, ich wär’ davon — 
Fuhlſt du, wie und das umflicht, 
Das gefpenftifhe Gezücht? 
Sauſt e8 mir doch über Haar — 
Ward ih’3 doch am Fuß gewahr — 
Keiner ift von uns verlegt — 
Ale doch in Furcht geſetzt — 
Ganz verborben ift der Spaß — 
Und die Beitien wollten das, 


Seid, Seit mir find bei Masteraden - - 
Heroldspflichten aufgeladen, 
Wach' ih ernftlih an der Pforte, 
Daß euch bier am luſtigen Orte 
Nichts Berverbliches erfchleiche;; 
Meder wanle, weder weiche. 
Dod ich fürchte, durch die Fenſter 
Sieben Iuftige Geſpenſter, 
Und von Spuk und Baubereien 
Wuüßt' ich euch nicht zu befreien. 
Machte fi der Zwerg verdächtig, 
Run dort hinten, ftrömt es mächtig. 
Die Bedeutung der Geftalten 
Mocht' ich amtsgemäß entfalten; 
Aber was nicht zu begreifen, 
Wußt' ih auch nicht zu erklären; 
Helfet alle mich belehren! — 
Seht ihr's durch die Menge ſchweifen? 
Bierbefpannt ein präcdtiger Wagen 
Wird durch Alles durchgetragen; 
Doch er theilet nicht die Menge, . 
Rirgend feh ich ein Gebränge; 
Farbig gligert’S in der Ferne, 
trend leuchten bunte Sterne, 
Wie von magiſcher Laterne, 
Schnaubt heran mit Sturmgemwalt. 
Plag gemacht! mich ſchauderbs! 

Ärahe (Magenlenter). 
Rofle, hemmet eure Flügel, 
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Fahlet den gewohnten Bügel, 
Meiftert euch, wie id) euch meiſtre, 
Rauſchet bin, wenn id} begeiftre — 
Diefe Räume lat und ehren! 
Schaut umber, wie fie fich mehren, 
Die Bewundrer, Kreis um Kreife! 
Herold, auf nad) deiner Weife, 
Ehe wir von euch entfliehen, 

Uns zu ſchildern uns zu nennen; 
Denn wir ſind Allegorieen, 

Und fo ſollteſt du ung kennen. 

Herold. Wußte nicht dich zu benennen, 
Eher könnt’ ih dic beichreiben. 

Anabe Lenker. So probir's! 

Jerold. Man muß geſtehn: 
Erſtlich biſt du jung und ſchön. 
Halbwüchſiger Knabe biſt du; doch die Frauen, 
Sie möchten dic) ganz ausgetwachfen ſchauen. 
Du ſcheineſt mir ein künftiger Sponfirer, 
Recht fo von Haus aus ein PVerführer. 

Anabe' Lenker. Das läßt fich hören; fahre fort, 
Erfinde dir des Räthſels beitres Wort! 

Herold. Der Augen jhwarzer Blig, die Nacht ver Loden, 
Erheitert von jumwelnem Band! 

Und weld ein zierlihes Gewand 

Fließt dir von Schultern zu den Soden, 
Mit Burpurfaum und Gligertand ! 

Man könnte dich ein Mädchen fchelten; 
Doch würdeft du, zu Wohl und Web, 
Auch jetzo ſchon bei hen gelten: 

Sie lehrten dich das A B 

Auabe Lenker. Und diejer, der al  Beaditgebilo 
Hier auf dem Wagenthrone prangt? 

Herold. Er ſcheint ein König, rei) und milde; 
Wohl dem, der jeine Gunſt erlangt! ° 
Er bat nichts weiter zu eritreben; 

Wo's irgend fehlte, jpäht fein Blick, 
Und feine reine Luft zu geben 
Sit größer als Beſitz und Gläd, 

Anabe Lenker. Hiebei darfſt du nicht ftehen bleiben, 
Du mußt ihn recht genau bejchreiben. 

Herold. Das Wurdige beſchreibt ſich nicht. 

Doh das. gefunde Mondgeficht, 

Ein voller Mund, erblübte Wangen, 
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Die unterm Schmud des Turbans prangen, 
Im Faltenkleid ein reich Behagen ! 
Was ſoll ih von dem Anftand fagen? 
Als Herrſcher ſcheint er mir belannt. 
Bnabe Lenker. Plutus, des Neichthums Gott genannt; 
Derjelbe kommt in Prunk daher, 
Der hohe Kaifer wunſcht ihn fehr. 
Zerold. Sag von dir felber aub das Was und Wiel 
Anabe Lenker. Bin die Verſchwendung, bin die Boefie; 
Bin der Poet, der fich vollendet, 
Wenn er fein eigenjt Gut verſchwendet. 
Auch ich bin unermeßlich reich 
Und jchäge mich dem Plutus gleich, 
Beleb’ und ſchmud' ihm Tanz und Schmaus, 
Das, was ibm fehlt, das tbeil’ ih aus. 
gas). Das Prahlen jteht dir gar zu fhön; - 
Do lab uns deine Künfte fehn! 


Bnabe Keuker. Hier jeht mi nur ein Schnippchen fchlagen, 


Schon glänzt’ und gligert’3 um ven Wagen. 

Da fpringt eine Perlenſchnur hervor. 
Ainmertert umberfhnippend.) 

Nehmt goldne Spange für Hals und Ohr; 

Auch Kamm und Krönden ohne Fehl; 

In Ringen köſtlichſtes Juwel; 

Auch Flaͤmmchen ſpend' ih dann und wann, 

Erwartend, wo e3 zünden kann. 

ga). Wie greift und haſcht die liebe Mengel 

Faſt kommt der Geber ind Gedränge. 

Kleinode fehnippt er wie im Traum, 

Und Alles haſcht im weiten Raum. 

Doch da erleb’ ich neue Pfiffe: 

Was einer noch jo emfig griffe, 

Dep bat er wirklich jchlechten Lohn, 

Die Gabe flattert ihm davon. 

Es löſt fih auf das Perlenband, 

Ihm krabbeln Käfer in der Hand; 

Er wirft fie weg, der arme Tropf, 

Und fie umſummen ihm ven Kopf. 

Die andern, ftatt folider Dinge, 

Erhafchen frevle Schmetterlinge. 

Die doc der Schelm fo viel verheißt, 

Und nur verleiht, was golden gleipt! 
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Asabe Lenker. Zwar Masten, mer!’ ich, weißt bu zu verfünben, 


Allein der Schale Weſen zu ergründen, 
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Sind Herolds Hofgeſchafte nicht; 

Das fordert ſcharferes Geſicht. 

Doch hüt' ich mich wor jeder Fehde; 

An dich, Gebieter, wend' ich Frag' und Rebe. 

(Zu Plutus gewendet.) 

Haft du mir nit die Windesbraut 

Des Viergefpannes anvertraut? 

Lenk ich nicht glüdlih, wie du leiteſt? 

Bin ih nicht da, wohin du deuteft? 

Und wußt ih nit auf kühnen Schwingen 

Für did die Palme zu erringen? 

Wie oft ih auch für dich gefochten, 

Mir ift es jederzeit geglüdt; 

Wenn Lorbeer deine Stirne ſchmückt, 

Hab’ ih ihn nit mit Sinn und Hand geflohten? 
plutus. Wenn’s nöthig ift, daß ich dir Beugniß leilte, 

So fag’ ih gern: bift Geift von meinem Geiſte. 

Du banveljt ftetS nach meinem Sinn, 

Bift reicher, ala ich’ felber bin. 

Ich Thäbe, deinen Dienft zu lohnen, 

Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 

Ein wahres Wort verfünd’ ich allen: 

Mein lieber Sohn, an dir hab’ ich Gefallen. _ 
Anabe Lenker (ur Menge). Die größten Gaben meiner Hand, 

Seht! hab’ ich rings umher gejandt; 

Auf dem und jenem Kopfe glüht 

Ein Flaͤmmchen, das ich angeiprübt; 

Bon einem zu dem andern büpft’s, . 

An diefem hält ſich's, dem entſchlüpft's, 

Gar Selten aber flammt’3 empor 

Und leuchtet raſch in kurzem Flor; 

Doch vielen, eh man's noch erkannt, 

Verliſcht es, traurig audgebrannt. 


Weiber ˖ Geklatſch. Da droben auf dem Viergefpann 
Das ift gewiß ein Charlatan; 
Gelauzt da hintendrauf Hanswurft, 
Doch abgezehrt von Hunger und Durft, 
Mie man ihn niemals noch erblidt; 
Gr fühlt wohl nicht, wenn man ihn zmwidt. 
Der Abgemagerte. Bom Leibe mir, ekles Weibsgeſchlecht! 
Ih weiß, dir komm' ich niemals recht. — 


Wie noch die Frau den Herd verſah, 
Da bie ih Avaritia; v so 
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Da Stand ed gut um unfer Haus; 
Nur viel herein, und nichts hinaus! 
Ich eiferte für Rift’ und Schrein; 
Das follte wohl gar ein Laſter fein! 
Doch als in allerneuften Jahren 
Dis Weib nicht mehr gewohnt, zu fparen, 
BA mehr Behierden bat 218 Zfale 
eit mehr { at , 
Da bleibt dem Nanne viel zu dulden: 
Bo er nur binfieht, da find Schulden; 
Sie wendet’3, Tann fie was erfpulen, 
An ihren Leib, an ihren Buhlen; 
Auch ſpeiſt fie befier, trinkt noch mehr 
Mit der Sponfirer leivigem Heer; 
Das fteigert mir des Goldes Reiz: 
Bin männliden Geſchlechts, der Geiz! 
Sesptnchh. Mit Drachen mag der Drache geizen; 
Iſt's doh am Ende Lug und Trug! 
Er Tommi, die Männer aufzureigen, 
Sie find fhon unbequem genug. 


Weiber in Aaſe. Der Strohmann! Reich’ ihm eine Schlappe! 
Das will das Marterholz und dräun? 
Wir follen feine Frage ſcheun! 
Die Draden find von Holz und Papye; 
Friſch an und bringt auf ihn bineln! 


gerold. Bei meinem Stabe! Rub gehalten! — 
Doch braucht es meiner Hülfe faum; 
Seht, wie die grimmen Ungeftalten, 
t im rafh gewonnenen Raum, 
Das Doppel-Flügelpaar entfalten! 
Entrüftet ſchutteln fi der Draden 
Umfhuppte, feuerfpeiende Rachen; 
Die Menge flieht, rein ift ver Pla. 
(Plutus Reigt vom Wagen.) 
Irald. Er tritt herab, wie Böniglih! 
Er winkt, die Drachen rühren fi; 
Die Kifte haben fie vom Wagen 
Dit Gold und Geiz herangetragen, 
Sie fteht zu feinen Füßen da: 
N Gin Wunder ift es, wie's geſchah. 
lne (om Seren, Nun bift du los der allzuläftigen Schwere, 
DBift frei und frank; nun friſch Fr beiner, Sphäre 
Gier ift fie nicht! Verworren, ſchädig, wi 
doethe, Berte, 6. Bo. 10 
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Umdraͤngt uns bier ein fratzenhaft Gebild. 

Nur wo du Mar ins holde Klare ſchauft, 

Dir angebörft und: dir allein vertranft, 

Dorthin, wo Schönes, Gutes nur gefällt, 

Zur Einſamkeit! — Da fhaffe deine Welt. 

Lenker. So acht’ id mich als werthen Abgeſandten, 
So lieb’ ih dich ala nächſten Anverwambten. 

Wo bu verweilit, ft Yülle; wo ich bin, 

Fühlt jeder ſich im herrlichſten Gewinn; 

Auch ſchwankt er oft im widerfinnigen Leben. 
Sol er fih dir? foll er ſich mir ergeben? 

Die Deinen freilich Eönnen müßig ruhn, 

Do wer mir folgt, hat immer was’ zu thın. 
Nicht insgeheim vollführ’ ich meine Thaten; 

Ich athme nur, und jchon bin ich verrathen. 

So lebe wohl! Du gönnft mir ja mein Glück; 
Doch lispie leiſ', und gleich bin ich zurüd, (Ab wie er um) 


Pluius. Nun ift e8 Zeit, die Schäte zu entfefjeln ! 


Die Schlöfier treff’ ich mit des Herolds Ruthe. 
Es thut fih auf! fchaut ber! in ehrmen: Keſſeln 
Entwidelt ſich's und wallt von goldnem Blute; 
Zunächſt der Schmud von Kronen, Fetten, Ringen; 
Es ſchwillt und droht, ihn ſchmelzend zu verjchlingen. 


Wechſelgeſchrei Menge. Seht hier, o hin! wie's reichlich quill, 


Herold. 


e Kiſte big zum Rande füllt. — 
Gefäße goldne ſchmelzen fi, 
Gemünzte Rollen wälzen ih, — 
Dulaten hüpfen mie geprägt, 
D wie mir das den Buſen regt — 
Die ſchau' ich alle mein Begehr! 
Da kollern fie am Boden ber. — 
Man bietet's euch, benugt’3 nur glei, 
Und büdt euch nur und werdet rei. — 
Wir andern, rüftig wie der Blig, 
Wir nehmen den Koffer in Beſih. 


Was fol, ihr Thoren? foll mir das7 
Es iſt ja nur ein Maskenſpaß. 
Heut Abend wird nicht mehr begehrt; 
Glaubt ihr, man geb’ euch Gold und: Werth? 
Sind doch für euch in dieſem Spiel 


"Selbft Rechenpfennige zu viel. 


Ahr Täppifchen | ein artiger Schein 
Soll gleich die plumpe Wahrheit fein. 
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Was foll euch Wahrheit? — Dumpfen Wahn 
Packt ihr an allen Bipfeln an. — 
Vermummter Plutus, Mastenhelv, 
Schlag dieſes Volt mir aus dem 

Nntus. Dein Stab iſt wohl dazu bereit, 
Verleih ihn mir auf kurze Zeit! — 
Ich tauch' ihn raſch in Sup und Gluth. — 
Rum! Masten, feid auf eurer Hut! 
Wie's bligt und plagt, in Funken fprüht! 
Der Stab, ſchon ift er angeglüht. 
Ber fi zu nah herangebrängt, 
Iſt unbarmberzig gleich verjengt — 
Jetzt fang’ ich meinen Umgang an. 

Gefgtei um GSedräug. D wehl Es ift um uns gethan. — 
Gnifliehe, wer entfliehen kann! — 
Zurüd, zurüd, du Hintermann! 

Mir fprübt es heiß ins Angehät. — 

Mich drudt des glahenden Stabs Gewicht — 
Verloren find wir all und al, — 

BZurüd, zurüd, vu Mastenfhwall! 

Buräd, zurüd, unfinniger Hauf! — 

DI hätt’ ich Flügel, flög’ ich auf. 


Mita. Schon ift der Kreis zurkdgebrängt, 
Und Niemand, glaub’ ich, ift verſengt. 
Die Menge weiht, 
Sie ift verſcheucht. — 
Doch folder Ordnung Unterpfand 
Zieh’ ih ein unſichtbares Band. 

Il. Du haft ein herrlich Werk vollhracht; 
Wie danf ich deiner Eugen Macht! 

Anka. Noch, hraucht es, edler Freund, Geduld: 
Es droht noch ‚manderlei Tumult. 

6. So kann man doc, wenn es :beliebt, 
Vergnüglich diejen: Kreis befchauen; 
Denn immerfort find vornen an die Frauen, 
Wo's was zu gaffen, was zu naſchen giebt. 
Roh bin ih nicht ſo völlig eingeroftet! 
Ein ſchönes Weib ift immer fchön; 
Und heute, weil e8 mich nichts koftet, 
So wollen wir getroft fponfiren gehn. 
Dod weil am überfüllten Orte 
Jicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
Verſuch' ich Hug und hoff', es fol mir glüden, 
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Mich pantomimiſch deutlich auszudrücken. 
Hand, Fuß, Geberde reicht mir da nicht hin, 
Da muß ih mich um einen Schwank bemühn. 
Wie feuchten Thon will ih das Gold bebanveln, 
Denn dieß Metall laͤßt fih in Alles wandeln. 
Herd. Was fängt der an, der magre Thor! 
Jet fo ein Hungermann Humor? 
Inetet alles Gold zu Teig, 
Ihm wird e3 untern Händen weich; 
Die er es drückt und wie es bellt, 
Bleibt's immer doch nur ungeftalt. 
Er wendet fih zu den Weibern bort, 
Gie freien alle, möchten fort, 
Geberden fih gar wiberwärtig; 
Der Schall erweift ſich übelfertig. 
Ich fürchte, daß er ſich ergögt, 
Denn er die Sittlichleit verlegt. 
Dazu darf ich nicht ſchweigſam bleiben; 
Gieb meinen Stab, ihn zu vertreiben! 
Plutus. Sr ahnet nit, was und von außen brobt; 
Laß ihn die Narrentheidung treiben! 

Ihm wird fein Raum für Feine Poſſen bleiben; 
Geſetz ift mächtig, mächtiger ift die Noth. 
Getümmel und Gefang: Das wilde Heer, e8 kommt zumal 
Bon Bergeshöh' und Waldes Thal, 

Unwiderſtehlich fchreitet'3 an: 

ie feiern ihren großen Ban. 
Sie wiflen doch, was Feiner weiß, 
Und drängen in den leeren Kreis. 


Pluins. Ich kenn' euch wohl und euren großen Ban! 
Zujammen habt ihr kühnen Schritt gethan. 
Ich weiß recht gut, was nicht ein Jeder weiß, 
Und öffne ſchuldig dieſen engen Kreis. 
Mag fie ein gut Geichid begleiten! 
Das Wunderlichſte Tann geſchehn; 
Sie wiſſen nicht, mohin fie fchreiten, 
Sie haben fih nicht vorgefehn. 
Wildgeſang. Geputztes Boll du, Flitterſchau! 
Sie kommen roh, ſie kommen rauh, 
In hohem Sprung, in raſchem Lauf, 
Sie treten derb und tüchtig auf. 
. Saunen. Die Frauenſchaar 
Im Iuffigen Tanz, 
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Den Eichenkranz 
Im krauſen Haar; 
Ein feines zugefpigtea Ohr 
Dringt an dem Lodenfopf hervor; 
Ein ftumpfes Näschen, ein breit Geſicht, 
Das ſchadet alles bei Frauen nidt. 
Dem Zaun, wenn er die Patfche reicht, 
Verfagt die Schönfte ven Tanz nicht leicht. 
Der Satyr büpft nun hinterbrein 
Mit Ziegenfuß und bürrem Bein; 
Ihm follen fie mager und fehnig fein. 
Und gemfenartig auf Bergeshöhn 
Beluftigt er fi, umherzuſehn. 
In Freibeitsluft erguidt alsdann, 
Berhöhnt er Kind und Weib und Mann, 
Die tief, in Thales Dampf und Rau, 
Vehaglich meinen, fie lebten auch, 
ibm doch, rein und ungeftört, 
Die Welt dort oben allein gehört. 
Gnome. Da trippelt ein die Heine Schaar, 
Sie Halt nicht gern fih Paar und Baar; 
Im moofigen Kleid mit Lämplein bel 
Bewegt fih’3 durch einander ſchnell, 
Vo jedes für fich felber ſchafft, 
Wie Leuchtameifen wimmelhaft; 
Und wuſelt emſig hin und her, 
Beſchaftigt in die Kreuz und Quer. 
Den frommen Gütchen nah verwandt, 
Als Felschirurgen wohl befannt, 
Die hoben Berge jhröpfen wir, 
Aus vollen Adern ſchöpfen wir; 
Metalle ftürzen wir zu Hauf 
Mit Gruß getroft: Glück auf! Glück aufl 
Das ift von Grund aus mwohlgemeint, 
Wir find der guten Menfchen Freund. 
Do bringen wir das Gold zu Tag, 
Damit man ftehlen und kuppeln mag; 
Nicht Eifen fehle dem ſtolzen Mann, 
allgemeinen Mord erfann. 
Und wer die drei Gebot veracht't, 
Sich aud nichts aus den andern macht. 
Das Alles ift nicht unfre Schulv; 
Drum habt fofort, wie wir, Geduld. 
lieſen. Die wilden Männer ſind's genannt, . 


& 
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Am Harzgebirge wohl bekannt; 

Naturlich nackt in alter Kraft, 

Sie kommen ſammilich riefenbaft. 

Den Fichtenftamm in rechter Hand 

Und um ben Leib ein wulftig Band, 

Den verbiten Schurz von Zweig. und Blatt: 

Leibwache, wie der PBapft nicht hat. 

Uymphen im Chor. (Sie umſchließen den großen Ban.) 

Auch kommt er an} 

Das AU der Welt 

Bird vorgeftellt 

Im großen Ban. 

Ihr Heiterften, umgebet ibn, 

Im Gaukeltanz umſchwebet ihn, 

Denn weil er ernft und gut dabet, 

Sp will er, daß man fröhlich fet. 

Auch unterm blauen Wolbedach 

Berbielt er fi beftändig wach; 

Doch riefeln ihm die Bäche zu, 

Und Laftlein wiegen ihn mild in Ruh. 

Und wenn er zu Mittage jchläft, 

Sich nit das Blatt am Zweige regt; 

Geſunder Pflanzen Balfambuft 

Erfüllt die ſchweigſam ftille Luft; 

Die Nymphe darf nit munter fein, 

Und wo fie ftand, da fchläft fie ein. 

Wenn unerwartet mit Gewalt 

Dann aber feine Stimm’ erfchallt, 

Wie Blitzes Anattern, Meergebraus, 

Dann Niemand weiß wo ein noch aus, 

Berftreut ſich tapfres Heer im Feld, 

Und im Getümmel bebt der Helv. 

So Ehre dem, dem Ehre gebührt! 

Und Heil ihm, ver und bergeführt! 

Deputatisn Ber Gnomen (an ben großen Pan). 
Weann das glänzend reihe Gute 

Fadenweis durch Klüfte ftreicht, 
Nur der Eugen Wunſchelruthe 
Seine Labyrinthe zeigt, 


Wölben wir in dunklen Grüften 
Troglodytiſch unſer Haus, 
Und an reinen Tagesluften 
Theilſt du Schäge gnädig aus, 
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Nun entveden wir bieneben 
Eine Quelle wunderbar, 
Die bequem verſpricht zu geben, 
Das kaum zu erreichen war. 


Die vermagft du zu vollenden; 
Nimm es, Herr, in deine Hut! 
Jeder Schag in deinen Händen 
Kommt der ganzen Welt zu gut. 


Juuins Gum Heron). Wir müflen und im hohen Giune faflen 
Und, was gejchieht, getroft. geichehen Lafies; 
Du bift ja font des .ftärkiten Muthes voll: 
Run wird fi glei ein Graͤulichſtes eräugnen; 

artnädig wird es Welt und Nachwelt laugnen; 
ſchreib' es treulich in dein ‚PBrotololl, 

Gerald nn GStab anfaffenb, melden Biytuß in ber Hand behält), 
Die Zwerge führen den großen Pan 
Bur Feuerquelle ſacht' heran; 

Sie fiedet auf vom tiefſten Schlund, 
Dann finkt fie wieder hinab zum Grund, 
Und finfter ſteht der ofine Mund; 

Wallt wieder auf in Gluth und Sup. 
Der große Pan fteht wohlgemuth, 

Freut fi des wunderfamen. Dings, 

Und Berlenfhaum fprübt rechts und links. 
Die mag er folhen Weſen traun?. 

Er büdt fi tief hinein zu: fhaun. — 
Nun aber fällt fein Bart hinein! — 
Ber mag das glatte Kinn wohl fein? - 
Die Hand verbirgt es unſerm Bid. —.. 
Rum folgt ein großed Ungeſchick: 

Der Bart entflammt und fliegt zurüd, 
Entzündet Kranz und Haupt und Bruſt, 
Zu Leiden wandelt fi die Luft. — 

du Löfchen lauft die Schaar herbei, 

Doc feiner bleibt von Flammen frei; 
Und wie e3 patſcht und wie es fchlägt, 
Bird neues Flammen aufgeregt; 
Berflodhten in das Clement , 

Ein ganzer Maskenklump verbrennt. 

Was aber, hör’ ich, wird uns kund 
Bon Ohr zu Ohr, von Mund zu Mund! 
D ewig unglüdjel’ge Nacht, 

Was haft pu uns für Leid gebracht! 
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Verkunden wird der naͤchſte Tag, 
Mas Riemand willig hören mag; 
Do hoͤr' ich aller Orten ſchrein: 
Der Kaifer“. leidet ſolche Pein. 
D wäre doch ein Andres wahr! 
Der Kaifer brennt und feine Schaar. 
Sie fei verflucht, die ihn verführt, 
In harzig Reis fih eingeſchnürt, 
Su toben ber mit Bräll-Bejang 
Zu allerjeitigem Untergang. 
D Jugend, Jugend, wirft du nie 
Der Freude reines Naß begirten? 
D Hoheit, Hoheit, wirkt du nie 
Vernünftig wie allmädhtig wirken? 


Schon geht der Wald in Flammen auf; 
Sie züngeln ledend Pig hinauf, 
Zum bolzverfäränkten Dedenband: 
Uns droht ein allgemeiner Brand. 
Des Jammers Map ift übervoll, 
Ich weiß nicht, wer und reiten fol. 
Ein Aihenbaufen einer Nacht 
Liegt morgen reihe Kaiſerpracht. 


plutus. Schreden ift genug verbreitet, 

Hulfe fei num eingeleitet! — 
Schiage, heil'gen Stabs Bewalt, 
Daß der Boden bebt und ſchallt! 
Du, geräumig weite Luft, 

ülle dich mit kühlen Duft! 

ieht heran, umberzufchweifen, 
Nebelvünfte, ſchwangre Streifen, 
Dedt ein flammenves Gewühl! 
Rieſelt, fäufelt, Wolkchen Träufelt, 
Schlüpfet wallend, leiſe dämpfet, 
Loſchend überall belämpfet; 
Ihr, die lindernden, bie feuchten, 
Wandelt in ein Wetterleuchten 
Solcher eitlen Flamme Spiell — 
Droben Geiſter uns zu jchäbigen, 
Soll fih die Magie beihätigen. 
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Lufgarten 
Morgenfonne. 


der Raifer, deſſen Hofflaat, Männer und Irauen; Bau, Mephiſtopheles, 
de knieen. 


anftänbig, nicht auffallend, nach Sitte gefleibet; bei 


Sit. Verzeihſt vu, Herr, das Flammengaulelſpiel ? 
Ale (um Unfkehen winkend). 


Ich wünfche mir vergleihen Scherze viel. — 

Auf einmal ſah ih mich in glühnder Sphäre, 

Es ſchien mir faft, als ob ih Pluto wäre. 

Aus Naht und Kohlen lag ein Felſengrund, 

Bon Flaͤmmchen glübend, Dem und jenem Schlund 

Aufwirbelten viel taufend wilde Flammen 

Und fladerten in Ein Gewölb zufammen. 

Zum höchſten Dome züngelt’ es empor, 

Der immer warb und immer fih verlor. _ 

Dur) fernen Raum genunbner Beuerfäulen 

Sah id) bewegt der Völker lange Zeilen, 

Sie drängten fih im weiten Kreis heran 

Und huldigten, wie fie es ftet3 gethan. 

Bon meinem Hof erkannt' ich eins und andern, 
bien ein Yürft von taufend Salamander. 


Ich f 
Mehiitspheles. Das bift du, Herr! weil jedes Element 


Die Majeftät als unbedingt eriennt. 
Gehorfam Feuer haft bu nun erprobt; 


Wirf dih ing Meer, wo es am wiloften tobt, 


Und kaum betrittft du perlenreihen Grund, 

So bildet wallend fi ein herrlih Rund; 

Giehft auf und ab lichtgrüne ſchwanke Wellen, 
Mit Burpurfaum, zu fhönfter Zohnung ſchwellen, 
Um dich, den Mittelpunkt. Bei jedem Schritt, 
Wohin du gehſt, gehn die Paläfte, mit. 

Die Wände felbit erfreuen fi des Lebens, 
Pfeilſchnellen Wimmlens, Hin: und Wieberftrebens. 
Meerwunder drängen fi zum neuen milden Schein, 
Sie ſchießen an, und keines darf herein. 

Da fpielen farbig golobefhuppte Drachen, 

Der Haifiſch Haft, du lachſt ihm in den Rachen. 
Wie ſich auch jetzt der Hof um dich entzüdt, 

Haft du doch nie ein ſolch Gedräng erblidt. 

Do bleibft du nicht vom Lieblichften geſchieden: 
Es nahen ſich neugierige Nereiden 

Der praͤcht' gen Wohnung in der ew'gen Friſche, 
Die jüngften ſcheu und lüftern wie vie Fiſche, 
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Die fpätern klug; ſchon wird es Thetis kund, 
eiten Peleus reicht ſie Hand und Mund. — 
Den Sig alsdann auf des Olymps Revier... 
Aaiſer. Die luftgen Räume, die erlaſſ ich dir; 

Rech früh genug beſteigt man jenen Thron.- 
Mephikopheles.. Und, hoͤchſter Herr! . die Erde haſt dis. jchen, 
Meifer. Welch gut Geihid hat dich hierher. ‚gebracht, 

Unmittelbar aus Tauſend Einer Nadbt 
Bleihft du an —— Scheheragaben R 
Verſichr' ih. Dich. der böchften aller Gnaden. 
Sei ftetd bereit, wenn eure Tageswelt, 
Dies oft geſchiche, mir * mißſalt. 
Aarſtchalk (tritt eilig auf. 
Durchlauchtigſter, ich dacht' in meinem: Leben 
Bom fhönften Glack Verkündung nicht gu geben, 
Als dieſe, die mich hoch beglückt, 
In deiner ‚Gegenwart entzüdt: 
Rechnung für Rechnung iſt berichtigt, 
Die Wucherklauen ſind beſchwichtigt, 
203 bin ich ſolcher Höllenpein ; 
Im Himmel laun’3 nicht heitrer fein. 
heermeiſter Geier. ip. Abjhläglih ift der Sold entrichtet, 
anze aufs: neu verpflichtet 
Der andafnecht fühlt fich friſches Blut, 
Und Wirth und Dirnen haben’3 gut. 
Aaiſer. Wie athmet eure Bruſt erweitert! 
Das faltige Geſicht erbeitert! 
Die eilig tretet ihr beran! 
Schahmeißer (ver fi einfinbet). 
Befrage dieje, die das Werk gethan! 
San. Dem Kanzler ziemt’3, die. Sache vorzutzagen. 
Kanzler (ver langſam herankommt). 
lüdt genug in meinen alten Tagen. — 
Sp hoͤrt und ſchaut das ſchichſalſchwere Blatt, 
Das alles Weh in Wohl verwandelt hat. 
(Er lieſt) „Bu willen ſei es Jedem, der's begehrt: 
Der Zettel, hier iſt tauſend Kronen werth. 
Ihm liegt gefichert, als gewiſſes Pfand, 
Unzahl wergrabnen Guts im Raiferlann.. 
Run ift geforgt, damit der reiche Schag, 
Sogleich gehoben, diene zum Erfag.” 
. Raifer. Ei ahne Frevel, ungebeuren Trug! 
Mer fäljchte bier des Kaiſers Namenszug? 
Iſt ſolch Verbrechen ungeſtraft —— 
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Yapmeißer. Erinnre dich! haft ſelbſt es unterjchrieben; 

| Erſt heute Nacht. Du ſtandſt als großer Ban, 
Der Kanzler ſprach mit und zu dir heran: 

| „Geisähre bir das hohe ‚Seftoergnügen, 

| Des Volkes Heil, mit wenig Federzugen.“ 
Du zogft fie rein, dann ward's in biefer Nacht 
Dur Taufenvlänftler ſchnell vertauſenbfacht. 
Damit die Wohlthat Allen gleich gedeihe, 
So ftempelten ‘wie gleich die ganze Meihe, 
Zehn, Dreißig, Yunfzig, Hundert find parat. 
hr denkt euch nicht, wie wohl's dem Volle that. 
Seht eure Stadt, fonft-halb im Tod verichimmels, 
Wie Alles lebt und luſtgenießend wimmelt! 
Obſchon dein Name längft die Welt beglückt, 
Man bat ihn: nie fo freundlich angebl 
Das Alphabet ift num erft überzählig, 
In diefem Zeichen wird nun jeder jelig. 

Raifer. Und meinen Leuten gilt’3 für gutes Gold? 
Dem Heer, dem Hofe .g’nügt’3 zu vollem Sol? 
So ſehr mich's wundert, muß ich's gelten laſſen. 

AMarſchalk. Unmöglid wär's, die Flüchtigen einzufaſſen; 
Mit Blitzeswink zerſtreute fih’3 im Lauf. 
Die Wechsler⸗Baͤnle ſtehen jperrig. auf, 
Man honorirt daſelbſt ein jedes Blatt 
Durch Gold uud Silber, freilich mit Rabatt, 
Nun geht's von da zum Fleiſcher, Bäder, Schenken; 
Die halbe Welt Scheint nur an Schmaus zu denken, 
Wenn fi. die andre neu in Kleivem bläbt . 
Der Krämer ſchneidet aus, der Schneider näht. Ä 
Bei: „Hoch dem Kaifer!” fprubelt’3 in den Kellern, 
Dort kocht's und brät's und klappert's mit ven Tellern. 


Mephißspheles. Wer die Terraſſen einfam abfpaziert, 
Gewahrt die Schönfte, herrlich aufgegiert; 
Ein Aug’ verbedt vom ftolzen Pfauenwedel; 
Sie ſchmunzelt und und blidt nach folder Schedel, 
Und burtiger als durch Witz und Rebelunſt 
Vermittelt ſich die reichſte Liebesgunſt. 
Man wird ſich nicht mit Borſ' und Beutel plagen, 
Ein Blättchen ift im Buſen leicht zu tragen, 
Mit Liebesbrieflein paart's bequem fich bier. 
Der Priefter trägt'3 andächtig im Brevier, 
Und der Soldat, um raſcher fi gu wenden, 
Erleihtert ſchnell den Gürtel feiner Lenden. 
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Sauf. 


Fauſt. 


Die Majeſtat ihe, wenn ins Kleine 

Das hohe Werk ich zu erniedern ſcheine. 

Das Uebermaß ver Schate, das, erſiarrt, 

In deinen Landen tief im Boden harrt, 

Liegt ungenugt. Der weiteſte Gedanke 

A —* Reichthums kümmerlichſte Schranke; 
Die Phantafie in ihrem höditen Flug, 

Sie ftrengt fih an und thut fi nie genug; 

Do faſſen Geiſter, würdig, tief zu fchauen, 

Zum Grängenlofen grängen 8 Vertrauen, 


ty Ein folh Papier, an Gold und Perlen Statt, 


Aalſer. 


t ſo bequem, man weiß doch, was man hat! 
Man braucht nicht erſt zu markten noch zu tauſchen, 
Kann ſich nach Luſt in Lieb' und Wein berauſchen. 
DIN man Metall, ein Wechsler iſt beteit, 

Und fehlt es da, {” gräbt man eine Seit. 
Pokal und Kette wird vwerauftionirt, 

Und das Papier, ſogleich amortifirt, 
Beſchaͤmt ven Zweifler, der uns frech verhoͤhnt. 
Man will nichts anders, iſt daran gewöhnt. 
Es bleibt von nun ar allen Kaiferlanden ' 
An Kleinod, Gold, Papier genug vorhanden. 
Das bobe Wohl verbankt euch unfer Reich; 
Wo möglich fei ver Lohn dem Dienfte gleich. 
Bertraut fei euch des Reiches innrer Boden, 
Ihr fein der Schätze würbigfte Cuftonen. 


Idhr kennt den weiten wohlverwahrten Sort, 


Und wenn man gräbt, fo ſei's auf euer Wort. 
Vereint euch nun, ihr Meifter unfres Schatzes, 
Erfüllt mit Luft die Würden eures Platzes, 

Wo mit ver obern fi die Unterwelt, 

In Einigkeit beglüdt, zufammenfte ftellt ! 


Schahmeiſter. Soll zwiſchen ung fein fernſter Zwiſt ſich regen! 


Raifer. 


Ich liebe mir den Zaubrer zum Kollegen (Ab mit Fauft.) 
Beſchenk' ich nun bei Hofe Mann für Mann, 
Geſteh' er mir, wozu er's brauchen kann. 


Page (empfangen). ich Lebe Iuftig, heiter, guter Dinge. 
Ein Andrer (gieihfans). Ich ſchaffe gleich dem Liebchen Reit und Ringe. 
Kämmerer (onnehmenv). Bon nun an trink’ ich doppelt beßre Flaſche. 
Ein Andrer (gleichſaua). Die Würfel jucken mich ſchon in ver Taſche. 
Bannerheer (mit Bebagt), 


Ein Andrer (aleichaus). Es iſt ein Schag, den leg’ ich Schäßen bei: 


Laifer. 


„1. 


Mein Schloß und Feld, ih mach' es ſchuldenfrei. 
Ich hoffte Luft und Muth zu neuen Thaten;. 
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Doch wer euch kennt, der wird euch Teicht erratben. 

Ich mer!’ es wohl, bei aller Sqhate Flor, 

Wie ihr geweſen, bleibt ihr nach wie vor. 
Hart (perbeitenmenn). Ihr ſpendet Gnaden, gönnt auch mir davon! 
Seiler. Und lebſt du wieder? du vertrinkft fie ſchon. 
Yarr. Die Zauberblätter! ich verfteh’3 nicht recht. 
Raifer. Das glaub’ ih wohl, denn du gebrauäft fie ſchlecht. 
Yarr. Da fallen andre; weiß nicht, was ich thu'. 
au. Nimm fie nur bin! fie fielen dir ja zu. w⸗ 
Kerr. Funftauſend Kronen wären mir zu Handen 
Mrphitspheles. Bweibeiniger Schlauch, bift wieber aufefanten? 
Aarr. Geſchieht mir oft, doch nicht fo gut als jek 
Aeyhißepheles. Du freuft dich fo, daß KR in oeiß verfegt. 
Yarı. Da febt nur ber, ift das wohl Geldes werth? 
Achikspheles. Du haft dafür, was Schlund und Bauch begehrt. 
Herr. Und Laufen kann ih Ader, Haus und Bieh? 
Aryhikspheles. Beriteht ſich! biete nur! das fehlt dir nie. 
arr. Und 2 Säloh, mit Wald und Jagd und Fiſchbach? 


Mcphikopheles 

Ich mochte dich geſtrengen Herrn wohl ſchaun. 
Aart. Heut Abend wieg' ih mich im Grundbeſizt — (wm) 
Aryhifopheles (solus). er zweifelt noch an unfres Narren Wig! 


Traun! 


Finſtere Gallerie. 
Fauſft. Mephiſtopheles. 


Aeyhiſopheles. Was ziehſt bu mich in dieſe duſtern Sänger 

Iſt nicht da drinnen Luft genug, 

Im dichten, bunten Hofgebränge | 

Gelegenheit zu Spaß und Trug?- 
Sat. Sag’ mir das nit! du haſt's in alten Tagen. 

Laängſt an den Sohlen abgetragen; 

Dod jet dein Hin» und Wiebergehn 

St nur, um mir nit Wort zu ftehn. 

Ich aber bin gequält, zu thun, 

Der Marſchalk und der Kämmerer treibt mih nun. 

Der Kaifer will, es muß ſogleich gefchehn, 

Will Helena und Paris vor fi fehn; 

Das Mufterbild ver Männer fo ver grauen 

In deutlichen Geftalten will er Ihauen. 

Geſchwind ans Werk! ich darf mein Wort nicht brechen. 
Mephifepheles. Unfinnig war's, leichtfinnig zu verfprechen. 
Fauſt. Du haft, Gefelle, nicht bedacht, 
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Wohin uns deine Kuͤnſte führen; 
Erft haben wir ihn reih gemadt, 
Nun follen wir ihn amöüfiren. 
Meyhikopbeles. Du wähnft, es füge ſich fogleid; 
Hier ftehen wir vor fteilern Stufen, 
Greifft in ein fremdeſtes Bereich, 
Machſt frevelhaft am Ende neue Schulden, 
Dentft, Helenen ſo leicht herporzurufen 
Wie das Papiergefpenft der Gulden — 
Mit Heren⸗Fexen, mit Geſpenſt⸗Geſpinnſten, 
Kielkropfigen Zwergen ſteh' ich gleich zu Dienſten; 
Doch Teufels⸗Liebchen, wenn auch nicht zu ſchelten, 
Sie können nicht für Heroinen gelten. 
Fauſt. Da haben wir den alten Leierton! 
Bei dir geräth man ſtets ins Ungewiſſe. 
Der Vater bift du aller Hinderniſſe, 
Fur jedes Mittel willit du neuen Lohn. 
Mit wenig Murmeln, weiß ich, iſt's gethan; 
Wie man fih umſchaut, bringft du fie zur Stelle, 
Mephifopheles. Das Heidenvoll gebi mich nichts an, 
Es hauſt in feiner eignen Hölle; 
Doch giebt's ein Mittel. 
Fauſt. Sprich, und ohne Säumniß! 
Mephikopheles. Ungern entved’ ich höheres Geheimnig — 
Gottinnen thronen hehr in Einſamkeit, 
Um fie kein Ort, noch weniger eine Zeit; 
Bon ihnen ſprechen it Berlegenbeit. 
Die Mütter ſind es! 
Fauſt (aufgeſchrectt. Mütter | 
Mephifopheles. Schaudert's dich? 
SFauſt. Die Mütter! Mütter! — 's klingt fo wunderlich! 
Mephiſtopheles. Das it es auch. Göttinmen, ungelannt 
Euch Sterblichen, von uns nicht gen genannt. 
Nah ihrer Wohnung magſt ind Ziefite ſchurfen; 
Du ſelbſt biſt Schuld, daß ihrer wir bedürfen. 
Saul. Wohin der Weg? 
Mephifopheles. Kein Weg! Ans Unbetretene, 
Nicht zu DBetretende; ein Weg and Unerbetene, 
Nicht zu Erbittende. Biſt du bereit? — 
Nicht Schlöffer find, nicht Riegel wegzufdieben, 
Bon Einfamleiten wirft umbergetrieben. 
Haft du Begriff von Oed' und Einfamleit? 
San. Du: fparteit, dächt' ih, ſolche Sprüde; 
Hier mwitter!’3 nad der Herenküche, 
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Nah einer langſt ver 
Mupt ih nit mit bei ve Bi ver —2 ı 
Das Leere: lernen, Leer 
Sprach ih wernünftig, ie ws "angefheut, 
Erklang der Widerſpruch gedoppelt laut; 
Mußt' ich fogar vor widerwaͤrtigen Streichen 
Zur Einfamleit,. zur Wilderniß entweichen 
Un, hir nidt, ganz verfäumt, allein zu leben, 
ih voch zulegt dem Xeufel übergeben. 
— un bätteft du den Dcean durchſchwommen, 
Das Granzenloſe dort geihaut, 

So fähft du dort doch Well’ auf Melle kommen, 
Selbft wenn es dir vorm Untergange graut. 
Du jähft doch etwas, fähft wohl in der Grüne 
Geftillter Meere ftreichende Delphine; 
Sahſt Wollen ziehen, Sonne, Mond und Sterne; 
Nichts wirft du fehn in ewig leerer Ferne, 
Den Schritt nicht hören, den du thuſt, 
as Feſtes finden, mo du ruht. 

Sant. Du ſprichſt als erfter aller Myſtagogen, 
Die treue Neophyten je betrogen; 
Nur umgelehrt. Du jenbeit ich ins Leere, 
Damit * dort fo Kunſt als Kraft vermehre; 
Behandelft mich, daß ich, wie jene Katze, 
Dir die Kaſtanien aus den Gluthen kratze. 
Rur immer gu! wir wollen e3 ergründen 
Sn deinem: ht ba {6 dab HL zu fen. 

Ich ruhme dich, eh du dich non mir treuſt, 

Und ſeh⸗ wohl, daß J— ben r Zeufel tennit; 
Hier diefen Schluſſel ni 


Mephipepheles. - Grft fafl’ ihn an und gm him na gering | 
Sauf. Er wächſt in meiner Hand! er leuchtet, hligt! 
Acyhiſteyheles. Merlſt vu nun bald, was man an ihm beflgt! 
Der Schlüfiel wird bie rechi⸗ Stelle wittern; 
Folg' ihm hinab! er führt dich zu den Müttern. 
Saul tipanvene). Den Müttern! Trifft’3 mich immer wie ein Schlag! 
Was ift dad Wort, das ich nicht hören: mag? 
— Biſt du beſchrantt, daß neues Wort di ftört? 
Willſt du nur hören, was du ſchon gehört? 
Dich ftöre apa wie es auch weiter Tlinge, 
Schon Tan gewohnt ber wunderbarſten Dinge, 
Sant, Doch im Een ſuch' ih nicht mein Heil. 
Das Schaudern ift der Menſchheit beftes Theil; 
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Wie auch die Welt ihm das Gefühl vertheure, 
riffen, fühlt er tief das Ungeheure. 
Aephiſeyheies. Verſinle denn! Ich koͤnnt auch Iogen, fteige! 
’3 iſt einerlei. Entfliehe dem Entſtandnen 
In ver Gebilde losgebundne Räume! 
Grgöge dich am längft nicht mehr Borhandnen ! 
Die Bollenzüge fchlingt fi das Getreibe; 
Den Shlüfiel ſchwinge, halte fie vom Leibel 
Sauſt (Begeiſtert). Wohl, feft ihn fafiend, fühl! ich neue Stärke, 
Die Bruft erweitert, hin zum großen Werke. 
Murphikenhele. Ein glähner Dreifuß hut dir envlich kund, 
Du feift im tiefften, allertiefften Grund. 
Bei feinem Schein wirft du vie Mütter fehn; 
Die einen fihen, andre ftehn und gehn, 
Dies eben kommt. Geftaltung, Umgeftaltung, 
Des ewigen Sinnes ewige Unterhaltung, 
Umſchwebt von Bildern aller Kreatur. 
Sie ſehn dich nicht, denn Schemen ſehn ſie nur. 
Da faſſ ein Herz, denn die Gefahr iſt groß, 
Und gebe grab’ auf jenen Dreifuß los, 
Berühr’ ihn mit dem Schlüffel! 
Sanf (macht eine entſchleden gebtetende Hititube mit dem Schläff 
Meyhilopheles Ciym vetrachtend). So iſt's 8 
Er ſchließt — an, er folgt als treuer Knecht, 
Gelaſſen fteigft du, dich erhebt dad Glüͤck, 
Und eb ſie's merken, bift mit ihm zurüd. 
Und baft du ihn einmal hierher gebracht, 
So ruft du Held und Helvin aus ver Nadıt, 
Der erfte, der ſich jener That erbreiftet; 
Sie ift getban, und bu haft es geleiftet. 
Dann muß fortan, nad magiſchem Behandeln, 
Der wahrauhen⸗ve ſich in Götter wandeln. 
Saul. Und nun, was jebt? 
Menhikopheles. Dein Wefen jtrebe niever ! 
Berfinte ftampfend, ftampfend fteigft du wieder. 
Fan (Rampft und verfintt). 
Mephikeppeles. Wenn ihm der Schlüffel nur zum beften frommt! 
Neugierig bin ih, ob er wieber kommt, 
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Hell erleuchtete Säle. 
Kaiſer und Jürſten. Hof in Bewegung. 


Kämmerer (gu Mephiſtophele). 
Ihr ſeid und nod die Geifterfcene ſchuldig; 
Macht euch daran! der Herr ift ungebulbig. 
Marſchalk. So eben fragt der Onädigfte darnach; 
Ihr! zaubert nicht der Majeftät zur Schmadh! 
Mephifopheles. it mein Kumpan doch deßhalb weggegangen; 
Er weiß ſchon, wie es anzufangen, 
Und laborirt verfchloffen ftill; 
Muß ganz beſonders fich befleißen, 
Denn wer den Schag, das Schöne, heben will, 
Bedarf der höchſten Kunft, Magie der Weifen. 
Marſchalk. Was ihr für Künfte braucht, ift einerlei; 
Der Kaifer will, daß Alles fertig fei. 
Blondine (gu Mepkiftopgeles). 
Ein Wort, mein Herr! Ihr feht ein Har Geficht, 
Jedoch Jo ift’3 im leidigen Sommer nicht! 
Da fprofien hundert bräunlich rothe Fleden, 
Die zum Berbruß die weiße Haut bebeden. 
Ein Mittel! 
ephikopheles. Schade! fo ein leuchtend Schägchen, 
Im Mai getupft wie eure Pantherkaͤtzchen. 
Nehmt Froſchlaich, Krötenzungen, Tobobirt, 
Im vollften Mondlicht ſorglich diftillirt 
Und, wenn er abnimmt, reinlich aufgeſtrichen — 
Der Frühling kommt, die Zupfen find entwichen. 
Sranne. Die Menge drängt heran, euch zu umfchrangen. 
Ich bitt! um Mittel! Ein erfrorner Fuß 
Verhindert mih am Wandeln wie am Tanzen; 
Selbft ungeſchickt beweg’ ih mich zum Grup. 
Aephiſftopheles. Erlaubet einen Tritt von meinem Fuß. 
Branne. Nun, das geſchieht wohl unter Liebesleuten. 
Mephifoyheles. Mein Zußtritt, Kind! hat Groͤßres zu bedeuten, 
Zu Gleihem Gleiches, was auch einer litt; 
Fuß beilet Fuß, jo iſt's mit: allen Glievern. 
Heran! Gebt Acht! Ihr ſollt es nicht erwiedern. 
Sraune chreiend). Weh! Web! das brennt! das war ein harter Tritt, 
Wie Pferbehuf. 
Mephifspheles. Die Heilung nehmt ihr mit. 
Du kannſt nunmehr ven Tanz nad Luft verüben; 
Bei Tafel fehwelgend, fühle mit dem Lieben. 
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Dame (keranprängend). 

Laßt mich hindurch! zu groß find meine Schmerzen, 

Sie wühlen fiedend mir im tiefften Herzen; 

Bis geftern ſucht Er Heil in meinen Bliden, 
Er ſchwatzt mit ihr und wendet mir ven Rüden. 
Mephikspheles. Bedenllich ift es, aber höre mich. 

An ihn beran mußt du dich leife vrüden; 

Nimm diefe Kohle, ftreih ihm einen Strich 

Auf Aermel, Mantel, Schulter, wie fih’3 madt; 

Er fühlt im Herzen holden Reueftich. 

Die Kohle doch mußt du fogleidh verſchlingen, 

Nicht Wein, nicht Wafler an die Lippen bringen; 

Er feufzt vor deiner Thür noch heute Nacht. 
Dame. Iſt doch fein Gift? 
Mephifiopheles (entrüfter). Reſpekt, wo ſich's gebührt ! 

Weit müßtet ihr nad folder Kohle laufen; 

Sie tommt von einem Scheiterhaufen, 

Den wir ſonſt emfiger angeſchürt. 
Yage. Ich bin verliebt, man-hält mid) nicht für voll. 
Mephifßopheles (bei Seited. Ich weiß nicht mehr, wohin ih hören fol. 

(Zum Bagen.) 
Müpt euer Glück nit auf die Jüngſte jegen; 
Die Angejahrten willen euch zu ſchätzen. — 
(Andere brängen ſich Berzu) 

Schon wieder Neuel wel ein harter Strauß! 

Ich helfe mir zulegt mit Wahrheit aus; 

Der fchlechtefte Bebelf; die Roth if groß. — - 

D Mütter, Mütter! laßt nur Fauſten los! 

' (Umherjgauend.) 

Die Lichter brennen trübe ſchon im Saal, 

Der ganze Hof bewegt fih auf einmal. 

Anftändig feh’ ich fie in Folge ziehn 

Durch lange Gänge, ferne Galerien. 

Nun! fie verfammeln fih im weiten Raum 

Des alten Ritterfaals, er faßt fie kaum. 

Auf breite Wände Teppiche ſpendirt, 

Mit Rüftung Ed’ und Niſchen ausgeziert. 

Hier braucht es, dächt' ich, feine Zauberworte; 

Die Geifter finden fih von felbit zum Drte. 


— — — —— 
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Nitterfaal. 
Dämmernde Beleudtung. 
KKaiſer und Hof find eingezogen. 


heroſd. Mein alt Geihäft, das Schaufpiel anzufünden, 
Verkümmert mir der Geifter heimlih Walten; 
Bergebend wagt man, aus verftändigen Gründen 
Sih zu erflären das verworrne Schalten. 
Die Seſſel find, die Stühle ſchon zur Hand; 
Den Kaifer jegt man grade vor die Wand; 
Auf den Tapeten mag er da die Schlachten 
Der großen Zeit bequemlich ſich betrachten. 
Hier fist nun Alles, Herr und Hof im Runde, 
Die Bänke drängen fih im Hintergrunde; 
Auch Liebchen hat, in düftern Geifterftunden, 
Zur Seite Liebchens lieblih Raum gefunden. 
Und fo, da Alle Ihidlih Pla genommen, 
Sind wir bereit; die Geifter mögen kommen! 
j Poſaunen.) 
Aftrolog. Beginne gleich das Drama feinen Lauf! 
Der Herr befiehlt's, ihr Wände, thut euch aufl 
Nichts hindert mehr, bier ift Magie zur Hand. 
Die Teppiche ſchwinden, wie gerollt vom Brand; 
Die Mauer jpaltet ſich, fie kehrt fih um; 
Ein tief Theater ſcheint fih aufzuftellen, 
Geheimnißvoll ein Schein uns zu erhellen, 
Und id) bejteige das Profcenium. 
Aephiſtopheles (aus dem Souffleurloche auftauchend). 
Von bier aus hoff' ih allgemeine Gunft, 
Einbläfereien find des Teufels Redekunſt. 
(Zum Aftrologen.) 
Du kennſt den Takt, in dem die Sterne gehn, 
Und wirft mein Flüftern meifterlich verjtehn. 
Aſtrolos. Durch Wunderkraft erfcheint allbier zur Schau, 
aſſiv genug, ein alter Tempelbau. 
Dem Atlas gleih, der einjt den Himmel trug, 
Stehn, reihenweis, der Säulen hier genug‘; 
Sie mögen wohl der Feljenlaft genügen, 
Da zweie fchon ein groß Gebäude trügen. 
Arditekt. Das wär’ antik! ich wüßt es nicht zu preiſen, 
Es ſollte plump und überläjtig beißen. 
Roh nennt man edel, unbehülflih groß. 
Schmalpfeiler lieh’ ih, ſtrebend, grängenlos; 
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Spigbögiger Zenith erhebt den Geiſt; 
Sold ein Gebäu erbaut una allermeift. 

Aftrolog. Cmpfangt mit Ehrfurcht fterngegönnte Stunden | 
Durch magiſch Wort fei die Vernunft gebunden ; 
Dagegen weit heran bewege frei 
Sid herrlihe verwegne Phantajei. 

Mit Augen fhaut nun, was ihr kühn begehrt! 
Unmöglich ift’3, drum eben glaubenswerth. 


Baur ftelgt auf der andern Seite bes Brofceniums herauf. 


Afrelog. Im Prieſterkleid, befränzt, ein Wundermann, 
Der nun vollbringt, was er getroft begann. 
Gin Dreifuß fteigt mit ihm aus bohler Gruft, 
Schon ahn' id aus der Schale Weihrauchduft. 
Er rüftet fih, das hohe Wert zu fegnen; - 
Es kann fortan nur Glüdliches begegnen. 
Sau (großartig). In eurem Namen, Mütter, die ihr thront 
Gränzenlofen, ewig einfam mohnt, 
Und doch gefellig! Euer Haupt umfchweben - 
Des Lebens Bilder, regfam, ohne Leben. 
Was einmal war, in allem Glanz und Schein, 
Es regt fih dort; denn es will ewig fein: 
Und iht vertheilt es, allgewaltige Mächte, 
Zum Belt des Tages, zum Gewölb der Nächte. 
Die einen faßt des Lebens holder Lauf, 
Die andern fucht der kühne Magier auf; 
In reiher Spende läßt er, voll Bertrauen, 
Das Jeder wünfcht, das Wunderwürbige fchauen. 
Aftelsg. Der glühnde Schlüffel rührt die Schale kaum, 
Ein dunftiger Rebel dedt fogleih ven Raum; 
Er jchleiht fi ein, er wogt nad Wollenart, 
Gedehnt, geballt, verfchränkt, getheilt, gepaart. 
Und nun eriennt ein Geifter-Meifteritüd! 
So wie fie wanbeln, maden fie Muſik. 
Aus Tuftigen Tönen quillt ein Weibnichtwie, 
Indem fie ziehn, wird alles Melodie. 
Der Säulenfhaft, auch die Triglyphe Klingt; 
ch glaube gar, der ganze Tempel fingt. 
Das Dunftige ſenkt ih; aus dem leichten Flor 
Ein ſchoͤner Jüngling tritt im Takt hervor. 
Hier ſchweigt mein Amt; id brauch’ ihn nicht zu nennen: 
Wer jollte nit den holden Baris kennen! 
Dame. O! welch ein Glanz aufblühnvder Jugendkraft! 
Zweite. Wie eine Pfirfhe friſch und voller Saft! 
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dritte. Die fein gezognen, ſuß geſchwollnen Lippen! 
dierte. Du möchteſt wohl an folhem Becher nippen? 
Fünfte. Er if gar hübſch, wenn auch wicht eben fein. 
Ichste. Ein Bißchen könnt’ er doch gewandter fein. 
Ritter. Den Schaferknecht glaub’ ich allhier zu fpüren; 
Vom Prinzen nichts und nichts von Hofmanieren. 
Audrer. Eh nun! halb nadt ift wohl der Junge fchön! 
Doch müßten wir ihn erft im Harnifch fehn 
Dame. Er fegt jich nieder, weihlih, angenehm. 
Ritter. Auf feinem Schooße wär’ euch wohl bequem? 
Andre. Sr lehnt den Arm fo zierlich überd Haupt. 
Kämmerer. Die Flegelei! das find’ ich unerlaubt! 
Dame. Ihr Herren wißt an Allem was zu mäleln. 
Derfelbe. In Kaiſers Gegenwart fih hinzuräleln! 
Dame. Er ſtellt's nur vor! Er glaubt fi ganz allein. 
Derfelbe. Das Schaufpiel ſelbſt, bier ſollt' es —5*— ſein. 
Dame. Sanft hat der Schlaf den Holden übernommen. 
Derfelbe. Er ſchnarcht nun glei; natürlich iſt's, volllommen. 
Inge Dame (entzucth. Zum Weihrauchsdampf mas duftet fo gemifcht, 
Das mir das Herz zum innigiten erfrifcht? 
Acttere. Fürwahr! e8 dringt ein Hauch tief ind Gemuthe, 
&r kommt von ihm! 
Es ift des Wachsſthums Blüthe, 
Im Jungling als Ambroſia bereitet 
Und atmoſphaͤriſch rings umher verbreitet. 


Helena hervortretend. 


Mephißepheles. Das wär’ fie denn! Bor dieſer hätt ich Ruh; 
Hübſch if fie wohl, doch fagt fie mir nicht zu. 
Aſtrolog. Für mi ift dießmal weiter nichts zu thun, 
As Ehrenmann geſteh', bekenn' ich's nun. 
Die Schöne kommt, und hätt ich Feuerzungen! — 
Von Schönheit warb von jeher viel gefungen — 
Dem fie erfcheint, wird aus fich felbit entrüdt, 
Wem fie gehörte, warb zu body beglüdt. 
Sankt. Hab’ ih noch Augen? Zeigt fi tief im Sinn 
Der Schönheit Duelle vollen Stroms ergofien? 
Mein Schredensgang bringt jeligiten Gewinn. 
Wie war die Welt mir nichtig, unerſchloſſen! 
Was ift fie nun feit meiner Briefterichaft? 
Erft wünfchenswerth, gegründet, dauerhaft! 
Verfhwinde mir des Lebens Athemfraft, 
Wenn ich mich je von dir zurüdgewöhne! — 
Die Wohlgeftalt, die mich voreinſt entzüdte, 
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Sn Zauberfpiegelung beglüdte, 

War nur ein Schaumbild folder Schöne! — 

Du bift’3, der ich die Negung aller Kraft, 

Den Inbegriff der Leidenichaft, 

Dir Neigung, Lieb’, Anbetung‘, Bahrfinn zolle. 
Aephiſtopheles (aus dem Kaften). 

So faßt euh doch, und fallt nit aus der Rolle! 
Acltere Dame. Groß, mwohlgeftaltet, nur der Kopf zu Klein. 
Jüngere. Seht nur den Zub! Wie könnt' er plumper fein? 
Diplomat. Fürftinnen bab’ ich diefer Art gefehn; 

Mich daucht, fie ift vom Kopf zum Fuße jchön. 
Hofmann, Sie nähert fih dem Schläfer liſtig mild. 

Dame. Wie häplich neben jugendreinem Bild! 

Yet. Bon ihrer Schönheit ift er angeltrahlt. 

Dame. Endymion und Luna! wie gemalt! 

Derfelbe. Ganz recht! die Göttin fcheint berabzufinten ! 
Sie neigt fih über, feinen Hauch zu trinken; 
Benreidenswertb! — Ein Kuß! — Das Map tft voll, 

Duenna. Bor allen Leuten! das ift doch zu toll! 

San. Furchtbare Gunft dem Anaben! — 

Aephiſtopheles. Ruhig! Frl! 
Laß das Geſpenſt doch machen, was es will! 

Hofmann. Sie ſchleicht ſich weg, leichtfüßig; er erwacht. 

Dame. Sie ſieht ſich um! das hab' ih wohl gedacht. 

Hofmann. Er ſtaunt! Ein Wunder iſt's, was ihm geſchieht. 

Dame. Ihr ift fein Wunder, was fie vor fich fieht. 

Hofmann. Mit Anjtand kehrt fie fih zu ihm berum. 

Dame. ch merke fchon, fie nimmt ihn in bie Lehre; 

In ſolchem Fall find alle Männer dumm: 

Er glaubt wohl auch, daß er der erfte wäre. - 
Kitter. Laßt mir fie gelten! Majeftätiich fein! — 

Dame. Die Buhlerin! Das nenn’ ich doch gemein! 

Page. Ich möchte wohl an feiner Stelle fein! 

Hofmann. Wer würde nicht in ſolchem Neg gefangen ? 

Dame. Das Kleinod ift durch manche Hand gegangen, 
Auch die Verguldung ziemlich abgebraudht. ” 

Andıe. Dom zehnten Jahr an hat fie nicht3 getaugt. 

Ritter. Gelegentlih nimmt Jeder fih das Beite; - 

Ich hielte mich an diefe Schönen Weite. 

Selahrter. Ich ſeh' fie deutlich, doch geſteh' ich frei, 

Zu zweifeln ift, ob fie die rechte fei. 

Die Gegenwart verführt ing _Uebertriebne, 

Ich halte mi vor Allem ans Gefchriebne, 

. Da Tel ich denn: fie habe wirklich allen 
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Graubärten Troja's ſonderlich gefallen; 

Und wie mich dunkt, volllommen paßt das bier; 

Ich bin nicht jung, und doch gefällt fie mir. 
Afroisg. Nicht Knabe mehr! Ein kühner Heldenmann 

Umfaßt er fie, die kaum fi wehren Tann. 

Geltärkten Arms hebt er fie body empor; 

Entführt er fie wohl gar? 

Verwegner Thor! 

Du wagft! Du hörſt nicht! halt! das ift zu viel, 
Achifopheless. Machſt du's doch jelbft, das Fragengeifterfpiel! 
Altoiog. Nur noch ein Wort! Nah Allem, was geſchah, 

Nenn’ ih das Stüd: ven Raub der Helena. 
Set. Was Raub! Bin ih für nichts an dieſer Stelle? 

Iſt dieſer Schlüffel nit in meiner Hand? 

Er führte mid, durh Graus und Wog’ und Welle 

Der Einfamteiten, ber zum feften Stand. 

Hier faf ih Fuß! Hier find es MWirtlichleiten, 

Don bier aus darf der Geift mit Geiftern ftreiten, 

Das Doppelreih, das große, ſich bereiten. 

So fern fie war, wie Tann fie näher fein! 

Ih rette fie, und fie ift doppelt mein, 

Gewagt! Ihr Mütter! Mütter! müßt’3 gewähren! 

Der fie erfennt, der darf fie nicht entbehren. 
Altalog. Was thuft du? Fauſte! Fauftel — Mit Gewalt 

Faßt er fie an, ſchon trübt ſich die Geftalt. 

Den Schlüffel Tehrt er nach dem Jungling zu, 

Berührt ihn! — Web und, Wehe! Nul im Nu! 

(Srplofion, Zauft Liegt am Boden. Die Getfter gehen in Dunft auf.) 


Aephiſtopheles (ver Fauſten auf die Schulter nimmt). 
Da habt ihr's nun! mit Narren fi) belaben, 
Das kommt zulegt dem Teufel felbft zu Schaden. 
(Binfternig, Tumult.) 


Fauf 


— — 


- Bweiter. Akt. 


Sohgemölbtes, enges gothiſches Zimmer, 
ehemals Fauftens, unberänbert, 


Acphifspheles (Hinter einem Vorhang hersortretns. Indem er ihn aufhebt 
und gurüdficht, erblickt man Fauſten bingeftredt auf einem altväteriſchen Bette). 


Hier lieg’, Unfeliger! verführt 
Bu ſchwergelöſtem Liebesbande! 
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Wen Helena paralyſirt, 

Der kommt fo leicht nicht zu Verſtande. (Sich unſcauend) 

Blick ih hinauf, hierher, binüber, 

Allunverändert ift es, unverfehrt: 

Die bunten Scheiben find, fo dunkt mich, trüber, 

Die Spinneweben haben ſich vermehrt; 

Die Dinte ſtarrt, vergilbt ift das Papier; 

Doch Alles ift am Platz geblieben; 

Sogar die Feder liegt noch bier, 

Mit welder Yauft dem Teufel ſich verfchrieben. 

Jal tiefer in dem Rohre ftodt 

Ein Tröpflein Blut, wie ich's ihm abgelodt. 

Zu einem folden einzigen Stü | 

Münfcht’ ih dem größten Sammler Glück. 

Auch hängt der alte Pelz am alten Hafen, 

Srinnert mid an jene Schnalen, 

Wie ih den Knaben einft belehrt, 

Woran er noch vielleiht als Jüngling zehtt. 

Es kommt mir wahrlich das Gelüften, 

Rauhwarme Hülle, dir vereint, 

Mich als Docent no einmal gu erbräften, 

Wie man fo völlig Recht zu haben meint. 

Gelehrte wiſſen's zu erlangen, | 

Dem Teufel ift es längit vergangen. | 
' (Gr ſchuttelt den herabgenouunenen Pelz 5 Sicaben, Käfer und Yarfarellen fahrt 


heraus. 

Chor der Infehten. Willlommen! willlommen | 

Du alter Patron! 

Wir fhmeben und ſummen 

Und kennen dich fehon. 

Nur einzeln im Stillen 

Du haft uns gepflanzt; 

Bu Taufenden fommen wir, 

Vater, getanzt. 

Der Schalt in dem Bufen 

Verbirgt ſich fo ſehr, 

Vom Pelze die Lauschen 

Enthüllen ſich eh'r. 


Merhifopheles. Wie überraſchend mich die junge Schöpfung freut! 
Man fäe nur, man erntet mit der Zeit. 
Ich fchüttle noch einmal ven alten Flaus, 
Noch eines flattert hier und dort hinaus. — 
Hinauf! umher! in hunderttauſend Eden 
Eilt euch, ihr Liebchen, zu verfteden,, 
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Dort, wo die alten Schachteln ftehn, 

Hier im bebräunten Pergamen, 

In ftaubigen Scherben alter Töpfe, 

Dem Hohlaug’ jener Toptenlöpfe. X 

In ſolchem Wuſt und Moderleben 

Muß es für ewig Grillen geben. 

(Schlapft in den Belg.) 

Komm, dede mir die Schultern noch einmal! 

Heut bin ich wieder Prinzipal. 

Do hilft es nichts, mich fo zu nemen; 

Wo find die Leute, die mich anerlennen? 

(&r zieht die Blode, die einen gellenden, durchdringenden Ton erſchallen laßt, 
wovon die Hallen erheben und bie Thüren auffpringen.) 
Samnlus (den langen finfkern Bang herwankend). 

Welch ein Tönen! wel ein Schauer! 
Treppe ſchwankt, es bebt die Mauer; 
Durch der Yenfter buntes Zittern 
Seh’ ich wetterleuchtend Wittern; 
Springt das Eftrich, und von oben 
Niefelt Kalt und Schutt verthoben; 
Und die Thüre, feft verriegelt, 
Iſt durch Wunderfraft entfiegelt. -— 
Dort! Wie fürdterlih! Ein Riefe 
Steht in Fauſtens altem Vließe! 
Seinen Bliden, feinem Winken 
Möcht' ich in die Kniee finken. 
Sol ich fliehen? Sol ich ftehn? 
Ah, wie wirb e8 mir ergebn! 


Krphifspheles (wintenn). | - 

Heran, mein Freund! — Ihr beißet Nikodemus. 
Sanulus. Hochwürdiger Herr! fo ift mein Nam’ — Oremus, 
Acphikopheles. Das laſſen wir! 0 Ä 
Samuins, Wie froh, daß ihre mich kennt! 
Arphitspheles. Ich weiß es wohl, bejahrt und noch Student, 

Bemooſter Herr! Auch ein gelehrter Mann 

Studirt jo fort, weil er nit anders Tann. 

So baut man fih ein mäßig Kartenhaus, 

Der größte Geift baut’3 vo nicht völlig aus. 

Doch euer Meifter, das ift ein Befchlagner ; 

Wer kennt ihn nicht, den edlen Doltor Wagner, 

Den Erſten jegt in ber gelehrten Welt! 

Er ift’3 allein, der fie zufammenbhält, 

Der Weisheit täglicher Vermehrer. 
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Allwißbegierige Horcher, Hörer 

Verſammeln ſich um ihn zu Hauf. 

Er leuchtet einzig vom Katheder: 

Die Schlüffel übt er wie Sankt Peter, 

Das Untre fo das Obre fchließt er auf. 

Wie er vor Allen glüht und funtelt, 

Kein Ruf, kein Ruhm hält weiter Stand; 

Selbſt Fauſtus Rame wird verbunkeli, - 

Er ift e3, der allein erfand. 
Famnlus. Verzeiht, hochwürbiger Herr! wenn ich euch ſage, 
Wenn ich zu widerjprechen wage: 

Bon allem dem ift nicht die Frage; 
Beicheidenheit ift fein beſchieden Theil. 

Ins unbegreiflihe Verſchwinden 

Des hohen Manns weiß er ſich nicht zu finden; 
Von deſſen Wiederkunft erfleht er Troſt und Heil. 
Das Zimmer, wie zu Doktor Fauftus Tagen, - 
Noch unberührt, feitdem er fern, 

Erwartet feinen alten Herrn. 

Kaum wag’ ich's, mi bereinzumwagen. 

Was muß die Sternenftunde fein? — 
Gemäuer ſcheint mir zu erbangen; 

Thürpfoften bebten, Riegel ſprangen, 

Sonft kamt ihr felber nicht herein. - 
Aephiſtopheles. Wo bat ver Mann fich bingethan? 

Führt mich zu ihm! bringt ihn. heran! 
Samuins. Ach! fein Verbot ift gar zu ſcharf; 

Ich weiß nicht, ob ich's magen darf. 

Monate lang, des großen Werkes willen, 

Lebt er im alleritilliten Stillen. 

Der Zartefte gelehrter Männer, 

Er fiehbt aus wie ein Kohlenbrenner, 

Geſchwärzt vom Ohre bis zur Nafen, 

Die Augen roth vom Feuerblafen; 

So lechzt er jevem Augenblick; 

Geklirr der Zange giebt Muſik. 

Mephifopheles. Sollt’ er den Zutritt mir verneinen? 

Ich bin der Mann, das Glüd ihm zu befchleunen. 

(Der Famulus geht ab, Mephiftophelesjegt ſich gravitätiſch nieder.) 


Kaum hab’ ih Poſto bier gefaßt, 

Regt fi bort hinten, mir befannt, ein Gall. 
Doch dießmal ift er von ven Nenften; 

Er wird fih grängenlos erpreuften. 
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Barcalaurens (ven Bang Kerftürmend). 
Thor und Thüre find’ ich offen! 
Run, da läßt ſich endlich hoffen, 
Daß nicht, wie bisher, im Moder 
Der Lebendige wie ein Todter 
Sich verkümmre, ſich verderbe 
Und am Leben ſelber ſterbe. 


Dieſe Mauern, dieſe Wände 
Neigen, ſenken ſich zum Ende; 
Und wenn wir nicht bald entweichen, 
Bird und Fall und Sturz erreichen, 
Bin verwegen, wie nicht einer, 
Aber weiter bringt mich keiner. 


Doch was ſoll ich heut erfahren! 
War's nicht hier vor ſo viel Jahren, 
Wo ich, Angftli und beklommen, 
War als guter Fuchs gekommen, 

Wo ich dieſen Bärtigen traute, 
Mich an ihrem Schnack erbaute? 


Aus den alten Bücherkruſten 
Logen ſie mir, was ſie wußten, 
Was ſie wußten, ſelbſt nicht glaubten, 
Sich und mir das Leben raubten. 
Die? — Dort hinten in ber Seile 
Sitzt noch einer dunkel⸗helle! 


Nahend ſeh' ich s mit Erſtaunen, 
Sitzt er noch im Pelz, dem braunen, 
Wahrlich, wie ich ib verließ, 

Noch gehüllt im rauhen Vließ! 
Damals ſchien er zwar gewandt, 
Als ich ihn noch nicht verftand; 
Heute wird es nichts verfangen, 
Friſch an ihn herangegangen! 


Denn, alter Herr, nicht Lethe's träbe Fluthen 
Das (diefgejentte, kahle Haupt durpinenmen, 
t anerkennend bier den Schüler kommen, 

Entwachſen akademiſchen Ruthen. 
Ich find’ euch noch, wie ich euch ſah; 
Ein Andrer bin ich wieder da. 

Arphifspheles. Mich freut, daß ich euch hergelautet. 
JH ſchatzt euch damals nicht gering; 
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Die Raupe ſchon, die Chryſalide deutet 
Den anftigen bunten Schmetterling. 
Am Lockenkopf und a hipenfragen 
Empfandet ihr ein.Tinpliches Behagen — 
Ihr trugt wohl niemals einen Zopf? — 
Heut ſchau' ich euh im Schwedenkopf. 
Ganz refolut und wader ſeht ihr aus; 
Kommt nur nicht abfolut nah Haus. 
Barcalsurens. Mein alter Herr, wir find am alten Orte; 
Bedenkt jedoch erneuter Zeiten Lauf, 
Und fparet boppelfinnige Worte; 
Wir paflen num ganz anders auf. 
Ihr hänfeltet den guten treuen ungen; 
Das ift euch ohne Kunft gelungen, 
a3 heut zu Tage Niemand wagt. 
Mepbikopheles. Wenn man der Jugend reine Wahrheit fagt, 
Die gelben Schnäbeln keineswegs behagt, 
Sie aber hintervrein nah Jahren 
Das Alles derb an eigner Haut erfahren, 
Dann dunkeln fie, es Fam’ aus eignem Schopf; 
Da beißt e8 denn: der Meifter war ein Tropf. 
Bassalanzens. Ein Schelm vielleicht — denn welcher Lehrer ſpriqh 
Die Wahrheit ums direkt ins Angefiht? 
Ein Jeder weiß zu mehren wie zu mindern, 
Bald ernft, bald heiter Hug, zu frommen Kindern. 
Meyhihspheles. Zum Lernen giebt e8 freili eine Seit; 
- Zum Lehren fein ihr, merk ich, felbft bereit. 
Seit manden Monden, einigen Sonnen 
Erfahrungsfülle habt ihr wohl gewonnen. 
Baccalaureus. Erfahrungsweien! Schaum und Duft! 
Und mit dem Geift nicht ebenbürtig ! 
Geſteht! was man von je gewußt, 
Es ift durchaus nicht wiſſenswuͤrdig. 
Mephiſtopheles (nad einer Pauje). 
Mid daäucht es laͤngſt, Ih war ein Thor, 
Nun komm’ ich mir recht fchal und albern vor. 
Baccalaurens. Das freut mich jehr, da hör’ ich doch Berfand: 
Der erfte Greis, den ich vernünftig fand 
Mephifopheles. Ich fuchte nach verborgen⸗goldnem Schatze, 
Und ſchauerliche Kohlen trug ich fort. 
Baccalaureus. Geſteht nur, euer Schädel, eure Glatze 
- Iſt nicht mehr werth, als jene hohlen bort? 
Mephifiopheles (gemütglig), 
Du weißt wohl nit, mein Freund, wie grob du bit! 
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Barcalaureus. Im Deutfchen lügt man, wenn man höflich ift. 


Mrphikapheies ver mit feinem Rollſtuhle immer näher ind Profcenium rückt, zum 
Barterre) 


Hier oben wird mir Licht und Luft benommen; 

Ich finde wohl bei euch ein Unterlommen ? 
Barcalaurens. Anmaplic find’ ih, daß zur ſchlechtſten Frift 

Man etwas fein will, wo man nichts mehr ift, 

Des Menſchen Leben lebt im Blut, und wo 

Bewegt das Blut fih wie im Sün ngling jo? 

Das ift lebendig Blut in friiher Kraft, 

Das neue Leben fih aus Leben ſchafft. 

Da regt fih Alles, da wird was gethan, 

a8 Schwache fallt, das Tüchtige in beran. 
beflen wir die halbe Welt gewonnen, 

Was habt ihr denn gethban? Genidt, gefonnen, 

Geträumt, eriwogen, Plan und immer Plan. 

Gewiß! dag Alter ift ein Taltes Fieber 

Im Zroft von grillenhafter Noth ; 

dot Giner breißig Jahr' vorüber, 

o ift er ſchon jo gut wie tobt. 

Im beiten wär's, euch zeitig tobtzufchlagen. 
Mephifopheles. Der Teufel bat bier. weiter nichts zu fagen. 
Batcalaureus. Wenn ic nicht will, fo warf fein Teufel fein. 
Mephikspheles (abjeita) Der Teufel fteilt dir nächſtens doch ein Bein. 
Baccalanrens. eh ift der Jugend eveliter Beruf! 

Die Belt, fie war nicht, eh ih fie erſchuf; 

Die Sonne führt ih aus dem Meer herauf; 

Dit mir begann der Mond des Wechſels Lauf; 

Da jhmüdte fi der Tag auf meinen Wegen, 

Die Erde grünte, blühte mir entgegen; 

Auf meinen Wink, in jener eriten Nacht, 

Entfaltete ſich aller Sterne Pracht. 

Wer, außer mir, entband euch aller Schranten 

Filinerboſt einklemmender Gedanken? 

Ich aber frei, wie mir's im Geiſte ſpricht, 

Verfolge froh mein innerliches Licht 

Und wandle raſch, im eigenſten — 

Das Helle vor mir, Finſterniß im (26.) 
Merhifopheles. Origingl, fahr’ bin in deiner Pracht! — 
Wie würde dich die Einſicht kranken: 

Wer kann was Dummes, wer was Kluges denken, 

Das nicht die Vorwelt ſchon gedacht? — 

Doch ſind wir auch mit dieſem nicht gefährdet, 

In wenig Jahren wird es anders ſein: 


174 Fauſt. 


Wenn ſich der Moſt auch ganz abſurd geberdet, 
Es giebt zuletzt doch noch 'n Wein, 

(Zu dem jüngern Parterre, das nicht applaubirt.) 
Ihr bleibt bei meinem Worte Talt, 
Euch guten Kindern laſſ' ich's geben; 
Bedenkt: der Teufel, ver ift alt; 
So werdet alt, ihn zu verſtehen! 


Qaboratorium 


im Ginne des Mittelalterß; meitläufige, unbehülfliche ‚Apparate zu 
phantaſtiſchen Zweden. 


Wagner (am Herd. Die Glocke tönt, die fürdhterliche, 

Durchſchauert vie .berußten Mauern; 

Nicht länger kann das Ungemifje 

Der erniteften Erwartung bauern.. 

Schon hellen fih die Yinfternifle; 

Schon in der innerften Phiole 

Erglüht es wie lebenvige Kohle, 

Ya, wie der herrlichite Karfunkel, 

Verſtrahlend Blite durch das Dunkel. 

Ein helles weißes Licht erſcheint! 

O daß ich's dießmal nicht verliere! — 

Ah Gott! was raflelt an der Thüre? 
Mephiſtopheles (eintreten). Willlommen! es ift gut gemeint, 
Wagner (angſtlich). Willlommen zu dem Stern der Stunde! 

@eife) Doch haltet Wort und Athen feſt im Munde! 

Ein herrlich Werk ift gleih zu Stand gebradt. 
Mephiflopheles (teifer). Was giebt es denn? 
Wagner (eiſer). Es wird ein Menſch gemadt 
Mephiftopheles. Ein Menſch? und meld verliebtes Baar 

Habt ihr ind Rauchloch eingeſchloſſen? 

Wagner. Behüte Gott! wie fonft das Zeugen Mode war, 

Erflären wir für eitel Poſſen. 

Der zarte Punkt, aus dem das Leben fprang, 

Die holde Kraft, die aus dem Innern drang 

Und nahm und gab, beftingmt, fich ſelbſt zu zeichnen, 

Erft Nächſtes, dann fich Fremdes anzueignen, 

Die ift von ihrer Würde nun entſetzt; 

Wenn fih das Thier noch weiter dran ergögt, 

So muß der Menſch mit feinen großen Gaben 

Do künftig reinern, höhern Urfprung haben. 

* (Zum Herb geiwenbet.) 
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Es leuchtet! feht! — Nun laßt ſich wirklich hoffen, 
Daß, wenn wir aus viel hundert Stoffen 
Durch Mifhung — denn auf Mifhung kommt ed an — 
Den Menjchenftoff gemächlich komponiren, 
In einen Kolben verlutiren 
Und ihn gehörig kohobiren, 
So ift das Wert im Stillen abgethan. 
(Wieder zum Herb gewendet.) 
63 wird! die Mafle regt fih klarer! 
Die Weberzeugung wahrer, wahrer ! 
Das man an der Natur Geheimnißvolles prices, 
Das wagen wir verftändig zu probiren, 
Und was fie fenft organifiren ließ, 
Das laſſen wir Erpftallifiren. 
Mephifopheles. Wer lange lebt, bat viel erfahren, 
Nichts Neues kann für ihn auf viefer Welt gefchehn; 
Ich habe fhon in meinen Wanderjahren 
Kryſtalliſirtes Menſchenvolk gefehn. 
Wagner (biäger Immer aufmertſam auf die Phiole). 
63 fteigt, es blitzt, es bäuft fih an, 
Im Augenblid ift es gethan! 
Ein großer Vorſatz ſcheint im Anfang toll; 
Doh wollen wir des Zufalls kunftig laden, 
Und jo ein Hirn, das teefilich denken fol, 
Dird künftig auch ein Denler machen. 
(Entziidt pie Phiole betrachtend.) 
Das Glas erklingt von liebliher Gewalt, 
Es trübt, es Härt ſich; alſo muß es werben! 
Ich ſeh' in zierliher Geftalt 
Ein artig Männlein fih geberben. 
Bas wollen wir, was will die Welt nun mehr? 
Denn das Geheimniß liegt am Tage: 
Gebt diefem Laute nur Gehör, 
Er wird zur Stimme, wird zur Sprache. 
ſemnculus (in der Phiole gu Wagner). 
Nun, Väterchen! wie ſteht's? es war fein Scherz! 
Komm, drücke mic recht zärtlih an bein Herz! 
Doc nicht zu feſt, damit das Glas nicht fpringe. 
Das ift die Eigenfchaft ver Dinge: 
Ratürlihem genügt das Weltall faum; 
Bas künftlich ift, verlangt gefchlofinen Raum. 
“ (Bu Neppiftopheles.) , 
Du aber Schalt, Herr Better, bift du bier? 
Im rechten Augenblid! ich danke bir. 


wur —_— — 
n — etc * 
⸗ - 
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Ein gut Geſchick führt dich zu uns berein; 
Dieweil ih bin, muß ih aud thätig fein. 
Ich möchte mich fogleich zur Arbeit ſchürzen; 
Du bift gewandt, die Wege mir zu kürzen. 
Wagner. Nur noch ein Wort! bisher mußt’ ich mich fchämen, 
Denn Alt und Jung beitürmt mid wit Problemen. 
Zum Beifpiel nur: noch Niemand konnt’ es faſſen, 
Die Seel und Leib fo ſchön zufammenpafien, 
So feit ſich halten, als um nie zu fcheiben, 
Und dod den Tag fi immerfort verleiden. 
Sodann — 
Mephifopheles. Halt ein! ich wollte lieber fragen: 
Darum fih Mann und Frau fo ſchlecht vertragen? 
Du kommſt, mein Freund, hierüber nie ins Reine. 
Hier giebt's zu thun, das eben will der Kleine. 
homuuculus. Was giebt's zu thun? 
Aephiſtopheles (auf eine Seitenthüre deutend). Hier zeige deine Gabe! 
Wagner (immer in die Phiole ſchauend). 
Fürwahr, du bift ein allerliebfter Knabe! 
(Die Seitenthür Bffnet 5, man fieht Fauft auf dem Lager hingefiredt.) 
Homunculus (erkaunt). Bedeutend! — 
(Die Phiole entſchlupft aus Wagners Händen, ſchwebt über Kauft und beleuchtet ihr.) 
Shön umgeben! — Klar Gemäfler 
Im dichten Haine; Yraun, die fich entkleiden, 
Die allerliebften! — das wird immer beſſer. 
Doch Eine läßt fi glänzend unterjcheiden, 
Aus hochſtem Helden⸗, wohl aus Götterftamme. 
Sie fegt den Fuß in das durchſichtige Helle; 
Des edlen Körpers holde Lebensflamme 
Kühle fih im ſchmiegſamen Kryſtall der Welle. — 
Doch wel Getöfe raſch bemwegter Ylügel, 
eo Mel Saufen, Plätjhern wählt im glatten Spiegel? 
Die Mäpchen fliehn verſchüchtert; doch allein 
Die Königin, fie blidt gelaſſen drein 
Und fteht mit ftolzem, weiblichem Vergnügen 
Der Schwäne Fürften ihrem Knie fih ſchmiegen, 
Zubringli zahm. Er Scheint ſich zu gewöhnen. — 
Auf einmal aber fleigt ein Dunft empor 
Und deckt mit dichtgewebtem Flor 
Die lieblichfte von allen Scenen. . 
Mepbifiopheles. Was du nicht Alles zu erzählen haft! 
So Hein du bift, fo groß bift du Phantaſt. 
Ich ſehe nichts — 
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omuucnins. Das glaub’ ih. Du aus Norben, 
Im Wuſt von Rüterthum und Pfäfferet, 
Wo wäre da dein Auge freil 
Sm Düftern bift du nur zu Haufe. 
(Umberigauenb.) 


Verbräunt Geftein, bemodert, wibrig, 

Spigbögig, fhnörkelhafteft, niedrig! — 

Erwacht und biefer, giebt es neue Noth, 

Cr bleibt gleich auf der Stelle tobt. 

Waldquellen, Schwäne, nadte Schönen, 

Das war fein ahnungsvoller Traum; 

Wie wollt’ er fich hierher gewöhnen! 

Sch, der bequemfte, duld' e3 kaum. 

Nun fort mit ihm! 
Kephifiopheles. Der Ausweg fol mich freuen. 
jomuncnius. Beſiehl ven Krieger in vie Schlacht, 

Das Madchen führe du zum Reihen, 

So ift glei Alles abgemadit. 

Sept eben, wie ich ſchnell bevadıt, 

Sit Hafliihe Walpurgisnadht: ° 

Das Beſte, was begegnen koͤnnte, 

Bringt ihn zu feinem Elemente. . 
Rephißopheles. Dergleihen hab’ ich nie vernommen. 


sunnenlus. Wie wollt!’ es auch zu euren Obren Tommen? 


Romantifhe Gefpenter kennt ihr nur allein; 
Ein ächt Gefpenft, auch Haffifch hat's zu jein. 
kephißopheles. Wohin denn: aber foll die Fahrt fich regen? 
Mid widern ſchon antilifhe Kollegen. - 
smunculus. Noroweitlih, Satan, ift dein Luftrevier, 
Süpöftlih dießmal aber fegeln wir — 
An großer Fläche fließt Peneios frei, 
Umbufht, umbaumt, in ſtill⸗ und feuchten Buchten; 
Die Ebne dehnt fi zu der Berge Schludten, — 
Und oben liegt Pharjalus, alt und neu. 
jephikiopheles. D weh! hinweg! und laßt mir jene Streite 
Bon Zyrannei und Sklaverei bei Seite! - _ 
Mich langeweilt's; denn kaum iſt's abgethan, 
So fangen ſie von vorne wieder an; 
Und keiner merkt: er iſt doch nur geneckt 
Vom Asmodeus, der dahinter ſteckt. | 
Sie ftreiten fi, fo heißt's, um Freiheitsrechte; 
Genau befehn, find’3 Knechte gegen Knete. 
muncnins. Den Menſchen laß ihr widerſpenſtig Weſen; 
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Ein gut Geſchick führt dich zu uns berein; 
Dieweil ih bin, muß ih aud thätig jein. 
Ich möchte mich fogleich zur Arbeit fchürzen; 
Du bift gewandt, die Wege mir zu kürzen. 

Wagner. Nur no ein Wort! bisher mußt’ ih mid ſchaͤmen, 
Denn Alt und Jung beftürmt mid mit Problemen. 
Zum Beifpiel nur: noch Niemand konnt!’ es faflen, 
Wie Seel’ und Leib fo fehön zufammenpafien, 
So feſt fih halten, als um nie zu fcheiben, 
Und doch den Tag fi immerfort verleiden. 


Sodann — 
Aephifopheles. Halt ein! ich wollte lieber fragen: 

Darum ih Mann und Frau fo jehledht vertragen? 

Du kommſt, mein Freund, bierüber nie ins Reine. 

Hier giebt's zu thun, das eben will der Kleine. 
Homnncsulus. Was giebt's zu thun? 
Acphifopheles (auf eine Seitenthüre veutend). Hier zeige deine Gabe! 
Wagner (immer in bie Phiole ſchauend). 

Zürwahr, du bift ein allerliebfter Knabe! 

(Die Seitenthür Bffuet fi, man fieht Fauſt auf dem Lager hingefiredit.) 
Homunculus (erſtaunt). Beveutend! — 
(Die Phiole entichlüpft aus Wagnerb Sänben, ſchwebt über Fauſt und beleuchtet ihn.) 

Schön umgeben! — Klar Gewäfler _ 

Im dichten Haine; Yraun, die fich entkleiden, | 

Die allerliebiten! — das wird immer bejler. 

Doch Eine läßt fi glänzend unterjcheiden, Ä 

Aus hochſtem Geldens, wohl aus Götterftamme. | 

Sie fegt den Fuß in das durchſichtige Helle; 

Des edlen Körpers holde Lebensflamme 

Kühle fih im ſchmiegſamen Kryftall der Welle — — 

Doch welch Getöje raſch bewegter Flügel, 

e Mel Saufen, Plätichern wählt im glatten Spiegel? 

Die Mädchen fliehn verfhüchtert; doch allein 

Die Königin, fie blidt gelaſſen brein 

Und fieht mit ftolzen, weiblihem Vergnügen 

Der Schwäne Füriten ihrem Knie fi ſchmiegen, 

Zudringlich zahm. Er foheint fich. zu gewöhnen. — 

Auf einmal aber fteigt ein Dunft empor 

Und deckt mit dichtgewebten Flor 

Die lieblichfte von allen Scenen. . 

Aephiſtopheles. Was du nicht. Alles zu erzählen bajt! 
So Hein du bift, fo groß bift vu Phantaft. | 
Ich ſehe nichts — | 


Zweiter Theil. 
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Im N 

Im Wuſt von Te ten und Pfafferei, 

Mo wäre da dein Auge freil 

Im Düftern biſt du nur zu Hauſe. 

..  (Umberiäauenb.) 

Verbräunt Geftein, bemobert, wibrig, 

Spigbögig, fhnörkelhafteft, niedrig! — 

Erwacht und diefer, giebt e3 neue Not, - 

Er bleibt glei auf der Stelle tobt. 

MWaldquellen, Schwäne, nadte Schönen, 

Das war fein abnungsvoller Traum; 

Wie wollt’ er ſich hierher gewöhnen! 

Ich, der bequemite, duld' es kaum. 

Nun fort mit ihm! 
Aephiſtopheles. Der Ausweg ſoll nic freuen. 
Homuncnlus. Befiehl ven Krieger in die Schlacht, 

Das Madchen führe vu zum Reiben, 

So ift gleich Alles abgemacht. 

Seht eben, wie ich fänel bevadıt, 

Zi klaſſiſche Walpurgisnacht: 

Das Beſte, was begegnen könnte, 

Bringt ihn zu feinem Elemente . 

Mephifopheles. Dergleihen bab’ ich nie vernommen. 


Hemnnsulns. Wie wollt’ es auch zu euven Ohren ER . 


Romantifche Geſpenſter — * ihr nur allein; 
Ein ächt Geſpenſt, auch klaſſiſch hat's zu ſein. 


Sephißenieres. Wohin denn aber foll die Fahrt fi vegen? Ä 


ih widern ſchon antikifche Kollegen. - 
Somuncenlus. Nordweſtlich, Satan, ift dein Quftrevier, 

Süböftlih vießmal aber fegeln wir — 

An großer: Fläche fließt Peneios frei, 

Umbufht, umbanmt, in ſtill⸗ und feuchten Buchten; 

Die Ebne dehnt fih zu der Berge Schludten, — 

Und oben liegt Pharjalus, alt und neu. 
Mepbifopheles. O weh! hinweg! und laßt mir jene Streite 

Bon Tyrannei und Sklaverei bei Seitel - _ 

Mich Tangeweilt’3; denn kaum iſt's abgethan, 

So fangen fie von: vorne wieder an; 

Und feiner merkt: er ift doch nur genedt 

Vom Asmodeus, ber dahinter ftedt. 

Sie ftreiten fih, fo heißt's, um Freiheitsrechte; 

Genau beſehn, find’ 3 Anechte gegen Knechte. 
homunculus. Den Menichen laß ihr widerfpenftig Weſen; 
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Ein Jever muß fi wehren, wie er kann, 
Vom Knaben auf, fa wird's zuletzt ein. Mann. 
Hier fragt ih'$ nur, wie vieler kann genefen. 
Haft du ein Mittel, jo erprob' e3 hier, 
Bermagft du's nidt, fo überlaß .& mir. 
Mephifopheles. Mandy Brocenſtückchen wäre durchzuproben, 
Doch Heibenriegel find’ ich vorgeſchoben. | 
Das Griechenvolk, 03 taugte mie recht viell 
Doch blendet's euch mit freiem Sinnenſpiel, 
Verlodt des Menfhen Bruſt zu beitern Sünden; 
Die unfern wird man immer büfter finden. 
Und nun was fel’3? 
Homuncnlus. Du biſt ja fonie mi an blöpe; 
Und wenn id von theſſaliſchen Heren rede 
—2 denk ae hab' ih was gejagt. 
Mephifoph 
Zoeatitae de Sagen! Wohl! das fine Berfonen, 
Nah denen hab’ ich Tang’ gefragt. 
Mit ihnen Nacht für Nacht zu wohnen, 
Ih glaube nit, daß es behagt; | 
Doh zum Beſuch, Verſuch, — ; 
Homnnculus. Den Mantel ber, 
Und um den Ritter umgefäjlagen! 
Der Lappen wird euch, wie bisher, 
Den einen mit dem anbern tvagen; 
Ich leuchte no 
Wagner (Angfiig), "u ich 3 
Homunculus. & n 
Du bleibt Au Haufe, Bictigfe zu ihun. 
Entfalte du die alten Pergamente, 
Nach Vorſchrift ſammle Lebenselemente 
Und füge fie mit Vorſicht eins ans andre. 
Das Was bevente, mehr. bedenke Wie. 
Indeſſen i& ein Stückhen- Melt durchwandre, 
Entded’ ich wohl das Tüpfchen auf das J. 
Dann ift ber große. Bine erreicht; 
Sol einen Lohn verdient ein ioleges Streben: 
Gold, Ehre, Ruhm, gefundes langes Leben, 
um Vfrichan und Tugend — auch vielleicht. 
eb’ wohl 


Wagker (beträpt). Leb’ wohl! Das dract das Herz mir mieber. 


Ich furchte ſchon, ich ſeh' dich niemals wieder. 
Mephikopheles. Nun zum Peneios friih hinab! 
Herr Better ift nicht zu verachten. 
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(Ad Speotstores.) Am Ende hängen wir doch ab 
Bon Kreaturen, die wir machten. 


Klaſſiſche Walpurgisnacht. 
Pharfaliſche Felder. 
Finſlerniß. | 


ktichthe. Zum Schauberfeite dieſer Nacht, wie öfter fchon, 
Tret’ ih einher, Erichtho, ih, die bfftere; 
Nicht fo abſcheulich, wie die leidigen Dichter mi 
Im Uebermaß verläftern . . . Endigen fie doch nie 
In Lob und Tadel . . . Keberbleicht erſcheint mir ſchon 
Don grauer Zelten Woge weit das Thal dahin, 
AB Nahgefiht der ſorg⸗ und grauenvollſten Nacht. 
Die oft ſchon wiederholt ſich's! Wird ſich immerfort 
Ins Ewige wiederholen . . . Heiner gönnt das Reich 
Dem andern; dem goͤnnt's Teiner, ders mit Kraft erwarb 
Und kräftig herrſcht. Denn Seder, der fein innres Selbſt 
Nicht zu regieren weiß, regierte gar zu gern 
Des Rachbars Willen, eignem ftoken Sinn gemäß... 
Hier aber ward ein großes Beiſpiel durchgelämpft: 
Die fih Gewalt Gewaltigerm entgegenftellt, 
Der Freiheit holver, taufenpblumiger Kranz zerreißt, 
Der ſtarre Lorbeer fach ums Haupt des Herrſchers biegt. - 
Hier räumte Magnus früher Größe Blathentag; 
Dem ſchwanken Bünglein laufend, wachte Salır bort! 
Das wird ſich meſſen. Weiß die Welt doch, wem’s gelang. 
Wachfeuer glühen, zothe Flammen fpendende; 
Der Boden haucht vergofinen Blutes Wiederfchein, 
Und angelodt von feltnem Wunberglang der Nacht, 
Verfammelt ſich helleniſcher Sage Legion. 
Um alle r ſchwankt unſicher, ober fibt 
lich, alter Tage fabelhaft Gebild... 
Der Mond, zwar unvollkommen, aber leuchtend heil, 
Erhebt fich, milden Glanz verbreitend, überall; 
Der Zelten Trug verfchwindet, Feuer brennen blau. 
Doch, über mir! wel unerwartet Meteor? 
63 leuchtet und beleuchtet. Zörperlichen Ball. 
Ich wittre Leben. Da geziemen will mir's nicht, 
Lebendigem zu nahen, dem ich ſchädlich bin; 
Ddas bringt mir böfen Ruf umd frommt mir nicht. 
Ehon ſinkt e8 nieder. Weich' ich aus mit Wohlbedacht! 
(Entfernt fi.) 
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(Die Zuftfahrer oben.) 
Homnnenlus, wnmebe noch einmal die Runde 
Ueber Flamm⸗ und Schaubergrauen; 
Sit es doch in Thal und Grunde 
ar geſpenſtiſch anzuſchauen. 
Mephiſtopheles Se I wie durchs alte Fenjter 
In des Nordens Wuft und Graus, 
Ganz abſcheuliche Geſpenſter, 
Bin ich hier wie dort zu Haus. 
Homuncnins. Sieh! da ſchreitet eine Lange 
Weiten Schrittes vor uns hin. 
Aephiſtopheles. gi es 3 „, als wär’ ihr bange; 
uns dur die Lüfte ziehn. 
Homuncnlus. Fe fie ſchreiten! ſetz' ihn nieder, 
Deinen Nitter, und fegleich 
Kehret ibm das Leben wieder, 
Denn er fucht’3 im Fabelreich. 
Sauft (ven Moden berührend). Wo ift fie? — 
Homunenins. Wußten's nicht zu fagen, 
Do —*— wahrſcheinlich zu erfragen. | 
Eile magſt du, eh es tagt, 
Bon Flamm' zu Flamme fpürend geben: 
Mer zu den Müttern ſich gewagt, 
Hat weiter nicht? zu überftehen. 
Mephikopheles. Auch ich bin bier an meinem Theil 
Doch müßt ich Veſſres nicht zu unſerm Heil, 
ALS: jeder möge durch die Feuer 
Verſuchen fih fein eigen Abenteuer. 
Dann, um ung wieber zu vereinen, . 
Laß deine Leuchte, Kleiner, tönend fcheinen. 
Homunculas. So ſoll e8 bliten, foll es Tlingen. 
(Das Glas drohnt und leuchtet gewaltig.) 
Nun frifh zu neuen Wunberbingen! 
Sanſt (auein). Wo ift fie? — Frage jeht nicht weiter nad! .. 
War's nicht die Scholle, die fie trug, 
Die Welle nit, die ihr entgegen ſchlug, 
So-ift’3 Die uf die ihre Sprache ſprach. 
Hier, durch ein Wunder, hier in Friechenland! 
Ich fühlte gleich den Boden, wo ich ſtan 
Wie mich, den Schläfer, friſch ein Geiſt urcgfühte, 
So fteh’ ih, ein Antäus an Gemütbe - 
Und find’ ich bier das GSeltfamfte beifammen, 
Durchforſch' ich ernſt bieß Sabyrintp der Flammen. 
ntfernt 
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Auhifopheles (umherſpũrend). 
Und wie ich diefe Feuerdden durchſchweife, 
So find’ ih mich do ganz und gar entfremdet, 
Faft Alles nadt, nur bie und da bebembet: 
Die Sphinxe ſchamlos, unverfhämt die Greife, 
Und was nicht alles, Iodig und beflügelt, 
Von vorn und hinten fih im Auge fpiegelt ... 
Zwar find auch wir von Kerzen unanftändig, 
Doch das Antike find’ ich zu lebendig; 
Das müßte man mit neuftem Sinn bemeiftern 
Und mannigfaltig modiſch überlleiften . . . 
Ein widrig Volk! doc darf mich's nicht verbrießen, 
Als neuer Gaft anftändig fie zu grüßen... . 
Glüd zul den fchönen Fraun, den Hugen Orelfen! 
Greif hnarrend). Richt Greifen! Greifen! — Niemand hört es gern, 
Daß man ihn Greis nennt. Jedem Worte Hingt 
Der Urfprung nah, wo es fich her bebingt: 
Grau, graͤmlich, griesgram, gräulid, Gräber, grimmig, 
Giymologifch gleicherweife ftimmig, 


eritimmen uns. 
Atphifopheles, Und doch, nicht abzufchweifen, 
Gefällt das Grei im Ehrentitel Greifen. 
Greif (wie oben und immer fo fort). 
Natürlich! die Verwandtſchaft iſt erprobt, 
Zwar oft geſcholten, mehr jedoch gelobt; 
Man greife nun nah Mädchen, Kronen, Gold, 
Dem Greifenden ift meift Fortuna hold. 
Änzifen (som der Eoloffalen Art). . 
Ihr ſprecht von Gold, wir hatten viel gefammelt, 
In Fels und Höhlen heimlich eingerammelt; 
Das Arimaſpen⸗Volk hat's ausgefpürt ; 
Sie laden dort, wie weit ſie's meggeführt. 
reife. Wir wollen fie ſchon zum Geftändniß bringen. 
Artwafpen. Nur nicht in freier Jubelnacht. . 
Bis morgen iſt's Alles durchgebracht, 
Es wird und dießmal wohl gelingen. 
Arphispheles (hat fich zwiſchen die Sphinte gefeht), 
Wie leicht und gern ich mich hierher gewöhne! 
Denn ich verfiehe Mann für Mann. 
hier. Wir hauchen unfre Geiftertöne, 
Und ihr verkörpert fie alsdann. 
Jetzt nenne dich, bis wir dich weiter kennen. 
Mephifspheles. Mit vielen Namen glaubt man mich zu nennen — 
Sind Briten bier? Ste reifen fonft fo viel, 
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Schlachtfeldern mwonprm/ Waſſerfallen, 

Geſtürzten Mauern, klaſſiſch dumpfen Stellen; 

Das wäre bier für fie ein wärbig Biel. 

Sie zeugten aud: im olten 1 Sahmenjpiel 

Sab man mid bort al3 old Iniquity. 
Sphine. Wie kam man drauf? 
Mephifopheles. Ich weiß es felbft nicht wie. 
Sphine. Mag fein! Haft du von Sternen einige Kunde? 

Mas fagft bu zu der gegenwärtigen Stunde? 
Mephikiopheles (auffchauend). 

Stern ſchießt ndıh Stern, beihnitiner Mond fcheint helle, 

Und mir ift wohl an biejer trauten Stelle, 

Ich wärme mid an deinem Löwenfelle, 

Hinauf ih F zerfteigen I wär zum Schaden; 

Gieb Rathſel auf, gieb allenfalls Charaden! 
Sphinx. Sprich nur dich felbit aus, wird fchon Räthfel fein. 

Verſuch einmal, dich innigſt qufzuldfen: 

„Dem frommen” Manne nöthig wie dem böjen; 

Dem ein Plaftron, aſcetiſch zu rapiren; 

Kumpan dem andern, Tolles zu vollführen, 

Und beides nur, um Beus zu amüfiren.” 
Erfer Greif (chnarrend). Den ‚mag ih nicht! | 
Bweiter Greif (pärter ſchnarr Was will ung der! 
Beide. Der Garftige — nicht hierher! | 
Mepbifiopheles (vrutaD. 

Du glaubſt vielleicht, des Gaftes Nägel krauen 

Nicht auch ſo gut wie deine ſcharfen Klauen? 

Verſuch's einmal! 
Sphine (milde). Du magſt nur immer bleiben, 

Wird dich's doch ſelbſt aus unſrer Mitte treiben; 

In deinem Lande thuſt dir was zu Gute, 

Doch, irr' ich nicht, hier iſt dir let zu Mutbe, 
Mephifopheles, Du bift recht appetitlich oben anzuſchauen, 

Doch unten hin, die Beſtie maht mir Grauen. 
Sphine. Du Falicher kommſt zu deiner bittern Buße; 

Denn unfre Tagen find gefund; 

Dir mit verf chrumpftem Pferdefuße 

Behagt es nicht in unſerm Bund. 





Sirenen präludiren oben. 


Mepbikopheles. Wer find die Vögel, in ven Aeſten 
Der Stromed-Bappeln bingeiviegt? 
Sphine. Gewahrt euch nur! bie Allerbeſten 
Hat ſolch ein Sing-Sang ſchon befiegt. 
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Sirenen. . Ab, was wollt ihr euch verwöhnen 
In dem haßlich Wunderbaren! 
Horcht, wir kommen hier zu Schaaren 
Und in wohlgeſtimmten Tonen; 
So geziemet es Sirenen. 


Sphinx Che verboten in derſelben Melodie 
Nötbigt fie, berahzufteigen! 
. Sie verbergen: in ben Zweigen 
Ihre garſtigen Habichtskrallen, 
Euch verderblich anzufallen, 
Menn ihr euer Ohr verleiht. 


Sirenen. Weg das Haſſen! weg das Reiden ! 
Sammeln wir die klarſten Freuden, 
Unterm Himmel ausgeitreut! 
Auf dem Waſſer, auf der Erde 
Sei's die beiterfte Geberbe, 
Die man dem Billlommnen beut. 


Mephifenheies. Das find die jaubern Neuigkeiten, 
aus der Kehle, von den Saiten 
& Eon ih um ben andern flicht. 
Das Trallern ift bei mir verloren; 
Es krabbelt wohl mir um die Obren, 
Allein zum — dringt es nicht. 
Sphinre. ori niht vom Herzen! das ift eitel; 
Ein leverner verfehrumpfter Beutel, Ze 
Das paßt dir eher zu Geſicht. 
Fauſt (herantretend). Wie wunderbar! das Anſ chaun thut mir G'nuge, 
Im Widerwäaͤrtigen große tüchtige Zu ge 
Ich ahne ſchon ein günjtiges re 
Wohin verfegt mich dieſer ernfte Bid? 
Auf die Sphinge beutenb.) 
Bor ſolchen bat einft Oedipus geftanden; 
Huf ie Sirenen beutend) 
Bor folden krümmte fih Ulyß in hänf'nen Banden;. 
(Auf bie Ameifon deuten) 
Bon ſolchen warb der hoͤchſte Schatz geſpart; 
» Auf bie Greife beutenb.) 
Don biefen treu und ohne Fehl bewahrt. 
Bom frischen Geifte fühl ich mic burhbrungen; 
Geftalten groß, groß die Erinnerungen! 
Meghitophee. Sonſt bätteft du dergleichen weggeflucht, 
Doch jetzo ſcheint es dir zu frommen; 
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Denn wo man bie Geliebte ſucht, | 
Sind Ungeheuer felbft willlommen. | 
Sau (u ven Sphincen). Ihr Grauenbilder müßt mir Rebe ſtehn: 
Hat eins der. Euren Helena gejehn? 
Sphinxe. Wir reichen nicht hinauf zu ihren Tagen, 
Die letzteſten bat Herkules erichlagen. 
Bon Chiron Eönnteft du's erfragen; 
Der fprengt berum in dieſer Geifternaäit; 
Wenn er dir fleht, fo haft du's weit gebracht. 


Sirenen. Sollte dir's doch auf nit fehlen! ... 
Wie Ulyß bei ung verweilte, 
Schmähend nicht vorübereilte, 
Wußt' er Bioles zu ‚erzählen ; 
Wurden Alles die vertrauen, 
Mollteft du zu unfern Gauen 
Dih and grüne Meer verfügen. 


Sphiux. Roh dih, Edler, nicht betrügen! 
Statt daß Ulyß fi binden ließ, 
Lab unfern guten Rath dich binden; 
Kannft du den hoben Chiron finden, 
Grfährft du, mas ich dir verhieß. - 
Gauſt entfernt fi.) 
Mephikenheles (verbrießum). Was krächzt vorbei mit gieheiſnn 
So ſchnell, daß man's nicht ſehen mag, 
Und immer eins dem andern nad; 
Den Yäger würden fie ermüden. 
Sphine. Dem Sturm des Winterwinds vergleichbar, 
Aleides Pfeilen kaum erreichbar, 
Es ſind die raſchen Stymphaliden, 
Und wohlgemeint ihr Kräcdzegruß, 
Mit Geierjchnabel und Bänfefuß. 
Ste möchten gern in unfern Kreifen 
AS Stammwerwanbte ſich erweifen. 
Mephifopheles wie verihügtert, Noch andres Zeus ziſcht zwiſchen breit. 
Sphine. Bor dieſen ſei euch ja nicht. bange! 
Es find die Köpfe der Teruäifchen Schlange, 
Dom Rumpf getrennt, und glauben was zu fein. — 
Doch fagt, was foll nur aus euch werben? 
Was für unrubige Geberden? 
Wo wollt ihr bin? wege euch fort! . 
yo fehe, jener Chorus dort 
Macht id zum Wendehals. Bezwingt euch nicht, 
Geht hin! begrüßt manch reizendes Geſicht! 
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Die Lamien ſind's, Iuftfeine Dirnen, 

Mit Lachelmund und frechen Stimmen, 

Die fie dem Satyrvolk behagen ; 

Ein Bodsfuß darf dort Alles mag 

Arhifopheles. Ahr bleibt doch bier, * * euch wiederfinde? 
Shine, Ja! Miſche dich zum luftigen Geſinde. 

Wir, von Aegypten ber, find längft gewohnt, 

Daß unfereina in taufend Sabre thront. 

Und refpeftirt nur unſre Lage, 

So regeln wir die Mond« und Sonnentage. 

Sitzen vor den Pyramiden, 

Zu der Völker Hoch ericht, 
Ueberſchwemmung, 1! „nd Frieden — 
Und verziehen fein Gefidt 


Beneiss umgeben bon Gewäflern und Rymphen. 
denties. Rege dich, du Schilfgeflüſter, 
Hauche leiſe, Rohrgeſchwiſter, 
Säufelt, leichte Weidenſtraͤuche, 
Lispelt, Pappelzitterziweige, 
Unterbrochnen Träumen zul 
Wedt mih doch ein grauglih Wittern, 
Heimlih allbewegend Zittern . 
Aus dem Walleftrom und Ruh. 
Fuß (an ven Fluß tretend). Hör’ ich —5 ſo muß ich glauben: 
Hinter den verſchrankten Lau 
Dieſer Zweige, dieſer — 
Toönt ein menſ chenahnlichs Lauten. 
Scheint die Welle doch ein Schwätzen, . 
Lüftlein. wie —. ein Scherzergößen. 
Anphen gu Sau). Am beften geihäh’ dir, 
Du legteft di nieder, 
Erholteft im Kühlen 
Ermũdete Glieder, 
Genöſſeſt der immer 
Dich meidenden Ruh; 
Wir fäufeln, wir rieſeln, 
Wir flüftern dir zu. 
Sat, Ich wache ja! O laßt fie walten, 
De unvergleichlichen Geſtalten, 
Wie ſie dorthin mein Auge ſchickt. 
So wunderbar bin ich durchdrungen! 
Sind's Träume? Sind's Erinnerungen? 
Schon einmal warſt du ſo beglückt. 


- 
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Gewaͤſſer ſchleichen durch die Friſche 

Der dichten, ſanft bewegten Büſche, 
Nicht rauſchen fie, fie rieſeln kaum; 

Von allen Seiten hundert Quellen 
Vereinen ſich im reinlich hellen, 

Zum Bade flach vertieften Raum. 
Geſunde junge Frauenglieder, 

Vom feuchten Spiegel doppelt wieder 
Ergögtem Auge zugebracht! 

Gefellig dann und fröhlih badend, 
Eroreiftet ſchwimmend, furdtiam watend; 
Geſchrei zulegt und Waſſerſchlacht. 
Begnugen ſollt' ih mich an dieſen, 
Mein Auge ſollte hier genießen, 
Do immer weiter ftrebt mein Sinn. 
Der Blick dringt Scharf nach jener Hülle; 
Das reihe Laub der grünen Fälle 
Berbirgt die hohe Königin. 

Wunderſam! auh Schwäne kommen 
Aus den Buchten hergeſchwommen, 
Majeftätifch rein bewegt. 

Ruhig ſchwebend, zart gefellig, 

Aber ftolz und felbitgefällig 

Wie fih Haupt und Schnabel regt...» 
Einer aber feheint wor Allen 

Brüftend kuhn fich zu gefallen, 

Segelnd raſch dur alle fort; 

Sein Gefieder bläabt fig ſchwellend, 

elle jelbft auf Wogen wellend, 
Dringt er zu dem heiligen Dirt... . 
Die andern fhwimmen bin und wieder 
Mit rubig glänzendem Gefieder, 

Bald auch in regem prächtigen Streit 
Die fheuen Mädchen abzulenten, 
Daß fie an ihren Dienft nicht denken, 
Nur an die eigne Sicherheit. 
Aymphen. Leget, Schweftern, euer Ohr 
An des Ufers grüne Stufe; 
Hör’ ich recht, jo kommt mir’s vor 
Als der Schall von Pferdes Hufe. 
Wüpt ih nur, wer biefer Nacht 
Schnelle Botſchaft zugebradt. 
Fanf. Iſt mir doch, als dröhnt die Erde, 
Schallend unter eiligem Pferde. - 
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Dortbin mein Bid! 
Ein günftiges Gefihid, 
Soll es mi ſchon erreichen? 
D Bunder ohne Gleichen! 
Ein Neiter kommt berangetcabt, 
Er ſcheint von Geift md Muth begabt, 
Bon blendend⸗weißem Pferd getragen . . . 
. Ib tere nicht, ich kenn' ihn ſchon, 
Der Philyra berühmter Sohn! — 
Halt, Chiron! Halt! Ich habe dir zu ſagen ... 
Chiron. Was giebt’? Was iſts? - 
Sau ezaͤhme deinen Schritt! 


h. 
Giro. IH rafte nicht. | 
Sek. So bitte! Nimm mid mit! 
Chiron. Sig’ aufl fo kann ich nach Belieben fragen: 
Wohin des Wegs? Du ftehft am Ufer bier, 
Ich bin bereit, dich durch den Fluß zu tragen. 
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Zunft (eikten Wohin du will, Fur ewig dank ich's bir.... 


große Mann, ber edle Päpagog, 
Der, ih zum Ruhm, ein Heldenvolk erzog, 
Den fhönen Kreis der edlen Argonauten 
Und alle, die des Dichters Welt erbauten. 
Olsen, Das Iafien wir an feinem Dirt! 
Selbft Pallad kommt als Mentor nicht zu Ehren; 
Am Ende treiben fies nad ihrer Weiſe fort, 
Als wenn fie nit erzogen wären. 
Fan. Den Arzt, der jede Pflanze nennt, 
Die Wurzeln bis ins tieffte kennt, 
Dem Kanten Heil, dem Wunden Linprung ſchafft, 
Umarm’ ich bier in Geift: und Körperkraft! 
Sram. Ward neben mir.ein Held verlegt, 
Da wußt' ic Hülf. und Rath zu ſchaffen; 
Doch ließ ich meine Kunſt zuleßt . 
Den Wurzelweibern und ben Pfaffen. 
Fef. Du bift der wahre große Mam, - - 
Der Lobeswort nicht hören Tann. 
Er fucht beſcheiden auszuweichen 
Und thut, als gäb es feines: Gleichen. - 
Om. Du ſcheineſt mir gefickt, zu heucheln, 
Dem Fürften wie dem. Volk zu fchmeicheln. 
fuf. So wirft du mir denn doch geftehn, . 
Du haft vie Größten deiner Zeit gefehn, 
Dem Evelften in Thaten nachgeftvebt, 
Halbgöttliheernft die Tage durchgelebt. 
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Doch unter den heroiſchen Geſtalten 
Men haſt bu für den Züdtigften gehalten? 
Chiron. Im hehren Argonautenkreiſe 
War jeder brav nach feine eignen Weiſe , 
Und nad der. Kraft, die ihn beſeelte, 
Konnt’ er gerlügen, wo's den Anbern fehlte. 
Die Dioskuren haben. ftets. geflegt, 
Wo Yugendfül’ und Schönheit. überwiegt. 
Entfhluß und fchnelle That zu Andrer Heil, 
Den Boreaden warb’3 zum ſchoͤnen Theil. 
Nachſinnend, kräftig, klug, im Rath bequem, 
So herrſchie Jaſon, Frauen angenehm. 
Dann Orpheus, zart und immer ſtill bebächtig, 
Schlug er die Reier, Allen übermädhtig. 
Schar igti Lonceus, der, bei Tag und Nacht, 


Das heilige Schiff durch Klipp' und Strand gebradt, 


Gefelig nur läßt fi Gefahr erproben: 
Wenn einer wirkt, die aubern alle loben. 
Sauf. Bon Herkules wiliſt nichts erwahnen? 
Chiron. O web! errege nicht mein Sehnen . . . 
yo hatte Phobus nie geſehn, 
Ares, Hermes, wie fie heißen; 
2 ſah ich mir vor Augen ſtehn, 
Was alle Menſchen göttlich preifen. 
So mar er ein geborner König, 
a Sangling herrlichſt anzufhaun; 
Dem ältern Bruder unterthänig 
Und aud den allerliebiten —— 
Den zweiten zeugt nicht Gaa wieder, 
Nicht führt ihn Hebe himmelein; 
Vergebens muhen ſich bie Lieder, 
Vergebens quälen fie ben Stein. 
Fauſt. So fehr au Bildner auf: ihn pochen, 
. So berrlih kam er nie zur Schau. 
Dom Thönften Mann Haft du gefprochen, 
Nun fprih auch von der fhönften Frau! - 
Shiron. Mast. « Granenichönbeit mil nichts beißen, 
Sit gar zu oft ein ſtarres Bild; 
Nur ſolch ein Weſen kann ih reifen, 
Das froh und lebenäluftig quillt. 
Die Schöne bleibt fich felber felig;. 
Die Anmuth macht unmwiderftehlich, 
Wie Helena, da ich fie trug. 
San. Du trugſt fie? 5 
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* Bin ich nicht ihen verwirrt genug, 
Und fol ein Sig muß. mid beglüden! 
Chiren. Sie faßte fo mid in das Haar, 
Die du es thuſt. 
Sauſt 


ang und g 
Berlier' ih mich! Ag ie 
Sie if mein einziges Begehren! 
Woher, wohin, ad, trugit du fie? 
Chiren. Die Frage läßt fich leicht gewähren. 
Die Dioskuren hatten jener Zeit 
Das Schweſterchen aus Räuberfauft befreit. 
Doch diefe, nicht E gemobnt, befiegt zu fein, 
Ermannten fih und ftürmten binterbrein, 
Da bielten ber ‚Delitoifter „eligen Rauf 
Die Sümpfe bei Eleu 
Die Brüder mwateten, ih Yatichte, fhwamm hinüber; 
Da fprang fie ab und ftreichelte 
Die feuchte Mähne, fchmeichelte 
Und dankte lieblich⸗klug und jelbitbewußt. 
Wie war ſie reigenb! ‚ung, des Alten Luft! 
Sauft. Erſt fieben Jahr!. 
ch ſeh', bie ‚Pöilolngen, 


3 

Sie haben dich, ſo wie ſich ſelbſt betrogen. 
Ganz eigen iftg mit mythologiſcher Frau: 
Der Dichter bringt fie, wie er’3 braucht, zur Schau; 
Nie wird fie mündig, wird nicht alt, 
Stets appetitlicher eftalt; 
Wird jung entführt, im Alter noch umfreit; 
G'nug, den Poeten: bindet Teine Zeit. 

Sau. So ei auch fie durch Teine Ei gebunden! 
Hat doch Achill auf Pherä fie gefinden, 
Selbſt außer aller Zeit. Welch ſeltnes Glück: 
Errungen Liebe gegen das Geſchick! 
Und Koll th nicht, fehnfüchtigfter Gewalt, 
Ins Leben ziehn die einzigfte Geftalt? 
Das ewige Weſen, Göttern ebenbüttig, 
So groß als zart, fo hehr als liebenswürdig. 
Du ſahſt fie einft: beut hab’ ich fie gejehn, 
So jhön wie reizend, wie erfehnt fo Ihön. 
Nun ift mein Sinn, mein Wefen ftreng, umfangen; 
Ich lebe nicht, kann ich fie nicht erlangen. 

Ehiron, Mein fremder Mann! als Menſch biſt du entzüdt; 

Doch untee Geiftern fcheinft du wohl nerrüdt 
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Nun trifft ſichs bier zu deinem: Glücke 
Denn alle Jahr, nur wenig Augenblicke, 
Pfleg' ich bei Manto vorzutreten, 
Der Tochter Aeſtulaps; im flillen Beten 
Fleht fie zum Vater, daß, zu feiner Ehre, 
Er endlich doch de x Yerzte Sinn verfläre 
Und vom verwegnen Todtfchlag fie bekehre. 
Die liebſte mir aus der Sibyllengilde, 
Nicht fratzenhaft bewegt, wohlthatig milde; 
Ihr ae es wohl, bei einigem Verweilen, 
Mit Wurzelkraften di von Grund zu beilen. 
Sanf. Seheilt will ich nicht fein! Mein Sinn ift ia 
Da wär’ ih ja, wie Andre, nieberträchtig. 
Chiron. DBerfäume nit das Heil der eulen Du 
Geihmwind herab! Wir find zur Stelle. 
San. Sag an, wohin haft de, in graujer Nacht, 
Durch Kiesgemäfler, mic ans Sand gebtadtt 
Chiron. Hier trogten Rom und riedienland im Streite, 
Peneios rechts, links den Olymp zur Seite, 
Das größte Reih, das im Sand verliert. 
Der König flieht, der Bürger triumphirt. 
Blid’ auf! bier ſteht, bedeutend nah, 
Im Mondenſchein der ewige Tempel da. 


Manto Cinwenbig traumend). Bon Pferbeshufe 
Erllingt die heilige Stufe, 
Halbgötter treten heran. | 


Chiron. Ganz recht! | 
Nur die Augen aufgethan | 


Manto c(erwaqhend). Willkommen! ich Alk Du Best nicht aut. 
Chiron. Steht dir doch auch dein Tempelhaus 
Manto. Streifſt du noch immer unermäbet? 
Ehiron. Wohnſt du doch immer ftill umfriebet, 
Indeß zu reifen mich erfreut. 
Kante. Ich harte, mich umkreift die Zeit. 
Und diefer? 
Ehiron. Die verrufne Naht . 
Hat ftrubelnd ihn hierher gebradht. 
Helenen, mit verrüdten Sinnen, 
Helenen will er fi) gewinnen 
Und weiß nicht, wie und wo beginnen; 
Aftlepifcher Kur vor Andern werth. 
Manto. Den lieb’ ich, der Unmögliches begehrt. 
Chiron Lift ſchon weit weg). 
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Karte. Tritt ein, Berwegner, ſollſt dich freuen ! 
Der dunkle Bang führt zu PBerfephoneien. 
jr des Olympus hohlem Fuß 
uſcht fie geheim verbotnem Gruß. 
ier hab’ ich einft den Orpheus eingefhwärt; 
— es beſſer! friſch! beherzt! 
(Sie Reigen hinab.) 





Um obern Beneios, wie zubor, 


Sirenen. GStürzt euch in Peneios Fluth! 
Platſchernd ziemt es da zu ſchwimmen, 
Lied um Lieder anzuftimmen, 
Dem unfeligen Vol zu gut. 
Ohne Wafler ift fein Heil! 
Führen wir mit hellem Heere 
Eilig zum ägäiſchen Meere, 
Miürb’ und jede Luft zu Theil, 


Erdbeben. 


Sirenen. Schäumend ehrt die Welle wieder, 
Zließt nicht mehr im Bett barnieder! 
Grund erbebt, das Wafler ſtaucht, 
Kies und Ufer berfiend raudıt. 
Flüchten wir! Kommt Alle, kommt! 
Niemand, dem das Wunder frommt. 

Fort! ihr edlen froben Gäfte, 

Zu dem ſeeiſch heitern Feſte, 
Blinkend, wo die Zitterwellen, 
Ufernetzend, leiſe ſchwellen; 
Da wo Luna doppelt leuchtet, 
Uns mit beiligem Thau befeudtet, 
Dort ein freibewegtes Leben, 
Sier ein ängftlih Erde⸗Beben; 
Eile jeder Kluge fort! 
Schauderhaft iſt's um ben Ort. 

Irimos (in der Tiefe brummend und polternd). 
Einmal noh mit Kraft geſchoben, 
Mit den Schultern brav gehoben! 
So gelangen wir nach oben, 
Mo uns Alles weidhen muß. 

Share. Welch ein widerwärtig Bittern, 
Haͤßlich graufenhaftes Wittern! 


- 
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Bauf. 
Welch ein Schwanten, welches Beben, 
Schaukelnd Hins und Wiederſtreben! 
Welch unleinliher Verdruß 
Doch wir ändern nicht die Stelle, 
Braͤche los bie ganze Hölle. 


Nun erbebt fi ein Gemölbe 
Wunderſam. 8 tft derſelbe, 
Jener Alte, Bängft Ergraute, 
Der die Inſel Delos baute, 
Einer Kreißenden zu Lich’ 
Aus der Wog' empor fie trieb. 
Er mit Streben, Drängen, Drüden; 
Arme ftraff, gelrümmt den Rüden; 
Wie ein Atlad an Geberbe, 
Hebt er Boden, Rafen, Erbe; 
Kies und Gries und Sand und Letten, 
Unfres Ufers ftille Betten. 
So zerreißt er eine Strede 
Quer bed Thales ruhige Dede. 
Angeftrengteit, nimmer müde, 
Koloſſal⸗Karyatide, | | 
Trägt ein furchtbar Steingerüfte, 
Noh im Boden bis zur Buſte; 
Weiter aber fol’3 nicht fommen, 
Spbinre haben Platz genommen. 


Seismos. Das hab’ ich ganz allein vermittelt, 


Man wird mir's enblich zugeftehn: 

Und hätt’ ich nicht gefchüttelt und gerüttelt, 
Wie wäre dieſe Welt fo ſchön? — 

Mie ftänden eure Berge proben 

In prächtigereinem Aetherblau, 

Hätt' ich ſie nicht hervorgeſchoben 

Zu maleriſch⸗entzückter Schau! 

Als, Angeſichts der höchſten Ahnen, 
Der Nacht, des Chaos, ich mich ſtark betrug 
Und, in Geſellſchaft von Titanen, 

Mit Pelion und Oſſa als mit Ballen ſchlug. 
Wir tollten fort in Jugendlicher Hitze, 

Bis, überbrüffig, noch zuletzt 

Wir dem Parnaß, als eine Doppelmüte, 
Die beiden Berge frevelnd aufgeſetzt.... 
Apollen hält ein froh Verweilen 

Dort nun mit feliger Mufen Chor. 





Zweiter Theil. 193 


Selbſt Jupitern und feinen Donnerfeilen 
Hob ich den Seflel hoch empor. 

Jetzt jo, mit ungebeurem Gtreben, 
Drang aus dem Abgrumb ich herauf 


Mir fröhliche Bewohner auf, 
Spin. Uralt, müßte man geftehen, 
Sei das bier Emporgebürgte, 
Hätten wir nicht felbft gejehen, 
Die fih’3 aus dem Boden würgte. 
Bebufchter Wald verbreitet fih hinan, 
Noh drängt fi Fels auf Fels bewegt heran, 
Ein Sphinz wird fi daran nicht kehren: 
Wir laſſen uns im heiligen Sig nicht ftören, 
Erf. Gold in Blättchen, Gold in Flittern 
Durch die Rigen feh’ ich zittern. 
Laßt eu ſolchen Schag nicht zauben! 
Imſen, aufl es auszullauben. 
Chor der Ameifen. Wie ihn die Riefigen 
Empor geihoben, 
Ihr Bappelfüßigen, 
Geſchwind nad oben! . 


In 
Iſt jedes Broͤſelein 
Werth zu beſitzen. 
Das Allermindeſte 
Müpt ihr. entdecken 
Auf das geſchwindeſte 
In allen Eden. 
Allemfig müßt ihr fein, 
Wimmelſchaaren; 
Nur mit dem Gold herein! 
Den Berg laßt fahren! 
Iife. Herein! Herein! Nur Gold zu Hauf! 
Dir legen unſre Klauen drauf, 
Sind Riegel von ver beften Art; 
Der größte Schatz iſt wohlverwahrt. 
nien. Haben wirklich Platz genommen, 
iſſen nicht, wie es geſchah. 
Kagel nicht, woher wir kommen, 
enn mir find nun einmal dal 
Bu des Lebens Iuftigem Sige 
doethe, Werte, 8. Bb. 18 
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Daktple. 


Feauſt. 


Eignet ſich ein jedes Land; 
Zeigt ſich eine Feljenrige, 
Iſt auch fehon der Zwerg zur Hand. 
Zwerg’ und Zwergin, raſch zum Fleiße, 
Mufterhaft ein jedes Baar. 
Weiß nicht, ob es gleicher Weije 
Schon im Baradiefe war. 
Doch wir finden's bier zum beiten, 
Segnen dankbar unfern Stern; 
Denn im Dften wie im Welten 
Zeugt die Mutter Erde gern. 
gut fie in einer Nacht 

Die Kleinen hervorgebracht, 
Ste wird die Kleinften erzeugen: 
Finden auch ihres Gleichen, 


Vgygmãen · Aelteſte. Eilet, bequemen 


Sitz einzunehmen! 
Eilig zum Werke! 
Schnelle für Staͤrle! 
Noch iſt es Friede; 
Baut euch die Schmiede, 
garni) und Waffen 
em Heer zu ſchaffen. 
Ihr Imſen alle, 
Rührig im Schwalle, 
Schafft uns Metalle! 
Und ihr Daliyle, 

- Kleinfte, fo viele, 
Euch fei befohlen, 
Hölzer zu holen! 
Schichtet zufammen . 
Heimliche Flammen, 
Schaffet uns Kohlen! 


Generaliſſimus. Mit Pfeil und Bogen 


Friſch ausgezogen! 

An jenem Weiher 
Schießt mir die Reiher, 
Unzaͤhlig niſtende, 
Hochmüthig brüſtende, 
Auf Einen Ruck! 

Alle wie Einen, 

Daß wir erſcheinen 

Mit Helm und Schmuck. 
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Iafen und Daktgle. Wer wird uns retten! 
Wir ſchaffen's Eiſen, 
Sie ſchmieden Ketten. 
Uns los zu reißen 
Iſt noch nicht zeitig; 
Drum ſeid geſchmeidig! 
Ne Araniche des Ibykus. Mordgeſchrei und Sterbeklagen! 
Aengſtlich Flügelflatterſchlagen! 
Welch ein Aechzen, welch Geſtöhn 
Dringt herauf zu unſern Höhn! 
Alle find fie ſchon ertöbtet, 
See von ihrem Blut geröthet; 
Mißgeftaltete Begierde 
Raubt des Reihers edle Zierbe. 
Weht fie doch Schon auf dem Helme 
Diefer Fettbauh:Krummbein-Schelme 
Ihr Genoſſen unfres Heeres, 
Reibenwanderer des Meeres, 
Euch berufen wir zur Rache 
In fo nahverwandier Gadhe. 
Keiner fpare Kraft und Blut, 
Ewige Feindſchaft diefer Brut! 
(Berfireuen fi} krachzend in den 2üften.) 
ſeyhiſopheles Gin ver Ebene). 
Die nordiſchen Heren wußt' ich wohl zu meiftern; 
Mir wird’ nicht juft mit diefen fremden Geiſtern. 
Der Blodsberg bleibt. ein gar bequem Lolal; 
Wo man auch fei, man findet fih zumal. 
grau Ilſe wacht für uns auf ihrem Stein, 
Auf feiner Höh' wird Heinrich munter fein, 
Die Schnarcher ſchnauzen zwar das Elend an, 
Doch Alles iſt für tauſend Jahr gethan. 
Wer weiß denn hier nur, wo er geht und ſteht, 
Ob unter ihm ſich nicht der Boden bläht? 
Ich wandle luſtig durch ein glattes Thal: 
Und binter mix erhebt fih auf einmal 
"Ein Berg, zwar kaum ein Berg zu nennen, 
Bon meinen Sphinren mich jevoch zu trennen, 
Schon hoch genug — bier zudt noch manches euer 
Das Thal hinab und flammt ums Abenteuer .. - 
Noch tanzt und ſchwebt mir Indend, weichend vor, 
Spitzbübiſch gaukeind, der galante Chor. 
Nur fachte drauf! Allzugewohnt ana Nafchen, 
Do es auch fei, man fucht was zu erhafchen. 


196 Fauſt. 


Kamien Gephiſtopheles nach ſich zlehend). 
Geſchwind, geſchwinder! 
Und immer weiter! 
Dann wieder zaudernd, 
Geſchwaͤtzig plaudernd. 
Es iſt ſo heiter, 

Den alten Sunder 
Uns nad zu gigen: 
Zu ſchwerer Buße 
Mit ftarrem —* 
Kommt er geholpert, 
Einher geſtolpert; 

Er ſchleppt das Bein, 
Wie wir ihn fliehen, 
Uns hinterdrein! 


Mephiſlopheles Crinfiedenn). Verflucht Geſchich! Betrogne Manſen! 
Bon Adam ber verführte Hanſen! 
Alt wird man wohl, wer aber Hug? | 
Warſt du nicht ſchon vernarrt genug! 
Man weiß, das Bolt taugt au dem Grunde nichts; 
Gefhnürten Leibs, geſchminkten Angeſichts; 
Nichts haben ſie Geſundes zu erwiedern, 
Wo man ſie anfaßt, morſch in allen Gliedern. 
Man weiß, man ſieht's, man kann es greifen 
Und dennoch tanzt man, wenn die Luder pfeifen. 
Samien Unnehaltenb). Halt! er beſinnt ſich, zaudert, fteht; 
Entgegnet ihm, daß er euch nicht entgeht! 
Aephiſtopheles (fortſchreitend). Nur zul und laß dich ins Gewebe 
Der Zweifelei nicht thörig ein; 
Denn wenn es keine Seren gäbe, 
Wer Zeufel möchte Teufel fein! 
Lamlen (anmuthigſy. Streifen wir um diefen Helden; 
Liebe wird in feinem Herzen 
Sich gewiß für Eine melden. 
Aephiſtopheles. Bwar bei ungewiflem Schimmer 
- Scheint ihr hübſche Frauenzimmer, 
Und fo möcht’ ih euh nicht fchelten. 
Empuſe (eindringend). Auch nicht mich! als eine folde 
Laßt mi ein in eure Folge. 
Samien. Die ift in unferm Kreis zuviel, 
’ nn doch immg unſer ie 
mpuſe (gu Mephiſtopheles). Begrüßt von Mübmichen uſe 
Der Trauten mit bem —zc huichen Empufe, 
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Du haft nur einen Pfervefuß. 
Und bob, Herr Better, ſchönſten Grußl 
Amsitspheles. Hier dacht’ ich Lauter Unbelannte 
Und finde leider Nahverwandte; 
Es ift ein altes Buch zu blättern: 
Bom Harz bis Hellas immer Vettern! 
Enpafe, Entſchieden weiß ich gleich zu handeln, 
In Vieles könnt' ich mich verwandeln ; 
Doch euch zu Ehren hab’ ich jegt 
Das Gfelsköpfchen aufgefett. 
Mephifopheles. Ich mer, e3 hat bei diefen Leuten 
Verwandtſchaft Großes zu bedeuten: 
Doh mag fih, was auch will, eräugnen, 
Den Eſelskopf möht ic verläugnen. 
kanlen. Laß diefe Garſtige, ſie verſcheucht, 
Bas irgend ſchön und lieblich daucht; 
Das irgend ſchön und lieblich wär”, 
Sie kommt heran, e3 ift nicht mehr. 
Adispheles. Huch diefe Muhmchen, zart und fhmächtig, 
ie find mir allefammt verbädtig; 
Und hinter folder Mänglein Rofen, 
Furcht ih doch auch Metamorphofen. 
Kulm, Berfuch’ es voch! ſind unſrer viele. 
Greif zul Und haft du Glüd im Spiele, 
Gchaide dir das befte Loos! 
Was ſoll das lüfterne Geleier? 
Du bift ein miferabler Freier, 
Stolzirſt einher und thuft fo groß! — 
Run mifcht er fi in unſre Schaaten: 
Laßt nach und nad) die Masken fahren, 
Und gebt ihm euer Wefen bloß! 
Arhifopheles. Die ſchonſte hab’ ich mir erleſen .... 
(Se unfaffend) O weh mir! welch ein durrer Veſen! 
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(Bine andere ergreifend.) Und dieſe? .... Schmähliches Geficht ! 
t. 


“ınlea, Verdienſt dus beſſer? dunt es nic 
Arntifopheies, Die Kleine möcht ic mir verpfänden ... 
Lacerte fchlüpft mir aus den Händen! | 
Und ſchlangenhaft ber glatte Zopf. 
Dagegen faß ich mir die Lange... 
Da pad’ ich eine Thyrfusftange! 
Den Binienapfel al3 den Kopf. 
Bo will's binaus?.... Noch eine Dide, 
An der ich mic, vielleicht erquide; 
Zum letztenmal gewagt! Es feil 
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Recht quammig, quappig; das bezahlen 
Mit hohem Preis Drientalen.... 
Doch ah! der Boviſt plagt entzwei! 


Lamien. Fahrt auseinander, ſchwankt und ſchwebet! 


Blipartig ſchwarzen Flugs, umgebet 
Den eingebrungnen Herenjohn! 
Unſichre ſchauderhafte Kreiſe! 
Schweigſamen Fittigs, Fledermäuſe! 
Zu wohlfeil kommt er doch davon. 


Aeyhiſtopheles (fd ſchattelnd. 


Oreas 


Viel klüger ſcheint es, bin ich nicht geworben; 
Abſurd iſt's hier, abſurd im Norden! 
Geſpenſter hier wie dort vertrackt, 
Volk und Poeten abgeſchmackt. 
Iſt eben hier ein Mummenſchanz, 
Wie überall, ein Sinnentanz. 
Ich griff nach holden Maskenzügen 
Und faßte Weſen, daß mich's ſchauerte.... 
Ich möchte gerne mich betrügen, 
Wenn es nur länger dauerte, 
(Si zwifchen dem Geſtein verirrend.) 
Mo bin ih denn? Wo will's hinaus? 
Das war ein Pfad, num iſt's ein Graus. 
Ich kam daher auf glatten Wegen, 
Und jegt ſteht mir Geröll entgegen. . 
Vergebens klettr' ich auf und nieder, 
Wo find’ ich meine Sphinre wieder? 
So toll hätt’ ih mir's nicht gedacht; 
Ein ſolch Gebirg in Einer Naht! 
Das heiß’ ich friſchen Hexenritt, 
Die bringen ihren Blodsberg mit. 
(vom Naturfels). Herauf bier! Mein Gebirg ift alt, 


Steht in urfprünglicer Geftalt. 


Verehre ſchroffe Feljenfteige; 

Des Pindus letztgedehnte Zweige! 

Schon ſtand ich unerſchüttert ſo, 

Als über mich Pompejus floh. 

Daneben das Gebild des Wahns, 
Verſchwindet ſchon beim Krähn des Hahns. 
Dergleichen Märchen ſeh' ich oft entſtehn 
Und plöglic wieder untergehn. 


Aephiſtopheles. Sei Ehre dir, ehrwürbiges Haupt, 


Bon hoher Eichenkraft umlaubt! 
Der allerflarfte Mondenfchein 
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Dringt nicht zur Finſterniß herein. — 

Doch neben am Gebüuͤſche zieht 

Ein Licht, das gar beſcheiden glüht. 

Wie fih das Alles fügen muß! 

Fürwahr, e8 ift Homunculus. 

Woher des Wegs, du Kleingefelle? 
Homuncnius. Ich ſchwebe fo von Stell’ zu Stelle 

Und möchte gern im beften Sinn entftehn, 


Voll Ungeduld, mein Glas entzwei zu fchlagen; 


Allein was ich bisher gejehn, 
Hinein da möcht' ich mich nicht wagen. 
Kur, um dir's im Vertraun zu fagen: 
Zwei Philoſophen bin ih auf der Spur, 
Ich horchte zu, es hieß: Natur! Natur! - 
Bon diefen will ih mich nicht trennen, 
Sie müflen doch das irdiſche Weſen kennen; 
Und ich erfahre wohl am Ende, 
Wohin ih mich am allerflügften werde, 
Arphifopheles. Das thu auf deine eigne Hand! 
Denn, wo Gefpenfter Platz genommen, 
Iſt auch der Philofoph mwilllommen. 


Damit man feiner Kunft und Gunft ſich freue, 


Erſchafft er gleih ein Dutzend neue, 


Menn du nicht ireft, kommſt du nicht zu Verftand; 


Willſt du entftehn, entfteh’ auf eigne Hand! 


henmuculus. Ein guter Rath ift auch nicht p verſchmaͤhn. 


Arphikspheles. So fahre hin! wir wollen's weiter ſehn. 
(Trennen fi.) 
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Anszageras (gu Tyaled). Dein ftarrer Sinn will ſich nicht beugen; 


Bedarf es weitres, dich zu überzeugen? 
Ehales. Die Welle beugt fih jedem Winde gern, 
Doch bält fie fih vom ſchroffen Felſen fern. 


Ansragoras. Durch Feuerdunſt ift. diefer Fels zu Handen. 


Thales. Im Feuchten iſt Lebendiges erftanden. 


demunculus (wiſchen beden). Laßt mich an eurer Seite gehn! 


Mich ſelbſt gelüſtet's, zu entſtehn. 


Ansragsras. Haft du, o Thales, je in Einer Nacht 
Sold einen Berg aus Schlamm berborgebradit ? 


Cheles. Nie war Natur und ihr lebendiges Fließen 


Auf Tag und Naht und Stunden angemiefen: 


Eie bildet regelnd jete Geſtalt, 
Und ſelbſt im Großen iſt es nicht Gewalt. 


Anaragoras. Hier aber war's! Plutoniſch grimmig Feuer, 


Aeoliſcher Dunſte Knallkraft, ungeheuer, 
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Durchbrach des flachen Bodens alte Kruſte, 
Daß neu ein Berg ſogleich entſtehen mußte. 


Eialen. Was wird dadurch num weiter fortgefegt? 
Cr ift auch da, und das ift gut ulegt. 
Mit ſolchem Streit verliert man Beit und Weile 
Und führt doch nur gebuldig Voll am Seile. 
Anaragoras. Schnell quillt der Berg von Mormidonen, 
Die Felſenſpalten zu bewohnen, 
Pogmöen, Imſen, Daumerlinge 
Und andre thaͤtig Heine Dinge. 
(um Homuncutus.) Nie haft du Großem nachgeftrebt, 
Einſiedleriſch⸗beſchränkt gelebt; 
anni du zur Herrſchaft dich & gewöhnen, 
So laß ih vi als König krön 
Homunsulns. Was jagt mein Thales? 
Chales. Will's nicht rathen; 
Mit Kleinen thut man Heine Thaten, 
Mit Großen wird der Kleine groß. 
Sieh bin! die ſchwarze Kranich⸗Wollke! 
Sie droht dem aufgeregten Wolfe 
Und würde fo dem König drohn. 
Mit fharfen Schnäbeln, RrallenBeinen, 
Sie ftehen nieder auf die Kleinen; 
Verbängniß metterleuchtet fchon. 
Ein Frevel tödtete die Reiber, 
Umſtellend ruhigen Friedensweiher. 
Doch jener Mordgeſchoſſe Regen 
Schafft grauſam⸗blutigen Rache⸗Segen, 
Erregt der Nahverwandten Wuth 
Nach der Pygmäen frevlem Blut. 
Was nützt nun Schild und Helm und Speer? 
Was hilft der Reiherſtrahl den Zwergen? 
Wie ſich Daktyl und Imſe bergen! 
Schon wankt, es flieht, ftürst das Heer. 
Annzagoras (nad einer Pauſe feierlich 
\ Konnt’ ich bisher die Untericbifchen loben, 
So wend' ih mid in dieſem Fall nad oben. 
Du! droben ewig Unveraliete, 
Sreinamig-Dreigeftaltete 
Dih ruf ih an bei meines Volles Weh, 
Diana, Luna, Helatel - 
Du Brufterweiternde, im Tiefften Sinnige, 
Du Rubigfcheinende, Gewaltſam⸗innige, 
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Erbffne deiner Schatten Schlund, 
Die alte Macht ſei —ã * Mauſe) 


Bin ih zu ſchnell erhört? 
mein Flehn 


Nach jenen Höhn ° 
Die Ordnung ber Natur geftört? 


Und größer, immer größer nahet ſchon 
Der Göttin rundumfchriebner Thron, 
Dem Auge furchtbar, ungeheuer! 
Ins Düftre röthet ih fein Feuer... 
Nicht näher! drohend⸗maͤchtige Runde, 
Du richtet und und Land und Meer zu Grunde: 
So wär’ es wahr, daß dich theſſaliſche Frauen, 
In frevelnd magifhem Vertrauen, 
Bon deinem Pfad berabgefungen, 
Berderblichites dir abgerungen?... 
Das lihte Schild hat fih umbunlelt, 
Auf einmal reißt's und bligt und funkelt! 
Welch ein Gepraſſel! welch ein Ziſchen 
Ein Donnern, Windgethum dazwiſchen! — 
Demüthig zu des Thrones Stufen — 
Verzeiht! Ich hab' es hergerufen. 
Girft fih aufs Angeſicht.) 

thales. Was dieſer Mann nicht Alles hört’ und ſah! 
Ich weiß nicht recht, wie uns geſchah, 
Auch hab’ ich’3 nicht mit ihm empfunden. 
Geftehen wir, es find verrüdte Stunden, 
Und Luna wiegt ih ganz bequem 
An ihrem Platz, fo wie vordem. 

Semaneuins. Schaut bin nah der Pygmäen Sig! 
Der Berg war rund, jebt ift er fpit. 
Ich fpürt ein ungeheures Prallen, 
Der Fels war aus dem Mond gefallen; 
Gleich hat er, ohne nachzufragen, 
So Freund als Feind gequeticht, erichlagen. 
Doch muß ich ſolche Künfte loben, 
Die Ihöpferiih, in Einer Nacht, 
Bugleih von unten und von oben, 
Dieß Berggebäu zu Stand gebradit. 

thales. Sei ruhig! Es war nur gedacht. 
Sie fahre bin, die garftige Brut! 
Daß du nit König warſt, iſt gut. 
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Nun fort zum heitern Meeresfeftel . 
Dort bofft und ehrt man Wunbergäfte 
(Entfernen fi.) 
Mephikopheles Can ver @egenfeite Klettern). 
Da muß ich mich durch fteile Felfentreppen, 
Dur alter Eichen ftarre Wurzeln fchleppenl 
Auf meinem Harz der barzige Dunft 
t was vom Pech, und das bat meine Gunſt; 
unädft der Schwefel... . . Hier bei diefen Griechen 
Iſt von dergleichen faum die Spur zu riechen; 
Neugierig aber wär’ ih, nachzufpüren, | 
Womit fie Höllenqual und Flamme fchüren, 
Dryas. In deinem Lande fei einheimiſch klug, 
Im fremden bift du nicht gewandt genug. 
Du follteft nicht den Sinn zur Heimath kehren, 
Der heiligen Eichen Würde bier verehren. 
Aephiſtopheles. Dan denkt an das, was man verlieh, 
Was man gewohnt war, bleibt ein Paradies, 
Doch jagt, was in der Höhle dort, 
Bei ſchwachem Licht fich dreifach hingekauert? 
. Dryas. Die Phorkyaden! Wage did zum Drt, 
Und fprid fie an, wenn di) nicht ſchauert. | 
Mephiſtopheles. Warum denn nicht! — Ich fehe was, und ftaunel 
So ftolz ih bin, muß ih mir jelbft geftehn: | 
Dergleihen hab’ ich nie gejehn, 
Die find ja fchlimmer als Alraune.... 
Wird man bie urverworfnen Sünden 
Im mindeften noch bäßlich finden, 
Wenn man dieß Dreigethüm erblidt? 
Dir litten fie niht auf den Schwellen 
Der grauenvolliten unfrer Höllen. 
Hier wurzelt’3 in der Schönheit Land, 
Das wird mit Ruhm antik genamt.... 
Sie regen fi, fie jcheinen mich zu fpären, 
Sie zwitſchern pfeifend, Fledermaus⸗Vampyren. 
Phorkhaden. Gebt mir das Auge, Schweftern, daß es frage, 
er fih fo nah an unfre Tempel wage. 
Mephiftopheles. Verehrteſte! Erlaubt mir, euch zu nahen 
Und euren Segen dreifach zu empfahen. 
Ih trete vor, zwar noch als Unbelannter, 
Doch irr' ih nicht, mweitläufiger Verwandter, 
Altwürdige Götter hab’ ih ſchon erblidt, 
or Ops und Rhea tiefftens mid gebüdt; 
Die Parzen felbft, des Chaos, eure Schweitern, 
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Ich ſah fie geftern — oder ehegeſtern; 

Doch eures Gleichen hab’ ich nie erblidt, 

Ich fchweige num und fühle mid entzüdtl. - 
Ihorkgaden. Er ſcheint Verftand zu haben, dieſer Geift. 
Mephikopheles. Nur wundert's mid), daß euch fein Dichter preift, — 

Und fagt! wie kam's, wie konnte das gejchehn? 

Im Bilde hab’ ich nie euh, Würbigfte, geſehn; 

Verſuch's der Meißel doch, euch zu erreichen, 

Nicht Juno, Pallad, Venus und dergleichen. 
Phorkyaden. Verſenkt in Einfamleit und ftillite Nacht, 

Hat unjer Drei noch nie daran gedacht! 
Aephiſtopheles. Wie ſollt' e8 auch? da ihr, der De entrüdt, 
Hier Niemand feht und Niemand euch erblidt 
Da müßtet ihr an folhen Orten wohnen, 

Wo Praht und Kunft auf sie Sitze thronen, 

Wo jeden Tag, behend, im Doppeli chritt, 

Sin Marmorblod als Held ins Leben tritt. 

DO — 
Perkpaken. Schweige ſtill und gieb uns ein Gelüften! 
Was hülf’ es uns, und wenn wir's befler wüßten? 

In Naht geboren, Naͤchtlichem verwandt, 

Beinah uns felbit, ganz Allen unbelannt. 

a a In ſolchem Fall hat es nicht viel zu fagen, 
Man kann fi) ſelbſt auch Andern übertragen. 

Euch Dreien g'nügt Ein Auge, g’nügt Ein Zahn; 

Da gieng’ es wohl auch mythologiſch an, 

In zwei die Weſenheit der drei zu faſſen, 

Der dritten Bildniß mir zu überlaſſen, 

Auf kurze Zeit. 

Eine. Mie dunkt's euch? gieng’ es an? 

Die Audern. Verſuchen wir's! — doch ohne Aug’ und Zahn... 
Aephiſtopheles. Nun habt ihr grad das Beſte weggenommen; 
Wie würde da das ftrengite Bild volllommen! 

Eine. Drüd’ du ein Au e zu, '8 ift leicht gefchehn, 

Laß alfofort den Einen Rafizahn fehn, 

Und, im Profil, wirft du fogleih erreichen, 

Gefhwifterli volllommen ung zu gleichen. 
Aeyhiſtopheles. Viel Ehr'! Es ſei! 

Phorkyaden. Es fei! 

Mephikenhelen (als Phorkyas im ro, | Da ſteh' ich ſchon, 
Des Chaos vielgeliebter Sohn! | 

pꝓherkyaden. Des Chaos Töchter find wir unbeftsitten. 

Aeyhiſtopheles. Dan ſchilt mich nun, o Schmach! Hermaphroditen. 
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ben; Im neuen Drei der Schweſtern welche Schone 
Wir haben zwei der Augen, zwei ber Bähne. 
Mephikspheles. Bor aller Augen muß ich mich verfteden, 
Im Höllenpfuhl die Teufel zu erſchrecken. «us. 


Belsbugten des ägäiſchen Meers. 
Mond im Benith verharrend. 


Direnen (auf den — umher gelagert, Atem und fingenv). 
ben fonft bei nächtigem Grauen 
ih theſſaliſche Zauberfrauen 
Frevelhaft berabgezogen, 
Blide ruhig von dem Bogen \ 
Deiner Naht auf Zittermogen 
Mildebligend Glanzgewimmel 
Und erleuchte das Getümmel, 
Das fih aus den Wogen hebt! 
Dir zu jedem Dienft erbötig, 
Schöne Luna, fei und gnädig! 
Hereiden und Tritonen (als Meerwunber). ' 
Zönet laut in fhärfern Tönen, 
Die das breite Meer durchdröhnen, 
Volt der Tiefe ruft fortan! — 
Bor des Sturmes graufen Schlünben 
Wichen wir zu ftillften Gründen, 
gelber Sang zieht uns heran. 
Seht, wie wir im Hocdentzüden 
Uns mit golonen Ketten Shmüden, 
Auch zu Kron’ und Evelfteinen 
Spang und Gürtelfhmud vereinen! 
Alles das ift eure Frucht. 
Schaͤtze, ſcheiternd bier verſchlungen, 
Habt ihr uns herangeſungen, 
Ihr Dämonen unſrer Bucht. 
Sirenen‘ Wiſſen's wohl, in Meeresfrifche 
Glatt behagen fi die Side, 
Schwanken Lebens ohne Le 
Do, ihr feſtlich regen ren 
Heute möchten wir erfahren, 
Daß ihr mehr als Fiſche ſeid. 
Uerelden und an Che wir bieber gelommen, 
aben wir’ Ein u Sinn genommen; 
Coneem. rüber, jest geihwind! 
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Heut bedarf's der kleinſten Reiſe, 

Zum vollgültigften en, 

Daß wir mehr als File fin 
(Entfernen Ri.) 


Sirenen. Hort find fie im Nul 


Nah Samothrace grade zu, 
Verſchwunden mit günftigem Wind. 
Mas denken fie zu vollführen 
Im Reiche der hohen Kabiren? 
Sind Götter, wunderfam eigen, 
Die fih immerfort felbft erzeu 
Und niemals wiſſen, mas fi End. 
Bleibe auf beinen Höhn, 
Holde Luna, gnäbig ftehn, 
Daß es nädhtig verbleibe, 
Uns ber Tag nicht vertreibel 


Chales Cam Ufer gu Homunculus). 


bite dich zum alten Nereus gern; 
Zwar ſind wir nicht von ſeiner Hoͤhle fern, 
Doch hat er einen harten Kopf, 
Der mwiderwärtige Sauertopf. 
Das ganze menſchliche Geſchlecht _ 
Macht's ihm, dem Griesgram, nimmer vet. 
Doch ift die Zukunft ihm entvedt, 
Dafür hat Jedermann Refpelt 
Und ehret ihn auf feinem Poften; 
Auch hat er Manchem mohlgethan. 


Somnucnius. Probiren wir's und Elopfen an! 


Nicht gleih wird's Glas und Flamme koſten. 


Yes. Sinds Menſchenſtimmen, die mein Ohr vernimmt? 


Thales. “nd bo, 
Du 


Uran, Was Math! Hat Rath bei 


Wie es mir gleich im tieflten Herzen grimmt! 
Gebilde, ftreblam, Götter zu erreichen, 
Und dod verdammt, fi immer felbft zu gleichen. 
t alten Jahren tonnt’ ih göttlich ruhn, 
Doc trieb mich's an, den Beiten mohlzuthut; 
Und ſchaut' ih dann zuletzt vollbrachte Thaten, 
o war es gan, als hatt’ ich nicht gerathen. 
reis bes Meers, vertraut man bir; 
bift der Weife, treib’ ung nic von bier! 
Schau biefe Flamme, menſchenähnlich ge 
Sie deinem Rath ergiebt ſich en 00 


DR. gegolten? 
Ein Huges Wort erftarrt im harten O 
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So oft auch That ſich grimmig ſelbſt geſcholten, 
Bleibt doch das Volk ſelbſtwillig wie zuvor. 
Wie hab’ ih Paris väterlih geivarnt, 
Eh fein Gelüft ein fremdes Weib umgarnt! 
Am griechiſchen Ufer ftand er kuühnlich da, 
Ihm kundet' ih, was ich im Geifte ſah: 
Die Lüfte qualmend, überftrömend Roth, 
Gebälte gie, unten Mord und Tod: 
Troja's Gerichtstag, rhythmiſch feftgebannt, 
Jahrtauſenden fo — als gekannt. 
Des Alten Wort, dem Frechen ſchien's ein Spiel; 
Er folgte feiner Luft, und Ilion fiel : 
Ein Riefenleihnam, ftart nad langer Qual, 
Des Pindus Adlern gar willlommnes Mahl. 
Ulyſſen au! fagt’ ih ihm nicht voraus 
Der Circe Liften, des Cyllopen Graus? 
Das Baudern fein, der Seinen leichten Sinn, 
Und was nicht Alles! bracht' ihm das Gewinn? 
Bis vielgefhaufelt ihn, doch fpät genug, 
Der Woge Gunſt an gaftlih Ufer trug. 
Ehales. Dem meifen Mann giebt fol Betragen Qual; 
Der gute doc verſucht es no einmal. 
Ein Quentchen Danks wird, hoch ihn zu vergnügen, 
Die Centner Undanks völlig übertviegen. 
Denn nicht Geringes haben wir zu flehn: 
Der Knabe da wunſcht weislih zu entitehn. 
Kerns. Verderbt mir nicht ven feltenften Humor ! 
Ganz andres fteht mir heute noch bevor: 
Die Töchter hab’ ich alle herbeſchieden, 
Die Grazien des Meeres, die Doriden. 
Richt der Olymp, nicht euer Boden trägt 
Ein ſchön Gebild, das ſich fo zierlich regt. 
Sie werfen fih, anmuthigfter Geberbe, 
Vom Waſſerdrachen auf Neptunus Pferve, 
Dem Element auf zartefte vereint, 
Daß felbft ver Schaum fie noch zu heben fcheint, 
Im Farbenfpiel von Venus Mufchelmagen 
Kommt Galatee, die ſchönſte nun, getragen, 
Die, feit ſich Kypris von und abgekehrt, 
In Paphos wird al Göttin felbjt verehrt. 
Und fo befitt die Holde lange fchon, 
Als Erbin, Zempelftadt und Wagenthron. 
‚Hinweg! Es ziemt in Baterfreubenftunde 
Nicht Haß dem Herzen, Scheltwort nicht dem Munde, 


\ 
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Hinweg zu Proteus! Fragt den Wundermann: 
Wie man entftehn und fi verwandeln kann! 
(Entfernt fi gegen dad Meer.) 
Thales. Wir haben nicht? durch dieſen Schritt gewonnen, 
Zrifft man auch Proteus, glei ift er zerronnen. 
Und fteht er euch, jo fagt er nur zulegt, 
Was Staunen maht und in Verwirrung fept. 
Du.bift einmal bepürftig ſolchen Raths; 
Verfuhen wir’ und wandeln unfres Pfads! 
(Entfernen fi.) 
Sirenen (oben auf den Felſen). Was fehen wir von weiten 
Das Wellenreich durchgleiten? 
Als wie nach Windes Regel 
Anzoͤgen weiße Segel, 
So hell find fie zu ſchauen, 
BVerflärte Meeresfrauen. 
Laßt uns herunter Himmen! 
Bernehmt ihr doch die Stimmen. 
Hereiden und Eritonen. Was wir auf Händen tragen, 
Soll Allen euch behagen. 
Chelonens Rieſenſchilde 
Entglänzt ein ſtreng Gebilde: 
Sind Götter, bie wir bringen; 
Müpt hohe Lieder fingen. 
Sirenen. Klein von Geftalt, 
Groß von Gewalt, nr 
Der Scheiternden Retter, 
Uralt verehrte Götter. 


Lereiden und Eritonen. Wir bringen die Kabiren, 
Ein friedlich Feſt zu führen; . 
Denn wo fie heilig walten, 
Neptun wird freundlich fchalten, 


Zirenen. Wir ſtehen euch nad; 
Wenn ein Schiff zerbrach, 
Unwiderſtehbar an Kraft, 
Schuͤtzt ihr die Mannſchaft. 
Aereiden und Tritonen. Drei haben wir mitgenommen, 
Der vierte wollte nicht kommen; 
Er fagte, er fei der Rechte, 
Der für fie Alle dächte. 
Sirenen. Ein Gott den andern Gott 
Macht wohl zu Spott. 
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Ehrt ihr alle Gnaden, 
Furchtet jeden Echaden. 
Hereiden un Erttonen. Sind eigentlich ihrer fieben. 
Sirenen, Wo find die drei geblieben ? 
Kereiden und Eritonen. Wir wüßten’3 nicht zu fagen, 
Sind im Dlymp zu erfragen; 
Dort weft aud) wohl der achte, 
An den noh Niemand dadhtel 
In Gnaden und gewärtig, 
Doch Ale noch nicht fertig. 
Dieſe Unvergleihlichen 
Mollen immer weiter, 
Sehnſuchtsvolle Hungerleiber 
Nah dem Unerreichlicen. 
Sirenen. ai find gewohnt, 
Mo es au thront, 
Sn Sonn’ und. Mond 
SHinzubeten; es lohnt. 
Uereiden und Eritonen. Die unfer Ruhm zum böchften prangt, 
Diefes Feft anzuführen! 
Sirenen. Die Helden des Alterthums 
Ermangeln des Rubms, 
Wo und wie er auch prangt, 
Wenn fie das golbne Die erlangt, 
Ihr die Kabiren. 
Giederholt als Engefang) 
Wenn fie das goldne Vließ elangt, 
Wir! ihr! die Kabiren. 


Aerelden und Eritonen (gehen vorüber). 

Homuncntus. Die Ungeftalten jeh’ ih an 

Als irden⸗ſchlechte Töpfe, 

Nun ſtoßen ſich die Weiſen dran 

Und brechen harte Kopfe. 
Thales. Das AN es ja, was man begehrt: - 
Der Roft macht erft die Münze werth. 

Irstens (unbemertt). So etwas freut mich alten Fabler! 

Je wunderlicher, defto reſpeltabler. 
Chales. Wo biſt du, Proteus? 
Proteus Gauchredneriſch, bald nah, bald fern), ‚Hier! und bier! 
Ehales. Den alten Scherz verzeih ich dir; 

Doch einem Freund nicht eitle Worte! 
Ich weiß, du ſprichſt vom falſchen Orte. 
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Iroteus (als aus ber Ferne). Leb’ wohl! 
Thales (Ieife zu Homuncutus). Cr ift ganz nah. Nun leuchte frifch! 
Er ift neugierig wie ein Si; 
Und wo er auch geitaltet ftodt, 
Durch Flammen wird er bergelodt. 
Somuncnins. Ergieß' ich gleich des Lichte Menge, . 
Beſcheiden doch, daß ih das Glas nicht fprenge. 
Jrottus (in Geſtalt eines Riefenihintzöte). Was leuchtet fo anmuthig [hön? 
Thales (ven Homunculus verhullend). 
Gut! Wenn du Luft haft, kannſt du's näher ſehn. 
Die Heine Mühe laß dich nicht verbrießen, 
Und zeige did auf menſchlich beiden Füßen. 
Mit unfen Gunfteh fer’, mit unferm Willen, 
Der ſchauen will, was wir verhüllen. 
Protens (dei gefaltet). Weltweife Kniffe find dir noch bemußt. 
Thales. Geſtalt zu wechſeln bleibt noch deine Luft. 
(Hat den Homunculus enthüllt.) . 
Proteus (erſtaunt). Ein leuchtend Zmwerglein! Niemals noch gejehn! 
Ehales. Es fragt um Rath und möchte gem entitehn. 
Er ift, wie ih von ihm vernommen, 
Gar mwunderfam nur halb zur Welt gelommen. 
Ihm fehlt es nicht an geiftigen Eigenfchaften, 
Doch gar zu fehr am greiflih ZTüchtighaften. 
Bis jebt giebt ihm das Glas allein Gewidt, 
Doch wär er gern zunädhjft verkoͤrperlicht. 
Irstens. Du bift ein wahrer Sungfernjohn: 
Eh du fein follteft, bift du fchon! 
Thales Cieifer. Auch ſcheint es mir von andrer Seite kritifch; 
Er ift, mich dunkt, hermaphroditiſch. 
Irotens. Da muß es deſto eher glüden; 
Sp wie er anlangt, wirb ſich's fchiden. 
Do gilt es hier nicht viel Beiinnen, _ 
Sm weiten Meere mußt du anbeginnen! 
Da fängt man erft im Kleinen an 
Und freut fi, Kleinfte zu verſchlingen; 
Man wächſt jo nah und nad heran 
Und bildet ſich zu höherem Bollbringen. 
Semunenius.- Hier weht gar eine weiche Luft, 
Es grunelt fo, und mir behagt der Duft. \ 
Srotens. Das glaub’ ich, allerliebfter Junge! 
Und weiter bin wird's viel bebäglicher, 
Auf diefer ſchmalen Strandeszunge 
Der Dunſtkreis noch unfäglider; 
Da vorne fehen wir den Bug, 
Goethe, Verke. 5. 8b, 14 
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Der eben herſchwebt, nah genug. 

Kommt mit dahin! 
Chales, Ich gehe mit. 
Homunenlus. Dreifach merkwürd'ger Geifterfchritt! 


Selhinen von Rhodun auf Hippofampen und Meerhraden, Meptuuens 
Dreizack handhabend. 

Chor. Wir haben den Dreizack Neptunen geſchmiedet, 
Womit er die regeſten Wellen begütet. 
Entfaltet der Donnrer die Wollen, die wollen, 
Entgegnet Neptunus bem gräulichen Rollen; 
Und wie auch von oben es zadig erbligt, 
Wird Woge nah Woge von unten gefprikt; 
Und was aud dazwiſchen in Aengſten gerungen, 
Wird, lange gejchleuvert, vom Tiefften verſchlungen; 
Weßhalb er uns heute den Scepter gereicht, — 
Nun ſchweben wir feſtlich, beruhigt und leicht, 


Sirenen. Euch, dem Helios Gemeibten, 
Heitern Tags Gebenedeiten, 
Gruß zur Stunde, die bewegt 
Luna's Hochverehrung regt ! 


Telchinen. Alllieblichfte Göttin am Bogen da broben! 
Du börft mit Entzüden den Bruber beloben. 
Der feligen Rhodus nerleibft du ein Ohr, 
Dort fteigt ihm ein ewiger Päan hervor. 
Beginnt er den Tagslauf, und ift es gethan, 
Gr blidt ung mit feurigem Strahlenblid an. 
. Die Berge, die Städte, bie Ufer, die Welle 
Gefallen dem Gotte, find Tieblich und belle. 
Kein Nebel umfchwebt und, und ſchleicht er fi ein, 
Ein Strahl und ein Lüfthen, und die Inſel ift rein! 
Da haut fih der Hohe in hundert Gebilden, 
Als Süngling, als Rieſen, den großen, den milden. 
Mir erften, wir waren's, die Göttergewalt 
Aufftellten in würdiger Menfchengeftalt. 
Hroteus. Lab du fie fingen, laß fie prablen! 
Der Sonne heiligen Lebeſtrahlen 
Sind todte Werke nur ein Spaß. 
Das bildet ſchmelzend, unverdroſſen; 
Und haben ſie's in Erz gegoſſen, 
Dann denken fie, es wäre was. 
Was iſt's zulegt mit diefen Stolzen? 
Die Götterbilder ftanden groß, — 
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Berftörte fie ein Groeftoß; ; 
Langſt find fie. wieder eingeſchmolzen. 

Das Erdetreiben, wie's auch ſei, 
St immer doch nur Pladerei; 

Dem Leben frommt die Welle befier; 
Dich trägt ind ewige Gewäſſer 
Proteus⸗Delphin. 

(Er verwandelt fi.) 
Schon iſts gethan | 
Da fol es dir un Ihönften lüden; 
Ich nehme dich auf meinen R Hiden, 
Vermähle dich. dem Ocean. u 
Thales. Gieb nach dem Löblichen ande 
Bon vorn die Schöp rung ana fangen! 
Zu raſchem Wirken fei bereit ! 
Da regft du dich nach ewigen Normen, 
Durch taufend, abertaufend Formen, 
Und bis zum Mienfchen haſt du Zeit. 
Homunculus Geſteigt den Proteus⸗ Delphin). 
prottus. Komm geiftig mit in feuchte Weite! 
Da lebſt du gleih in Lang' und Breite, 
Beliebig regeft du dich bier; 
Nur ftrebe nicht nad höhern Orben: 
Denn bift du erft ein Menſch geworden, 
Dann iſt es völlig aus mit dir. 
Ehales. Nachdem e3 kommt; 's ift auch wohl fein, 

- Ein wadrer Dann zu feiner Zeit zu fein. 

protens * Thales). So einer wohl von deinem Schlag! 
- Das hält noch eine Weile nad; | 
Denn unter bleichen Geifterfchaaren 
Seh’ ih dich ſchon feit vielen hundert Jahren. 
Sirenen (auf bem delſen). 
Welch ein Ring von Wöolkchen ründet 
Um den Mond ſo reichen Kreis? 
Tauben find es, liebentzündet, 
Fittige, wie Licht fo weiß. . . 

Paphos hat fie bergejenvet, 
Ihre brünftige Vogelſchaar; 
Unſer Feſt, es iſt vollendet, 
Heitre Wonn⸗ voll und klar! 


Aerens de Thale treten). Nennte wohl ein nädhtiger Wanbrer 


Diefen Mondhof Lufterjcheinung ; 
Doch wir Geilter find ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meinung: 
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Tauben ſind es, die begleiten 
Meiner Tochter Muſchelfahrt, 
Wunderflugs beſondrer Art, 
Angelernt vor alten Zeiten. 
Thales. Auch ich halte das fürs Veſte, 
Mas dem wackern Mann gefällt, 
Denn im ftillen warmen Nefte 
Sich ein Heiliges lebend hält. 
Pſyllen und Aarſen (auf Meerftieren, Meerkälbern und Meertotbbern). 
Sn Cyperns rauben Höhlegrüften, 
Vom Meergott nit verfhättet, — N 
Bom Seidmos nicht zerrüttet, | 
Ummeht von ewigen Lüften, 
Und, wie in den älteften Tagen, 
In ftillsbemußten Behagen 
Bewahren wir Cypriens Wagen 
Und führen, beim Säufeln der Nächte, 
Dur Tiebliches Dellengeene, 
Unfihtbar dem neuen Gefchlechte, 
Die Tieblichfte Tochter heran. 
Wir leife Gefhäftigen fcheuen 
Meder Aoler, noch geflügelten Leuen, 
Meder Kreuz noch Pond, 
Wie es oben wohnt und thront, 
Sich wechſelnd wegt und regt, 
Sich vertreibt und toptichlägt, 
Saaten und Stäbte niederlegt. 
Wir, fo fortan, 
Bringen die lieblichfte Herrin beran. 
Sirenen. Leicht bewegt, in mäßiger Eile, 

- Um den Wagen, Kreis um rei, 
Bald verfehlungen, Zeil’ an Zeile, 
Schlangenartig reihenweis, 

Naht euch, rüftige Nereiden, 
Derbe Fraun, gefällig wild, 
Bringet, Mid Doriden, 
Galateen der Mutter Bild: 
Ernſt, den Göttern gleich zu ſchauen, 
MWürdiger Unſterblichkeit, 
Doch wie holde Menſchenfrauen, 
Lockender Anmuthigkeit. 

Doriden Um Chor an Nereus vorbeiziehenb, fänmilih auf Delphinen) 
Leih und, Luna, Licht und Schatten, 
Klarheit diefem Jugendflor! 
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Denn wir zeigen liebe Gatten 
Unferm Vater bittend vor. 
(Bu Nereus) Knaben ſind's, die wir gerettet 
Aus der Brandung grimmem Zahn, 
Sie, auf Schilf und- Moogs gebettet, 
Aufgewärmt zum Licht beran, 
Die es num mit beißen Kuſſen 
Traulich und verdanlen müffen; 
Shaw’ die Holden günftig an! 
Kerns. Hoch ift der Doppelgewinn zu fhägen: 
Barmherzig fein und fich zugleich ergögen. 
deriden. Lobſt du, Vater, unſer Walten, 
Gönnſt und wohlerworbne Luft, 
Laß uns feſt, unſterblich halten 
Sie an ewiger Jugendbruſt. 
lertus. Mögt euch des ſchönen Fanges freuen, 
Den Süngling bildet euh ald Mann; 
Allein ich könnte nicht verleihen, 
Was Zeus allein gewähren kann. 
Die Welle, die euch wogt und fchaufelt, 
Laßt auch der Liebe nicht Beitand, 
Und bat die Neigung ausgegaufelt, 
So fegt gemächli fie and Yan. 
deriden. Ihr, holde Knaben, ſeid uns werth; 
Doch muſſen wir traurig ſcheiden: 
Wir haben ewige Treue begehrt, 
Die Götter wollen's nicht leiden. 
De Züuglinge. Wenn ihr uns nur fo ferner Yabt, 
Uns wackre Scifferfnaben; 
Wir haben’3 nie fo gut gehabt, 
- Und mwollen’3 nicht beſſer haben. 
Gnlatee (auf dem Nuſchelwagen nähert fh). 
3. Du bift es, mein Lieben! 
balatte. O Vater! das Glück! 
Delphine, verweilet! mich feſſelt der Blick! 
lerens. Vorũber ſchon, fie ziehen vorüber 
In kreiſenden Schwunges Bewegung! 
Das kümmert fie die innre, herzliche Regung! 
AH! nahmen fie mich mit hinüber! 
Doch ein einziger Blick ergötzt, 
Daß er das ganze Jahr erſetzt. 
thales. Heil! Heil! aufs Reuel — 
Wie ich mich bluͤhend freue, 
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Bom Schönen, Wahren durchdrungen ı .« 

Alles ift aus dem Waller entfprungen!! 

Alles wird durch das Waſſer erhalten! 

Deean, gönn’ und dein ewige Walten! 

Menn du nicht Wolfen fenveteft, 

Nicht reihe Bäche fpenneteft, 

Hin und ber nicht Flüffe wendeteft, 

Die Ströme nicht vollendeteft, 

Mas wären Bebirge, was Ehnen und Melt? 

. Du bift’3, der das Iihdeiie Leber erhält. 

Echo (Chorus der fämmtlicden Ar 

Du biſt's, dem das et hefte Leben entquellt. 
Kereus. Sie tebren ſchwankend fern zurüd, 

Bringen nicht mehr Blid zu Blid; 

In gedehnten Kettenkreifen, 

Sich feitgemäß zu erweiſen, 

Windet fi die unzählige Schaar. 

Aber Galatea's Muſchelthron 

Seh' ih ſchon und' aber ſchon, 

Er glaͤnzt wie ein Stern 

Durch die Menge. 

Geliebtes leuchtet durchs Gedränge! 

Auch noch ſo fern 

Schimmert's hell und klar, 

Immer nah und wahr. 


Homunculus. In dieſer holden Feuchte, 
as ich auch hier beleuchte, 
Iſt Alles reizend ſchön. 


Proteuns. In dieſer Lebensfeuchte 
Erglänzt erſt deine Leuchte 
Mit herrlichem Getön. 


Hereus. Welch neues Geheimniß in Mitte der Schaaren 
Mil. unferen Augen fih offenbaren? 
Hammt um die Muſchel, um Galatee's Füße? 
Bald lodert es mächtig, bald lieblich, bald füße, 
Als wär' es von Pulſen der Liebe gerührt. 
Ehales. Homunculus iſt es, von Proteus verführt . 
Es ſind die Symptome des herriſchen Sehmens, 
Mir ahnet dad Aechzen beängfteten Dröbnens; 
Er wird ſich zerfchellen am glänzenden Thron; 
Sept flammt es, nun bligt es, ergießet ſich ſchon. 
Sirenen. Welch feuriges Wunder verflärt und die Wellen, 
Die gegen einander ſich funkelnd zerſchellen? 
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So leuchtels und ſchwanlet und bellet hinan, 
Die Körper, fie glüben auf nächtlicher Bahn, 
Und rings ift Alles vom Feuer umronnen; 
So herrſche denn Eros, der Alles begonnen! 


Heil dem Meere! geil! den Wogen, 

Bon dem heiligen Teuer umgogen! 

eil dem Mae! eil bem Feuer! 
dem feltnen Abenteuer! 


Al Alk. Heil den mildgewognen Lüften! 
Heil geheimnißreichen Bräften! 
Docgefeient feid allbier, 

Glement’ ihr alle vier! 


Aritter Akt. 
Bor dem Balafte des Menelas zu Sparta. 
Helena tritt auf und Char Be m ealanerinnen, Pauthalis, Chor⸗ 


Selma. Bewundert viel und viel geſcholten, Helena, 

Vom Strande bomm' ich, wo wir erſt gelandet find, 

Noch immer trunken von des Gewoges regſamem 

Geihaufel, das vom phrygiſchen Blachgefild uns ber 

yuf kräubig: bobem Rüden, dur Poſeidons Gunſt 
Euros Kraft, in vaterländifhe Buchten trug. 

Don unten- freuet nun ber König Menelas 

Der Rüdtehr ſammt den tapferiten feiner Krieger ſich. 

Du aber heiße mid ‚willlommen, bobe3 Haus, 

Das Tyndareos, mein Vater, nah dem Hange fid 

Bon Pala⸗ Hügel wiederkehrend aufgebaut 

Und, ala ih hier mit Klytämneftren fchwefterlich, 

Mit Raftor auch und Bollur fröhlich fpielend wuhs, 

Vor allen Hauſern Sparta's herrlich ausgeſchmückt. 

Gegrüßet ſeid mir, der ehrnen Pforte Flügel ihr! 

Durch euer gaſtlich ladendes Weiteröffnen einſt 

Geſchah's, daß mir, erwählt aus vielen, Menelas 

In Bräutigamsgeftalt entgegenleuchtete.. 

Gröffnet mir fie wieder, daß ich ein Eilgebot 

Des Königs treu erfülle, wie der Gattin ziemt. 

Laßt mich hinein! und Alles bleibe hinter mir, 

Was mich umftürmte bis hieher, verhängnißvoll. 

Denn ſeit ich dieſe Stelle ſorgenlos verließ, 


216 Fauſt. 


Cytherens Tempel beſuchend, heiliger Pflicht gemäß, 

Mich aber dort ein Räuber sei, der phrugtihe, 

Iſt viel gefchehen, was die Menjcen weit und breit 
So gern len, aber der nicht gerne hört, | 
Bon dem die Sage wachſend ſich zum Märchen fpann. 


Eher. Verſchmaͤhe nicht, o berrlihe Frau, 
Des hoͤchſten Gutes Ehrenbefig! 
Denn das größte Glüd ift dir einzig befchert: 
Der Schönheit Ruhm, ver vor allen ſich hebt, 
Dem Helden tönt fein Name voran, | 
Drum fchreitet er ftolg; 
Doch beugt ſogleich hartnädigfter Mann 
Vor der allbezivingenden Schöne den Sinn. 


Helena. Genug! mit meinem Gatten bin ich hergefchifft 
Und nun von ihm zu feiner Stabt vorausgefanbt; | 
Doch welchen Sinn er begen mag, errath’ ih nicht. | 
Komm’ ih ald Gattin? komm' ich eine Königin? 
Komm’ ih ein Opfer für des Yürften bittern Schmerz 
Und für der Griechen lang’ erduldetes Mißgeſchick? 
Erobert bin ich; ob gefangen, weiß ich nicht! 
Denn Ruf und Schidfak beſtimmten fürwahr die Unfterblichen 
Zweideutig mir, der Schöngeftalt bedenkliche | 
Begleiter, die an diefer Schwelle mir fogar | 
Mit düfter drohender Gegenwart zur Seite ftehn. 
Denn ſchon im hohlen Schiffe blidte mid der Gemahl 
Nur felten an, auch ſprach er fein erquicklich Wort. 
Als wenn er Unheil fänne, faß er gegen mir. 
Nun aber, als, des Eurotas tiefem Buchtgeſtad 
SHinangefahren, der vordern Schiffe Schnäbel kaum 
Das Land begrüßten, ſprach er, wie vom Gott bewegt: 
Hier fteigen meine Krieger nad ber. Ordnung aus; 
Ich muftre fie, am Strand des Meeres hingereiht, 
Du aber ziehe weiter, ziehe des heiligen 
Eurotas fruhtbegabtem Ufer immer auf, 
Die Roffe lenkend auf der feuchten Wieſe Schmuck, 
Bis daß zur fehönen Ebene du gelangen magft, 
Wo Lakedamon, einft ein fruchtbar weites Feld, 
Bon ernften Bergen nah umgeben, angebaut. 
Betrete dann das hochgethürmte Fürftenhaus, 
Und muftere mir die Mägde, die ich dort zuräd 
Gelaffen, fammt der Mugen alten Schaffnerin. 
Die zeige bir der Schäße reihe Sammlung vor, 
Die fie dein Vater hinterließ und bie ich felbft 


Eher. 
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In Krieg und Frieden, ſtets vermehrend, aufgehäuft. 
Du findeft Alles nad der Ordnung fiehen: denn 

Das ift des Fürften Vorrecht, daß er Alles treu 

In feinem Haufe, wieberlehrend, finde, noch 

An feinem Platze jedes, wie er's dort verließ; 

Denn nichts zu andern bat für fi der Knecht Gewalt. 


- Erquide nun am berrlihden Schatz, 

Dem ftet3 vermehrten, Augen und Bruft! 
Denn der Kette Bier, der Krone Geſchmuchk, 
Da ruhn fie ftolz und fie dunken fih was; 
Doch tritt nur ein und forbie fie auf, 

Sie rüften ſich ſchnell. 

Mich freuet zu fehn Schönheit in dem Kampf 
Gegen Gold und Perlen und Evelgeftein. 


Jelena. Sodann erfolgte des Herren fernere® Herrſcherwort: 


Denn du nun Alles nad der Ordnung durchgefehn, 
Dann nimm fo manden Dreifuß, als du nötbig glaubft, 
Und manderlei Gefäße, die der Opfrer fi 

Zur Hand verlangt, vollziehend beiligen Feſtgebrauch: 
Die Keſſel, au die Schalen, wie das flahe Rund; 
Das reinfte Wafler aus der heiligen Quelle ſei 

In hohen Krügen; ferner auch das trodne Holz, 

Der Flamme ſchnell empfängli, halte da bereit; 

Ein wohlgeſchliffnes Mefler Fehle nicht zuletzt; 

Do alles Andre geb’ ich deiner Sorge hin. 

So ſprach er, mic zum Scheiden drängend; aber nichts 
Lebendigen Athems zeichnet mir der Ordnende, 

Da3 er, die Dlympier zu verehren, ſchlachten will. 
Bedenklich ift es; doch ich forge meiter nicht, 

Und Alles bleibe hohen Göttern heimgeftellt, 

Die das vollenden, was in ihrem Sinn fie däucht; 

Es möge gut von Menfchen oder möge bös 

Geachtet fein, die Sterbliden wir ertragen das. 
Schon manchmal hob das ſchwere Beil der Opfernde 
Zu des erpgebeugten Thieres Naden weihend auf 

Und konnt' e& nicht vollbringen, denn ihn binderte 
Des nahen Feindes oder Gottes Zwiſchenkunft. 


Was geichehen werbe, ftnnft du nicht aus. 
Königin, jchreite dahin 

Guten Mutb3! 

Gutes und Böfes kommt 

Unerwartet dem Menſchen; 

Auch verkündet glauben wir's nict, 
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Brannte doch Troja, ſahen wir doch 
Tod vor Augen, ſchmaͤhlichen Tod; 
Und find wir nit bier 

Dir gejellt, vienftbar freudig, 

Schanen des Himmels blendende Sonne 
Und das Schönfte der Erde 

Huldvoll, dich, und Glüdlichen ! 


Helene. Sei's, wie es feil Was auch bevorfteht, mir geziemt 


Chor. 


fgußeigen ungefäumt in das Königshaus 


a3, lang’ entbehrt und viel erfehnt und faſt verihent, 
Mir abermal3 vor Augen ſteht, ich weiß nicht wie, 
Die Füße tragen mich fo muthig nicht empor 
Die hoben Stufen, die ich kindiſch überſprang. 


Werfet, o Schweitern, ihr 
Traurig gefangenen, 

Alle Schmerzen ind Weite; 
Theilet der Herrin Gläd, 
Theilet Helenens Glüd, 

Welche zu VBaterhaufes Gerd, 
Zwar. mit jpät zurüdlehrendem, 
Aber mit deſto feiterem 

Fuße freudig berannaht! 


Preifet die heiligen, 
Glücklich berftellenden 
Und beimführenden Götter! 
Schwebt der Entbunvene 
Doch wie auf Fittigen 
Veber das Rauhſte, wenn umfonft 
Der Gefangene, ſehnſuchtsvoll, 
Ueber die Zinne des Kerkers bin 
Armausbreitend fih abhärmt. _ 


Aber fie ergriff ein Gott, 
Die Entfernte; 
Und aus Ilios Schutt 
Trug er hierher fie zurück 
In das alte, das neugefhmüdte 
Vaterhaus, | 
Rah unfäglichen 
Vreuden und Qualen, 
Fruber Jugendzeit 
Angefriſcht zu gedenken. 
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Janthalis (als SHorfährerin). 
Berlafjet nun des Gefanges freubumgebnen Pfad 
Und wendet nah der Thüre Flügeln euern Blick! 
Was feh ich, Schweſtern? Kehret nicht die Konigin 
Mit heftigen Schrittes Regung wieder zu uns her? 
Was iſt es, große Koͤnigin, was konnte dir 
In deines Hauſes Hallen, ſtatt der Deinen Gruß, 
Erſchutterndes begegnen? Du verbiegft es hit; 
Denn Wivermwillen feh’ ich an der Stine dir, 
Em edles Zürnen, das mit Heberrafhung kampft. 
Helena (welche die Thürflügel offen gelaffen hat, bewegt). 
Der Tochter Zeus geziemet nicht gemeine Furcht, 
Und fluchtig⸗leiſe Schreckenshand berührt fle nicht: 
Doch das Entfegen, das, dem Schooß der alten Nacht 
Bom Urbeginn entfteigend, vielgeftaltet noch, 
Die glühenne Wollen aus des Berges Feuerſchlund, 
Herauf ſich mwälst, erfchüttert auch des Helden Bruft. 
So haben heute grauenvoll die Stugifhen 
Ins Haus den Gintritt mir bezeichnet, daß Ih gern 
Bon oft betretner, Iangerjehnter Schwelle mid, 
Entlafnem Gafte glei, entfernend fcheiden mag. 
Doch nein! gewichen bin ich her and Licht, und follt 
Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr fein! 
Auf Weihe will ich finnen, dann gereinigt mag 
Des Herdes Gluth die Frau begrüßen wie den Herrn. 
Chorführerin. Entdecke deinen Dienerinnen, edle rau, 
Die bir verehrend beiftehn, was begegnet iſt. 
Helene, Was ich gefeben, follt ihr jelbft mit Augen fehn, 
Wenn ihr Gebilde nicht die alte Nacht fogleich 
Zurückgeſchlungen in ihrer Tiefe Wunderſchooß. 
Doch daß ihr's wiſſet, ſag' ich's euch mit Worten an: 
Als ich des Königshauſes ernſten Binnenraum, 
Der nächlten. Pflicht gedenkend, feierlich betrat, 
Erftaunt’ ich ob der öden Gänge Schweigjamleit. 
Nicht Schal, ver emfig Wandelnden begegnete 
Dem Obr, nicht rafchgefhäftiges eifigthum dem Blid, 
Und keine Magd erihien mir, keine Schaffnerin, 
Die jeden Fremden freundlich fonft begrüßenden. 
ALS aber ich dem Schoofe des Herdes mich genaht, 
Da fah ich, bei werglommmer Aſche lauem Reit, - 
Am Boden figen welch verhälltes großes Weib, 
Der Schlafenden nicht vergleichbar, wohl ber Sinnenden. 
Mit Herriherworten ruf' ich fie zur Wrbeit auf, 
Die Schaffnerin mir vermuthend, die indeß vielleicht 
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Fauft. 


Fr alte —3 —— Zeehent: 

och eingefaltet die gli 

Nur endlich rührt fie, auf mein Dräun, den ante Arm, 
Als wieſe ſie von Herd und Halle mich hinw 

Ich wende ziimend mich ab von ihr und eile leid 
Den Stufen zu, worauf empor der Thalamos 
Geſchmudt ſich hebt und nah daran das Schatgemad;; 
Allein das Wunder zeigt ſich ſchnell vom Boden auf; 
Gebietriſch mir den Weg vertretend, zeigt es 

In bagrer Größe, boblen, blutigstrüben Blids, 
Seltſamer Bildung, wie fie Aug’ und Geift verwirrt. 
Doch red’ ich in die Lüfte; denn das Wort bemüht 
Sich nur umfonft, Geftalten ſchoͤpferiſch aufzubaun. 
Da feht fie ern fie wagt fogar ſich ans Licht hervor! 
Hier find wir Meifter, bis der Herr und König kommt. 
Die graufen Rachtgeburten drängt der Schönheitöfreund 
Phöbus hinweg in Höhlen oder bänbigt fie 


Dhortyas auf ber Schwelle zwiſchen deu Thürpfoſten auftretenb. 
Dieles erlebt’ ich, obgleich «bie Locke 
Jugendlich wallet mir um die Schlaͤfe; 
Schreckliches hab' ich vieles geleben, 
Kriegrifhen Jammer, Ilios Nacht, 

Als es fiel. 


Durch das umwollte, ſtaubende Toſen 
Drängender Krieger börp ih die Götter 
Pe rufen, bört’ ih der Zwietracht 
Eherne Stimme fallen durchs Feld, 
Mauerwärt. 

Ad! fie ftanden no, Ilios 
Mauern, aber die Slammengluth 
Zog vom Nachbar zum Radbar ſchon, 
Sich verbreitend von hier und dort, 

Mit des eignen Sturmes We 
Ueber die naͤchtliche Stadt bin. 

Flüchtend ſah ih, durch Rauch und Bluth 
Und der züngelnden Flamme Lohe 
Graͤßlich zürmender Götter Nahn, 
Schreitend Wundergeftalten, 

Riefengroß, durch düfteren 
Zeuerumleuchteten Qualm bin. 

Sah ich's, oder bildete 

Mir ver angſtumſchlungene Geiſt 
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Solches Verworrene? fagen kann 
Nimmer ich's; doch daß ich dieß 
Graͤßliche bier mit Augen far’, 
Solches gewiß ja weiß ich; 
Könnt es mit Händen faflen gar, 
Sielte von dem Gefährliden 
Nicht zurüde die Furcht mic. 
Welche von Ahertoß 
Töchtern nur bift du? 
Denn ich vergleiche dich 
Diefem Geh echte. 
if bu vielleicht der e« graugebornen, 
es Auges und Eines Zahn 
— theilhaftigen 
Graien eine gekommen 
Wageſt du Scheuſal, 
Neben der Schönheit 
Dih vor dem Kennerblid 
Phöbus zu zeigen? 
Tritt du dennoch hervor nur immer, 
Denn das Häklihe [haut Er nit, 
Die fein heiliges Auge noch 
Nie erblidte den Schatten. 
Doch uns Sterbliche wiet, ach 
Leider! trauriges Mißgeſchick 
Zu dem unfäglihen Augenſchmerz, 
Den das Verwerfliche, Ewig⸗unſelige 
Scönheitliebenden rege macht. 
3a, jo höre denn, wenn bu feed) 
Uns entgegeneft, böre gu, 
Höre jegliher Schelte 
Aus dem ——e— Munde der Glüdlichen, 
Die von Göttern gebildet find. 
Phorkgas, Alt ift das Wort, doch bleibet hoch und wahr der Sinn, 
Daß Scham und Schönbeit nie zufammen, Sand? in Hand, 
Den Weg verfolgen über der Erbe grünen Pfad. 
auf eingemugel wohnt in beiden alter Haß, 
Daß, wo fie immer irgend auch des Weges fi 
Degegnen, jebe ver Gegnerin den Rüden kehrt. 
Dann eilet jede wieder heftiger weiter fort, 
Die Sham betrübt,, die Schönheit aber frech geſinnt, 
Bis fie zuletzt des Drhus hohle Racht umfärgt, 
Wenn nicht das Alter fie vorher gebändigt hat. 
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Euch find’ ih num, ihr Frechen, aus der Fremde ber 
Mit Uebermuth ergofien, glei der Kraniche 
Zautsheifer klingendem Zug, der über unfer Haupt, 
In langer Wolle, kraͤchzend fein Getoͤn berab 
Schidt, das den ſtillen Wandrer über ſich hinauf 
Zu bliden lodt; doch ziehn fie ihren Weg dahin, 
Er get ben feinen; alfo wird's mit uns geſchehn. 

er feid denn ihr, daß ihr des Königs Hochpalaft 
Manadiſch wild, Betrunknen gleih, umtoben dürft? 
Mer feid ihr venn, daß ihr des Haufes Schaffnerin 
Entgegen heulet, wie dem Mond der Hunde Schaar? 
Waähnt ihr, verborgen fei mir, welch Geſchlecht ihr fein? 
Du kriegerzeugte, Ihlahterzogne, junge Brut, 
Mannluftige du, fo wie- verführt, verführende, 
Entnervend beide, Kriegers auch und Bürgers Kraft! 
Zu Hauf euch ſehend, ſcheint mir ein Cicaden-Schwarım 
Herabzuftürzen, deckend grünende Felverfaat. 
Verzehrerinnen fremden Fleißes! Naſchende 
Bernichterinnen aufgefeimten Wohlitands ihr!. 
Erobert, marktverkauft, vertaufhte Waare du! 

Helena. Wer gegenwart3 der Frauen die Dienerinnen fchilt, 
Der Gebietrin Hausrecht taftet er wermeflen an; - 
Denn ihr gebührt allein, das Lobenswürdige 
Zu rühmen, wie zu ftrafen, was verwerflich ift. 

Auh bin des Dienftes ich wohl zufrieven, ven fie mir 
Geleiſtet, al8 die hohe Kraft von Ilios 
Umlagert ftand und fiel und lag; nicht weniger 
ALS wir der Irrfahrt kummervolle Mechfelnoth 

. Ertrugen, wo fonft Jeder fi ber’ nächfte bleibt. 
Auch bier erwart' ich Gleiches von ver muntern Schaar; 
Nicht was der Knecht fei, fragt der Herr, wur wie er dient. 
Drum ſchweige du und grinfe fie nicht länger an. 
Haft du das Haus des Königs wohl wermahrt bisher, 
Anftatt der Hausfrau, folches. nient zum Ruhme bir; 
Doch jebo kommt fie felber, tritt num bu zurück, 
Damit nicht Strafe werbe ftatt verdienten Lohns. 

Hhorkyas. Den Hausgenoſſen drohen bleibt ein, großes Recht, 
Das gottbeglüdten Herrſchers hohe Battin fich 
Dur langer Jahre weiſe Leitung ‚wohl verbient. 

Da du, nun Anerlannte, nun den alten Pla 
Der Königin und Hausfrau wiederum betrittit, 

Sp falle langſt erſchlaffte Bügel, herrihe nun, 
Nimm in Beſitz den Schatz und ſaͤmmtlich und Dazu. 
Bor Allem aber fhüge mich, vie ältere, 
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Bor dieſer Schaar, die, neben deiner Schönheit Schwan, 

Nur ſchlecht befittigt fchnatterhafte Gänfe find. 
Ehorführerin. Wie häaplich neben Schönheit zeigt ſich Haßlichkeit! 
Pherkyas. Wie unverftändig neben Klugheit Unverſtand! 
(Bon Hier an erwiebern die Ehoretiven, einzeln auß dem Chor Keraustretenb.) 
Choretide I. Von Vater Erebus melde, melde von Mutter Nacht! 
Ihorkyas. So ſprich von Scylla, leiblih dir Geſchwiſterkind! 
Ehoretide 2. An deinem Stammbaum fteigt manch Ungehew’r empor, 
Phsrkyas. Zum Orkus hin! da fuche deine Sippfchaft auf! 
Choretide 3. Die dorten wohnen, find dir Alle viel zu jung. 
Phorknas. Tirefiad, den Alten, gebe buhlend anl | 
Choretide 4. Driond Amme war. die Ur⸗Urenkelin. 
Phorkyas. Harpyien, wähn’ ih, fütterten dich im Unflath auf. 
Ehoretide 5. Mit was ernährft du jo gepflegte Magerkeit? 
Hhorkyas. Mit Blute nicht, wonach du allzuläftern bift. 
Choretide 6. Begierig du auf Leichen, elle Leiche felbft! 
Shorkyas. Dampprenzähne glänzen dir im frechen Maul. 
Ehorführerin. Das deine ftopf’ ich, wenn ich fage, mer bu feift. 
Yhorkyas. So nenne dich zuerit! das Räthſel hebt fih auf. 
Helena. Nicht zürnend, aber trauernd ſchreit' ich zwifchen euch, 

Verbietend ſolches Wechjelftreites Ungejtiim! 

Denn Schäplichered begegnet nicht? dem Herrſcherherrn, 

Als treuer Diener heimlich unterſchworner Zwiſt. 

Das Echo feiner Befehle kehrt alsdann nicht. mehr 

Sn ſchnell vollbradhter That mohlitimmig ihm zurüd, 

Kein, eigenwillig braufend toft es um ihn ber, 

Dem felbitverirrten, in? Vergebne fcheltenven. 

Dieß nit allein. Ahr habt in fittelofem Zorn 

Unfel’ger Bilder Schredgeftalten hergebannt, 

Die mih umbrängen, daß ich felbft zum Orkus mid 

Geriſſen fühle, vaterlaͤnd'ſcher Flur zum Trutz. 

Iſt's wohl Gedächtniß? war es Wahn, ver mich ergreift? 

War ih dasjAlles? Bin ich's? Werd’ ich's künftig fein, 

Das Traum: und Schrechild jener Städteverwüſtenden? 

Die Mäpchen ſchaudern, aber du, tie Aelteſte, 

Du ftehft gelaffen; rede mir verftändig Wort. 
Phorkyas. Wer langer Jahre mannigfaltigen Glücks gedenkt, 

hm Scheint zulegt die böchfte Göttergunft ein Traum, 

Du aber, bodhbegünftigt, ſonder Maß und Biel, 

In Lebensreihe ſahſt nur Liebesbrünftige, 

Entzündet rafch zum kühnften Wagftüd jeder Art. 

Schon Theſeus haſchte früh Dich, gierig aufgeregt, 

Wie Herafles ſtark, ein herrlich fhön geformter Mann. 
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gelena. Entführte mic, ein zehenjährig ſchlankes Reh, 
Und mid umſchloß Aphidnus Burg in Aktie 
Shorkyas. Durch Kaftor dann und Bollur aber bald befreit, 
Ummorben ftanbft du ausgejuchter Heldenſchaar. 
Helme. Doc ftille Gunſt vor Allen, wie ich gern geſteh', 
Gewann PBatroflus, er, des Beliven Ebenbil. 
Hhorkyas. Doch Vaterwille traute dich an Menelas, 

Den kühnen Seedurchſtreicher, Hausbewahrer auch. 
Helena. Die Tochter geb er, gab des Reichs Beftellung ihm. 
Aus ehlihem Beifein fproßte dann Hermione. 
Phorkyas. Doch als er fern fi) Kreta’3 Erbe kühn erftritt, 

Dir Einfamen da erfhien ein alzufhöner Saft. 
Helene. Warum gedenkſt du jener halben Wittwenſchaft, 
Und welch Verderben gräßlicd mir daraus erwuchs? 
Phorkyas. Auch jene Yahrt, mir freigebornen Kreterin 
Gefangenſchaft erſchuf fie, lange - Sklaverei. 
Helena. Als Schaffnerin beſtellt' er dich ſogleich hieber, 
Bertrauend Vieles, Burg und kühn erworben S 
Yhorkyas. Die du verließeft, Iſios umthürmter Stadt 
Und unerſchopften Liebesfreuden zugewandt. 
Helena. Gedente nicht der Freuden! allzuberben Leids 
Unenplichleit ergoß fi über Bruft und Haupt. 
Phorkyas. Doch fagt man, du erfhienft ein doppelhaft Gebil, 
In Ilios gefehen und in Aegypten auch. 
Helene. Verwirre wüſten Sinnes Aberwizt nicht gar. 
Selbſt jetzo, welche denn ich ſei, ich weiß es nicht. 
phorkyas. Dann ſagen fie: aus hohlem Schattenreich herauf 
Geſellte ſich inbrünſtig noch Achill zu dir, 
Dich früher liebend gegen allen Geſchicks Beſchluß. 
Helma. Ich als Idol, ihm dem Idol verband ich mid. 
Es War ein Traum, fo fagen ja die Worte felbft. 
Ich ſchwinde hin und werde felbft mir ein Idol. 
(Sinkt dem Halbchor in bie Arme.) 
Chor. Schweige, ſchweige! 
Mißblickende, Mißredende du! 
Aus fo graßlichen einzahnigen 
Lippen, was enthaucht wohl 
Solchem furchtbaren Graͤuelſchlund! 
Denn ber bösartige wohlthätig erſcheinend, 
Wolfesgrimm unter ſchafwolligem Vließ, 
Mir ift er weit fchredlicher als des drei⸗ 
Tüpfigen Hundes Nahen. - 
Aengſtlich Iaufchend ftehn wir da: 
Wann? wie? wo nur bricht's hervor, 








ln 


Solder Tüde 
Ziefauflauerndes Ungethüm? 


Kun denn, ftatt freundlich mit Troft reich begabten, 
Letheſchenkenden, holdmildeſten Worts, 
Regeſt du auf aller Vergangenheit 
Boſeſtes mehr denn Gutes 
Und verbüfterft allzugleich, - 
Mit dem Glanz der Gegenwart, 
Auch der Zukunft 
Mild aufihimmerndes Hoffnungslicht. 
Schweige, ſchweige! 
Daß der Koͤnigin Seele, 
Schon zu entfliehen bereit, 
Sich noch halte, feſt halte 
Die Geftalt aller Geftalten, 
Melde die Sonne jemals beſchien. 
(Helena hat fich erholt und ſteht wieder in ber Mitte.) 
xkyas. Tritt hervor aus flüchtigen Wollen, hohe Sonne dieſes Tag, 
Die verſchleiert ſchon entzückte, blendend nunim Ölanze berrfcht, 
Die die Welt ſich dir entfaltet, rn du felbft mit holdem 


Schelten fie mich auch für häßlich, —A doch das Schöne 
ſtleua. Tret ich ſchwankend aus der Dane, Bi im Schwindel mic 


moab, 

Bflegt’ ich ‚gern der Ruhe wieder, denn r müd! iftmein Gebein; 

Doch es ziemet Königinnen, allen Menſchen ziemt es wohl, 

Sich zu faflen, zu ermannen, was auch drohend überraſcht. 
horkyas. Stehſt du nun in deiner Großbeit, deiner Schöne vor uns da, 

Sagt dein Blid, daß du hefiehleſt; was befiehlſt du? ſprich es aus. 
ſelena. Eures Habers frech Verſaumniß auszugleichen feid bereit! 

Eilt, ein Opfer zu ‚beftellen, wie der König mir gebot! 
horkgas. Alles ift bereit im Haufe, Schale, Dreifuß, ſcharfes Beil, 

Zum Beiprengen, zum Beraͤuchern; das zu Opfernde zeig’ anl 
elena. Nicht bezeichnet’ es der König. 
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horkyas. Sprach's nicht aus? D Jammerwort! 
jelena. Welch ein Jammer überfällt dich? 

horkyas. Königin, bu bif gemeint! 
elena. 7 

herkyas Und dieſe. 

her. Weh und Jammer! 

horkyas. Zallen wirft du buch das Beil, 


ſelena. Graßlich! doch geahnt! ich Urmel 
Goethe, Werke. 6. Br. 15 
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un: kyas. Unvermeidlich ſcheint es mir. 
. Al Und uns? was wirb begegnen? 

Sie ftirbt einen eblen Tod; 

Dh am hoben Ballen drinnen, ver des Daches Giebel trägt, 

Wie im Vogelfang die Drofieln, zappelt ihr der Reihe nad). 

Helena um Eher (Rehen erkannt uud erſchreckt, in Debeutenber, wohl werke 


ruppe). 
Phorkhas. —2 — — Gleich erſtarrten Bildern ftebt ihr da, 
— — vom Tag zu ſcheiden, der euch nicht gehört. 
Die Menſchen, die Gefpenfter ſamnilich gleich wie ihr, 
Sutfagen ud) nicht willig hehrem Sonnenfcein ; 
Do bittet oder rettet Niemand fie vom Schluß; 
Sie wiflen’3 alle, wenigen doch gefällt e3 nur. 
Genug, ihr feid verloren ! Alſo ih and Wer! 
(Matiät in die Hände; darauf erfheinen an ner Pforte vernummte Biwerggeflalten, 
welde die ausgeſprochenen Befehle alſobald mit Behendigkeit ausführen, 
Send, du düftres, Tugelrundes Ungethüm ! 
Du euch bierher! zu ſchaden giebt es bier nad Luſt. 
tagaltar, dem golpgehörnten, gebet —— 
Du Be eö liege blinfend über dem Silberrand; 
Die Vafferkrüge füllet, abzuwaſchen giebt’3 
Des ſchwarzen Blutes gräuelvolle Bejudelung. 
Den Teppich breitet Witlih hier am Staube bin, 
Damit das Dpfer niederkniee Löniglich 
Und eingewidelt, zwar getrennten Haupts, ſogleich 
Anftänbig wurdig, aber doch beftattet fei. 
Gborfüheeni. Die Königin ftehet finnend an der Seite bier, 
Mäpchen welten glei gemähtem Wielengras; 
3 aber däucht, der Aelteften, heiliger Alice gemäß, 
Mit dir das Wort zu wechſeln, Ursllrältefte. 
Du. bift erfahren, weile, ſcheinſt uns gut gefinnt, 
Sbiden verfennend birnlos viele Shan dich traf. 
m fage, was du mögli noch von Rettung weißt! 
Phorkyas. N leicht gefagt: Bon ver Königin hängt allein es ab, 
Sich felbft zu erhalten, euch Zugaben auch mit ihr. 
Entföloffenkeit ift nötbig und die behendeſte. 
Char. Ehrenwurdigſte der Parzen, weiſeſte Sibylle du, 
Halte geſperrt die golone Scheere, Dein‘ ung Tag: 
Denn wir fühlen fon im Schweben, Schwanten, Bamımeln, 


uner 
Unfere Glied ‚ die lieb i 
Kan meiden, de The u Im kan A aim 
Helena. Laß diefe bangen! Schmerz empfind’ ih, leine Yurdt; 
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Doch kennſt du —* dankbar ſei fie anerkannt. 
Dem —*85 — zeigt furwahr fich oft 
Unmogliches noch ai⸗ mög ld, Sprich und fag’ ed an! — 
Eher. Sprich und fage, fag’ uns eilig: wie entrinnen wir ben graufen, 
Garſtigen Schlingen, bie cdrebliq Pd nie f Hleihteften 
meibe, 
Eich um unfre Hälfe ziehen? Vorempfinden wir's, die Armen, 
Zum —*— Erſticken, wenn du Rhea, "aller Götter 
Hohe Mutter, dich nicht erbarmſt. 
Phorkyas. Habt ihr Geduld, des Vortrags langgedehnten Zug 
Still anzuhbren? Mancherlei Geſchichten ſind's. 
Eher. Geduld aD genug! Zuhörend leben wir inveß. 
Shorkges. —*F zu Haufe verharrend edlen Schatz bewahrt 
Ma bat Wohnung Mauern auszulitten weiß, 
Wie babe: bad Dad) zu fichern vor des Regens Drang, 
Dem wird es wohlgehn lange Lebenstage durch: 
Wer aber ſeiner Schwelle heilige Fichte leicht 
Mit flüchtigen Sohlen überjhreitet freventlich, 
Der findet wiederlehrend wohl den alten Platz, 
Doch umgeändert alles, we nicht gar zerftört. 
gelena. Wozu en wohlbefannte Sprüde hier! 
Du willſt ; rege nicht an Verdrießliches! 
Phorkger. —3 iR es, ift ein Vorwurf keineswegs. 
Raubſchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht; 
Geftad’ und Inſeln, alles ſtreift' er feindlich an, 
Mit Beute wiederkehrend, wie fie drinnen ſtarrt. 
Bor Ilios verbradt’ er [anger Sabre zehn; 
Zur Heimfahrt aber weiß ich nicht, wie viel es war. 
Allein wie ftebt es bier am Plat um Tyndareos 
Erhabnes Haus? wie ſtehet es mit dem Reich umher? 
Selene. Iſt dir denn fo das Schelten gänzlich einverleibt, 
Daß ohne Tadeln du keine Lippe regen kannt? 
Phorkyas. So viele Jahre ftand verlafien das Thalgebirg, 
Das hinter Sparta nordwärts in die Höhe fteigt, 
Taygetos im Rüden, wo ald muntrer Bad) 
Herab Eurotas rollt und dann, durch unſer Thal 
An Rohren breit binfließenb, eure Schwäne nährt. 
Dort hinten ftil im Gebirgthal bat ein kühn Geichlecht 
Sich angefiehelt, dringend aus cimmeriiher Nacht, 
Und unerfel lich fee Burg ſich aufgethürmt, 
da fie Land und Leute laden. wie's behagt. 
gelena — konnten fie vollführen? Ganz unmöglic iuurs. 
Yhorkgas. Sie hatten Zeit, vielleiht an zwanzig Sabre ſind's. 
delena. Iſt Einer Herr? ſind's Räuber viel, Verbündete? 
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Pherkyas. Nicht Näuber find es, Einer aber iſt ber Herr. 


ch fhelt’ ihn nit, und wenn er ſchon mich heimgeſucht. 
ohl konnt' er alles nehmen, doch begnügt’ er fich 
Mit wenigen Freigefchenten, nannt' er's, nicht Tribut, 


Helene. Wie fiebt er aus? 
Phorkyas. Nicht übel! mir gefällt er ſchon. 


Eher. 


Phorkyas. 


Ehsr. 


Phorkyas. Die beiten! goldgelo 


es ift ein munterer, kecker, wohlgebilveter, 

Wie unter Griechen wenig, ein verftändiger Dann. 
Man ſchilt das Volt Barbaren, doch ich dächte nicht, 
Daß graufam einer wäre, wie vor Ilios 

Gar mander Held ſich menfchenfrefierifch erwies. 

Ich acht' auf feine Großheit, ihm vertraut’ ih mich, 
Und feine Burg! die folltet ihr mit Augen fehn! 
Das ift was anderes gegen plumpes Mauerwerk, 
Das eure Väter, mir nichts dir nichts, aufgewälzt, 
Cyklopiſch wie Eyflopen, rohen Stein fogleich 

Auf rohe Steine ftürzend; dort hingegen, dort 

Iſt alles ſenk⸗ und wagerecht und regelbaft. 

Bon außen haut fiel bimmelan fie ftrebt empor, 
So ftarr, jo wohl in Fugen, fpiegelglatt wie Stahl, 
Bu Hettern bier — ja felbft der Gedanke gleitet ab, 
Und innen großer Höfe Raumgelafle, rings 

Mit Baulichkeit umgeben aller Art und Zweck. 

Da ſeht ihr Säulen, Säulen, Bogen, Bögeldhen, 
Altane, Galerien, zu hauen aus und ein, 


Und Wappen. 
Das find Wappen? ’ 
bite ja 


Ajar führte 

Geſchlungne Schlang’ im Schilve, wie ihr ſelbſt geſehn. 
Die Sieben dort vor Theben trugen Bilpnerein 

Ein jeder auf feinem Schilde, rei, bedeutungsvoll. 

Da ſah man Mond und Stern! am nädtigen Himmelsraum, 
Auch Göttin, Held und Leiter, Schwerter, Fadeln aud, 
Und was Bebrängliches guten Städten grimmig brobt, 
Ein ſolch Gebilde führt auch unfre Heldenſchaar 

Bon feinen Ur⸗Urahnen ber in Farbenglanz. 

Da ſeht ihr Löwen, Adler, Klau’ und Schnabel aud, 
Dann Büffelhörner, Flügel, Rofen, Pfauenſchweif, 

Aud Streifen, gold und ſchwarz und filbern, blau und roth. 
Dergleihen hängt in Sälen Neih’ an Reihe fort, 

In Sälen, gränzenlofen, wie die Welt fo meit; 
Da könnt ihr tanzen! 
Sage, giebt’3 auch Tänzer da? 

die, —* Bubenſchaar; 


/ 
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Selena. Du fallſt 

Ganz aus der Rolle, fage mir das letzte Wort! 

Phorkyas. Du ſprichſt das lebte, fagft mit —5 vernehmlich Ja 
Sogleich umgeb' ich dich mit jener Bug! 


Das kurze Wort, und reite dich und uns ja 
Selen. Wie? ſollt' ih fürchten, daß der König 
aufam fi vergienge, mic zu fhäbigen? 

—A du vergeſſen, wie er deinen Deiphobus, 
es todtgelämpften Paris Bruder, unerhört 
BVerftümmelte, der ftarrfinnig Bittive dich erftritt 
Und glücklich kebſte? Ra’ und Ohren ſchnitt er ab 
Und flümmelte mehr fo; Gräuel war es anzuſchaun. 

Helena. Das that er jenem, meinetwegen that er das, 

Dhorkyas. Um jened willen wird er dir das Gleiche thun, 
Untheilbar ift die Schönheit; der fie ganz befaß, 
Berftört fie lieber, fluchend jedem Theilbefig. 

(Trompeten in der Ferne, der Chor fährt zuſammen.) 

Wie fcharf der Trompete Schmettern Ohr und Eingeweid' 
Berreißend anfaßt, alfo krallt fih Eiferfucht 

Sm Bufen feft des Mannes, der das nie vergißt, 

Was einft er befaß und num verlor, nicht mehr befigt. 

. Hörft du nicht die Hörner Hallen? hebft der Waffen Blige 


Ihorkgas. Sei willlommen, Herr und Ring p gerne geb’ ich 


Rechenſchaft 
Chor. Aber wir? 
Phorkyas. Ihr wißt ed deutlich, feht wor Augen ihren Top, 
Merkt den eurigen da beinme; nein, zu belfen ift euch nicht. 


Baufe.) 
Helene. Pr fann mir aus daB Nächte, was ih wagen darf. 
Ein Widerdamon bift du, das empfind’ ich wohl 
Und fürdte, Gutes wendeft bu zum Böfen um. 
Bor Allem aber folgen will ich dir zur Burg; 
Das Andre weiß ih; was die Königin dabei 
In tiefem Bufen gebeimnißvoll verbergen mag, 
Gei jedem unzugänglid. Alte, geb voran! 
Chor D wie gern ‚geben wir bin, 
Eilenden Yußed; 
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Unzugänglicde Mauer. 
Schutze fie eben fo gut, 
Eben wie Zlios Burg, 
Die doch endlich nur 
Nieverträchtiger Lift erlag. 
(Nebel verbreiten fi}, umbüllen deu Hintergrund, auch die Nähe, nach Belleben.) 
Wie? aber mie! 
Schweſtern, ſchaut euch um! 
Dar es nicht heiterer Tag? 
Nebel ſchwanken ſtreifig empor 
Aus Eurotas heil'ger Fluth; 
Schon entſchwand das liebliche 
Schilfumkraͤnzte Gefſtade dem Blick; 
Auch die frei, gierlich⸗ſtohz 
Sanfthingleitenden Schwäne 
gefel'ger Schwimmluft 
Sc ih, ab, nicht mehr! 
Doch, aber doch 
Tönen hör’ ich fie, 
Toönen fern beiferen Ton! 
Tod verlündenden, fagen fie; Ä 
Ab, daß ung er nur nit au, 
Statt verheißner Rettung Heil, 
Untergang verkunde zulegt, 
Uns den ſchwangleichen, lang: - 
fchönweißhalfigen, und ad! 
Unſrer Schwanerzeu in. 
Weh und, web, meh! 


Alles dedte fih ſchon 
Rings mit Nebel umber. 
Sehen wir doch einander nicht! 
Was geihieht? geben wir? 
Schweben wir nur 
Trippelnden Schrittes am Boden bin? 
Siehſt du nichts? Schwebt nicht etwa gar 
Hermes voran? Blinkt nit der goldne Stab 
Heiſchend, gebietend und wieder zurück 
Zu dem unerfreulichen, nden, 
Ungreifbarer Gebilde ofen, 
Veberfüllten, ewig leeren Hades? 
Ja, auf einmal wird es duſter, ohne Glanz entſchwebt 


Dunkelgräulich, mauerbraunlich. Mauern ſtellen ſich dem Bli 
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Freiem Blide ſtarr entgegen. Iſt's ein Hof? iſt's tiefe Grube? 
ehmehs in jedem Falle! Schweftern, ach! wir find gefangen, 
&o gelangen, I wie nur je. 
Innerer Burghof, umgeben von reichen phantafiidien Gebäuben bei Mittelaltert.) 

Ehosführertn. —*5 und thöricht, Acht wahrhaftes Weibsgebild! 
Bom Augenblid abhängig, Spiel der Witterung 
Des Glüds und Unglüds! keins von beiden wißt ihr je 
Zu beftehn mit Gleichmuth. Eine widerſpricht ja ſtets 
Der andern heftig, überquer die andern ihr; 
In Freud’ und Schmerz nur heult und lacht ihr ‚gleichen Tons. 
Run ſchweigt! und wartet horchend, was die Herrſcherin 
Hochfinnig bier beſchließen mag für fih und uns! 

ſdelena. Wo bift du, Pythoniſſa? heike, wie du magſt; 

Aus diefen Gewölben tritt hervor der püftern Burg! 

Giengſt etwa du, dem wunderbaren Heldenherrn 
Mich anzulündigen, Wohlempfang bereitend mir, 
So habe Dank und führe ſchnell mid ein zu ihm!. 
Beſchluß der Irrfahrt wunſch' ich, Ruhe wunſch' id nur, 

Chsrführerin. Bergebens. blidft vu, Königin, allfeits um dich ber; 
Verſchwunden ift das leidige Bild, verblieb pielleicht 


Der anderen aus Mh eind geiworbnen Big, 
Den Herrn erfragend fürftlicher N; 
Doc fieh, dort oben regt in —2 — ſich alfbereits 
In Galerien, am eniter, in Portalen raſch 
Sich bin und ber bewegend vide Dienerfchaft; 
Vornehm⸗willlommnen Gaftempfang verlündet «3. 
Eher. Aufgeht mir das Herz! o, feht nur dahin, 
Die fo fittig herab mit vermeilendem Tritt 
Sungbolvefte Schaar anftändig bewegt 
Den geregelten Bug. Wie? auf weſſen Befehl 
Nur ns gereibt und gebildet fo früb, 
Bon Junglingsknaben das herrliche Bolt? 
Was Datei — eiſt? Iſt es zierlicher Gang, 
Etwa des Haupts aar um die blendende Stirn, 
Etwa der Waͤnglein Paar; wie bie Pfede roth, 
Und eben auch fo weichwollig beflaumt? 
Gern biß' ich hinein, doch ich ſchaudre davor; 
Denn in aähnlichem Fall, da erfüllte der Mund 
Sich, ea zu fagen! mit Aſche. 
Aber die ſchonſten, 
Sie kommen daher; 
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Was tragen fie nur? 
Stufen zum Thron, 
Teppich und Sig, 
Umbang und zelt⸗ 
artigen Schmud; 
Ueber überwallt a, - 
Wolkenkraͤnze bildend, 
Unfrer Königin Haupt; 
Denn ſchon beftieg fie, 
Eingeladen, berrlihen Pfuhl. 
Zretet heran, 
Stufe für Gtufe, 
NReihet euch ernſt. 
Wurdig, o würdig, dreifach würdig 
Sei geſegnet ein Folder Empfang! 
| (Mled vom Chor Ausgeſprochene geſchieht nad und nad.) 
Fanſt. achdem Knaben und Knappen in langem Bug herabgeſtiegen, erikeint 
er oben an ber Treppe in ritterliher Hofkleidung bed Riltelaltere un 
kommt langfam würbig herunter.) 
Chosführerin Lisa aufmerkiam beſchauend). 
Menn biefem nicht die Götter, wie fie öfter thun, 
Sur wenige Seit nur wundernswürdige Geftalt, 
rhabnen Anftand, liebenswerthe Gegenwart 
Borübergänglich lieben, wird ibm jebes Mal, 
Was er beginnt, gelingen, fei’8 in Maͤnnerſchlacht, 
So aud im Heinen Kriege mit den jchönften Fraun. 
Er ift fürwahr gar vielen andern vorzuziehn, | 
Die ih doch auch als hochgefhägt mit Augen fü, 
Mit Iangjamsernftem, ehrfurchtsvoll gehaltnem Schritt 
Geh’ ich den Fürften; wende dich, o Königin! 
Fanf (kerantretend, einen Befefielten zur Seite). 
Gtatt feierlichften Grußes, wie ſich giemte, 
Statt ehrfurchtsvollem Willlomm bring’ ich dir 
In Ketten hartgeſchloſſen ſolchen Knecht, 
Der, Pflicht verfehlend, mir die Pflicht entwand. 
Hier kniee niever, diefer höchſten Frau 
Belenntniß abzulegen deiner Schuld! 
Die ift, erhabne Herrfherin, der Mann, 
. Mit feltnem Augenblig vom boben Thum - 
Umberzufchaun beftellt, dort Himmelsraum 
Und Erdenbreite ſcharf zu überſpahn, 
Was etwa da und dort ſich melden mag, 
Vom Hügelkreis ins Thal zur feften Burg 
Sich regen mag, ver Heerden Woge ſeis, 
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Ein Heereszug vielleicht; wir ſchützen jene, 
Begegnen biefem. Heute, welch Berfäumniß! 
Du kommſt heran, er meldet's nicht; werfehlt 
In ehrenvoller ſchuldigſter Empfang \ 
So hoben Gaſtes. Freventlich verwirkt 
Das Leben bat er, läge ſchon im Blut 
-Verdienten Todes; doch nur du allein 
„Befſtrafft, begnabigft, wie dir's mohlgefällt. 
Selena. So hohe Würbe, wie du ſie vergönnft, 
Als Richterin, als Herrſcherin, und wär's 
Verſuchend nur, wie ich vermuthen darf, 
So üb’ ich nun des Richters erfte Pflicht, 
Beſchuldigte zu hören. Rebe denn! 
ädter Lyncens. 
Laß mid Inieen, laß mich ſchauen, 
Laß mich fterben, laß mich leben, 
Denn ſchon bin ich bingegeben 
Diefer gottgegebnen Frauen. 
Harrendb auf des Morgens Wonne, 
Deſtlich fpähend ihren Lauf, 
Gieng auf einmal mir die Sonne 
Wunderbar im Süden auf. 


Bog ben Blid nad) jener Seite, 
Gtatt der Schluchten, ſtatt der Höhn, 
Etatt der Erd» und Himmelsweite, 
Gie, die Einzige, zu fpähn. ° 

Augenftrahl ift mir verliehen, 

Die dem Luchs auf höchſtem Baum; 
Doch nun mußt’ ih mid bemühen, 
Die aus tiefem duſterm Traum. 

Wußt ich irgend mich zu finden? 
Binne? Thurm? geſchloſſnes Thor? 
Rebel ſchwanken, Nebel ſchwinden, 
Solche Göttin tritt hervor! 

Aug’ und Bruft ihr zugeiwenbet, 
Sog ih an den milden Glanz; 
Dice Schönheit, wie fie blendet, 
Blendete mid Armen ganz. _ 

IH vergab des MWäcters Pflichten, 
Böllig das beſchworne Horn; 

Drobe nur, mich zu vernichten! 
Schonheit bandigt allen Zowm. 
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Helma. Das Nebel, das ich brachte, darf ich nicht 
Deftrafen. Wehe mir! Welch ſtreng Geſchick 
Berfolgt mid, überall Kerne Dränner Bufen 
So zu bethören, daß fle fi, 

Noch fonft ein Würbiges —— Raubend jeht, 
Verführend, Dh, bin und ber entrüdend, 


Einfach die Welt verwirrt’ ich, ae mein; 
Run dreifach,. vierfach bring’ ich we auf Ro 
Entferne diefen Guten, laß ihn frei! 

Den Gottbetbörten treffe feine Schmad. 


. Sauk. Erftaunt, o Königin, ſeh ich zugleich 


Die fiher Treffende, bier den Getroffnen; 


Gefiedert ſchwirrend ſie in Burg und Raum. 
Was bin ich nun? Auf einmal” machſt du mir 
Rebelliih die Betreuften, meine Mauern 
Unſicher. Alfo fürdht’ ich ſchon, mein Heer 
Gehorcht der ſiegend unbefiegten Frau 
Was bleibt mir übrig, als mich felvſt und Alles, 
Im Wahn das Meine, dir anheim zu geben? 
Zu deinen Füßen laß mid, frei und treu, 
Dich Herrin anerkennen, bie Fe 
Auftretend fich Befth und n erwarb 
Eyncens (mit einer Aiſte, und Männer, * ihm andere nachtragen) 
Du ſiehſt mich, Koͤnigin, zurück! 

Der Reiche bettelt einen Bli 

Er N in © an und fählt sogleich 

Sich bettelarm und fürftenreih. 


Mas war ich erft? was bin ih nun? 


Was ift zu wollen, was zu thun? 
Mas hilft der Augen j6&: ee lie? 
& prallt surüd a 


Bon Diten kamen 75 
Und um den Welten war's gethan; 
ein lang und breites Bolksgeroidt , 

Der erſte wußte vom letzten nicht. 


el, der te 
DB toten Lange war var denn: 
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Ein jeder hundertfach geſtaͤrkt, 
Erſchlagne Taufend erft. 

Dir drängten fort, wir flürmten fort 
Wir waren Herrn von Ort zu Dit; ' 
au wo ich berrif heut belahl, 

Ein andrer morgen raubt’ und Rab. 

Bir ſchauten, — eilig war die Schau; 
Ser griff die allerfhönfte Frau, 

Der griff den Stier vom „fefem Tritt, 
Die Pferde mußten alle 

Ich aber liebte, zu 

Das Seltenſte, was man geſehn, 
Und was ein Andrer auch beſaß, 
>> —F für mich gebörrtes Gras. 

Schaͤtzen war ih auf der Spur, 
* ——8* — Blicken folgt’ ih nur, 
In alle Taſchen blidt’ ich ein, 
Durchſichtig war mir jeber Schrein. 

Und Haufen Goldes waren mein, 
Am berrlichiten ber Edelſtein: 

Nur der Smaragd allein verbient, 
Daß er an deinem Herzen grünt. 

Nun ſchwanke zwiſchen Ohr und Mund 
Das Tropfenei aus Meeresgrund; 
Rubinen werden gar verſcheucht, 

Das Wangenroth ſie niederbleicht, 

Und ſo den allergrößten Schaf 

Verſetz' ich bier auf deinen Platz; 

Zu deinen Fußen ſei gebracht 

Die Ernte mancher — **— Schlacht. 
So viele Kiſten ſchlepp' ich her, 

Der Eiſenkiſten hab’ ic mehr; 


Erlaube mid auf deiner Bahn, 


Und Schabgewölbe füll ich an. 


— fe Sagen fü ' 
o en „ ſo en ſchon 
Verſtand und Reichthum Gewalt 


Sich vor ber einzigen Gehalt. 
Das Alles hielt ich feft und mein, 
Nun aber loſe, wird «8 bein; 


glaubt’ ea wurdig, hoc und baar, 
—X “ vah e8 richtig mar. 
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Berſchwunden ift, was ich beſaß, 
Gin abgemähtes welles Gras. 
D gieb mit einem beitern Blid 
Ihm feinen ganzen Werth zuräd! 


Sankt. Ontferne ſchnell die fühn erworbne Laßt, 
Zwar nidht getadelt, aber unbelohnt. 
Schon iſt ihr Alles eigen, was die Burg 
Sm Schooß verbirgt; Beſondres ihr zu bieten 
FR unnüg. Geh und häufe Schatz auf Schaf 
Georonet an! Der ungejehnen Pracht 
Erhabnes Bild fiel! auf! Lab die Gewölbe 
Wie friihe Himmel blinten, Paradieſe 
Bon lebelofem Leben richte zu! 
Boreilend ihren Zritten, laß beblümt 
Un Teppich Teppiche ſich wälen; ihrem Tritt 

egne fanfter Boden; ihrem Blid, 

Nur Böttlihe nicht blendend, höchſter Glanz 


Eyncens. Schwach iſt, was ber Herr befiehlt; 
Thut's der Diener, es iſt gefpielt: 
Herrſcht doch über Gut und Blut 
Dieſer Schönheit Uebermuth. 
Schon das ganze Heer iſt zahm, 
Alle Schwerter ſtumpf und lahm, 
Vor der herrlichen Geſtalt 
Selbſt die Sonne matt und kalt, 
Vor dem Reichthum des Geſichts 
Alles leer und Alles nichts. (um. 


Helena (gu Baur). Ich wunſche dich zu fprechen, doch herauf 
Un meine Seite komm! der leere Platz 
Beruft den Herrn und fihert mir den meinen. 

Senf. Erſt Inieend laß die treue Widmung bir 
Gefallen, hohe Yrau; die Hand, die mid 
Un deine Seite bebt, lab mich fie kuüſſen. 
Beftärle mich als Mitregenten deines 
Gränzunbewußten Reichs, gewinne bir 
Berehrer, Diener, Wähter al in Einem! 

Helene. Vielfache Wunder ſeh' ich, hör’ ich an. 
Erſtaunen trifft mich, fragen möcht’ ich viel, 
Doch wunſcht' ih Unterricht, warım die Rebe 
Des Mamıs mir feltfam Hang, feltfam und freundlich 
Ein Ton fcheint fi dem andern zu bequemen, 
Uns hat ein Wort zum Ohre fich gefelkt, 
Ein andres kommt, dem erften Tiebzulofen. 


“. 
HK " 
> 
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Fan. Gefällt die ſchon die Sprechart unfrer Völker, 
D, fo gewiß entzidt auch der Gefang, 
Befriedigt Ohr und Sinn im tiefiten Grunde, 
Doch ift am fidherften, wir üben’3 gleich; 

Die Wechſelrede lodt es, ruft’3 hervor. 

Helena. So fage denn, wie ſprech' ich auch fo ſchön? 

Sanf. Das ift gar leicht, e8 muß vom Herzen gehn. 
Und wenn die Bruft von Sehnſucht überflieht, 
Man fieht fih um und fragt — 

Helene. Mer mitgenießt. 

Fanf. Nun ſchaut der Geift nit vorwärts, nicht zurüd, 
Die Gegenwart allein — 

Helena. Iſt unfer Glüd. 

Saul. Schat ift fie, Hochgewinn, Befig und Pfand; 
Betätigung, wer giebt fie? 

Helena. Meine Hand. 


Eher. Wer verbächt” es unfrer Fürftin, 
Gönnet fie dem Herrn der Burg - 
Freundliches Erzeigen? " 
Denn geſteht, ſaͤmmtliche find wir 
Ja Gefangene, wie fchon öfter 
Seit dem ſchmählichen Untergang 
lios und der ängſtlich⸗ 
byrintbifhen Kummerfahrt. 


Fraun, gewöhnt an Männerlicbe, 
MWählerinnen find fie nicht, 
Aber Kennerinnen; 
Und wie golvlodigen Hirten, 
Vielleicht ſchwarzborſtigen Faunen, 
Wie es bringt die Gelegenheit, 
Ueber die ſchwellenden Glieder 
Vollertheilen fie gleiches Recht. 


Nah und näher fiten fie ſchon, 
An einander gelehnet, 
Schulter an Schulter, Knie an Anie; 
Hand in Hand wiegen fie fi 
Ueber des Throns 
Aufgepolſterter Herrlichkeit. 
Nicht verſagt ſich die Majeftät 
Heimliher Freuden 
Bor den Augen des Volles 
Webermüthiges Offenbarſein. 


En | 
288 Beet. 
Meine. 3% fühle mic) fo fern und dod fo nah, 


nd fage nur zu gern: da bin ig! da! 
dal. ch athme zaum, mir zittert, ftodt das Wort; 


24 ein T ‚ verfchwunden Tag und Ort. 
Helene. Ich fcheine ir verlebt und doch fo nen, 
dich verwebt, dem Unbekannten treu. 


&grüble nicht das einzigſte Gejäie! 
Daſein ift Pflicht, und wär’ ein Augenblid. 
Yhorkyas (peitig eintretenn). Buchſtabirt in Liebes-Syibeln, 
Tandelnd elt nur am Liebeln, 
Maßig It fort im Grübeln! 
Doch Dazu ift keine Zeit. 
Fuhlt ihr nicht ein dumpfes Wettern? 
Hört nur die Trompete ſchmettern! 
Das Berderben ift nicht weit: 
Menelad mit Volles: Wogen 
Kommt auf euch herangezogen‘; : 
Nüftet eu zu berbem Streit! 
Don der Giegerjhaar umwimmelt, 
Wie Deiphoßus verftämmelt, 
Büßeft du das Fraun-Geleit, 
Bammelt erft die leichte Waare, 
Diefer gleih ift am 
Neugeihliffnes Beil bereit. 
Sun. —— Gtörung! widerwaͤrtig bringt fie ein; 
Auch nicht in Gefahren mag ich ſinnlos Ungeſtüm. 
Den ſchonſten Boten, Unglüdsbotichaft 5 — ihn; 
Du Haͤßlichſte gar, nur ſchlimme Botſchaft bringft du * 
Doch dießmal ſoll dir's nicht gerathen; leeres Hauchs 
Erfhüttre du die Lufte! Hier iſt nicht Gefahr, 
Und felbft Gefahr erſchiene nur als eitles Dräun. 
(Gtonale, Erplofionen von den Thlrmen, Lrompcen He Binten, Ertegertill 


‚ Durdmarid g 
Fauſt. Nein, "gleich folft du verfammelt föauen 
Der etrennten Kreis: 


ung 
Nur der verdient die Gunſt der Frauen, 
Der kraftigſt fie zu ſchutzen weiß. 
(Bu den Leerfuͤhrern, bie ſich von den Koleunen 5 und herantecten⸗ 
Mit angehaltnem ſtillem En 
DaB eud).gewiß den Sieg verſchaf, 
Ihr Nordens jugendliche Blüthen, 
‚hr Dftens blumenreihe Kraft. 
In Stahl gehällt, vom Strahl ummwittel, 
Die Schaar, bie Reich um Reich zerbrach, 
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Sie treten auf, d ie Erde fhüttert, 
Gie fohreiten fort, es donnert nad. 


An Pylos traten wir gu Lande, 
Der alte Neftor ift niit mer, 
Und alle Heinen Königs 
Berfprengt das ungebtine € Heer. 


Dr äumt von biefen Mauern 
geht Wenelab kam Meer u een a | 


Dort irren mag er, we — 
Ihm war es Neigung und Seile. 


er —— * eud, begrüßen, 


BEE iu ee 

Germane du, Korinthus Buchten, 
Vertheidige mit Dal und Schutz! 
Achaia dann mit hundert Schluchten 
Empfehl' ih, Gothe, deinem Trug. 

Nach Elis der Franken 
— * — ſei — Duo 
Normanne reinige die Meere 
u Argolis erſchaff' er — 

ann wird ein Jeder rer wohnen, - 

Pe außen richten Araft und Blig; 
Doch Sparta fol euch übertbronen, 
Der Königin verjährter Gi. 

AU: In fieht 
Des —8 As en Bol ana gebricht; 
Ahr fucht getroft % ihren en 
Beftätigung und Recht und Licht. 


(auf ſteigt herab, bie Gurken ſchließen einen weg um ihn, VBefehl und 


Om, 


norbnung näher gu vernehmen. 
Der die Schönfte für fi begehrt, 
Tuchtig vor allen Dingen 
Seh’ er nah Waffen weiſe fih um! 
Er mohl — er ih, 
—* auf Erden das Hoͤchſte: 
Aber ruhig — — er’3 nicht: 
—— fig entfhmeicheln fie ihn; 
Räuber kuhnlich entreißen fie ihm, 
Diefes gu — *8 ſei er bedacht! 
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Gau. 


Unfern Yürften Iob’ ich drum, 
Schaͤtz' ihn höher vor andern, 
Wie er fo tapfer Hug fi) verband, 
Daß die Starken gehorchend ſtehn, 
Jedes Winkes gemwärtig, 
Seinen Befehl vollziehn fie treu, 
Jeder fi felbft zu eignem Nutz, 
Wie dem Herrſcher zu lohnendem Dank, 
Beiden zu böchlihem Ruhmes⸗Gewinn. 


Denn wer entreißet fie jet 
Dem gewalt’gen Befiger? 
Ihm gehört fie, ihm fei fie gegönnt, 
Doppelt von und gegönnt, die er 
Sammt ihr zugleid innen mit ficherfter Dauer, 
Außen mit mädtigftem Heer umgab. 


Die Gaben, diefen hier verliehen — 
An jeglihen ein reiches Land — 
Eind groß und herrlich; laß fie ziehen! 
Wir halten in ber Mitte Stand. 

Und fie befhügen um die Wette, 
Ringsum von Wellen angehüpft, 
Nichtinſel, dich, mit leichter Hügelkette 
Europens letztem Bergaft angeknupft. 

Das Land, vor aller Lander Sonnen, 
Sei ewig jedem Stamm beglückt, 

Nun meiner Königin gewonnen, 
Das früh an ihr hinaufgeblickt, 

As, mit Eurotad Schilfgeflüfter, 
Gie leuchtend aus der Schale brach, 
Der hoben Mutter, dem Gefchwilter 
Das Licht der Augen überftach. 

Dieb Land, allein zu dir gekehret, 
Entbietet feinen hoͤchſten Flor; 
Dem Erdkreis, der dir angeböret, 

Dein Vaterland, o zieh es vor! 

Und duldet au auf feiner Berge Rüden 
Das BZadenhaupt der Sonne Talten Pfeil, 
Laßt nun der Fels ſich angegrünt erbliden, 
Die Ziege nimmt genäfhig kargen Theil. 

Die Quelle fpringt, vereinigt ftürzen Bäde, 
Und ſchon find Schluchten, Hänge, Matten grün: 
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Auf Hundert Hfigeln unterbrocdhner Fläche 
Siehſt Wollenheerven ausgebreitet ziehn. 


Vertheilt, vorfihtig, abgemeſſen fchreitet 
Gehörntes Rind hinan zum jähen Rand, 
Doch Obdach ift den ſämmilichen bereitet, 
Zu hundert Höhlen wölbt fi Felſenwand. 


Pan fhüst fie dort, und Lebensnymphen wohnen 
In buſchiger Klüfte feucht erfrifhtem Raum, 
Und, ſehnſuchtsvoll nach höhern Regionen, 
Erhebt fih zweighaft Baum gebrängt an Baum. 


Alt⸗Walder ſind's! die Eiche ftarret mädtig, 
Und eigenfinnig zadt fih Aſt an Wit; 
Der Ahorn mild, von füßem Safte trädtig, 
Steigt rein empor und fpielt mit feiner Laft. 


Und mütterlih im ftillen Schattentreife 
Quillt laue Milch bereit für Kind und Lamm; 
Obft ift nicht weit, der Ebnen reife Speife, 
Und Honig trieft vom ausgehöhlten Stamm. 
Hier ift das Wohlbehagen erblich, 

Die Wange beitert wie der Mund, 
Ein jeder ift an feinem PBlag unſterblich, 
Sie find zufrieden und gejund. 

Und fo entwidelt ſich am reinen Tage 
Zu Baterkraft das holde Kind. 

Wir ftaunen drob; noch immer bleibt die Frage: 
Ob's Götter, ob es Menſchen find? 


So war Apoll den Hirten zugeftaltet, 
Daß ihm der fchönften einer gli; 
Denn wo Natur im reinen. Kreije waltet, 
Ergreifen alle Welten fi. 

Meben ihr figenn.) 

So iſt es mir, fo ift es dir gelungen; 
Vergangenheit fei hinter ung gethan! 
D fühle dich vom höchſten Gott entiprungen ! 
Der erften Welt gehörft du einzig an. 

Nicht feſte Burg foll dich umjchretben! 
Noch zirkt, in ewiger Jugendkraft, 
Für und, zu wonnevollem “Bleiben, 
Arkadien in Sparta’3 Nachbarſchaft. 

Gelodt, auf ſel gem Grund zu wohnen, 
Du flüchteteft ins heiterfte Geſchick! 

Goethe, Werke. 5. Br. 16 


. 5⏑——— 
* 
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Zur Laube wandeln ſich die Thronen, 
Arkadiſch frei ſei unſer Glück! 


(Der Schauplat verwandelt fi durchaus. An eine Reihe vom ——— lehnen 


ſich geſchloſſene Lauben. Schattiger Hain bis an bie rings umgebende Felſenſteile 
hinan. Fauſt und Helena werben nicht gehen. Der Chor ug ſchlafend vertheilt 
mher 


Phorkyas. Wie lange Zeit die Mädchen ſchlafen, eip — nicht; 
Ob ſie fih träumen ließen, was ich hell 
Bor Augen fah, ift ebenfalld mir unbekannt. 
Drum wed’ id) fie. Erftaunen folE das junge Boll;. 
Ihr Bärtigen auch, die ihr da brunten ſihend barrt, 
Slaubbafter Wunder Löfung endlich anzuſchaun. 
Hervor! hervor! Und ſchüttelt eure Loden raſch! 
Schlaf aus den Augen! Blinzt nicht fo, und hört mich an! 
Chor. Nede nur, erzähl’, erzähle, was ſich Wunderlichs begeben! 
Hoͤren moͤchten wir am liebſten, nos mi wir ‚gar nicht glauben 


Denn wir haben Langeweile , dieſe Selten anzufehn. 
Pherkuus. Kaum die Augen auögerieben, Kinder, langeweilt ihr ſchon? 
So vernehmt: in diefen Höhlen, dieſen Grotten, dieſen Lauben 
Schutz und Schirmung war verliehen, wie idylliſchem Liebes⸗ 
paare, 
Unſerm Herrn und unſerer Frauen. 
Chor. Wie, da drinnen? 
Phorkyas. Abgeſondert 
Von der Del, nur mid die Eine riefen fie zu stillen Dienfte. 
Hochgeehrt ſtand ich zur Seite; doch, wie es Vertrauten ziemet, 
Schaut' ich um nach etwas Andrem, 5 mich hier und 
dorthin 
Suchte Wurzeln, Moos und Rinden, kundig aller Wirk— 
ſamkeiten: 
Und ſo blieben ſie allein. 
Chor. Thuſt du doch, als ob da drinnen ganze Weltintäume wären, 
Wald und Wiefe, Bäche, Seen; welche Märchen fpinnft du ab! 
Phorkyas. Allerdings, ihr Unerfahrnen! das find unerforfchte Tiefen: 
Saal an Sälen, Hof an Höfen, diefe ſpürt' ich finnend aus. 
Doch auf einmal ein Gelächter echo’t in den Höhlen-Räumen; 
Schau’ ich hin, ba ſpringt ein Knabe von der grauen Schon 


zum 
‚Von dem Vater zu der Mutter; das Gelofe, ba Getändel, 
Thöriger Liebe Nedereien, Scherzgeſchrei und Luſtgejauchze 
Wechſelnd übertäuben mid). 
Nadt, ein Genius ohne Flügel, faunenartig ohne Thierheit, 
Springt er auf den feiten Boden, doch der Boden gegenmirtend 





Eher. 
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e 


Rührt er an das Hochgewölb. 
Aengſtlich ruft die Mutter: ſpringe iieberholt und nad 
elieben, 

Aber hüte dich, zu fliegen! freier Flug ift dir verfagt. 

Und fo mahnt der treue Vater: in der Erde liegt pie Schnelltraft, 

Die did aufwärts treibt; berühre mit der Zehe nur den Boden, 

Wie der Ervenfohn Antäus bift du alſobald geftärft. 

Und fo hüpft er auf bie Maſſe dieſes Felſens, von der Kante 

Zu dem andern und umber, fo wie ein Ballgeichlagen fpringt. 

Doch auf einmal in der Spalte Vera Schlucht ift er 
. verſchw , 

Und nun ſcheint er ung verloren. Mutter jammert, Vater tröftet, 

Achſelzuckend fteh’ ich Angftlih. Doc nun wieber weld Er⸗ 


einen 
Liegen Schäge bort verborgen? Blumenftreifige Gewande 
Hat er würbig angethan. 
Quaſten ſchwanken von den Armen, Binden flattern um den 


Buſen, 
In der Hand die goldne Leier, völlig wie ein Heiner Phobus, 
Zritter wohlgemuth zur Kante, ju dem Ueberhang; wirftaunen. 
Und die Eltern vor Entzüden werfen wechfelnd fi and Herz. 
Denn wie leuchtet’3 ihm zu Haupten? Was erglängt, ift ſchwer 


zu ſagen, 
Iſt es Golvfhmud, ift es Flamme übermächtiger Geiftesfraft. 
Und fo regt er ſich gebervend, ſich als Knabe ſchon verfündend 
Künftigen Meifter alles Schönen, dem die ewigen Melodieen 
Durch die Glieder fich bewegen; und fo werdet ihr ihn hören, 
Und fo werdet ihr ihn fehn zu einzigfter Bewunderung, 


Nennſt du ein Wunder dieß, 
Kreta’3 Erzeugte? 

Dichtend belehrennem Wort 

Haft du gelaufcht wohl nimmer? 
Niemals noch gehört Joniens, 
Nie vernommen auch Hellas 
Urväterliher Sagen - 

Gottlich⸗ heldenhaſten Reichthum ? 


Alles, was je gefchieht, 
Heutiges Tages, 
Zrauriger Nachklang iſt's 
Herrlicher Ahnherrn⸗Tage; 
Nicht vergleicht ſich dein Erzählen 
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Dem, was liebliche Lüge, 
Glaubhaftiger als Wahrheit, 
Von dem Sohne ſang der Maja. 
Dieſen zierlich und kräftig doch 
Kaum geborenen Säugling 
Faltet in reinfter Windeln Flaum, 
Strenget in köftliher Wideln Schmud 
Klatſchender Wärterinnen Schaar, 
Unvernünftigen Wähnens. 
Kräftig und zierlich aber zieht 
Schon der Schalt die gejchmeidigen, 
Do elaſtiſchen Glieder 
Liſtig heraus, die purpurne 
Aengſtlich drückende Schale 
Laſſend ruhig an ſeiner Statt, 
Gleich dem fertigen Schmetterling, 
Der aus ſtarrem Puppenzwang 
Flügel entfaltend behendig ſchlüpft, 
Sonne⸗durchſtrahlten Aether kũhn 
Und muthwillig durchflatternd. 
So auch er, der behendeſte, 
Daß er Dieben und Schälken, 
Vortheil ſuchenden allen auch 
Ewig günftiger Damon ſei. 
Dieß bethätigt er alſobald 
Durch gewandteſte Künfte, 
Schnell des Meeres Beherrſcher ſtiehlt 
Er den Trident, ja dem Ares ſelbſt 
Schlau das Schwert aus der Scheide, 
Bogen und Pfeil dem Phöbus auch, 
Wie dem Hephäftos die Zange; 
Selber Zeus, des Vaters, Blitz 
Nahm' er, fchredt’ ihn das Feuer nicht; 
Doch dem Eros fiegt er ob 
In beinftellendem Ringerfpiel, 
Raubt au Cyprien, wie fie. ihm foft, 
Noch vom Bufen den Gürtel. 


(Ein reizendes, reinmelodiſches Saitenſpiel erklingt aus der Höhle. Alle merken 
auf und feinen dald Innig gerührt. Bon bier an bis zur bemerkten Baufe 
durhaus mit volftimmiger Mufik.) 


- Yhorkyas. Höret allerliebjte Klänge, 
Macht euch ſchnell von Fabeln frei! 
Eurer Götter alt Gemenge, 
Laßt e8 bin; es ift vorbei. | 
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Niemand will euch mehr verſtehen, 
ordern wir doch höhern Boll: 
Denn es muß von Herzen geben, 
Was auf Herzen wirken fol. 

(Sie zieht fih nad dem Felſen zurück) 

Eher. Biſt du fürdterlihes Weſen 

Diefem Schmeichelton geneigt, 
Fühlen wir, als frifch genejen, 
Uns zur Thränenluft erweicht. 

Laß der Sonne Glanz verfehwinden, 
Denn es in der Seele tagt, - 
Dir im eignen en finden, 
Was die ganze Welt verfagt. 


Helena, Fauſt, Enphorion in dem oben beſchriebenen Koſtüm. 


Eaphorion. ört ihr Kindeslieder fingen, 
leich ift’3 euer_eigner Scherz; 
Seht ihr mid im Takte fpringen, 
. Hüpft euch elterlih das Herz. 
Helena. Liebe, menſchlich zu beglücken, 
Nähert fie ein edles Zwei; 
Doch zu göttlihem Entzüden 
Bildet fie ein köſtlich Drei. 
Fauſ. Alles iſt ſodann gefunden: 
Ich bin dein, und du biſt mein; 
Und ſo ſtehen wir verbunden, 
Duͤrft' es doch nicht anders fein! 
Lhor. Wohlgefallen vieler Jahre 
In des Knaben mildem Schein 
Sammelt ſich auf dieſem Paare. 
DI! wie rührt mich der Verein. 
Euphorin.. Nun laßt mich büpfen, 
Nun laßt mid Springen! 
Zu allen Lüften 
Hinauf zu dringen 
Iſt mir Begierde, 
Sie faßt mich fchon, 
Jauf. Nur mäßig! mäßig! 


Der theure Sohn. 
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Enphorten. Ich will nicht länger 
Am Boden ftoden; 


Sie find ja mein. 
Belena. D denk'! o denke, 
Dem du gehöreft! 
Die es uns kraͤnke, 
Wie du zeritöreft 
Das ſchön errungene 
Mein, Dein und Sein. 

Eher. Bald loſt, ih fürchte, 
Sih ver Verein! 

Helena una San, Bandige! bänbige, 
Eltern zu Liebe, 
Ueberlebendige 
Heftige Triebe! 

Ländlich im Stillen - 
Biere den Blan! 

Enphorien. Nur eu zu Willen 

Salt’ ih mid an, 
MBurd den Chor fi ſchlingend und Ihn zum Tanze fortziehenb.) 
Leichter umfchweb’ ich bie 
Muntres Geflecht. 
Iſt nun die Melodie, 
Iſt die Bewegung recht? 

Belena. Ja, das iſt wohlgethan; 
Führe die Schönen an 
Kunſtlichem Reihn! 

San. Wäre das doch vorbeil 
Mich kann die Gautelei 
Gar nit erfreun. 


Enphorien und Ehor (tanzend und fingenb bewegen fich in verſchlungenen Reifen) 
Menn du der Arme Baar 
Lieblich bewegeſt, 
Im Glanz dein lockig Haar 
Schüttelnd erregeſt, 
Wenn dir der Fuß ſo leicht 
Ueber die Erde ſchleicht, 
Dort und da wieder hin 
Glieder um Glied ſich ziehn: 
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Haft du dein Biel erreicht, 
Liebliches Kind! 

AM unfre Hergen ſind 
All' dir geneigt. 


(Baufe) 
Enphorion. N feid jo viele 
Leichtfüßige Rebe; 
Zu neuem Spiele 
Friſch aus der Nähe! 
Ich bin der Säger, 
hr ſeid das Wild. 


Eher. Willſt du und fangen, 
„Sei nicht behende; 
Denn wir verlangen 
Doch nur am Ende, 
Dich zu umarmen, 
Du ſchönes Bild! 


Enphorion. Nur durch die Haine! 
Zu Stod und Steine! 
Das leicht Grrungene, 
Das mwidert mir, 
Nur dad Erzwungene 
Ergögt mich ſchier. 

Helene une Saul. Welch ein Muthwill, weld ein Rafen! 
Keine Maßigung iſt zu boffen; 
Klingt es doch wie Härnerblafen, 
Ueber Thal und Wälder dröhnend. 
Welch ein Unfug! welch Geſchrei! 


Chor (einzeln — eintretend). 
ns ift er vorbeigelaufen; 
Mit Beratung uns verhöhnend, 
Schleppt er von dem ganzen Haufen 
Run die wildefte herbei, | 
Guphorion (ein km Münden herein tragenb). 
Schlepp’ ich ber vie derbe Aleine 
Zu erzwungenem Genufie; 
Mir zur Wornme, mir zur Luſt 
Drück ic widerſpenſtige Bruſt, 
Kuſſ' ich widerwärtigen Mund, 
Thue Kraft und Willen kund. 


Addchen. Laß mich los! In dieſer Hülle 
Iſt auch Geiſtes Muth und Kraft; 
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Deinem gleich iſt unſer Wille 
Nicht fo Leicht hinweggerafft. 
Glaubft du wohl mid im Gebränge? 
Deinem Arm vertrauft bu viel! 
Halte feit, und id verſenge 
Dich, den Thoren, mir zum Spiel. 
(Sie flammt auf und Iodert in bie Höhe.) 
Folge mir in leichte Lüfte, 
u mir. in ftarre Grüfte, 
aſche das verfhwundne Ziel! 


Euphorlon (bie Iegten Flammen abſchuttelnd). Seljengebränge bier 


wifchen dem Waldgebüſch! 
Das foll die Enge mir? . 
Bin ich do jung und friſch. 
Winde, fie faufen ja, 
Wellen, fie braufen da, 
Hör’ ich doch beides fern, 
Nah wär’ ich gern. 

(Er Tpringt Immer höher felsauf.) 


Helena, *auſt und Chor. Wollteft du den Gemfen gleihen? 


Enphorion. 


Chor. 


Enphorion. 


Chor. 


Bor dem Falle muß und graun. 
Immer höher muß ich fteigen, 
Immer weiter muß ih fchaun. 

Weiß ich nun, wo ich bin! 
Mitten der Inſel drinn, 
Mitten in Pelops Land, 
Erbe: wie feeverwandt. 
Magft nicht in Berg und Wald 
Friedlich verweilen, 
Suchen wir aljobald 
Neben in Zeilen, 
Neben am Hügelrand, 
Beigen und Apfelgold. 

Ab, in dem holden Land 
Bleibe du hold! 
Zräumt ihr den Friedendtag? 
Träume, wer träumen mag 
Krieg ift das Lofungsmwort ! 
Gieg! und fo Klingt es fort. 
Der im Frieden 
Wunſchet fi Krieg zurüd, 
ger ift gefchieden 

Vom Hoffnungsglüd. 
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Enpherisn. Welche dieß Land gebar 
Aus Gefahr in Gefahr , 
Frei, unbegränzten Muths, 
Verſchwendriſch eignen Bluts, 
Mit nicht zu dämpfendem 
Alle den Kämpfenden 
Bring’ es Gewinn! 
Chor. Seht hinauf! wie hoch geftiegen ! 
Und erſcheint und doch nicht Hein. 
Wie im Harniſch, wie zum Siegen, 
Wie von Erz und Stahl ver Schein, 
Enphorion.. Keine Wälle, keine Mauern, 
Jeder nur fich felbft bewußt ! 
Feſte Burg, um auszudauern, 
Sit des Mannes ehrne Bruft. 
Wollt ihr unerobert wohnen, 
Leicht bewaffnet raſch ins Feld! 
Frauen werden Amazonen, 
Und ein jedes Kind ein Helv. 
Cr. Heilige Poefie, 
Himmelan fteige fie! . 
Glänze, ber ſchönſte Stern, 
Fern und jo weiter fern! 
Und fie erreiht und doch 
Immer, man hört fie noch, 
Bernimmt fie gern. 


Enphorton. Nein, nicht ein Kind bin ich erfchienen, 


In Waffen kommt der Jungling an! 

Gefellt zu Starken, Freien, Kühnen, 

Hat er im Geiſte ſchon gethan. 

Nun fort! 

Nun dort 

Eröffnet fih zum Ruhm die Bahn. 
Helena und Sanf. Kaum ind Leben eingerufen, 

Heitrem Tag gegeben kaum, 

Sehneſt du von Schwindelftufen 

Dich zu fhmerzenvollem Raum. 

Sind denn wir 

Gar nichts dir? ; 

Iſt der holde Bund ein Traum? 
Euphorion. Und hört ihr donnern auf dem Meere? 

Dort wiederdonnern Thal um Thal? 
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In Staub und Wellen, Heer dem Heere, 
In Drang um Drang, zu Schmerz und Qual. 


Und der 
Iſt Gebot, 
Das verfieht ſich nun einmal. 


Bein, rl und Eher. Welch Entfegen, welches Grauen! 


ft der Tod denn bir Gebot? 


Enphorion. Sollt' ih aus der Ferne hauen? 


Rein, ich theile Sorg’ und Roth. 


Die Yorigen. Uebermuth und Gefahr! 
Todtliches Loos! 


Euphorion. Doch! 5 und ein Flugelpaar 


Faltet ſich To 
Dortbin! Ih muß! 3 muß! 
Goͤnnt mir den Flug! 


(&r wirft ſich in bie a die Gewanbe tragen ihn 


isn einen Augenblick, fein Gaupt 


ahlt, ein Lichtſchweif zieht nad) 


Chor. Ikarus! Ikarus! 
Jammer genug! 


(Sin ſchoner Jungling ſturzt gu ber Eltern Füßen, man glaubt in dem Todten 
eine befannte Seftalt gu erbliden; doch das Körperliche verſchwindet ſogleich, bie 
Aureole ſteigt wie ein Komet gum Himmel auf, Kleid, Mantel und Lyra bleiben 


Kegen.) 


Helena unv Sauß. Der Freude folgt ſogleich 


Grimmige Bein. 


Euphorlons Stimme aus ver Tiefe. Laß mi im duſtern Reich, 


Mutter, mich nicht allein! zanſe) 


Chor. Crauergeſang). Richt allein! — wo du auch weileft, 
Denn wir glauben dich zu kennen; 
Ach! wenn du dem Tag enteileft, 
Wird kein He von dir ſich trennen. 


Wüßten wir doch kaum zu Hagen, 
Neidend fingen wir dein Loos: _ 
Dir in klar⸗ und trüben Tagen 

Lied und Muth war fchön und groß. 


Ah! zum Grbengiüd | gehoren , 


Hoher Ahnen, großer Kr 





Leider! fruh dir ſelbſt alten, | 


Jugenvblüthe weggerafit; 


Scharfer Blid, die Welt zu ſchauen, 
Mitfinn jedem. Herzendbrang, 
Liebesgluth der beiten Frauen 


Und ein eigenfter Gefang. 


| 
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Doch du rannteſt unaufbaltfem 

Frei ins willenlofe. Netz; 
So entzweiteft du gewaltfam ’ 
Dih mit Sitte, mit Geſetz; 
Doch zuleht das höchſte Sinnen 
Gab dem reinen Muth Gewicht, 
Wollteſt Herrliched gewinnen, 
Aber es gelang bir nicht. 

Wem gelingt es? — Trübe Frage, 
Der dad Schidfal fih vermummt, 
Denn am unglüdfeligften Tage 
Blutend alles Bolt verftummt. 

Doch erfrifchet neue Lieder, 

Steht nicht länger tief gebeugt! 

Denn der Boden zeugt fie wieder, 

Wie von je er fie gezeugt. N 
(Gollige Baufe. Die Muſik bört auf.) 

Selena (u Fauſt). Ein altes Wort bewährt fich leider auch an mir: 
Daß Glück und Schönheit dauerhaft fih nicht vereint. 
Berrifien ift des Lebens wie der Liebe Band; 
Bejammernd beide, fag’ ich fehmerzlich Lebewohl! 

Und werfe mid noch einmal in die Arme dir. 
Berfephoneia, nimm den Knaben auf und mich! 
(Sie umarmt Yauft, das Körperliche verſchwindet, Kleid und Schteier bleiben ihm 
in den Armen.) , 

Phorkyas u Fauſo. Halte feſt, was bir von Allem übrig blieb! 
Das Kleid, lab es nicht los! Da zupfen fchon 
Dämonen an den Bipfeln, möchten gern 
Zur Unterwelt e3 reißen. Halte feft! 

Die Göttin iſts nicht mehr, die du verlorft, 

Doch göttlich iſt's. Bediene dich der hoben 
Unſchätzbarn Gunſt und hebe dich empor! 

3 trägt dich über alle Gemeine af 

Am Aether hin, fo lange du dauern kannſt. 

Wir fehn uns wieder, weit, gar weit von bier. 

(helenens Bewanne Idjen fig in Wollen auf, umgeben Fauft, heben ihn in die 
Hohe und giehen mit ihm vorüber.) 

Yhsrkyes Amimmt Euphorions Kiel, Mantel und Lyra von ber Erbe, tritt Ind 

Brofcentum,. hebt Sie Exuvien in bie Höhe und ſpricht). 
Noch immer glüdfih aufgefunden! - 
Die Flamme freilich iſt verſchwunden, 
Doc iſt mir um die Welt nicht: leid. 
Hier bleibt. genug, Poeten einzumeihen, 
Zu ftiften Gild⸗ und Handwerksneid; 
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Und kann ich die Talente nicht verleihen, 
Verborg’ ich wenigftend das Kleid. 
(Ste feht ih im Brofcenium an eine Säule nieder) 
Yanthalis. Nun eilig, Mäpchen! Sind wir doc den Zauber Io, 
Der altstbefialifchen Bettel wüften Geiſteszwang; 
So des Gellimpers vielsverworrner Töne Rauſch, 
Das Ohr verwirrend, ſchlimmer noch den innern Sim. 
Hinab zum Hades! Eilte do die Königin 
Mit ernftem Gang hinunter. Shrer Sohle fei 
Unmittelbar getreuer Mägde Schritt gefügt! 
Wir finden fie am Throne der Unerforſchlichen. 
Eher. Königinnen, freilih, überall find fie gern; 
Auch im Hades ftehn fie oben an, 
Stolz zu ihres Gleichen gefellt, 
Mit Perfephonen innigft vertraut; 
Aber wir im Hintergrunde 
Tiefer Asphodelos⸗Wieſen, 
Langgeftredten Pappeln, 
Unfrudtbaren Weiden zugejellt, 
Welchen Zeitvertreib haben wir? | 
Fledermausgleich zu piepien, | 
Geflüfter, unerfreulich, geipenftig. 
Chorführerin. Wer keinen Namen fih erwarb, noch Edles will, 
Gehört den Elementen an; fo fahret hin! 
Mit meiner Königin zu fein, verlangt mich heiß; 
Nicht nur Verbienft, aud Treue wahrt ung die Berfon. (m) 
Ale, Zurüdgegeben find wir dem Tageslicht; 
Zwar Berfonen nicht mehr⸗ 
Das fühlen, das wiflen wir, 
Aber zum Hades kehren wir nimmer. 
Ewig lebendige Natur 
Macht auf uns Geifter, 
- Wir auf fie vollgültigen Anfprud. 
Ein Theil des Chors. | 
Dir in diefer taufend Aeſte Flüfterzittern, Säuſelſchweben 
Reizen tändelnd, loden leife wurzelauf des Leben? Quellen 
Nah den Zweigen; bald mit Blättern, bald mit Blüthen über | 
. ſchwenglich | 
Zieren wir die Flatterhaare frei zu luftigem Gebeihn. 
Halt die Frucht, ſogleich verſammeln lebensluſtig Volk und Heerden 
Sich zum Greifen, ſich zum Naſchen, eilig kommend, emfig 


draͤngend, 
Und, wie vor den erſten Göttern, bückt ſich Alles um ung ber. 


, 
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Ein andrer Ehell. 
Dir, an dieſer Felſenwände weithinleudhtend glattem Spiegel 
Schmiegen wir, in fanften Wellen und bewegend, N ömeichelnb an; 
Horchen, lauſchen jedem Laute, Bogelfingen, Nöhrigflöten: 
Sei es Pans furdtbarer Stimme, Antwort ift fogleidh bereit; 
Säufelt’s, ſauſeln wir erwiedernd, bonnert’3, rollen unfre Donner 

erſchutterndem Verboppeln, dreifach, zehnfach hinten nad. 

Ein dritter Shell. 
Schweſtern! Wir, bewegtern Sinnes, eilen mit den Bachen weiter; 
Denn e3 reizen jener Yerne reichgefhmüdte Hugelzuge. 
Immer abwärts, immer tiefer, wällern wir, mäandriſch wallend, 
Jetzt die Wiefe, dann die Matten, gleich ven Garten um das Haus; 
Dort bezeichnen’8 der Cypreſſen ſchlanke Wipfel, über Landichaft, 
Uferzug und Wellenfpiegel nad) dem Aether ſteigende. 

Ein vierter Theil. 
Wallt ihr andern, wo's beliebet; wir umzingeln, wir umrauſchen 
Den durchaus bepflanzten Hügel, wo am Stab die Rebe grünt. 
Dort zu aller Tage Stunden läßt die Leidenſchaft des Winzers 
Uns des liebevoliften Fleißes zweifelhaft Gelingen fehn. 
Bald mit Hade, bald mit Spaten, balv aut Häufeln, Schneiden, 

nden, 
Betet er zu allen Göttern, förderfamft zum Sonnengott. 
Bachus kümmert fih, der Weichling, menig um den treuen Diener, 
Ruht in Lauben, lehnt in Höhlen, fafelnd mit dem jüngften Zaun. 
Was zu feiner Träumereien halbem Rauſch er je bepurfte, 
Immer bleibt e8 ihm in Schläuchen, ihm in Srügen und Gefäßen, 
Rechts und links der kühlen Grüfte, ewige Zeiten aufbewahrt. 
Gaben aber alle Götter, bat nun Helios vor allen, 
Lüftend, feuchtend, wärmend, gluthend ee damoen auf: 
gehäuft, 
Wo der ftille Winzer wirkte, dort auf einmal wird's lebendig, 
Und es raufcht in jedem Laube, rafchelt um von Stod zu Stod; 
Körbe knarren, Eimer Happern, Tragebutten Adhzen bin, 
Ales nach der großen Kufe zu der Keltrer kräft'gem Tanz: 
Und fo wird die heilige Yüle veingeborner faftiger Beeren 
Frech zertreten; ſchaumend, fprühenn, ha ſich's widerlich 
zerquetſcht. ⸗ 

Und nun gellt ins Ohr der Cymbeln mit der Becken Erzgetöne; 
Dem es bat ſich Dionyſos aus Myſterien enthüllt, 
Kommt hervor mit Ziegenfüßlern, ſchwenkend Ziegenfüßlerinnen, 
Und dazwiſchen ſchreit unbändig grell Silenus oͤhrig Thier. 
Nichts geſchont! Geſpaltne Klauen treten alle Sitte nieder, 
Ale Sinne wirbeln taumlich, gräßlich übertäubt das Ohr. 
Nach der Schale tappen Trunkne, überfüllt find Kopf und Wanſte; 


> 
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Sorglich ift noch ein und andrer, doch vermehrt er die Tumulie 
Denn um neuen Moft zubergen, leert man rafch ven alten Schlaud! 
(Der Berheng fällt) 
Phorkyas (im Mrofcentum richtet fich rieſenhaft -auf, tritt von bem Kothurnen 
Berunter, Ichnt Masle und Schleier zuräd und zeigt ſich als: Mepbikonkele, 
um, tniofern es ndt$ig wäre, im Epilog das Gtüd ‚zu. anmımentiuen.) | 


vierter Akt. 


Hoqchgebirg, Harle sadige Felſengipfel. Cine Wolfe zieht herbei, lehnt 
RS an, fentt fih auf eine vorſtehende Platte herab. Sie theilt fh. 


Sanft tritt hervor. 


Der Einfamleiten tieffte fchauend unter meinem Fuß, 
Betret' ich wohlbebächtig biefer Gipfel Saum, 
Gntlaffend meiner Wolle Tragwerk, die mich fanft | 
An klaren Tagen über Land und Meer geführt. | 
Sie Löft fi langſam, nicht zerfliebend, von mir ab. 
Nah Oſten ftxebt pie Maſſe mit geballtem Yug, 
hr ftrebt das Auge ftaunend in Bewundrung nad. 
Sie theilt ſich wandelnd, wogenhaft, werämderlich. 
Do will ſich's modeln. — Ya!-das Auge trägt mich nit! — 
Auf jonnbeglängten Pfühlen herrlich hingeſtreckt, | 
Zwar riefenhaft, ein göttergleiches Fraungebild, 
Ich ſeh's! Junonen ahnlich, Leda'n, Helenen, 
Wie majeftätifch lieblich mir's im Auge ſchwankt. 
Ad! ſchon verrückt ſich's! Formlos breit und a kb, 
Ruht es in Dften, fernen Eisgebirgen gleich, 
Und fpiegelt blendend flüchtiger Tage großen Sinn. 
Doch mir umfchwebt ein zarter Lichter Nebelftreif 
Noch Bruft und Stien, erheiternd, Fühl und ſchmeichelhaft. 
Nun fteigt e8 leicht und zaudernd hoch und höher auf, 
Fügt fi zufammen. — Taäuſcht mich ein: entzückend Bil, 
Als jugenberftes, längftentbehrtes höchſtes Gut? 
Des tiefften Herzena frübfte Schäße quellen auf; 
Aurorens Liebe, leihten Schwungs, bezeichnet’3 mir, 
Den jchnellempfundnen, erften, kaum verſtandnen Blid, 
Der, feitgehalten, überglängte jeden Schap. 
Wie Seelenſchönheit fteigert fih die holde Form, 
Löſt fih nicht auf, erhebt fih in den Aether hin . 
Und zieht das Beſte meines Innern wit fi fort. 

Ein Sichenmeilenßiefel tappt auf. 

Ein Anderer folgt alsbaln, “ 


ui 


kiphiflopheles ſteigt ab. 
ie Stiefel (reiten eilig weiter 
lephiſtopheles. Das heiß’ ich endlich borgeiäritten! 
Nun aber ſag', was fällt dir ein 
Steigft ab in folder Gräuel ten , 
Sm oräßlich gähnenden Geftein? 
Ich kenn' es wohl, doc nicht an biefer Stelle 
Denn eigentlich war das der Grund der Hölle. 
fauſt. Es fehlt dir nie an närrijchen Legenden; 
Faͤngſt wieder an, dergleichen auszuſpenden. 
Uephiſtopheles (ernſthafd. 
Als Gott der Herr — ich weiß auch wohl, warum — 
Uns aus der Luft in tiefſte Tiefen bannte, 
Da, wo centraliſch glühend, um und um, 
Ein ewig Feuer flammend ſich durchbrannte, 
Wir fanden uns bei allzugroßer Hellung 
In ſehr gebrängter unbequemer Stellung. 
Die Teufel fiengen ſäͤmmtlich an zu huſten, 
Bon oben und von unten auszupujten; 
Die Hölle ſchwoll von Schwefel⸗Stank und Säure, 
Das gab ein Gas! das gieng ind Ungeheure 
So daß gar bald der Länder flache Krufte, 
So dick fie var, zerkrachend berſten mußte. 
Nun haben wir's an einem andern Bipfel; 
Mas ehmals Grund war, ift nun Gipfel; 
Sie gründen auch hierauf die rechten Lehren, 
Das Unterfte ins Öberfte zu lehren. 
Denn wir entrannen knechtiſch⸗heißer — 
Ins Uebermaß der Herrſchaft freier Luft; 
Ein offenbar Geheimniß, wohl verwahrt, 
Und wird nur ſpät den Völkern offenbart. (Ephes. 6, 42.) 
auf. Gebirgesmafle bleibt mir ebel-ftumm, 
Ah frage nicht, woher? und nit, warum? — 
AB die Natur fih in fich ſelbſt gegründet, 
Da bat fie rein den Erdball abgeründet, \ 
Der Gipfel fih, der Schluchten ſich erfreut 
Und Fels an Feld und Berg an Berg gereibt, 
Die Hügel dann bequem hinabgebilbet, 
Mit fanftem Bug fie in das Thal gemilvet: 
Da grün!’ und wächſt's, und um Ni zu erfreuen, 
Bedarf fie nicht der tollen Strudeleien. 
kohifspheles. Das ſprecht ihr fol Das ſcheint euch fonnenllar; 
Do weiß es anders, ber zugegen mar. 
| 34 war babei, als noch da drunten fiedend 


| 


| 0 | 
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Der Abgrund ſchwoll und ſtrömend Flammen trug, 
Als Molochs Hammer, Fels an Felſen ſchmiedend, 
Gebirgestrummer in die Ferne ſchlug. 

Noch ſtarrt das Land von fremden Centnermaſſen; 
Wer giebt Erklärung ſolcher Schleudermacht? 

Der Philoſoph, er weiß es nicht zu fallen, 

Da liegt der Fels, man muß ihn liegen lafien, 
Zu Schanden haben wir ung ſchon gedacht. — 
Das treusgemeine Voll allein begreift 

Und laͤßt ih im Begriff nicht ftören; 

Ihm ift die Weisheit längjt gereift: 

Ein Wunder ift’3, der Satan fommt zu Ehren. 
Mein Wandrer hinkt an feiner Glaubenskrücke 
Zum Teufelöftein, zur Teufeläbrüde. 

Es ift doch au bemerkenswerth, zu achten, 

Zu fehn, wie Teufel die Natur betradten. 


Mephiftopheles. Was geht mich's an? Natur fei, ‚wie fie feil 
3; 


Fanſt. Bel 
Mephifopheles. Das ijt bald gethan. 
Sch f 


ift Ehrenpuntt: der Teufel war dabei! 
Wir find die Leute, Großes zu erreichen; 
Zumult, Gewalt und Unfinn! fieh das Zeichen! — 
Doch, daß ich endlich ganz verſtaͤndlich fprede, 
Gefiel dir nicht3 an unfrer Oberfläche? 
Du überfahlt, in ungemeßnen Weiten, 
„Die Reiche der Welt und ihre Herrlichleiten.” (Math. & 
Doch, ungenügfam, wie du bift, 
Empfandeft du wohl kein Gelüft? 
Und doch! ein Großes zog mid an. 
Errathe 


uchte mir ſo eine Hauptſtadt aus, 
Im Kerne Burger⸗Rahrungs⸗Graus, 
Krummenge Gäßchen, ſpitze Giebeln, 
Beihräntten Markt, Kohl, Rüben, Zwiebeln, 
Fleiſchbaͤnke, wo die Schmeißen haufen 
Die fetten Braten anzuſchmauſen; 
Da findefi du zu jeder Zeit | 
Gewiß Geftant und Thätigteit. 
Dann weite Pläbe, breite Straßen, 
Bornehmen Schein fi anzumaßen; 
Und endlih, wo fein Thor beſchränkt, 
Vorftädte, gränzenlos verlängt. 
Da freut ih mich an NRolleturjchen, 
Am lärmigen Hin⸗ und Wiederruricden, 
Am ewigen Hin und Wiederlaufen 
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Berftreuter Ameis⸗Wimmelhaufen. 
Und, wenn ich führe, wenn ich ritte, 
Erſchien' ic immer ihre Mitte, 
Bon Hunberttaufenden verehrt. 
faut. Das kann mid) nicht zufrieden ftellen! 
Man freut ih, daß das Volt fih mehrt, 
Nach feiner Art behaglich nährt, 
Sogar fih bilvet, fih belehrt, — 
Und man erzieht fih nur Rebellen. 
Emphißopheless. Dann baut’ id), grandios, mir felbft bemußt, 
Am Yuftigen Ort ein Schloß zur Luft. 
Wald, Hügel, Flächen, Wiefen, Yeld 
Zum Garten prädtig umbeftellt, 
Dor grünen Wänden Sammetmatten, 
Schnurwege, kunſtgerechte Schatten, 
Kasladenfturz, durch Feld zu Fels gepaart, 
Und Wajlerftrahlen aller Art; 
Ehrwürdig jteigt es bort, doch an den Seiten! 
Da ziſcht's und piſcht's, in taufend Kleinigkeiten. 
Dann aber ließ’ ich allerfehönften Frauen 
Bertraut:bequeme Häußlein bauen; 
Berbrähte da gränzenlofe Zeit 
In allerliebft-gefelliger Einſamkeit. 
Ich ſage Fraun; denn ein für allemal 
Denk' ich die Schönen im Plural. 
a. Schlecht und modern! Sardanapal! 
leyhitopheles. Erräth man wohl, wornach vu ſtrebteſt? 
Es war gewiß erhaben⸗kühn. 
Der du dem Mond um fo viel näher ſchwebteſt, 
Dich z0g wohl deine Sucht dahin? 
mi. Mit nichten! dieſer Erdenkreis 
Gewährt noh Raum zu großen Thaten. 
Erſtaunenswürdiges joll gerathen, 
Ih fühle Kraft zu kühnem Fleiß. 
exhiſtopheles. Und alſo willit du Ruhm verbienen? 
Man merkt's, du kommſt von Heroinen. 
mh. Herrſchaft gewinn' ich, Eigenthum! 
Die That iſt Alles, nichts der Ruhm. 
cyhiſtopheles. Doch werden ſich Poeten finden, 
Der Nachwelt deinen Glanz zu künden, 
Durch Thorheit Thorheit zu entzünden. 
al. Don Allen iſt dir nichts gewährt. 
Was weißt Du, was der Menſch begehrt? 
Goethe, Werke. 5. Bd. 17 


IB 


2358 Fauſt. 


Dein widrig Weſen, bitter, ſcharf, 
Was weiß es, was der Menſch bedarf? 
Aephiſtopheles. Geſchehe denn nach deinem Willen! 
Vertraue mir den Umfang deiner Grillen. 
Senf. Mein Auge war aufs hohe Meer gezogen; 
Es ſchwoll empor, fi in fi felbit zu thürmen, 
Dann ließ es nad) und ſchüttelte die Wogen, 
Des flahen Ufers Breite zu beftürmen. 
Und das verbroß mich; wie der Uebermuth 
Den freien Geift, der alle Rechte ſchätzt, , 
Durch leidenſchaftlich aufgeregtes Blut 
Ans Mipbehagen des Gefühl verfegt. 
Ich bielt’3 für Zufall, fhärfte meinen Blid: 
Die Woge ftand und rollte dann zuräd, 
Entfernte fih vom ſtolz erreihten Ziel; 
Die Stunde kommt, fie wiederholt das Spiel. 
Mephißopheles (ad Spectatores). 
Da ift für mich nichts Neues zu erfahren, 
Das kenn’ ich ſchon ſeit hunderttaufend Jahren. 
Fauſt deidenſchaftlich fortfahrend). 
Sie ſchleicht heran, an abertauſend Enden, 
Unfruchtbar ſelbſt, Unfruchtbarkeit zu ſpenden; 
Run ſ chwillts und wächſt und rollt und überzieht 
Der wuſten Strede widerlich Gebiet. 
Da berrihet Well’ auf Welle kraftbegeiſtet, 
Zieht /fich — und es iſt nichts geleiſtet, 
Mas zur Verzweiflung mich beängſtigen könnte! 
Zweckloſe Kraft unbänbiger Elemente! 
”- Da wagt mein Geift, ſich felbft zu überfliegen; 
Hier möcht’ ih kämpfen, dieß möcht” ich befiegen. 
Und es ift möglih! — fluthend mie fie fei, 
An jedem Hügel ſchmiegt fie fi vorbei; 
Sie mag fih noch fo übermüthig regen, 
Geringe Höhe ragt ihr ftolz entgegen, 
Geringe Tiefe zieht fie mädtig an. 
Da fat’ ich Schnell im Geiſte Plan auf Plan: 
Erlange bir das föftliche Genießen, 
Das berriihe Meer vom Ufer auszuschließen, 
Der feuchten Breite Sränzen gu verengen 
Und, weit hinein, fie in fich ſelbſt zu drängen. 
Von Schritt für Schritt mußt’ ic mir's zu erbrtern. 
Das ift mein Wunſch, den wage zu beförbern! 
(Trommeln und krlegeriſche Mufit im Süden der Zuſchauer, aus ber era, 
ber rechten Seite ber.) 
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Mephifispheles. Wie leicht ift pas! — Hörft du die Trommeln fern? 
Sauf. Schon wieder Krieg! der Kluge 7 nicht gern. 
Aecphiſtopheles. Krieg oder Frieden — iſt Das Bemühen, 
Aus jedem Umftand feinen Brit il ziehen. 
Man paßt, man merkt auf jedes günftige Nu. 
Gele genheit ift da, num, Faufte, greife zu! 
Fang. Mit folhem Rathſelklram —— mich! 
Und kurz und gut, was ſols? Erklaͤre dich! 
Aephiſtopheles. Auf meinem Zuge blieb mir nicht verborgen, 
Der gute Kaiſer ſchwebt in großen Sorgen; 
Du kennſt ihn ja. AB wir ihn unterhielten, 
Ihm falihen Reihthum in die Hände fpielten, 
Da war die ganze Welt ihm feil. 
Denn fung warb ihm der Thron zu Theil, 
Und ihm beliebt’ &, falſch zu jchließen: 
Es konne wohl zufammengehn, 
Und fei recht. wünfchenswerth und ſchon, 
Regieren und zugleich genießen. 
Sant. Ein großer Irrthum! Wer befehlen ſoll, 
Muß im Befehlen Seligkeit empfinden. 
bu ift die Bruft von hohem Willen voll, 
& was er will, es darf's fein Menſch ergründen. 
Mas er den Treuften in das Ohr geraunt, 
Es ift gethan, und alle Welt erftaunt. 
So wird er ſtets der Allerhöchſte jein, 
Der Wurdigſte —; Genießen macht gemein. 
Acyhiſtopheles. So ift er nicht Er ſelbſt genoß, und wiel. 
Indeß zerfiel das Reich in Anardie, 
Do Groß und Klein fih kreuz und quer befehdeten, 
Und Brüder fi vertrieben, töbteten, . 
Burg gegen Sud, Stabt „ge Stadt, 
Sunft gegen Adel Fehde hat 
Der Biihof mit Kapitel und Gemeinde; 
Mas fih nur anfah, waren Feinde. 
In Kichen Mord und Todtſchlag, vor den Thoren 
It jeder Kaufe und Wandersmann verloren, 
Und Allen wuchs die Kühnheit nicht gering; 
- Denn leben bieb: fi wehren — Nun, das gieng. 
Seh. Es gieng, es hinkte, fiel, ftan mieder auf, 
Dann überfhlug ſich's, rollte p mn Hauf, 
Acyhiſtopheles. Und folchen Buftand burtte iemand ſchelten, 
Ein jeder konnte, jeder wollte gelten: 
Der Kleinfte ſelbſt er gel für voll; 
Doch war's zulegt ben Beten akzutol, 
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Die Tuchtigen, fie ſtanden auf mit Kraft 
Und fagten: Herr if, ber und Ruhe ſchafft. 
Der Kaifer kann’ nicht, wills nit — en und wählen 
Den neuen Kaifer, neu "das Reich befeelen 
Indem er jeden ſicher ftelit, 
In einer friſch geichaffnen Welt 
d’ und Gerechtigleit vermählen! 
Senf. Das klingt ſehr pfaäffiſch. 
Aephikopheles Plaffen waren’s amb, 
Sie fiherten ben woblgenährten Bauch; 
Sie waren mehr al3 andere betheiligt. 
Der Aufruhr ſchwoll, der Areb ward geheiligt; 
Und unſer Kaiſer, den wir froh 
Bieht ſich hieher, vielleicht zur letzten Sdlacht. 
Sauf. Er jammert mich; er war ſo gut und offen. 
er ers Komm, jehn wir zu! der Lebende foll hoffen. 
Befrein wir ihn aus viefem engen Thale! 
Einmal gerettet, ift’3 für taufend Male. 
Mer weiß, wie noch die Würfel en 
Und hat er Glack, fo bat ex auch Vaſallen. 
(Gie Reigen über das Dittelgebieg herüber und Befchanen die Mordnung baB 
Heeres ie Thal, Trommeln und Ariegäumfil fihallt von amten anf) 
Mephipenhels. Die Stellung, ſeh' ich, gut fit fie genommen; 
Dir treten zu, dann ift der Sieg volllommen. 
Sankt. Was kann da zu erwarten fein? 
Trug! Bauberblendwert! Hohler Scheint. 
Aephiſtopheſes. Kriegslift, um Säladten gu gewinnen! 
Befeftige dich bei. großen 6 — 
Indem bu deinen Zweck Seven. 
Srhalten wir dem Katfer Thron und Lande, 
So knieſt du. nieder und empfängft 
Die Lehn von gränzenlofem Strande. 
Su. Schon Manchos ‚haft du durchgemacht; 
Nun, fo gewinn’.auch eme Schlacht! 
Mephifopheles.. Rein, du gewinnſt hei bieſes Mal 
Biſt du.ber Obergeneral. 
Saul. Das wäre mir die rechte Höße, 
Da zu befeblen, wo ni nichts verſtehe! 
Sephifopheks, Lab du den. Generälftab forgen, 
Und der Feldmarſchall ift geborgen. 
KMiegbunrath hab’ ich längft verfpürt, 
Den Kriegsrath gleich voraus formirt 
Aus Urgebirgs Ürmenſchenkraft; 
‚Wohl dem, der fie zufanmencafit. 
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Die drei Gewaltigen treten auf. 
(Sam. 11, 8, 8.) 
lerhiſfepheles. Da kommen meine Burſche ja! 
Du fehft, von fehr verſchiedaen Jahren, 
Berſchiednem Kleid und Rüftung find fie de; 
Du wir R nit ſchlecht mit ihnen fahren. 
—— 8 „ehr fih jegt ein jedes Mind 
men Darnife) uud ben Ritterkragen; 


allegorifh wie die Lumpen find, 
ei werben mur um befto mehr behagen. 
aufedetn „Guss, taqt bemeffnet, bunt gefichhei). 
Fe Ange br * ch in die dreſſe fahren 
er 
Und eine Memme, wenn fe de, j 


e 


binab. 
Zwar nehmen ift zeit De gut, doch befſer iſro behalten; 
Laß du den grauen Kerl nur walten, 
Und Siemank at * dir etwas ab. 
(Cie Reigen allzufammen tiefer.) 





Kufdem Borgebirg. 
Trommeln und Triegerifche Muſil von unten. Des Kalfers Belt wid - 
aufgefchlagen. 
Ralfer. Obergeneral. Trabaunten. 
Noch immer ſcheint der Vorſatz wohl erwogen, 

Daß wir in dieß gelegene Thal 

Das ganze Heer gebrängt zurückge non; 

Ich hoffe feft, ung glüdt die W 
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. Die es nun gebt, es muß ſich zeigen; 
"06 mich verbrießt die halbe Flucht, das Weichen. 
Obergenerel. Schau’ bier, mein Fürft, auf unfre rechte Flanke! 
Solch ein Terrain wunſcht ſich der Kriegsgedanke: 
Nicht ſteil die Hügel, doch nicht allzu gänglich, 
Den Unſern vortheilhaft, dem Feind verfänglich; 
Wir, halb verſteckt, auf wellenförmigem Plan, 
Die Reiterei, fie wagt ſich nicht heran. 
. Dir bleibt nichts übrig, als zu loben; 
"Hier kann fh Arm und Bruft erproben. 
Obergeneral. Hier, auf der Mittelwiefe flachen Räumlichkeiten, 
Siehft du den Phalanx, wohlgemuth zu ſtreiten. 
Die Pilen blinlen flimmernd in ber dur, 
Im Sonnenglanz, durch Morgennebelouft. 
Wie dunkel wogt dad mächtige Quadrat! 
du Tauſenden glüht’3 ‚bier auf große That. 
—— daran der Maſſe Kraft erlemmen; 
Ä Ih trau’ ihr zu, der Feinde Kraft zu tremmen. 
: Ralfer. * Tönen Did hab’ ih zum erſten 
Ein ſolches Heer gilt für die —S — 
Obergeneral. Bon unſrer Linken hab’ ich nichts zu melben; 
Den ftarren Feld befegen wadre Gelten. 
Das GSteingellipp, das jegt von Waffen biigt, 
Den wichtigen Paß der engen Klauſe ſchützt. 
Ich abne Kon, bier ſcheitern Feindeskraͤfte 
Unvorgeſehn im blutigen Ge ſchaͤfte. 
Raiſer. Dort ziehn fie her, die falſchen —— 
Wie ſie mich Oheim, Vetter, Bruder nannten, 
Sich immer mehr und wieder mehr erlaubten, 
Dem Seepter Kraft, dem Thron Verehrung raubten, 
Dann, unter ſich entzweit, das Reich verheerten 
Und nun geſammt ſich gegen mi emporten. 
Die Menge ſchwankt im ungewillen Geiſt, 
Dann ftrömt fie nah, wohin der Strom fie reißt. 
Obergeneral. Ein treuer Mann, auf Kundſchaft ausgefchidt, 
Kommt eilig feljenab; je" 8 ihm geglüdt! 
Erſter Aundſchafter. Glücklich ift fie und gelungen, 
Si, muthig, unſre Kunſt, 
Daß wir hin und ber gedrungen; 
Doch mir bringen wenig Gunſt. 
Viele ſchwoören veine Hulbigung 
Dir, wie manche treue Schaar: 
Doch Unthätigfeits-Entfhulbigung, 
Innere Gährung, Bollsgefabr. - 
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Inter. Sich felbft erhalten bleibt der Selbſtſucht Lehre, 
Nicht Dankbarkeit und Neigung, Pfliht und Ehre. 
Bedenkt ihr nicht, wenn eure Rechnung voll, 

Daß Nahbars Hausbrand euch verzehren foll? 

Bbergeneral. Der Zweite kommt, nur lang’am fteigt er nieder, 
Dem müven Manne zittern alle Glieder. 

Buriter Aundfchafter. Erſt gewahrten mir vergnüglid 

Wilden Weſens irren Yauf; 
Unerwartet, unverzüglich 

Trat ein neuer Kaiſer auf. 

Und auf vorgefchriebenen Bahnen 
Zieht die Menge durch die Flur; 
Den entrollten Lügenfahnen 
Folgen alle. — Schafsnatur! 

lahſer. Ein Gegenlaifer kommt mir zum Gewinn, 
Nun fühl’ ih erft, daß Ich der Kaiſer bin. 
Nur als Soldat legt’ ich den Harniſch an, 
au höhrem Zwed iſt er nun umgethan. 

Bei jedem Felt, wenn's noch jo glängend war, 
Nichts ward vermißt, mir fehlte die Gefahr. 
Wie ihr auch ſeid, zum Ringſpiel riethet ihr, 
Mir ſchlug das Sen, id athmete Turnier; 

Und hättet ihr mir nit vom Kriegen abgerathen, 
Jetzt glänzt ib ſchon in lichten Helventhaten. 
Selbititänvig fühlt ich meine Bruſt beſiegelt, 
Als ich mich dort im Feuerreich beſpeeen 
Das Element drang gräßlich auf˖mich los 
Es war nur Schein, allein der Schein war groß. 
Bon Sieg und Ruhm hab’ ich verwirrt geträumt; 
Ich bringe nach, mas frevelhaft verfäumt. 

(Die Herelde werden abgefertigt zur Herausfoxderung des Gegenkaiſers.) 

Gau geharniſcht, mit —— — Helme. Die drei Gewaltigen, 

gerüftet und gekleidet wie oben 

fant. Wir treten auf und hoffen ungef holten: 

Auch ohne Noth hat Vorfiht wohl gegolten. 
Du weißt, das Bergvolk denkt und fimulirt, 
Iſt in Natur⸗ und Felſenſchrift ftubirt. 

Die Geifter, Tängft dem flachen Land entzogen, 
Sind mehr als fonft dem Feldgebirg gewogen. 
Sie wirkten ſtill durch labyrinthiſche Klüfte 

Im edlen Gas metalliſch reicher Düfte; 

Im ſteten Sondern, Prüfen und Verbinden 
Ihr einziger Trieb iſt, Neues zu erfinden. 


ee 


Sanf. 
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Mit leiſem Finger geiſtiger 

Erbauen fie —* —* 

Dann im Kryſtall und line ewigen Schweigniß 
Grbliden fie der Oberwelt Ere ionik, 

Vernommen bab’ ich's, und is glaube bir; 
Doch, wadrer Mann, fag’ an: was fol das bier? 
Der Nelromant von Rorcia ‚ der Sabiner, 

Iſt dein getreuer, ehrenhafter Diener: 
Welch gräulihd Schidjal droht’ ihm ungeheuer! 
Das Reifig prafielte, ſchon zumgelte das Feuer; 
Die trocknen Scheite, rings umher verſchränkt, 
Mit Pech und Schwefelruthen untermengt; 
Ziat —— noch Gott, noch Teufel konnte retten; 
—— zerſprengte giahenbe Ketten. 
in Rom. Er bleibt dir hoch verpflichtet, 
Auf Deinen Bern in Gorge ſtets gerichtet. 
Bon jener € — an ganz vergaß er ſich, 
Er fragt ‚ die Tiefe nur für dich. 
Er trug uns —— als eiligſtes Geſchafte, 
Bei dir zu ſtehn. Groß find des Berges Kräfte: 
Da wirkt Natur fo übermächtig frei, 
Der Pfaflen Stumpffinn ſchilt es Zauberei. 
Am tag wenn wir bie @äfte grüßen, 


"Sie Rh tommen, beiter zu 


geniehen, 
Da freut und jeber, wie et füieht ımb brüngt 
Und, Maun für Mann, ver Säle Raum verengt; 
Do böchft willlommen muß bee Biedre fein, 
Tritt er als Beiftand kraftig zu und ein, 


r oder wider mi zu ftreiten! 

elbft ift der Mann! Wer Thron und Kon’ begehrt, 
Perſonlich fei er folder Ehren werth. 
Sei das Geipenft, daS gegen und erſtanden, 
Sih Kaifer nennt und Herr von unfern Zander, 
Des Heeres Herzog, Lehnsherr unfrer Großen, 
Mit eigner Sau Ins Todtenreich geftoßen ! 
Die e8 auch fei, das Grofe-zu vollenden, 
Du thuft nit wohl, dein Haupt fo zu verpfändben, 
Iſt nicht der Helm mit Kamm und Buſch geſchmüdt? 
Gr fügt das Haupt, das unfern Muth entzjüdt. 
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Was, obme Haupt, was fürberien bie Glieder? 
Denn fhläfert jenes, alle finken nieder; 
Wird es verlegt, gleich alle find verwundet, 
Erſtehen friſch, wenn jenes raſch gefundet. | 
Schnell weiß der Arm fein ſtarkes Recht zu nüßen, 
Er hebt ven Schild, den Schädel zu befchügen; | 
0 Shnet gewahret feiner Pflicht ſogleich, 
träftig ab und wiederholt den Streich; 
Se —5 —— — nimmt u an ihrem Glüd, 
& ins Genid. 
Raifer. er e mein — de ee ich ihn behandeln, 
Das ah da in Schemeltritt verwandeln! 


Wenn wir fein gebeten follen, 
Märchen fagt: — Es war einmal.“ 


Su. Dem nie gemäß ber Beten A eſchehn, 
Die, feſt und treu, an deiner Se br. 
Dort naht der Feind, bie Deinen * brunſtig; 
Befiehl den Angriff! der Moment if gan 
Aaiſer. Auf das Sommanbo leiſt' ic hier Verzicht. 
(Bam Oberjeldherru.) 
In deinen Händen, Zürft, ſei beine Pflicht. 
Obergenerel. So trete denn ber rechte Ylügel an 
Des Feindes Linte, eben jegt Ar Steigen, 
Soll, eh fie noch dew lehten Schritt gethan, 
Der Jugendkraft geprüfter Treue weichen. 
Senf. Erlaube denn, daß dieſer muntre Held 
eis ungefäumt in beine Reihen Ttellt, 
Sich deinen Reihen innigft einverleibt 
Und, fo gefellt, fein kraftig Wefen treibt! 
(&x deutet zur Rechten.) 
Lanſebold Lsttt vor). Mer das Geficht mir zeigt, ber lehrt's nicht ab, 
AS mit zerihlagnen Unter und Oberbaden; 
Mer mir den Rüden ehrt, gleich Liegt ihm f chlapp 
Hals, Kopf und Schopf binfehlotternd graß im Naden. 
Und fchlagen deine Männer d 
Mit Schwert und Kolben, wie e id wüthe, 
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So fürzt der Feind, Mann über Mann, 

Srjäuft im — Weile, — * læe {ai 
Obergenerel. Der Phalanx unſrer Mitte folge ſacht, 

Dem Feind' begegn’ er Hug mit aller Mad; 

Gin wenig rechts dort bat bereit3, erbittert, 

Der Unfern Streittaft ihren Plan erfchüttert, 
Senf (auf den Mitielften deutenb | 

So folge denn auf biefer deinem Wort! ° 
Gebebald (tritt Herner). Dem Heldenmuth der Kaiſerſchaaren 

Sol fi der Durft nach Beute paaren; 

Und Allen ſei das Ziel geftellt: 

Des Begenkaifers reiches Zelt. 

Er prahlt nicht lang auf feinem Sibe, 

3 ordne mid) dent Dhalanı an bie Spige 

€ Garketenderin, ſich an ik asihueiegeni). 

Bin ih auch im nicht angeweiht, 

Er wir ber liebte Buhle bleiht 

Su uns iſt ſolch ein Herbit geweift!, 


Im Sieg voran! und Alles ift erlaubt. - Weite ab.) 
Obergeneral. : unſre Linke, wie worauszufehn, 

Stürzt ihre Rechte, träftig. Widerſtehn 

Wirb Mann für Mann bem wüthenben Beginnen, 

Den engen Paß des Felswegs zu gewinnen. 
Sauf (wintt nad ver Binten), So bitte, Herr, auch dieſen zu bemerken, 

Es ſchadet nichts, wenn Starte: ſich verftärfen. 
Galtefeh (tritt vn). Dem’ Hinten el Teine Sorgen! 

Da wo ih bin, üft ver | I geborgen; 

bemübret ſich der 


In ihm 
Kein Strablblitz ſpaltet ns gr ba ww 
Mehikophels (von :nben Berumtecfonmenb). 
Nun ſchauet, wie im Öintergrambe . 

Aus jedem zadigen Felſenſchlunde 

Bewaffnete hervor ſich drängen, 

ie ſchmalen ‚Pfade zu verengen, 

Mit Helm und Harniſch, Schwertern, Schilden 
unſerm Rüden eine Mauer bilden, 
n Wink erwartend, zuzufhlagen. 

(Leife zu ben Wilfenben.) Woher da3 kommt, müßt ihr nicht fragen 
‚3 babe freilich nicht gefäumt, 

Die Waffenfäle ringsum aufgeräumt; 

Da ftanden fie zu Fuß, zu. Pferde, 

Als wären fie noch Herrn der Erbe; 
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$ ’ 
Sonſt waren’s Ritter, König, Kaiſer, 


Welch Teufelben auch drinne ftedt, 

Fur dießmal macht es doch Effekt. 

Gent) Hört, wie fie ſich voraus erboßen, 
Blechklappernd an einander ftoßen! 

Auch flattern Fahnenfetzen bei Standarten, 
Die friſcher Luftchen ungeduldig harten, 
Bedenkt, bier iſt ein altes Voll bereit 

Und miſchte gern ſich auch zum neuen Erreit. 

QZurchtharer Voſaunenſchall von ben, to felnblicgen Geere were Shtnantung) 

Senf. Der Horizont bat ſich verbuntelt, | 

aut bie und da bebeutend Funtelt 

Ein rotber ahnungsvoller Schein; 
San biutig blinten die Gewehre; 

Der Feld, der Wald, vie Atmofphäre, " 
Der ganze Simmel. mifcht fh ein 

heles. Die rechte Flanke hält, ſich Träftig; 

Doc ſeh' ih ragend unter biefen ., .. 
Hans Raufbold, den behenden Ricjen, 
Auf Mi —* en beſchaftigt. 

Aaiſer. Erſt ſah ich Ginen zu enhoben, | 
ent ſeh' ich ſchon ein Dugenb toben; 
Raturgemäß geſchieht es nicht. - or 

Fa. Bernahmft du nichts von Nebelfreifen, ; rn. 
Die auf Siciliens Küften jhmweifen?: .; .. 
Dort, ſchwankend Harz im Tageslicht, ... 
Erhoben zu den. Mittelläften,, - .i .r ». 
Geipiegels in beſondern Duften, ze 
Erſcheint ein ſeltſames Geſicht: 
Da ſchwanken Staͤdte hin und wieder, 

Da fleigen Gäriew auf. und. nieker, -. - 
Wie Bild um Bild den Aether bricht. 

Batfer. Doch wie bedenllich! Alle Spihen 
Der hohen Speere ſeh' ich blitzen; 

Huf unfrer Phalanx blanken Lanzen 
Seh ich behende Flaͤmmchen tanzen; 
Das ſcheint mir gar zu geiſterhaft. 

Sau. Verzeih, o Herr, das find die Spuren 
——“ geiſtiger Naturen, 

Wiederſchein der Dioskuren, 
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en denen alle Schiffer ſchwuren; 
— bier bie lehyte Kraft. 
Asifer. Kr e: wen find wir a, 
ie Rat, —* und g 


Muephifspheies. en 2 Dem Meifter, jenem hoben, 
Der dein Geſchick im onen trägt ? 


b 
ihre Gunft mir freilich nicht erworben, 
An ollt' ich, jeit fo manchen Jahren, 
* frohen Thuns erfahren? 
ohlthat wuchert reich; 
I r Bis ſich aufwärts wenden! 
Mid daͤucht, Er will ein Zeichen ſenden, 
Sieb Acht, es deutet fich fogleich. 
Kaiſer. Gin Anler ſchwebt im binmeffößen , 
Ein Greif ihm nach mit wildem Drohen. 
Sankt. Gieb Acht: gar günftig ſcheint es mir. 
Greif if ein fabelhaftes Thier; 


Balfır. —* in weitgedehnten Kreiſen, 
Umgziehn fie id; — in gleichem Ru 
Sie fahren auf einander zu, 
Sich Bruft und Hälfe zu zerreißen. 
Sauf. Nun merle, wie der leidige Greif, 
Zerzerrt, zerzauſt, nur Schaden findet 
Und mit geſenktem Loͤwenſchweif, 
Zum Gipfelwald geftürzt, verſchwindet. 
Aaiſer. Sei's, wie gedeutet, fo gethan! 
ch nehm’ ed mit Berinunbrung :an. 





Müflen unfre Feinde weichen, 
Und mit ungewiſſem Fechten 
Drängen fie nad) ihrer Rechten 
Und verwirren fo im Streite 


Aexhiſtopheles (gegen die Regie). Dringend wieberholten Streichen 
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Ihrer ade nie 

Unfres Phalanz 

Zieht ſich rechts, * un dem Vlite 

gührt fie in bie BE Gtelle, — 

‚ wie fturmbewegte Welle, 

—ã— wüthen gleiche Mächte 

Wild in doppelten Gefechte; 

Herrlichers ift nichts erſonnen 

Uns ift diefe Schlacht gewonnen! n 
Kaiſer (an ver Unten Seite zu Jauſt). 

Schau'! Mir (heim! es dort bebenflih, : 

Unfer Boften ſteht verfänglich. 

Keine Steine ſeh' ich Lage , 

Niedre Felſen find erſti 


t! — der Feind, * ganzen Maſſen 
‚ang 


Pas exxung 
— unbeiligen. —2 
Eure Künfte find vergehens. Gouſe 
Merhifanie es 277 meine beiden Raben 
die Für Votſchaft haben? 
* te gar, es geht und ſchlecht. 
Reifer. Was follen dieſe leidigen Bogel⸗ 
Eie richten ihre ſchwarzen Segel 
Hierher vom beißen Felsgeſucht. 
Mephißspheiee (gu den daaten). Sept euch gang nah gu meinen Or! 
en iht beſchützt, iſt nicht verloren, 
Dem euer Rath if jolgerecht. Ä 
Sauf (um Raifer). an Zauber: balt du je vernommen, 
Die a8 den fernfien ‚Sannen immer, - 
Bu ihres Reftes Brut und Koſt. 
Hier iſt's mit wichtigen Unterfehiedan: 
Die ft bedient den Frieden, 
Der Krieg befiehlt. die. Rahenpoft, 
Mephihopheies. Es meldet Ach eim ſchwer. Verhangniß , 
Seht hin, gewahret die Vedraͤngniß | 
Um unfrer Helden Felfenwandl. . .. 
Die nähften, Höhen find exitiegen, oc. 
Und würden fie den. Paß beflegen ,.. 
Mir hätten. einen ſchweren Stand. 
Laiſer. So bin ich endlich doch beirogen! . : 
hr habt mic. in das Rep gezogen; 
Mir graut, ſeitdem e& mich —— 
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a meine fihern 
35 daß ich befehlen dr 
Obergeneral (ver tubefien heramgeloumen) 
Mit dieſen haft du did). vereinigt, 
Mich hat's die ganze get gepeinigt; 
Das Gaukeln kein feftes Sind. 
30 weiß nichts an der Schlacht zu wenden; - 
Begannen fies, fie mögen’3 enden, 
Sch gebe meinen Stab zurüd. 
. Behalt' ihn bis zu beflern Stunven, 
"Sie uns vielleiht das läd verleiht! 
Mir ſchaudert vor dem garftigen Kunden 
Und feiner Rabentraulichleit. 
(Zu Meppikoppeles) Den Stab kann id bir nicht verfähen, 
Du ſcheinſt mir nicht der rechte "Mann; 
Befuhl, und ns uns. mb befreien! — 
Geſchehe, w a3 geihehen Ian 
tus Belt mit bem —eS — 
Meyhiſopheles. Mag. ihn dei ſtumpfe Stab befihtigen! 
Uns Andern könnt’ er wenig nüßen, 
Es war fo was vom Kreuz baran. 
Fauſt. Was ift zu thun? , 
. & iſt gethan! — 


warze Vettern, raſch im Dienen, | 
Zum großen Bergfee! ‚geüßt mir die IInbinen, 
Und bittet fie um ihrer Fluthen Schein! 
Durch Weibertänfte, ſchwer zu kennen, 
verſtehen fie, vom Sein den Schein zu trennen, 
an Inder ſchwört, das fei das. Sein. (Paufe) 
Seh. D Wafferfräufein müflen unfre Raben 
* aus dem Grund geſchmeichelt haben; 
Dort fängt es ſchon zu rieſeln an. 
An mander trodnen, kahlen Felſenſtelle 
Entwidelt id die volle, raſche Quelle; 
Um Jener Gieg ift es getban. 
* Mephifopheles. Das ift ein wunderbarer Gruß, 
Die kühnften Klettrer find konfus. 
Feng. Schon rauſcht ein Bad zu Bächen mächtig nieber, 
Aus Schluchten kehren fie geboppelt wieder; 
Ein Strom num wirft den Bogenftrahl; 
Auf einmal legt er fi in flache Felſenbreite 
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Und rauſcht und fhäumt nad) der und jener Geite, 
Und ftufenweife wirft er RG ins Thal. 
Bas hilft ein tapfres heldenmäßiges Stemmen? 
Die mähtige Woge firömt,-fie wegzuſchwemmen; 
Mir ſchaudert felbft vor ſolchem wilden Schwall. 
Rephifspheies. Ich fehe nichts von tiefen Wafferlägen; 
Nur Menihenaugen laflen ſich betrügen, 
Und mid ergößt der wunderliche Fall. 
Sie ſtürzen fort zu ganzen hellen Haufen; 
Die Narren wähnen zu erfaufen, 
Indem fie frei auf feftem Sande ſchnaufen 
Und läherlih mit Schwimmgeberben laufen. 
Nun ift Verwirrung überall. 
(Die Naben find wiebergefommen.) 
Ih werd’ euch bei dem hohen Meiiter loben; 
Volt ihr euch nun ala Meifter felbft erproben, 
So eilet zu der glühnden Schmiede, 
Vo das Gezwerk⸗Volk, nimmer müde, 
Metall und Stein zu Funken fchlägt. 
Verlangt, weitläufig fie befhwagenp, '. 
Ein Feuer, leuchtend, blinkend, platend, 
Die man’3 im hohen Sinne hegt. 
Amar Wetterleuchten in der weiten Ferne, - 
Blidihnelles Fallen allerhöcfter Sterne 
Mag jede Sommernacht geſchehn; 
Doh Wetterleuhten in verworrnen Büfchen, 
Und Sterne, die am feuchten Boden ziſchen, 
Das bat man nit fo leicht gejehn. 
So müßt ihr, ohn' euch viel zu quälen, 
Zuvoͤrderſt bitten, dann befehlen. 
aben (ab. E geſchieht, wie vorgeſchrieden). 
Iphifopheles. Den Feinden dichte Finfterniſſe! 
Und Tritt und Schritt ins Ungewiſſe! 
Irfunten:Blid an allen Enden, 
Ein Leuchten, plöglich zu verblenven ! 
Das Alle wäre wunderſchön; 
Nun aber braucht's noch Schredgetön. 
uf. Die hohlen Waffen aus der Säle Grüften 
Empfinden fi erftarkt in freien Lüften; 
Da droben raſſelt's, klappert's lange ſchon; 
Ein wunderbarer falſcher Ton. 
Mhikopheles. Ganz recht! fie find nicht mehr zu gügeln; 
Schon ſchallt's von ritterlihen Prügeln, 
Wie in der bolden alten Zeit. 
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Armidhienen, wie ber Beine Schienen, 
Als Buelfen und als Ghibellinen, - 
Erneuen raſch den ewigen Streit. 

Feſt, im ererbten Sinne woͤhnlich, 
Erweiſen fie fich unverfühnlich; 

Schon llingt das Zofen weit und breit. 
Zuletzt, bei allen Teufelsfeſten, 

Wirkt der Parteihaß doch zum Weiten, 
Bis in den allerlegten Graus; 

Schallt widerswidermärtig paniſch, 
Mitunter grell und fcharf ſataniſch, 
Erſchreckend in was Thal hinaus, 


(Rriegbtumult im Orcheſter, gulegt aAbergehend tn milttitiifg heltre Veiſen) 





Des Gegenkaiſers Zelt, zeige Umgebung. 


Habebald. Eilsbenute 


Ellebente. So find wir doch die Kiten hier! 
Habebald. Kein Rabe fliegt jo ſchnell als wir. - 
Eliebente. Ol welch ein Schah Hiegt hier zn Hauf! 
- Wo fang’ ih an! Wo hör’ ich auf? 
Habebald. Steht doch der ganze Raum fo ve! 

Weiß nicht, wozu ich greifen fol. 

Gilebente. Der Teppich ‘wär’ mir eben recht! 

Mein Lager iſt oft gar zu ſchlecht. 
Sabebald.. Hier hängt von Stahl ein Morgenftern, 
Dergleihen hätt’ ich lange gern. 

Eilebente. Den rotben Mantel golngefäumt, 

So etwas hatt’ ich mir geträumt. 

Habebald (vie Waffe nehmendd. Damit iſt es gar bald gehee, 

Man ſchlagt ihn tobt und geht voran. 

Du baft fo viel ſchon aufgepadt, 

Und doch nicht? Rechtes eingejadt. 

Den Plunder lab an feinem Drt, 

Nehm’ eines dieſer Kiſtchen fort! 

Dieß ift des Heers beſchiedner Sold, 

In feinem Bauche lauter Gold, 

Ellebeute. Dieß hat ein mörderiſch Gewicht! 

Ich heb' es nicht, ich trag’ es nicht. 
Yabebald. Geſchwinde duck dich! Mußt dich büden! 

Ich huck' dir's auf den ſtarken Rüden. 
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Eilebente. O weh! D wehl nun ift’3 vorbei; 
Die Laft bricht mir das Kreuz entzwei. 
(Das Kifigen ftärgt und fpringt auf.) 
Sabebald. Da liegt das rothe Gold zu Hauf; 
Geſchwinde zu und raff' ed aufl 
Eilebente Cauert nieder). Geſchwinde nur zum Schooß hinein! 
Noch immer wird’3 zur Ö’nüge fein. 
Sabebald. Und fo genug! und eile doch! 
(Sie Recht auf) 
D weh! die Schürze hat ein Loch! 
Wohin du gebft und mo bu ftebft, 
Verſchwenderiſch bie a nae jaft. 
Trabauten (unſes Ratferd). Mas Ihafft ihr bier am heiligen Play? 
Was kramt ihr in dem Kaiſerſchatz 
habebald. Wir trugen unfre Glieder — 
Und holen unſer Beutetheil. 
In Feindeszelten iſt's der Brauch, 
Und wir, Soldaten ſind wir auch. 
Trabauten. Das paſſet nicht in unſern Kreis: 
Zugleich Soldat und Diebsgeſchmeiß; 
Und wer ſich unſerm Kaiſer naht, 
Der ſei ein redlicher Soldat. 
Habebald. Die Redlichleit, bie kennt man ſchon, 
Sie Centribution. 


heißet: 
FH alle feid auf gleihem Fuß: 
Gieb ber! das if der Handwerksgruß. 
gu Eilebeute) Mad fort und fchleppe, w no du daft. 
Bier find wir nit willlommne Gafl. 
Erſter Trabant. Sag, warum gabft du nicht fogleie 
Dem frechen Kerl einen "Badenftre ch? 
Bweiter. Ich weiß nicht, mir vergieng die Kraft, 
Gie waren fo gefpenfterhaft. 
Dritter. Dir warb es vor den Augen ſchlecht, 
Da flimmert &, ich ſah nicht recht. 
Yierter, Die ne ed nit zu jagen weiß! 
E3 war ben gangen Tag fo heiß, 
Sp bänglid, fo beilommen ſchwül; 
Der eine ftand, der andre fie; 
Man tappte bin und flug zugleich, 
Der Gegner fiel vor jedem Streich: 
Bor Augen ſchwebt' e8 wie ein Flor, 
Dann fummt’s und ſauſt's und ziſcht im Ohr; 
Das gieng fo fort, nun find wir ba 
Und mifien felbft nicht, wie's geſchah. 


Goethe, Werte. 6. Bd. 18 
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Kaiſer mit Bier Fürſten treten auf. 
Die Trabanten entfernen fid. 


Ralfer. Es fei nun, wie ihm ſei! uns ift die Schlacht gewonnen, 


Des Feinds zerftreute Flucht im flachen Feld zerronnen. 

Hier ſteht der leere Thron, verrätheriiher Schag, 

Bon Teppihen umhüllt, verengt umber den Platz. 

Wir, ehrenvoll, gefhüst von eigenen Trabanten, 

Erwarten Kaiferlih der Völker Abgefandten; 

Bon allen Seiten ber kommt frohe Botfhaft an: 

Berubigt fei das Reich, ung freudig zugethan. 

Hat fi in unjern Kampf auch Gaufelei geflochten, 

Am Ende haben wir und nur allein gefocdhten. 

Zufälle kommen ja den Streitenden zu gut: 

Bom Himmel fällt ein Stein, dem Feinde regnet’d Blu, 

Aus Felfenhöhlen tönt’3 won mächtigen Wunderklängen, 

Die unfre Bruft erhöhn, des Feinde Bruſt verengen. 

Der Ueberwunpne fiel, zu ftet3 erneutem Spott; 

Der Sieger, wie er prangt, preift den gewognen Gott. 

Und alles ftimmt mit ein, er braudt nicht zu befehlen, 

Herr Gott, dich loben wir) aus Millionen Kehlen. 

Sedo zum höchſten Preis, wend’ ich den frommen Bid, 

Das felten fonft geſchah, zur eignen Bruft zurüd. 

Ein junger muntrer Fürft mag feinen Tag vergeuben, 

Die Jahre lehren ihn des Augenblid3 Bedeuten. 

Deßhalb denn ungefäumt verbind’ id mich fogleich 

Mit euch vier Würbigen, für Haus und Hof und Ned, 
(Zum Grften.) 

Dein war, o Fürft! des Heers geordnet Huge Schichtung, 

Sodann, im Hauptmoment, heroiſch kühne Richtung; 

Im Frieden wirke nun, wie ed bie Zeit begehrt, 


Erbmarſchall nenn’ ich dich, verleihe dir das Schwert. 


Erbmarfdal. Dein treue Heer, bis jept im Inneren beſchaͤftigt, 


Wenn’3 an der Gränze dich und deinen Thron bekräftigt, 
Dann fei e8 und vergönnt, bei Feitesprang im Saal 
Geräumiger Vaterburg, zu rüften dir dad Mahl. 

Blank trag’ ich's dir dann vor, blant halt’ ich dir's zur Seite, 
Der höchſten Majeftät zu ewigem Geleite. 


‚ Dex Laifer (um zweiten). ’ 


Der fih, als tapfrer Mann, auch zart gefällig zeigt, 
Du! jei Erzfämmerer; der Auftrag ift nicht leicht. 

Du bift der Oberfte von allem Haudgefinde, 

Bei deren innerm Streit ich ſchlechte Diener finde; 
Dein Beilpiel fei fortan in Ehren aufgeftellt, 

Wie man dem Herrn, dem Hof und Allen mohlgefällt! 
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Erzkämmerer. Des Herren großen Sinn zu fördern bringt zu Gnaden: 
Den Beften hülfreich fein, den Schledhten felbft nicht Schaden, . 
Dann klar fein ohne Lift, und rubig. ohne Trug! 
Wenn du mid, Herr, durchſchauſt, geſchieht mir fhon genug. 
Darf fih die Phantafie auf jenes Felt erftreden? 
Wenn du zur Tafel gebft, reich’ ich das goldne Beden, 
Die Ringe halt’ ih dir, damit zur Wonnezeit 
Sich deine Hand erfrifht, wie mich dein Blid erfreut. 
Kalfer. Zwar fühl ih mi zu ernft, auf Feftlichkeit zu finnen, 
Doch ſei's! Es fördert auch frohmüthiges Beginnen. 
(Zum Dritten.) 
Did wähl' ih zum Erztruchſeß! Alſo fei fortan 
Dir Jagd, Geflügelhof und Vorwerk unterthan; 
‚Der Lieblingsipeije Wahl laß mir zu allen Zeiten, 
Wie fie der Monat bringt, und forgfam zubereiten ! 
Erztruchfeß. Streng Falten fei für mid die angenehmite Pflicht, 
Bis, vor dich hingeftellt, dich freut ein Wohlgericht. 
Der Küche Dienerſchaft foll fih mit mir verein’gen, 
Das Ferne beizuziehn, die Jahrszeit zu befchleun’gen. 
Dich reizt nit Fern und Früh, womit die Tafel prangt; 
Einfach und kräftig iſt's, wornach dein Sinn verlangt. 
Raifer (um vierten). 
Weil unaugweichlih bier fih’3 nur von Feſten handelt, 
So fei mir, junger Held, zum Schenken umgewanbelt. 
Ergzſchenke, ſorge nun, daß unſre Kellerei 
Aufs reihlichite Yerforgt mit gutem Weine feil 
Du felbft jei mäßig, laß nicht über Heiterkeiten, 
Durch der Gelegenheit Verloden, dich verleiten! 
Erzſchenk. Mein Furſt, die Jugend jelbjt, wenn man ihr nur vertraut, 
Steht, eb man ſich's verfieht, zu Männern auferbaut. 
Auch ich verfege mich zu jenem großen Feſte; 
Ein Kaiferlih Büffet ſchmück' ich aufs allerbefte 
Mit Prachtgefäßen, gülden, filbern allzumal; 
Doch mwähl’ ich dir voraus den lieblichſten Pokal: 
Ein blank veneviih Glas, worin Behagen lauſchet, 
Des Weins Gefhmad fi jtärkt und nimmermehr beraufäet. 
Auf ſolchen Wunderſchatz vertraut man oft zu ſehr; 
Do deine Mäßigkeit, du Höchſter, ſchützt noch mehr. 
Aaiſer. Was ich euch zugedacht in dieſer ernften Stunde, 
Bernahmt ihr mit Bertraun aus zuverläfligem Munde, 
Des Kaiſers Wort ift groß und fichert jede Gift, 
Doch zur Bekräftigung bedarf's der edlen Schrift, 
Bedarfs der Signatur. Die förmlich zu bereiten, 
Geh ih den rechten Dann zu rechter Stunde ſchreiten. 
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Fauſt. 


Der Erzbiſchof Erzkanzler tritt auf. 


Kalfer. Wenn ein Gewölbe fih dem Schlußftein anvertraut, 


iſt's mit Sicherheit für ewige Zeit erbaut. 
Du ſiehſt vier Fürften da! Wir haben erſt erörtert, 
Was den Beftand zunächſt von Haus und Hof beförbert. 
Nun aber, was das Reich in feinem Ganzen begt, 
Se, mit Gewicht und Kraft, der Fünfzahl auferlegt. 
An Ländern follen fie vor allen andern glänzen; 
Deßhalb erweitr' ich gleich jet des Beſitzthums Gränzen 
Bom Erbtheil jener, die fih von uns abgewanbt. 
Euch Treuen fprech’ ich zu jo manches ſchoͤne Land, 
Zugleih das hohe Recht, euch, nad @elegenbeiten, 


Anfall, Kauf und Tauſch ind Weitere gu verbreiten; 


Dann fei beftimmt vergönnt, ge üben ungeftört, 

Mas von Gerechtſamen euch Landesherrn gehört. 

Ws Richter werdet ihr die Endurtheile fällen, 

Berufung gelte nicht won euern höchſten Stellen. 

Dann Steuer, Zins und Beth’, Lehn und Geleit und Hol, 
Berg⸗, Salgs und Mlünzregal eu angehören ſoll. 
Denn meine Dankbarkeit volgältin zu erproben, 

Sab’ ih euch ganz zunächſt der Majeftät erhoben. 


rn Am Namen Aller fei dir tiefiter Dank gebracht! 


machſt und Start und feit und ftärkeft beine Madı. 


aalſer. 8 Funfen will id) noch erhöhtre Würven geben. 


Ieb’ ih meinem Reich und babe Luft zu leben; 
Doch bober Ahnen Nette zieht bebächtigen Blid 
Aus raſcher Strebjamkeit ing Drohende zuräd. 
Auch werd’ ich, feiner Zeit, mich von den Theuren tvemer- 
Dann fei es eure Pflicht, den Folger zu ernennen. 
Gelrönt erhebt ihn body auf heiligen Altar, 
Und frievli ende dann, was jebt fo ſtürmiſch war! 


Erzkanzler. Mit Stolz in tieffter Vruft, mit Demuth an Geber, 


Stehn Yürften bir gebeugt, die erften auf ver Erde. 
So lang’ das treue Blut die vollen Adern regt, 
Sind. wir der Körper, den bein Wille leicht bewegt. 


Raifer. Und alio fei, zum Schluß, was wir bisher betbätigt, 


Für alle Folgezeit durch Schrift und Zug beftätigt. 
Zwar babt ihr ben Beilg als Herren völlig frei, 

Mit dem Beding jedoch, daß er untheilbar fei; 

Und wie ihr auch vermehrt, mas ihr von uns empfangen, 
Es ſoll's der Altfte Sohn. in gleihem Maß erlangen. 


Erzkanzler. Dem Pergament alsbald vertrau’ ich wohlgemuih, 


Zum Glüd dem Reich und uns, das wichtigſte Statut; 


‘ 


Zweiter Theil. 277 


Reinſchrift und Gieglung foll die Kanzelei beſchaft'gen, 
Mit heiliger Signatur wirft du's, der Herr, befräft’gen. 
sifer. Und fo entlafl’ ich eu, damit den großen Tag, 
Gejammelt, Jedermann ſich überlegen mag. 
(Die weltliden Furſten entfernen Rd.) 
er Geiſtliche Glewt und Pricht yathetikh). 
Der Kanzler gieng hinweg, der Biſchof iſt geblieben, 
Vom ernſten Warnegeiſt zu deinem Ohr getrieben! 
Sein väterliches Herz Bon Sorge bangt um did. 
sifer. Was haft du Bängliches zur oben Etunde? ſprich! 
tzbiſchof. Mit welchem bittern Schmerz find’ ich in diefer Stunde 
Dein bochgeheiligt Haupt mit Satanas im Bunde! 
Zwar, wie e3 ſcheinen will, gefihert auf dem Thron, 
Doc, leider! Gott dem Herrn, dem Vater Papft zum Hohn. 
Wenn diefer e3 erfährt, ſchnell wird er fträflich richten, 
Mit heiligem Strahl dein Reich, das fünbige, zu vernichten. 
Denn noch vergaß er nicht, wie du, zur höchften Zeit, 
An deinem’ Krönungstag, den Bauberer befreit. _ 
Bon beinem Diadem der Chriftenheit gum Schaden, 
Traf das verfluchte Haupt ber erfte Strahl der Gnaden. 
Doch flag’ an deine Bruft und gieb vom frevlen Glüd 
Ein mäßig Scherflein glei dem Heiligthum zurüd 
Den breiten Hügelraum, da wo dein Zelt geftanden, 
Wo böfe Geifter fih zu deinem Schutz verbanden, 
Dem Lügenfürften du ein horchſam Ohr geliehn, 
Den fifte, fromm belehrt, zu beiligem Bemuhn; 
Mit Berg und dihtem Wald, fo weit fie ſich eritreden, 
Mit Höhen, die fih grün zu fteter Weide deden, 
Fiſchreichen Haren Seen, dann Bächlein ohne Zahl, 
Wie fie fih, eilig fchlängelnd, ſtürzen ab zu Thal; 
Das breite Thal dann felbjt, mit Wiefen, Gauen, Gründen: 
Die Neue fpricht fih aus, und du wirft Gnade finden. 
alfer. Durch meinen ſchweren Fehl bin ich fo tief erichredt; 
Die Gränze fei von dir nah eignem Maß geſteckt. 
tzbiſchof. Erſt: der entweihte Raum, wo man fich fo verfündigt, 
Sei alfobald zum Dienft des Höchſten angekündigt. 
Bebende fteigt im Geift Gemäuer ſtark empor. 
Der Morgenjonne Blid erleuchtet fhon das Chor; 
Zum Kreuz erweitert ſich das wachſende Gebäude, 
Das Schiff erlängt, erhöht fich zu der Gläubigen Yreude; 
Sie ftrömen brünftig ſchon durchs würbige Portal, 
Der erfte Glockenruf erſcholl durch Berg und Thal; 
Bon hoben Thürmen tönt's, wie fie zum Himmel ftreben, 
Der Büßer kommt heran, zu neugefhaffnem Leben. 
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Dem hoben Weibetag — er trete bald herein! — 
Wird deine Gegenwart die höchſte Zierde fein. 

Raifer. Mag ein fo großes Werk den frommen Sinn verkünd’gn, 
Zu preifen Gott den Herrn, fo wie mich zu entfünd’gen. 
Genug! Ich fühle Schon, wie ſich mein Sinn erhöht. 

Erzbifchof. Als Kanzler förbr’ ih nun Schluß und Yormalität 

Kaifer. Ein förmlich Dokument, der Kirche das zu eignen, 
Du legit es vor, ih will’3 mit Freuden unterzeichnen. 

Erzbiſchof (hat fi beurlaubt, kehrt aber beim Ausgang wieder um). 

Dann widmeſt du zugleih dem Werke, wie's entfteht, 
Gelammte Sandögefälle: Zehnden, Binfen, Beth’, 

Für ewig. Biel bedarf's zu würdiger Unterhaltung, 
Und ſchwere Koften macht die forglihe Verwaltung. 
Zum fchnellen Aufbau jelbft auf —2 wüften Platz 
Reichſt du uns einiges Gold aus deinem Beuteſchaßz. 
Daneben braucht man au, ich kann es nicht verjchweigen, 
Entferntes Holz und Kalk und Schiefer und dergleichen. 
Die Fuhren thut das Boll, vom Predigtftuhl belehrt, 
Die Kirche fegnet den, der ihr zu Dieniten fährt. «wm 

Raifer. Die Sünd’ ift groß und fchwer, womit ich mich beladen; 
Das leidige Zaubervolf bringt mid in harten Schaden. 

Erzbifchof (abermals zurückkehrend mit tieffter Berbeugung). 

Verzeih, o Herr! Es warb dem fehr verrufnen Mann 
Des Reiches Strand verliehn; doch dieſen trifft ver Bann, 
Verleibft du reuig nicht der hoben Kirchenftelle 

Auch dort den Zehnten, Zins und Gaben und Gefälle. 

Raiſer Gerdrießlich). 

Das Land iſt noch nicht da, im Meere liegt es breit. 

Erzbiſchof. Wer's Necht hat und Geduld, für ven kommt auch die Beil. 
Für ung mög’ euer Wort in feinen Kräften bleiben! 

Aalſer (allein). 

So könnt’ ich wohl zunächſt das ganze Neich verſchreiben. 


Fünfter Akt, 
Offene Gegend. 


Wanderer. Ka! fie find’3, die dunkeln Linven, 
Dort, in ihres Alters Kraft. 
Und ich foll fie wieder finden, 
Nah fo langer Wanvderfchaft! 
Iſt es doch die alte Stelle, 
Jene Hütte, die mich barg, 
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Als die flurmerregte Welle 
Mich an jene Dünen warfl 
Meine Wirthe möcht’ ich fegnen, 
Hülfsbereit, ein wackres Baar, 
Das, um heut mir zu begegnen, 
Alt fchon jener Tage war. 
Ah! das waren fromme Leute! 
Poch' ih? ruf ih? — Seid gegrüßt! 
Wenn, gaftfreundlid, auch nody heute 
Ihr des Wohlthuns Glück genießt. 
Baucis (Müttergen, fehr alt). Lieber Kommling! Leiſe! Leiſe! 
Ruhe! laß den Gatten ruhn; 
Langer Schlaf verleiht dem Greife 
Kurzen Wachens raſches Thun. 
Wanderer. Sage, Mutter, bift du's eben, 
Meinen Dank noh zu empfahn, 
Was du für des Yünglingd Leben 
Mit dem Gatten einft gethan? 
Bift du Baucis, die, geſchäftig, 
Halberftorbnen Mund erquidt? 
(Der Gatte tritt auf.) 
Du Bhilemon, der, fo kräftig, 
Meinen Schatz der Fluth entrüdt? 
Eure Flammen rafchen Feuers, 
Eures Glöckchens ESilberlaut, 
enes graujen Abenteuers 
fung war eu anvertraut. 
Und nun laßt hervor mich treten, 
Shaun da3 gränzenlofe Meer; 
Laßt mich Tnieen, laßt mich beten! 
Mich bebrängt die Bruft fo ehr. 
(Er ſchreitet vorwärts auf der Düne.) 
Philemon Gu Baucts). Eile nur, den Tiſch zu decken, 
Wo's im Gärtchen munter blüht. 
Lab ihn rennen, ihn erfchreden! 
Denn er glaubt nicht, was er fieht. 
Söm folgend.) 
Yhllemon (neben dem Wanderer ftehenb). 
Das euch grimmig mißgehandelt, 
Wog' auf Woge ſchäumend wild, 
Seht als Garten ihr behandelt, 
Seht ein paradieſiſch Bild.” 
Aelter, war ih nit zu Handen, 
Hülfreih nicht, wie fonft, bereit; 
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Und wie meine Kräfte ſchwanden, 
War auch fhon die Woge weit. 
Kluger Herren kuhne Knechte 
Gruben Gräben, dämmten ein, 
Schmälerten de3 Meeres Rechte, 
gem an feiner Statt zu fein. 
chaue grünend Wief an Wieſe, 
Anger, Garten, Dorf und Wald! 
Komm nun aber und genieße, 
Denn die Sonne ſcheidet bald. — 
Dort im Fernften ziehen Segel, 
Suchen nähtlih fihern Bort — 
Kennen doc ihr Neft die Vögel — 
Denn jegt ift der Hafen bort. 
So erblidit du in der Weite 
Erft des Meeres blauen Saum, 
Rechts und links, in aller Breite, 
Dichtgedrangt bewohnten Raum. 


Im Gartchen. 
(Am Tiſche zu Drei.) 


Saucts (um Fremblingh. Bleibſt du ſtumm? und keinen Viſſen 

Drinafe du zum verlechzten Mund? 
Hhllemon. ht’ er doch vom Wunder willen: 

Sprichſt fo gerne, thu's ihm kund. 
Baucis. Wohl! ein Wunder iſt's geweſen! 

Laßt mich heut no nicht in Ruh; 

Denn es gieng das ganze Wefen 

Nicht mit rechten Dingen zu. - 
Philemon. Kann der Kaiſer fich verfündigen, 

Der das Ufer ihm verliehn? 

That's ein Herold nicht verlündigen 

Schmetternd im Borüberziehn? 

Nicht entfernt von unfern Dünen 

Ward der erfte Fuß gefaßt, 

Zelte, Hütten! — Doch im Grünen 
Nichtet bald ſich ein gaft 

Baucis. Tags umfonft die Knechte Lärmten, 

Hack und Schaufel, Schlag um Schlag; 
Wo die Flammen nächtig ſchwärmten, 
Stand ein Damm den andern Tag. 
Menjhenopfer mußten bluten, 
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Nachts erſcholl des Jammers Dual; 
Meerab floffen Feuergluthen, 
Morgens war es ein Kanal. 
Gottlos iſt er, ihn gelüſtet 

Unfre Hütte, unſer Hain; 

Wie er fihb ald Nachbar brüftet, 
Soll man unterthänig fein. 
Kiemen. Hat er und doch angeboten 

Schönes Gut im neuen Land! 
ancis. Traue nicht dem Waſſerboden, 
Halt auf deiner Höhe Stand! 
hilemon. Laßt uns zur Kapelle treten, 
Letzten Sönnenblid zu ſchaun! 
Laßt uns läuten, knieen, beten 
Und dem alten Gott vertraumn! 


nn nu 


Palaſt. 
Weiter Biergarten, großer, gradgeführter Kanal, 
Sauft im hochſten Alter wandelnd, nachdenkend. 


zucens der Thürmer (durchs Sprachrohr). 

Die Sonne ſinkt, die letzten Schiffe, 

Sie ziehen munter hafenein. 

Ein großer Kahn iſt im Begriffe, 

Auf dem Kanale hier zu ſein. 

Die bunten Wimpel wehen fröhlich, 

Die ſtarren Maſten ſtehn bereit; 

In dir preiſt ſich der Bootsmann ſelig, 

Dich grüßt das Glück zur höchſten Zeit. 
(Das Glockchen Täutet auf ber Düne.) 

uf (auffahrend). Verdammtes Lauten! Alzufchändlich 

Verwundet's, wie ein tückiſcher Schuß; 

Vor Augen iſt mein Reich unendlich, 

Im Rüden neckt mid der Verdruß, 

Erinnert mih durch neidiſche Laute: 

Mein Hochbeſitz, er ift nicht rein; 

Der Lindenraum, die braune Baute, 

Das morſche Kirchlein ift nicht mein. 

Und mwünfht ich, dort mich zu erholen, 

Bor fremden Schatten fchaudert mir, 

Sf Dorn den Augen, Dorn ven Sohlen; 

DI wär’ ich weit hinweg von bier! 
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Chürmer (wie oben). Wie ſegelt froh der bunte Kahn 
Mit friſchem Abenpwind heran! 
Wie thurmt fich fein bebenver Lauf 
In Kiften, Kaften, Säden auf! 
(Brädhtiger Kahn, zei und bunt beiaben mit Erzeugniſſen fremder Weltgegendern, 


Dmephiſtopheles. Die brei gewaltigen Gefellen, 


Chorus. Da landen wir, 
Da find wir ſchon. 
Glüd an dem Herren, 
Dem Patron! 

GSie fieigen aus, bie Güter werben ans Land geiäafft) 
Mephiſtorheles. So haben wir uns wohl erprobt, 
Bergnügt, wenn der Patron es lobt. 

Nur mit zwei Schiffen gieng es fort, 
aut it gwansig find wir nun im Port. 
oße Dinge wir gethan, 
Fr ht man unfrer Ladung an. 

. Das freie Meer befreit den Geift; 
Der weiß ba, was Befinnen beißt! 
Da fördert nur ein rafcher Griff, 
Man fängt den Fiſch, man fängt ein Schiff, 
Und ift man erft der Herr zu brei, 
Dann badelt man das vierte bei; 

Da geht e3 denn dem fünften ſchlecht; 
Man bat Gewalt, fo bat man Redt. 
Man fragt ums Was? und nit ums Wie? 
Ich müßte feine Schifffahrt kennen: 
Krieg, Handel und Piraferie, 
Dreieinig find fie, nicht zu trennen. 
Die drei gewaltigen Gefellen. 
Nicht Dank und Gruß! 
Nicht Gruß und Dank! 
Als braͤchten wir 
Dem Herrn Geſtank! 
Er macht ein wi⸗ 
derlich Geficht: 
Das Konigsgut 
Gefällt ihm nicht. 
Mephiſtopheles. Erwartet weiter 
Keinen Lohn! 
Nahmt ihr doch euren 
Theil davon. 
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Me Seſelen. Das iſt nur für 


Die Langeweil; 
Wir alle fordern 
Gleichen Theil. 


Nephiſteyheles. Pi oronet oben 


aal an Saal 
Die Koftbarkeiten 
Alzumal! 
Und tritt er zu 
Der reihen Schau, 
Berechnet er alles 
Mehr genau, 
Er fih gewiß 
Richt lumpen läßt 
Und giebt ver Flotte 
Felt nad Feſt. 
Die bunten Vögel kommen morgen, 
Fur die werd’ ich zum beften forgen. 
(Die Sabung wirb weggefdafft.) 


Mephikspheles (u Yaup). Mit ernfter Stirn, mit büfterm Blid 


Bernimmft du dein erhaben Glüd. 
Die hohe Weisheit wird gekrönt, 
Das Ufer ift dem Meer verjöhnt; 
Bom Ufer nimmt, zu rafcher Bahn, 
Das Meer die Schiffe willig an; 
So fprih, daß bier, hier vom Palaft 
Dein Arm bie gene Welt umfaßt. 
Bon diefer Stelle gieng es aus, 
Hier ſtand das erfte Bretterhaus; 
Ein Grabchen warb binabgerißt, 
Wo jegt dad Ruder emfig fprigt. 
Dein bober Sinn, ber Deinen Fleiß 
Erwarb des Meers, der Erde Preis. 


Bon hir aus — 

Das verfluchte hier! 
Das eben leidig Laftet mir. 
Dir Vielgewandten muß ich's fagen, 
Mir * im Herzen Stich um Stich, 
Mir iſt's unmöglich zu ertragen! 
Und wie ich's fage, Ihäm’ ich mic. 
Die Alten droben follten weichen, 
Die Linden wünjcht” ich mir zum Sig, 
Die wenigen Bäume, nicht mein eigen, 
Berberben mir den Welt⸗Beſitz. 
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Dort wollt’ ich, weit umher zu ſchauen, 
Von Aſt zu Aſt Gerüfte bauen, 

Dem Blid eröffnen weite Bahn, 

Bu fehn, mad Alles ih gethan, 

Zu überfhaun mit einem Blid 

Des Menſchengeiſtes Meifterjtüd, 
Bethaͤtigend mit Hugem Sinn 

Der Böller breiten Wohngeminn. 


So find am härtften wir gequält: 
Im Reichthum fühlend, was uns fehlt. 
Des Gloͤckchens Klang, der Linden Duft 
Umfängt mid wie in Kirch’ und Gruft. 
Des Allgewaltigen Willeng-Kür 
Brit fih an diefem Sande hier. 

Die fhaff ih mir es vom Gemüthel 

Das Glödlein läutet, und ich wüthe. 
Mepbifiopheles. Natürlih, daß ein Hauptverbruß 

Das Leben dir vergällen muß. 

Mer läugnet’3! Jedem edlen Ohr 

Kommt das Gellingel wibrig vor. 

Und das verfluhte Bim-Baum:Bimmel, 

Umnebelnd beitern Abenphimmel, 

Miſcht ih in jegliches Begebniß, 

Dom erften Bad bis zum %Begräbniß, 

- Al wäre, zwiſchen Bimm und Baum, 
Das Leben ein verfhhollner Traum. 
Fauf. Das Widerſtehn, der Gigenfinn 

Verkümmern berrlichiten Gewinn, 
. Daß man, zu tiefer, grimmiger Bein, 
Ermüden muß, gerecht zu fein. 
Mephifopheles. Was willft du dich denn bier genieren? 
Mußt du nicht Längft Tolonifiren? 
Sauk. So geht und ſchafft fie mir zur Seite! 
Das ſchöne Gütchen fennft du ja, 
Das ich den Alten auserſah. 
Nephiſtopheles. Man trägt fie fort und ſetzt ſie nieder, 
Eh man ſich umſieht, ftehn fie wieder; 
Nach überftandener Gewalt 
Verſohnt ein ſchöner Aufenthalt. 
(Er pfeift gellenb,) 


Die Drei treten auf. 


Mephifopheles. Kommt, wie der Herr gebieten laßt, 
Und morgen giebt ein Slottenfeft! 
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De Drei. Der alte Herr empfieng uns ſchlecht, 
Ein flottes Feit ift und zu Nedt. 
Aepbitopheles (ad Spectatores). 
Auch bier gefhieht, was längft geſchah, 
Denn Naboth3 Weinberg war ſchon da. (Regum A, 21.) 





Tiefe Racht. 


Kuss der Thürmer (auf ver Schloßwarte fingend), 

am Geben geboren, 

um Schauen beftellt, 
Dem Thurme geſchworen, 
Gefällt mir die Welt. 
Ich blid’ in die Ferne, 
Ih ſeh' in der Nah, 
Den Mond. und die Sterne, 
Den Wald und dad Reh, 
So ieh" ib in allen 
Die ewige Bier, 
Und wie mir'3 gefallen, 
Gefall’ ih auch mir. 


E war boch fo [hörn! pause) 
Nicht allein mich zu ven, 

Bin id vie fo hoch il 

Welch ein geäulices 

Droht mir aus der —* Belt! 
ntenblide ſeh ih ſprühen 
rch der Linden Doppelnadtt; 

Immer flärker wühlt ein Glühen, 

Bon der Bugluft angefacht. 

AH! die innre Hüfte lodert, 

Die bemondt und feucht geſtanden; 

Schnelle Hülfe wird gefovert, . 

Keine Rettung ift vorhanden. 

Ah! die guten alten Leute, 

Sonk fo forglih um das Feuer, 

Merden fie dem Qualm zur Beute! 

Welch ein ſchrecklich Abenteuer! 

Slamme flammet, roth in Gluthen 

Steht das ſchwarze Moosgeſtelle; 

Retteten fih nur die Guten 
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Aus der wildentbrannten Hölle! 

Zungelnd lichte Blitze ſteigen 

Zwiſchen Blättern, zwiſchen Zweigen; 

Aeſte dürr, die flackernd brennen, 

Glüͤhen ſchnell und ftürzen ein. 

Sollt ihr Augen dieß erkennen! 

Muß ich fo weitfichtig fein! 

Das Kapellen bricht zufanmen 

Von der Aefte Sturz und Laft; 

Eclängelnd find, mit fpiten Flammen, 

Schon die Gipfel angefaßt. 

Dis zur Wurzel glühn die hohlen 

Stämme, purpurrotb im Glühn. 
Range Paufe, Gefang) 

Mas fi fonft dem Blid empfohlen, 

Mit Yahrhunderten ift hin. 


SFanf (auf dem Balkon, gegen die Dünen). 


Bon oben wel ein fingend Wimmern? 
Das Wort ift hier, der Ton zu fpat. 
Mein Thürmer jammert; mid, im Snnern, 
Verdrießt die ungebulbige That. 

Doch fei der Lindenwuchs vernichtet 

Zu balbverlohlter Stämme Graun, 

Ein Luginsland ift bald errichtet 

Um ins Unenpliche zu Shaun. 

Da ſeh' ih aud die neue Wohnung, 
Die jenes alte Paar umschließt, 

Das im Gefühl großmüthiger Schonung, 
Der fpäten Tage froh genießt. 


Aephiſtepheles uns die Dreie (unten), 


Da kommen wir mit vollem Trab; 
Verzeiht! es gieng nicht gütlih ab, 
Wir Hopften an, mir pocten an, 
Und immer ward nicht aufgethan; 
Mir rüttelten, wir pochten fort, 

Da lag die morſche Thüre dort; 
Wir riefen laut und drohten ſchwer, 
Allein wir fanden kein Gehör. 

Und wies in ſolchem Fall geſchicht, 
Sie hörten nicht, fie wollten nicht; 
Wir aber haben nicht gejäumt, 
Behende dir fie weggeräumt. 

Das Paar hat ſich nicht viel gequält, 
Bor Schreden fielen fie entjeelt. 








Zweiter Thei. 387 


Ein Fremder, der ſich dort verftedt 

Und fechten wollte, warb geftredt 

In wilden Kampfes furzer Beit; 

Bon Kohlen, ringsumber geftreut, 

Entflammte Stroh. Run lodert’3 frei, 

Als Sceiterhaufen diefer drei. 
Senf. Wart ihr für meine Worte taub! 

Tauſch wollt’ ih, wollte feinen Raub. 

Dem unbefonnenen wilden Streich, 

Ihm Fluch’ ich! theilt es unter euch. 
Chorus, Das alte Wort, das Wort erfchallt: 

Gehorche willig der Gewalt! 

Und bift du kühn und hältjt du Stich, 

So wage Haus und Hof und — Did. (6) 
Sauf (auf dem Balkon). Die Sterne bergen Blid und Schein, 

"Das Feuer ſinkt und lodert Hein; 

Ein Schauerwindchen fächelt's an, 

Bringt Rauch und Dunſt zu mir heran. 

Geboten ſchnell, zu fchnell getban! — 

Was ſchwebet fchattenhaft heran? 


Mitternadt. 
Bier graue Weiber treten auf. 


Erſte. Ich beiße der Mangel, 


Iweite. Ich heiße die Schuld. 
Dritte. Ich heiße bie Sorge. Ä 
Yierte. Ich heiße die Roth. 


3a Drei. Die Thür ift verfchloffen, wir können nit ein; 
Drinn wohnet ein Reicher, wir mögen nicht 'nein. 

Mangel. Da werd’ ich zum Schatten. | 

Schuld. | Da werd’ ich zu nicht. 

Aoth. Man wendet von mir das verwöhnte Geſicht. 

Sorge. Ihr Schweftern, ihr könnt nit und dürft nicht hinein; 
Die Sorge, fie ſchleicht fih durchs Schlüſſelloch ein. 

(Sorge verſchwindet.) 

Mangel. Ahr, graue Gefchwifter, entfernt euch von bier! 

Schuld. Ganz nah an der Seite verbind’ id mich dir. 

Aoth. Ganz nah an der Ferſe begleitet die Noth. 

In Drei. Es ziehen die Wollen, es ſchwinden die Sternel 
Dahinten, dahinten! von ferne, von ferne, 
Da kommt er, der Bruder, da kommt er, der — — — — — Tod. 

Sauf (im Valak). Vier ſah ich kommen, brei nur gehn; 
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Den Sinn der Rede konnt’ ich nicht veritehn. 

Es klang fo nad, als hieß es — Noth, 

Gin düuſtres Reimwort folgte — Tod; 

Es tönte hohl, geipenfterhaft gebämpft. 

Noch hab’ ich mi ins Freie nicht gekämpft. 

Könnt’ ih Magie von meinem Pfad entfernen, 

Die Bauberiprühe ganz und gar verlernen, 

Stünd’ ich, Natur! vor dir ein Mann allein, 

Da wär's der Mühe wertb, ein Menſch zu fein. 

Das war ich fonit, eb ich's im Düftern fuchte, 

Mit Frevelmort mich und die Welt verfluchte, 

Run ift die Luft von foldem Spuk fo voll, 

Daß niemand weiß, mie er ihn meiben ſoll. 
Wenn auch Ein Tag und Har vernünftig lacht, 

In Traumgelpinnft verwidelt uns die Nacht; 

Wir kehren froh von Junger Fler zurüd, 

Ein Vogel krächzt; mad krachzt er? Mißgeſchick. 

Bon Aberglauben früh und ſpat umgarnt — 

68 eignet fih, es zeigt fh an, es warnt — 

Und fo verfchüchtert, fteben wir allem. 

Die Pforte Inarrt, und Niemand kommt herein. 

Erſchuttert.) 


Iſt Jemand hier? 
Jorge. Die Frage fordert Ja! 
Sauf. Und du, wer bift denn du? 
Jorge. Bin einmal da. 
Sanf. Entferne did! | 
Sorge. Ich bin am rechten Drt. 
Sanf (ext exgrimmt, dann Befänftigt für fi), 
Nimm dich in Acht und fprich kein Zauberwort! 
Sorge. Mürbe mich kein Ohr vernehmen, 
Müpt es doch im Herzen bröhnen; 
In verwanbelter Geftalt 
Ueb’ ich grimmige Gewalt. 
Auf den Pfaden, auf der Melle 
Ewig ängjitlicher Geſelle; 
Stets gefunden, nie geſucht, 
So —— wie verflucht. 
Haſt du die Sorge nie gekannt? — 


Funk. Ich bin nur durch die Melt gerannt; 
Ein jed' Gelüft ergriff ich bei den Haaren, 
Mas nicht genügte, ließ ich fahren, 
Was mir entwilchte, ließ ich ziehn. 
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Ich habe nur begehrt und nur vollbracht, 
Und abermals gewunſcht, und fo mit Mat 
Mein Leben bucchgeftürmt; erft groß und mädtig, 
Nun aber gebt es weile, geht bedachtig. 
Der Erden tft mir genug befannt, 
Nach drüben ift die Ausſicht uns verrannt: 
Thor, wer dorthin die ztugen blinzend richtet, 
Sid über Wollen feines Gleichen dichtet! 
Ex ftehe feft und fehe bier fih um! 
Dem Tühtigen ift diefe Welt nicht ſtumm. 
Was brauht er in die Ewigkeit zu fchweifen! 
Mas er erkennt, läßt fich ergreifen. 
Er wandle fo den Erdentag entlang; 
Wenn Geifter fpulen, geb’ er feinen Gang; 
Im Weiterfhreiten find’ ee Dual und Glüd, 
Er, unbefriedigt jeven Augenblid! 
derge. Wen ich einmal mir befige, 
Dem ift alle Welt nichts nübe: 
Swiges Duſtre fteigt berumter, 
Sonne gebt nicht auf noch unter: 
Bei volllommnen äußern Sinnen 
Wohnen Jinfterniffe drinnen, 
Und er weiß von allen Schaͤten 
Sih nit in Befig zu ſetzen. 
Glüd und Unglüd wird zur Grille, 
Er verhungert in der Fülle; 
Sei es Wonne, fei e8 Plage, 
Schiebt er’3 zu dem andern Tage, 
Iſt der Zukunft nur gewärtig, 
Und fo wird er niemals fertig. 


Sof. Hör aufl fo kommſt du mir nicht beil 
Ich mag nicht folden Unfinn hören. 
Fahr hin! die ſchlechte Litanei, 
Sie könnte ſelbſt den kiügſten Mann betbören. 


age, Sol er geben? fol er kommen? 
| Der Entihluß ift ihm genommen; 
Auf gebahnten Weges Mitte 
Wankt er taftenb halbe Schritte; 
Er verliert ſich immer tiefer, 
Siehet alle Dinge fchiefer, 
Sid und andre läftig drückend, 
Athen holend und erſtickend; 
Nicht erſtickt und ohne Leben, 
Goetge, Werke. 5. Br. 19 


ge‘ 
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' Nicht, verzweifeln, nicht ergeben. 
So ein unaufhaltfam Rollen, 
Schmerzlich Laffen, widrig Sollen, 
Bald Befreien, bald Erbrüden, 
Halber Schlaf und fohledht Erquiden 
Heftet ihn an feine Stelle 
Und bereitet ihn zur Hölle, 
Sanſt. amfelige Gejpenfter! fo behandelt ihr 
Das menſchliche Geſchlecht zu tauſend Malen; 
Gleichgultige Tage ſelbſt verwandelt ihr 
In garſtigen Wirrwarr negumftridter Qualen. 
Dämonen, weiß ich, wird man ſchwerlich los, 
Das geiftigeftrenge Band ift nicht zu trennen: 
Do deine Macht, o Sorge, ſchleichend groß, 
Ich werbe fie nicht anerkennen. 
Sorge. Erfahre fie, wie ih geſchwind 
Mich mit Verwunſchung von dir. wende! 
Die Menſchen find im ganzen Leben blind, 
Nun, Saufte, werde du's am Envel — 
Sie haucht ihn an.) 
Fauſt (erblindet). Die Nadıt ſcheint tiefer ti „Pereinzubringen, 
Allein im Innern leuchtet helles 2 
Mas ich gedacht, ich eil' es zu volbuingen; 
Des Herren Wort, ed giebt allein Gewidt. 
Vom Lager auf, ihr Knechte! Mann für Mann! 
Laßt glücklich ſchauen, was ich kühn erjann! » 
Ergreift das Werkzeug, Schaufel rührt und Spaterl 
Das Abgeſteckte muß ſogleich gerathen. 
Auf ſtrenges Ordnen, raſchen Fleiß 
Erfolgt der allerſchönſte Preis; 
Daß ſich das größte Werk vollende, 
Genugt Ein Geiſt für taufend Hände. 





Großer Vorhof bes Palaſtes. 
Faceln. 


Aeyhiſtophele⸗ (al8 auffeher voran) 
Herbei, herbei! Herein, herein! 
Ihr ſchlotternden Lemuren, 
Aus Bändern, Sehnen und Gebein 
Geflidte Halbnaturen | 

Semuren (im Chor). Wir treten bir fogleih zur Hand, 
Und, wie wir halb vernommen, 
Es gilt wohl gar ein weites Land, 
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Das follen wir bekommen. 
Geſpitzte Pfähle, die find da, 
Die Kette lang zum Meflen; 
Warum an ung der Ruf gefchah, 
Das haben mir vergefjen. 


Aephiſtepheles. Hier gilt kein künſtleriſch Bemuhn; 
Verfahret nur nad eignen Maßen! 
Der Längfte lege längelang fih bin, 
Ihr andern lüftet ringsumher den NRafen! 
Wie man’ für unſre Väter that, 
Vertieft ein länglihes Quadrat! 
Aus dem Palaſt ins enge Haus, 
So dumm läuft es am Ende doc hinaus. 


kemnren (mit nedifchen Geberden grabend). 
Wie jung ich war und lebt’ und liebt‘, 
Mich däucht, das war wohl füße; 
Wo's fröhlih Hang und Yuftig gieng, 
Da rührten fi) meine Füße. 
Nun bat das tückiſche Alter mich 
Mit feiner Krüde getroffen; 
Ich ftolpert! über Grabes Thür, 
Warum ftand fie juft offen! 
rauf (aud dem Palaſte tretend, taftet an den Thürpfoften). 
Wie das Gellirr der Spaten mid ergögt! 
€3 ift die Menge, die mir fröhnet, 
Die Erde mit fich ſelbſt verfühnet, 
Den Wellen ihre Gränze fegt, 
Das Meer mit ftrengem Band umzieht. 
Hephifopheles (bei Seite). Du bift doch nur für uns bemipt 
Mit deinen Dämmen, deinen Bubnen; 
Denn du bereiteft ſchon Neptunen, 
Dem Waſſerteufel, großen Schmaus. 
In jeder Art ſeid ihr verloren; — 
Die Elemente ſind mit uns verſchworen, 
Und auf Vernichtung Tauft’8 hinaus, 
anf. Aufſeher! 


Iephißopheles. Hier! 

suf. Wie es auch möglich ſei, 
Arbeiter ſchaffe Meng' auf Menge, 
Ermuntre durch Genuß und Strenge, 
Bezahle, loce, preſſe bei! 
Mit jedem Tage will ich Nachricht haben, 
Wie ſich verlängt der unternommne Graben. 
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Gauf. 


Mepbifiopheles (qalblaut)y. Man ſpricht, wie man mir Radriht gab, 


Sanfı, 


Bon keinem Graben, doch vom — Grab. 

Ein Sumpf zieht am —8* hin, 

Verpeſtet alles ſchon Errungne; 

Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, 

Das Letzte wär’ das Höchfterrungne. 

Eröffn’ ich Räume vielen Millionen, 

Nicht fiher zwar, doch thätigefrei zu wohnen. 

Grün das Gefilde, fruchtbar; Menſch und Heerhe 
Sogleih behaglich auf der neuften Erbe, 

Gleih angefievelt an des Hügels Kraft, 

Den aufgewält Fühnsemfige Völkerfchaft, 

Im Innern bier ein paradiefifh Land, 

Da rafe braußen Fluth bis auf zum Rand, 

Und wie fie naſcht, ‚gewaltfam einzufchießen, 
Gemeindrang eilt, vie Lüde zu verfchließen. 

Ya! dieſem Sinne bin ib ganz ergeben, 

Das ift der Weisheit legter Schluß: | 

Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, | 
Der täglich fie erobern muß. 
Und fo verbringt, umrungen won Gefahr, 

Hier Kindheit, ‘Mann und Greiz fein tüchtig Jahr. 
Solch ein Gewimmel möcht' ich ſehn, | 
Auf freiem Grund mit freiem Volle ftehn. | 
Zum Augenblide dürft! ich jagen: 
Verweile doch, bu bift fo Ihön! 

Es Tann die Spur von meinen Erdetagen 

Nicht in Heonen untergehn. — | 
Im Borgefühl von ſolchem hohen Glüd 
Genieß' ich jetzt den höchſten Augenblid, 


(Fauſt ſinkt zuruck, die Semuren faflen ihn auf und legen ihn auf ben Boden.) 
Miehifepbelc. Ihn fättigt Feine Luft, ihm g’nügt fein Glid, 


Chor. 


buhlt er fort nach wechſelnden Geſtalten; 
Den legten, ſchlechten, leeren Augenblid, 
Der Arme wünſcht ihn fejt zu halten. 
Der mir fo kraͤftig widerſtand, 
Die Zeit wird ger, der Greis bier liegt im Sant. Ä 
Die Uhr fteht ſtill 

Steht ſtill! Ste ſchweigt wie Mitternadt. 
Der Zeiger fallt, 


 Mephifopheles. ' Er falt,- es ift vollbracht. 
Chor. Es iſt vorbei, 
Aephiftopheles. ‚Dorbeil ein dummes Wort. 


Warum vorbei? | 


Er al ⏑⏑— 
‚ D 
. 
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Vorbei und reines Nichts, vollkommnes Einerlei! 
Was ſoll uns denn das ew'ge Schaffen! 
Geſchaffenes zu nichts hinwegzuraffen! 

„Da iſt's vorbeil" Was iſt daran zu leſen? 

& ift jo gut, als wär’ e8 nicht gemejen, 

Und treibt fi doch im Kreis, als wenn es wäre. 
Ih liebte mir bafür das EwigsLeere, 


Grablegung. 


gemur, Solo. Wer hat bad Haus fo ſchlecht gebaut, 
Mit Schaufeln und mit Spaten? 
£emuren. Chor. Dir, dumpfer Gaft im hänfnen Gewand, 
Iſt's viel zu gut geratben. 
Lemur. Solo. Wer hat den Saal fo ſchlecht verſorgt? 
Wo blieben Tiſch und Stühle? 
Lemuren. chor. Es war auf kurze Zeit geborgt; 8 
| Der Gläubiger find fo viele. 
Meyhikopheles. Der Körper Liegt, und will ber Geiſt entfliehn, 
Ich zeig” ihm raſch den blutgeichriebnen Titel; — 
Doch leider hat man jebt fo viele Mittel, 
Dem Teufel Seelen zu entziehn. 
Auf altem Wege ftößt man an, 
Auf neuem find wir nicht empfohlen; 
Sonſt hätt’ ich es allein gethan, 
Jetzt muß ich Helfershelfer holen. 
Uns geht's in allen Dingen fhlecht! 
Herlömmliche Gewohnheit, altes Recht, 
Ya fann auf gar nichts mehr vertrauen. 
onjt mit dem lebten Athem fuhr ſie aus, 
Ich paßt' ihr auf und, wie die ſchnellſte Maus, 
Schnapps! hielt ich fie in feſt verfehlofinen Klauen. 
Nun zaubert fie und will den düſtern Drt, 
Dez ſchlechten Leichnams ekles Haus, nicht laſſen; 
Die Elemente, die ſich haſſen, 
Die treiben fie am Ende ſchmählich fort, 
Und wenn ih Tag und Stunden mid zerplage, 
Wann? wie? und wo? das ift bie leidige Frage; 
Der alte Tod verlor die rafche Kraft, 
Das Ob? fogar ift lange zmeifelbaft, 
Dft ſah ih lüſtern auf die ftarren Glieder; 
Es war nur Schein, das rührte, das regte ſich wieder. 
(Bhantaftifch » flligelmänntihe Beihwärungsgeberben.) 
Kur frifh heran! verdoppelt euren Schritt, 
Ihr Herrn vom graden, Heren vom krummen Hornet 


294 


Fauſt. 

Vom alten Teufelsſchrot und Korne, 
Bringt ihr zugleich den Höllenrachen mit. 
Zwar hat die Hölle Rachen viele! viele! 
Nach Standsgebühr und Würden ſchlingt ſie ein; 
Doch wird man auch bei dieſem letzten Spiele 
Ins Künftige nicht jo bedenklich fein. 

(Der graͤuliche Hollenrachen thut fich Links auf.) 


Edzähne klaffen; dem Gewolb des Schlundes 

Entquillt der Feuerftrom in Wuth, 

Und in dem Siedequalm de3 Hintergrundes 

Seh’ ih die Flammenftabt in ewiger Gluth. 

Die rothe Brandung fhlägt hervor bis an die Zähne, 

Berdammte, Rettung hoffend, ſchwimmen an; 

Doch koloſſal zerfnirfcht fie die Hyäne, 

Und fie erneuen ängftlic heiße Bahn. 

In Winteln bleibt noch Bieles zu entveden, 

So viel Erfchredlichite im engften Raum! 

Ihr thut fehr wohl, die Sünder zu erjchreden; 

Sie halten’3 doch für Lug und Trug und Traun. 
(Zu den Didteufeln vom kurzen, graben Horne.) 


Nun, wanftige Schuften mit den Yeuerbaden! 
Ihr glüht jo recht vom Höllenſchwefel feilt, 
Klotartige, kurze, nie bewegte Raden! 
Hier unten lauert, ob's wie Phosphor gleißt: 
Das ift das Seelen, Pſyche mit den Flügeln; 
Die rupft ihr aus, fo iſt's ein garftiger Wurm; 
Mit meinem Stempel will ich fie bejiegeln, 
Dann fort mit ihr im Feuer-Wirbel-Sturm! 


Paßt auf die nievern Regionen, 
Ihr Schläuche! das ift eure Pflicht! 
Db’3 ihr beliebte, da zu wohnen, 
Sp accurat weiß man das nicht. 
Im Nabel ift fie gern zu Haus; 
Nehmt es in Acht, fie wicht euch dort heraus. 

(Zu den Dürrteufeln vom langen, krummen Horne.) 

Ihr Firlefanze, flügelmännifche Riefen ! 
Greift in die Luft, verfucht euch ohne Raft! 
Die Arme ftrad, die Klauen ſcharf gewiefen, 
Daß ihr die Flatternde, die Ylüchtige faßt! 
Es ift ihr ficher ſchlecht im alten Haus, 
Und das Genie, es will gleich obenaus. 
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Ölorie von oben, rechts. 


Sinmlifhe Heerſchaar. 
Folget, Gefandte, 
Himmelöverwandt, 
Gemächlichen Flugs, 
Sündern vergeben, 
Staub zu beleben; 
Allen Raturen 
Freundliche Spuren 
Mirket im Schweben 
Des meilenden Zug3! 
Mephiſtopheles. Miktöne hör’ ich, garftiges Gellimper, 
Bon oben fommt’3 mit unwilllommnem Tag; 
Es ift das bübifh-mädchenhafte Geftümper, 
Wie frömmelnder Gefhmad ſich's lieben mag. 
Ihr wißt, wie wir, in tiefverruchten Stunden, 
Bernihtung ſannen menſchlichem Geſchlecht: 
Das Schändlichſte, was wir erfunden, 
Sit ihrer Andacht eben reiht. 
Sie fommen gleißnerifh, die Laffen! 
So haben fie und Manchen weggefchnappt, 
Bekriegen und mit unfern eignen Waffen; 
63 find auch Teufel, doch verfappt. 
Hier zu verlieren, wär’ eu ew’ge Schande; 
Ans Grab heran und haltet feit am Nanvel 
Chor der Engel (Mofen ſtreuend). 
Roſen, ihr blendenden, 
Balſam verſendenden! 
Flatternde, ſchwebende, 
Heimlich belebende, 
Zweigleinbeflügelte, 
Knoſpenentſiegelte, 
Eilet zu blühn! 
Frühling entſprieße, 
Purpur und Grün! 
Tragt Paradieſe 
Dem Ruhenden hin. 
Aephiſtopheles (gu den Satanen). 
Was duckt und zuckt ihr? iſt das Höllenbrauch? 
So haltet Stand und laßt ſie ſtreuen. 
An feinen Platz ein jeder Gauch! 
Sie denken wohl, mit ſolchen Blümeleien 
Die heißen Teufel einzuſchneien; 
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Engel. 


Fauſt. 


Das ſchmilzt und ſchrumpft vor eurem Hauch. 
Nun puſtet, Puſtriche! — Genug, genug! 
Vor eurem Broden bleicht der ganze Flug — 
Nicht fo gewaltfam! ſchließet Maul und Nafen! 
Japehr, ihr habt zu ſtark geblaſen. 
aß ihr doch nie die rechten Maße kennt! 
Das ſchrumpft nicht nur, es bräunt ſich, dorrt, es brennt! 
Schon ſchwebt's heran mit giftig Haren Flammen; 
Stemmt euch dagegen, brängt euch feſt zufammen! — 
Die Kraft erlifcht! dahin ift aller Muth! 
Die Teufel wittern fremde Schmeichelglutd. 
DBlüthen, die feligen, 
Flammen, vie fröhlichen, 
Liebe verbreiten fie, 
Wonne bereiten fie, 
Jen wie es mag. 
orte, die wahren, 
Aether im Klaren 
Ewigen Schaaren _ 
Ueberall Tag! 


Mephifiopheles.. D Fluch! o Schande ſolchen Tröpfen! 


Satane fteben auf ven Köpfen, 
Die Blumpen ſchlagen Rad auf Rab 
Und ftürgen Arichlings in die Hülse 
Gefegn’ euch das verdiente heiße Bad! 
Ich aber bleib’ auf meiner Stelle. — 
(SH mit den ſchwebenden Roſen herumſchlagend.) 
Irrlichter, fort! Du, leuchte noch fo Start, 
Du bleibft, gehaſcht, ein ekler Gallert⸗Quark. 
Was flatterft du? WIN du dich paden! — 
Es klemmt wie Beh und Schwefel mir im Naden, 


Engel. Chor. Was euch nicht angehört, 


Müflet ihr meiden, 

Was euch dad Innre ftört, 
Dürft ihr nicht leiden. . 
Dringt es gewaltig ein, 
Müffen wir tüchtig fein; 
Liebe nur Liebenve. 


Yühret herein ! 


Mephifopheles. Mir brennt ber Kopf, das Herz, die Leber brennt! 


Ein überteufliih Element! 
Weit ſpitziger ala Höllenfeuer ! 
Drum jammert ihr fo ungeheuer, 





* 
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Unglüdlice Verliebte! die, verſchmäht, 
Berbrebten Halſes nach der Liebften päbt. 


Auch mir! Was zieht den Kopf auf jene Seite? 
Bin ich mit ihr doch im geſchwornen Streite! 
Der Anblid war mir fonft fo feindlich fcharf. 
Hot mid ein Fremdes durch und burchgebrungen? 
Ih mag fie gerne fehn, die allerliebften Jungen; 
Mas hält mich ab, daß ih nit fluhen darf? — 
Und wenn id mid) betbören laſſe, 
Mer heißt denn Tünftighin der Thor? — 
Die Wetterbuben, die ich haſſe, 
Sie kommen mir doch gar zu lieblich vor! 


Ihr Schönen Kinder, laßt mich wiſſen: 
Seid ihr nicht auch von Lucifers Geſchlecht? 
Ihr feid fo hübſch, fürwahr, ich möcht euch küſſen, 
Mir iſt's, als kommt ihr eben recht. 
Es ift mir fo bebaglih, fo natürlich, 
Als hatt’ ih euch *— tauſendmal geſehn; 
So heimlich⸗katzchenhaft begierlich; 
Mit jedem Blick aufs neue ſchöner ſchön. 
D nähert euch, o gönnt mir Einen Blick! 


Engel, Wir kommen ſchon, warım weichft bu zurüd? 
Dir nähern und, und wenn bu kannſt, fo bleib! 
(Die Engel nehmen, umberziehend, ben ganzen Raum ein.) 
Acphiſtepheles Ger ins Profcenium gebrängt wird). 
Ihr Tcheltet uns verbammte Geiſter 
Und feid die wahren Herenmeifter; 
Denn ihr verführet Mann und Weib. — 
Mel ein verfluchtes Abenteuer ! 
Iſt dieß das Liebeselement? 
Der ganze Körper ſteht in Feuer; 
Ich fühle kaum, daß es im Naden brennt. — 
Ihr ſchwanket hin und ber; fo fenkt euch nieder! 
Ein Bißchen weltlicher bewegt die holden Glieder; 
Furwahr, der Ernft fteht euch recht ſchoön! 
Doch möcht ich euh nur einmal lächeln fehn; 
Das wäre mir ein ewiges Entzücken. 
Ich meine fo, wie wenn Berliebte bliden; 
Ein Heiner Bug am Mund, fo iſt's gethan. 
Di, langer Burſche, dich mag ich am liebiten leiden, 
Die Pfaffenmiene will dich gar nicht Heiden, 
So fieh mich doch ein wenig lüftern anl 
Auch könntet ihr anfländigenadter geben, 
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Das lange Faltenhemd iſt überſittlich — 
Sie wenden ſich — Von hinten anzuſehen! — 
Die Racker ſind doch gar zu appetitlich! 
Chor der Engel. Wendet zur Klarheit 
| Euch, liebende Flammen! 
Die fih verbammen, 
Helle die Wahrheit; 
Daß fie vom Böjen 
Froh ſich .erlöfen, 
Um in dem Allverein 
Selig zu ſein. 
Aephiſtopheles (Ach fafſend). Wie wird mir ! — Hiobsartig, Beul an Veul 
Der ganze Kerl, dem's vor ſich ſelber graut, 
Und triumphirt zugleich, wenn er ſich ganz durchſchaut, Ä 
Wenn er auf fih und feinen Stamm vertraut: ' 
@erettet find die edlen Zeufelstbeile | 
Der Liebefpuf, er wirft ſich auf die Haut. 
Schon ausgebrannt find die verruchten Flammen, 
Und, wie es ſich gehört, fluch’ ich euch allufammen! | 
Chor der Engel. Seilige Oluthen! 
Men fie umfchweben, | 
Fühlt fih im Leben 
Selig mit Guten. | 
Alle vereinigt, 
Hebt euch und preiſt! 
Luft ift gereinigt, 
Athme der Geilt! _ 
(Sie erheben fih, Fauſtens Unfterbliches entführend.) 
Mephifopheles (fi umfehend). Doch wie? — wo find fie hingepogm? 
.  Unmünbiges Bolt, du haft mich überrafct! 
Sind mit der Beute himmelwärts entflogen; 
Drum haben fie an biefer Gruft genajcht! 
Mir ift ein großer einziger Schaß entwendet; 
Die hohe Seele, die ſich mir verpfändet, 
Die haben fie mir pfiffig weggepaſcht. 
Bei wen fol ich mich nun beklagen? 
. Wer Schafft mir mein erworbnes Recht? 
Du bift getäufcht in deinen alten Tagen, 
Du haſt's verdient, es geht dir grimmig ſchlecht. | 
Ich babe ſchimpflich mißgehandelt, 
Ein großer Aufwand, ſchmählich! ift verthan; 
Gemein Gelüft, abfurde Liebſchaft wandelt 
Den ausgepihten Teufel an. 


| 





Zweiter Theil. 


Und bat mit diefem Einpifchstollen Ding 
Der Klugerfahrne- ih beihäftigt, 

So ift fürwahr die Thorheit nicht gering, 
Die feiner ſich am Schluß bemädhtigt. 


Bergfhludten, Wald, Fels, Eindde 


Chor und Echo. 


Heilige Anachereten 
gebirgauf verteilt, gelagert gwifchen Alüften, 
Waldung, fie ſchwankt heran, 
Felſen, fie laften dran, 
Wurzeln, fie Hammern an, 
Stamm dicht an Stamm binan; 
.Woge nah Woge fpribt, 
Höhle, die tieffte, ſchützt; 
Löwen, fie ſchleichen ftumms 
Freundlich um uns herum, 
Ehren geweihten Drt, 
Heiligen Liebeshort. 


Pater eestaticus (aufs und abſchwebend). 


Ewiger Wonnebrand, 
Glühendes Liebeband, 
Giedender Schmerz der Bruft, 
Schäumende Gottes:Luft. 
Pfeile, durchdringet mich, 
Lanzen, bezwinget mich, 
Keulen, zerfehmettert mich, 
Blitze, durchwettert mid; 
Daß ja das Nichtige 

Alles verflüchtige, 

Glänze der Dauerſtern, 
Ewiger Liebe Kern. 
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Pater profundus (tiefe Regio. Wie Feljenabgrund mir zu Füßen 
uf tiefem Abgrund laſtend ruht, 
Wie taufend Bäche ftrahlenn fließen 
Zum graufen Sturz des Schaum der Fluth, 
Wie ftrad, mit eignem kräftigen Triebe, 


Der Stamm fih in die Lüfte trägt: 
So ift e8 die allmächtige Liebe, 
Die Alles bildet, Alles hegt. 


Iſt um mich ber ein wildes Braufen 


Als wogte Wald und Feljengrund! 
Und doch ftürzt, liebevoll im Saufen, 
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Die Waſſerfülle ſich zum Schlund, 
Bernfen, gleich das Sal zu wäflen; 
Der Blig, der flammend nieberichlug, 
Die Atmofphäre zu verbeflern, 
Die Gift und Dunſt im Bufen trug: 
Sind Liebesboten, fie verfünden, 
Mas ewig fchaffend uns ummallt. 
Mein Innres mög’ e8 auch entzünven, 
Wo fi der Geift, verworren, kalt, 
Berquält in ftumpfer Sinne Schranten, 
Scharfangeihloßnem Kettenfchmerz. 
D Gott! befhwichtige die Gedanken, 
Erleuchte mein bebürftig Herz! 
Pater Seraphicus (mittiereRegionw. Welch ein Morgenwoͤllchen ſchwebe 
Durch der Tannen ſchwankend Haar! 
Ahn' ih, was im Innern lebet? 
Es ift junge Geiſterſchaar. 
Chor fellget Auaben. Sag’ und, Vater, wo wir wallen, 
Sag’ uns, Outer, wer wir find? 
Gluͤcklich ſind wir, Allen, Allen 
Sit das Dajein fo gelinv. 
Pater Seraphicus. Snaben! Mitternachts⸗Geborne, 
Halb erſchloſſen Geiſt und Sinn, 
Für die Eltern glei Verlorne, 
gr die Engel zum Gewinn! 
aß ein Liebender zugegen, 
Fuhlt ihr wohl; fo naht euch nur! 
Doch von ſchroffen Erdewegen, 
Gluckliche! habt ihr feine Spur, 
Steigt herab in meiner Augen 
Welt⸗ und erbgemäß Organ! 
Könnt fie als die euren brauden, 
Schaut euch diefe Gegend an! 
(&r nimmt fie in fi) 
Das find Bäume, das find Felſen, 
Waſſerſtrom, der abeftürgt 
Und mit ungeheurem Wälgen 
Sich den fteilen Weg verkürzt. 
Sellge Anaben (von innen). Das ift mächtig anzufchauen; 
Doch gu duſter ift der Drt, 

Schüttelt ung mit Schred und Grauen. 
Eoler, Guter, laß und fort! 
Pater Seraphicus. Steigt hinan gu höhrem Kreife, 

Wachſet immer unvermerkt, 
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Wie, nah ewig reiner Weife, 
Gottes Gegenwart verftärkt. 
Denn das ift der Geifter Nahrung, 
Die im freiften Aether mwaltet: 
Emwigen Liebens Offenbarung, 
Die zur Geligleit entfaltet. 
Chor feliger Knaben (um bie höchſten Gipfel krelſend). 
Hände verjchlinget 
Freudig zum Ringverein, 
Regt euch und finget 
Heil’ge Gefühle drein! 
©öttlih belehret, 
Dürft Ihe vertraun; 
Den ihr verehret, 
Werdet ihr ſchaun. 
Engel ¶ cwebend In der höhern Atmofphäre, Fauſtens Unſterbliches tragend). 
Gerettet iſt das edle Glied 
Der Geiſterwelt vom Boͤſen: 
Wer immer ſtrebend ſich bemuht, 
Den können wir erloͤſen; 
Und bat an ihm die Liebe gar 
Bon oben Theil genommen, 
Begegnet ihm die jelige Schaar 
Mit herzlichem Willlommen. 
Die jüngeren Engel. Jene Roſen, aus den Händen 
Liebend⸗heiliger Büßerinnen, 
Halfen ung den Sieg gewinnen 
. And das hohe Wert vollenden, 
Diefen Seelenſchatz erbeuten. 
Böfe wien, al3 wir ftreuten, 
Teufel flohen, ala wir trafen: 
Statt gewohnter Höllenftrafen 
Fühlten Liebesqual die Geifter; 
Gelbft der alte Satand-Meifter 
Mar von ſpitzer Pein durchdrungen. 
Jauchzet auf! es iſt gelungen. 
Die volendeteren Engel. Uns bleibt ein Erdenreſt 
Zu tragen peinlich, 
Und wär’ er von Asbeſt, 
Er iſt nicht reinlich. 
Wenn ſtarke Geiſteskraft 
Die Elemente 
An ſich herangerafft, 
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Kein Engel trennte 

Geeinte Zwienatur 

Der innigen Beiden: 

Die ewige Liebe nur 

Vermag's zu ſcheiden. 

Die jüngeren Engel. Nebelnd um Felſenhöh' 

Spür’ ich jo eben, 

Regend fih in ver Näh', 

Ein GeiftersLeben. 

Die Wöltchen werben Harz; 

Ich ſeh' bewegte Schaar 

Geliger Knaben, 

203 von der Erde Drud, 

Im Kreis gefellt, 

Die fih erlaben 

Am neuen Lenz und Schmud 

Der obern Welt. 

Sei er zum Anbeginn 

Steigendem Vollgewinn 

Dieſen gejellt! 

Die feligen Auaben. Freudig empfangen wir 

Diefen im Buppenftand; 

Aljo erlangen wir 

Englifches Unterpfand. 

Loſet die Floden log, 

Die ihn umgeben! 

Schon ift er ſchön und groß 

Bon heiligem Leben. 

Doctor Marienus (in ver hochſten, reinlichſten Belle). 

Hier ift die Augficht frei, 

Der Geift erhoben. 

Dort ziehen Yraun vorbei, 

Schwebend nad) oben; 

Die Herrliche mittenin 

Im Sternenkranze, 

Die Himmelskönigin, 

Ich ſeh's am Glanze. 
Entzudct) Höchfte Herrſcherin der Welt! 
Laſſe mich im blauen, 
Ausgeſpannten Himmelszelt 
Dein Geheimniß ſchauen! 

Billige, mas des Mannes Bruft 
Ernſt und zart beweget 
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Und mit beiliger Liebesluſt 
Dir entgegen träget! 
Unbezwinglich unter Muth, 
Denn du hehr gebieteft; 
Plötzlich mildert fih die Gluth, 
Mie du uns befriedeft. 
Jungfrau, rein im fohönften Sinn, 
Mutter, Ehren würdig, 
Uns erwählte Königin, 
Göttern ebenbürtig. 
Um fie verjchlingen 
Sich leichte Wölkchen, 
Sind Büßerinnen, 
Ein zartes Völkchen, 
Um ihre Kniee 
Den Aether ſchlürfend, 
Gnade bedürfend. 
Dir, der Unberührbaren, 
Iſt es nicht benommen, 
Daß die leicht Verführbaren 
Traulich zu dir kommen. 
In die Schwachheit hingerafft, 
Sind ſie ſchwer zu retten; 
Wer zerreißt aus eigner Kraft 
Der Gelüſte Ketten? 
Wie entgleitet fehnell der Fuß 
Schiefem glattem Boden ? 
Men bethört nicht Blid und Gruß? 
Schmeichelhafter Odem? | 

Mater gloriosa qchwebt einher). 

Thor der Büßerinnen. 

Du ſchwebſt zu Höhen 
Der ewigen Reiche, 
Bernimm das Fleben, 
Du Ohnegleiche! 

Du Gnadenreiche! 

Magna peccatrix (St. Lucae VII, 36). - 
Bei der Liebe, die den Füßen 
Deines gottverflärten Sohnes 
TIhränen lieb zum Balſam fließen, 
Trotz des Pharifäer-Hohnes; 
Beim Gefäße, das jo reichlich 
Tropfte Wohlgeruch hernieder; 
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Bei den Loden, die fo weichlich 

Trockneten die heiligen Glieder — 
Mulier Samaritana (st. Joh. IV). 

Bei dem Bronn, zu dem ſchon weiland 

Abram ließ die Heerde führen; 

Bei dem Eimer, der dem Heiland 

Kühl die Lippe durft' berühren; 

Bei der reinen reihen Duelle, 

Die nun dorther fi ergießet, 

Ueberflüffig, ewig belle, 

Rings duch alle Welten fließet — 
Maria Aegyptiaca (Acta Sanctorum). 

Bei dem bochgeweibhten Drte, - 

Wo den Herrn man niederließ; 

Bei dem Arm, ber von ber Pforte 

Warnend mich zurüde ftieß; 

Dei der vierzigjährigen Buße, 

Der ih treu in Wülten blieb; 

Bei dem feligen Scheidegruße, 

Den im Sand ih nieverfhrieb — 
In drei. Die du großen Sünberinnen 

Deine Nähe nicht verweigerft 

Und ein büßendes Gewinnen 

In die Emwigleiten fteigerft, 

Gönn’ auch diefer guten Seele, . 

Die ſich einmal nur vergeflen, 

Die nicht ahnte, daß fie fehle, 

Dein Berzeihen angemefjen ! 


Una Poenitentium (font Gretchen genannt. Sich anſchmiegend 
‚ Neige, neige, 
Du Ohnegleiche, 
Du Strablenreiche, 
Dein Antlig gnäbig meinem Glück! 
Der früh Geliebte, 
Nicht mehr Getrübte, 
Er kommt zurüd. 


Zelige Anaben (in areisbewegung ſich nahernd). 
Er überwächst und fchon 
An mächtigen Glievern, 
Wird treuer Pflege Lohn 
Heiälid erwiehen, 
ir wurden entfernt 
Bon Lebechdren N 
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Do diefer bat gelernt, 
Er wird uns lehren. 
Die eine Büßerin (onſt Breiten genannt). 
Bon edlen Geifterchor umgeben, 
Wird fih der Neue kaum gewabr, 
Er ahnet kaum das frifhe Leben, 
So gleicht er ſchon der heiligen Schaar. 
Sieh, wie er jedem Erdenbande 
Der alten Hülle ſich entrafft, 
Und aus ätherifhem Gewande 
Hervortritt erfte Jugendkraft! 
Vergönne mir, ihn zu belehren! 
Noch blendet ihn der neue Tag. 
Mater ‚ploriosn. Komm! hebe dich zu böhern Sphären! 
enn er dich ahnet, folgt er nad). 
Doctor Marianus (auf dem Angefiht anbetend). 
Blidet auf zum Retterblick, 
Alle reuig Zarten, 
Eu zu Ieligem De Öefsid 
Dantend umzuarten 
Werbe jeder beßre Sinn 
Dir zum Dienft erbötig; 
Jungfrau, Mutter, Königin, 
Göttin, bleibe onäbig! 
Chorus mysticus. Ale? Vergängliche 
Sit nur ein Gleichniß; 


Hier wird's 
Das Unbefereihlihe, 
Hier ift es gethan; 
Das Ewig-Weibliche 
Bieht ung hinan. 
Finis, 


Goethe, Verte. 6 20 


Iphigenie auf Tauris. 
Ein Schauſpiel. 





Perſonen. 


Yphigente Pylapen 
zueaB, König ber Taurier. Arkas. 


ve 
Sähauplag: Hain vor Dianend Tempel, 


Erſter Aufzug. 
Erfier Auftritt. 


Iphigenie. Heraus in eure Schatten, rege Wipfel 
Des alten, beil’gen, dichtbelaubten Haines, 
Wie in der Göttin ftilles Heiligthum, 

Tret' ich noch jegt mit fchauderndem Gefühl, 
Als wenn ich fie zum erften Mal beträte, 

Und e8 gewöhnt fi nicht mein Geiſt hierher. 
So mandes Jahr bewahrt mid hier verborgen 
Ein bober Wille, dem ich mich ergebe; 

Doh immer bin ih, wie im erften, fremd. 
Denn, ah! mich trennt dad Meer von den Geliebten, 
Und an dem Ufer fteb’ ich lange e, 

Das Land der Griechen mit der Seele ſuchend; 
Und gegen meine Seufzer bringt die Welle 

Nur dumpfe Töne brauſend mir herüber. 

Weh dem, der fern von Eltern und Geſchwiſtern 
Ein einſam Leben führt! Ihm zehrt der Gram 
Das näachſte Glück vor feinen Lippen weg. 

Ihm fchmärmen abwärts immer die Gedanken 
Nach feines Vaters Hallen, wo die Sonne 
Zuerft den Himmel vor ihm auffchloß, wo 

Sich Mitgeborne fpielend feft und feiter 

Mit fanften Banden an einander Tnüpften. 

IH rechte mit den Göttern nicht; allein 

Der Frauen Buftand ift beflagenswerth. 














1. Aufzug. 1. und 2. Kuftritt, 807 


Zu Hauf und in dem Kriege herrſcht der Mann, 
Und in der Fremde weiß er fich zu belfen, 
Ihn freuet der Befig; ihn Irdnt der Sieg; 
Ein ebrenvoller Tod ift ihm bereitet. 
Wie engsgebunden ift des Weibes Glück! 
Schon einem rauhen Gatten zu geboren, 
Iſt Pflicht und Troft; wie elend, wenn fie gar 
Ein feindlich Schidjal in die Ferne treibt! 
So hält mi Thoas bier, ein edler Mann, 
ernften, heil'gen Sklavenbanden feſt. 
wie beſchaͤmt geſteh' ich, daß ich bir 
Mit ftilem Widerwillen diene, Göttin, 
Dir, meiner Netterin! Mein Leben follte 
Zu freiem Dienfte dir gewidmet fein. 
Auch hab’ ich ftet3 auf dich gehofft und hoffe 
Noch jegt auf dich, Diana, die du mid, 
Des größten Königes verftoßne Tochter, 
In deinen beil’gen, fanften Arm genommen. 
Ya, Tochter Zeus, wenn du den oben Mann, 
Den du, die Tochter fordernd, ängitigteit, 
Menn du den göttergleihen Agamemnon, 
Der dir fein Liebftes zum Altare brachte, 
Von Troja’8 umgemandten Mauern rühmlich 
Nah feinem Vaterland zurückbegleitet, 
Die Gattin ihm, Eleltren und den Sohn, 
Die Schönen Schäße, wohl erhalten haft; 
So gieb auh mid ven Meinen envlih wieder 
Und rette mich, die du vom Tod errettet, 
Auch von dem Leben bier, dem zweiten Tobe. 


weiter Auftritt. 


Ipbigenie Artat 

Arkıs. Der König fendet mich hieher und beut 

Der Priefterin Dianens Gruß und Heil, 

Dieß ift der Tag, da Tauris feiner Göttin 

Yür wunderbare neue Siege dankt. 

Ich eile vor dem König und dem Heer, 

Zu melden, daß er kommt und daß es naht. 
Iphigenie. Wir find bereit, fie würbig zu empfangen. 

Und unfre Göttin fieht willlommnem Opfer 

Von Thoas Hand mit Gnabenblid entgegen. 
Arkas, D fand’ ich auch den Blid der Prieiterin, 
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Der werthen, vielgeehrten, deinen Blick, 
D beige Jungfrau, heller, leuchtender, 
Uns allen gute Beihen! Noch bevedt 
Der Gram geheimnißvoll dein Innerſtes; 
Vergebens harren wir ſchon Jahre Ian 
Auf ein vertraulih Wort aus beiner Druft 
So lang ih dich an dieſer Stätte Tenne, 
Sit dieß der Blick, vor dem ich immer ſchaudre; 
Und wie mit Eifenbanven bleibt die Seele 
Ins Innerſte des Buſens dir gefchmiedet. 
Iphigenie. Wie's der Vertriebnen, der Verwaiſten ziemt, 
Arkas. Scheinft du bir hier vertrieben und verwailt? 
Iphigente. Kann und zum Vaterland die Fremde werben? 
Arkas. Und dir ift fremb das Vaterland geworben. 
Iphigenie. Das iſt's, warum mein blutend Herz nicht heilt, 
In eriter Jugend, da fih kaum die Seele 
An Bater, Mutter und Geſchwiſter band, 
Die neuen Schößlinge, gejellt und Tieblich, 
Bom Fuß der alten Stämme himmelwärts 
Zu dringen ftrebten; leider faßte da 
Ein fremder Fluch mih an und trennte mid 
Don den Geliebten, riß das ſchöne Band 
Mit ehrner Fauſt entzwei. Ste war dahin, 
Der Jugend befte Freude, das Gebeihn 
Der erften Jahre. Selbft gerettet, war 
Ich nur ein Schatten mir, und frifche Luft - 
Des Lebens blüht in mir nicht wieder auf. 
Arkas, Wenn du dich jo unglüdlih nennen willſt, 
So darf ih dich auch wohl undankbar nennen. 
Iphigenie. Dank babt ihr ftet3. 
Arkas, Doch nicht den reinen Danl, 
Um defientwillen man die Wohlthat thut; 
"Den froben Blid, der ein zufriepnes Leben 
Und ein geneigtes Herz dem Wirthe zeigt. 
Als Dich ein tief⸗geheimnißvolles Schickſal 
Vor ſo viel Jahren dieſem Tempel brachte, 
Kam Thoas, dir, als einer Gottgegebnen, 
Mit Ehrfurcht und mit Neigung zu begegnen. 
Und dieſes Ufer ward dir hold und freundlich, 
Das jedem Fremden ſonſt voll Grauſens war, 
Weil Niemand unſer Reich vor dir betrat, 
Der an Dianens heil'gen Stufen nicht 
Nach altem Brauch, ein blutig Opfer, fiel. 
Iphigenie. Frei athmen macht das Leben nicht allein. 





Arkas, 





1. Aufzug. 2. Auftritt. 309 


Welch Leben iſt's, das an ber heil’gen Stätte, 
Gleich einem Schatten um fein eigen Grab, 
Ih nur vertrauern muß? Und nenn’ ich das 
Ein fröhlich ſelbſtbewußtes Leben, wenn 

jeder Tag, vergebens hingeträumt, 
Zu jenen grauen Tagen vorbereitet, 
Die an dem Ufer Lethe's, ſelbſtvergeſſend, 
Die Trauerfhaar der Abgeſchiednen feiert ? 
Ein .unnüg Leben ift ein früher Top; 
Dieß Frauenſchickſal ift vor allen meins. 

Den evlen Stolz, daß du dir ſelbſt nicht g’nügelt, 

Verzeih' ich dir, jo fehr ich dich bedaure; 
Er raubet den Genuß des Lebens dir. 
Du haft hier nicht? gethan feit deiner Ankunft? 
Wer bat des Königs trüben Sinn erheitert? 
Wer hat den alten graufamen Gebrauch, 
Daß am Altar Dianend jeder Fremde 
Sein Leben blutend läßt, von Jahr zu Jahr 
Mit fanfter Weberrevung aufgehalten 
Und die Gefangnen vom gewiflen Tod 
Ins Vaterland fo oft zurüdgejchidt? 
Hat nicht Diane, ftatt erzürnt zu fein, 
Daß fie der blut’gen alten Opfer mangelt, 
Dein janft Gebet in reihem Maß erhört? 
Umſchwebt mit frobem Fluge nicht der Sieg 
Das Heer? und eilt er nicht fogar woraus? 
Und fühlt nicht Jeglicher ein beiler Loos, 
Seitdem der König, der und weil’ und tapfer 
Sp lang’ geführet, nun fih auch der Milde 
In deiner Gegenwart erfreut und uns 
Des ſchweigenden Gehorfams Pflicht erleichtert? 
Das nennjt du unnüg, wenn von deinem Weſen 
Auf Taufende herab ein Balfam träufelt? 
Wenn du dem Volle, dem ein Gott dich brachte, 
Des neuen Glüdes ew'ge Duelle wirft " 
Und an dem unwirthbaren Todesufer 
Dem Fremden Heil und Rückkehr zubereiteit? 


Iphigente. Das Wenige verfchwinvet leicht dem Blick, 


irkas, 


Der vorwärts fieht, wie wiel noch übrig bleibt. 
Do lobft du den, der, was er thut, nicht ſchätzt? 


phigenie. Man tabelt den, ver feine Thaten wägt. 


tkas. 


Auch den, der wahren Werth zu ſtolz nicht achtet, 
Wie den, der falihen Werth. zu eitel hebt. 
Glaub’ mir und hör’ auf eine? Mannes Wort, 
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Der treu und redlich bir ergeben ift: 

Wenn beut der König mit dir redet, fo 

Erleichtr' ihm, was er dir zu fagen bentt. 
Iphigenie. Du ängfteft mich mit jedem guten Worte; 

Dft wich ich feinem Antrag mühlam aus. 
Arkas. Bedenke, was bu thuſt und was bir nütt. 

Seitdem der König feinen Sohn verloren, 

Bertraut er wenigen ber Seinen mehr, 

Und biefen wenigen nicht mehr wie font, 

Mitgünftig fieht er jedes Edeln Sohn 

Als feines Reiches Yolger an; er fürchtet 

Ein einfam hülflos Alter, ja vielleicht 

Verwegnen Aufftand und frübzeit'gen Tod. 

Der Scythe fegt ing ‚Reden keinen Vorzug, 

Am wenigften der König. Er, der nur 

Gewohnt ift, zu befehlen und zu thun, 

Kennt nieht die Kunft, von weitem ein Geſpräch 

Nach feiner Abficht Iangfam fein zu Ienken. 

Erſchwer's ihm nicht dur ein rückhaltend Weigern, 

Durch ein vorfäglih Dlibverftehen. Geb 

Gefällig ihm den halben Weg entgegen. 
Iphigenie. Sol ich beſchleunigen, was mich bebrobt? 
Arkas. Willſt du fein Werben eine Drohung nennen? 
Iphigenie. Es iſt die fchredlichfte von allen mir. 
Arkas. Gieb ihm für feine Neigung nur Vertraun. 
Zphigente. Wenn er von Furcht erft meine Seele löſt. 
Arkas. Warum verfehweigft du deine Herkunft ihm? 
Iphigenie. Weil einer Priefterin Gebeimniß ziemt. 
Arkas. Dem König follte nichts Geheimniß fein; 

Und ob er's gleich nicht fordert, fühlt er’3 doch 

Und fühlt e8 tief in feiner großen Seele, 

Daß du forgfältig dich vor ihm verwahrft. 
Iphigenie. Nährt er Verbruß und Unmuth gegen mich? 
Arkas. So fcheint es faft. Zwar ſchweigt er auch von die; 

Doch haben hingeworfne Worte mid 

Belchrt, daß feine Seele feit den Wunſch 

Ergriffen hat, dich zu befiten, Laß, 

O überlaß ihn nicht fi felbft! damit 

Sn Seinem Bufen nicht der Unmuth reife . 

Und dir Entjeßen bringe, bu zu fpät 

Un meinen treuen Rath mit Heue denkeſt. 
Iphigenie. Wie? Sinnt der König, was kein edler Mann, 

Der feinen Namen liebt und dem Verehrung 

Der Himmlifchen den Bufen bändiget, 
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Je denken ſollte? Sinnt er vom Altar 
Mich in ſein Bette mit Gewalt zu ziehn? 
So ruf' ich alle Götter und vor allen 
Dianen, die entſchloßne Göttin, an, 
Die ihren Schutz der Prieſterin gewiß 
Und, Jungfrau einer Jungfrau, gern gewährt, 
Arkas. Sei ruhig! Ein gewaltfam neues Blut 
Zreibt nicht den König, foldhe Sünglingsthat 
Berwegen auszwüben. Wie er finnt, 
Befürcht' ich andern harten Schluß von ihm, 
Den unaufhaltbar er vollenden wird: . 
Denn feine Seel ift feſt und unbeweglich. 
Drum bitt’ ich dich, vertrau' ihm, fei ihm dankbar, 
Wenn du ihm weiter nicht8 gewähren kannſt. 
Iphigenie. D fage, was bir weiter noch befannt. ift. 
Arkas, Erfahr's von ihm. Ich feh’ ven König kommen; 
Du ehrft ihn, und bich heißt dein eigen Herz, 
Ihm freundlih und vertraulich zu begegnen. 
Ein evler Mann wird durch ein gute Wort 
Der Frauen weit geführt. 
Iphigenie (allein). Zwar ſeh' ich nicht, 
Wie ich dem Rath des Treuen folgen foll. 
Doc folg’ ich gern ber Pflicht, dem Könige 
Für feine Wohlthat gutes Wort gu geben : 
Und wünfhe mir, daß ih dem Mächtigen, 
Was ihm gefällt,-mit Wahrheit jagen möge. 


Dritter Auftritt. 
JIphigente. Thoat. 
Iphigenie. Mit koniglichen Gütern ſegne dich 
Die Göttin! Sie gewähre Sieg und Ruhm 
Und Reihthum und das Wohl der Deinigen 
Und. jeves frommen Wunjches Fülle dir! 
Daß, der du über viele forgend herrſcheſt, 
Du au vor vielen feltnes Glück genießeft. 
Ehsas. Zufrieden wär’ ich, wenn mein Volt mich rühmte: 
Was ich erwarb, genießen andre mehr 
Als ih. Der ift am glüdlichiten, er ſei 
Ein König over ein Geringer, dem 
Sn feinem Haufe Wohl bereitet ift. 
Du nahmeft Theil an meinen tiefen Schmerzen, 
Als mir das Schwert der Feinde meinen Sohn, 
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Den legten, beiten, von ber Seite riß. 

So lang’ die Rache meinen Geift befaß, 

Empfand ich nit die Dede meiner Wohnung; 

Do jetzt, da ich befriedigt wiederkehre, 

Ihr Neich zerftört, mein Sohn gerochen ift, 

Bleibt mir zu Haufe nichts, das mich ergöge, 

Der fröhliche Gehorſam, den ich fonft 

Aus einem jeden Auge bliden ſah, 

Iſt nun von Sorg' und Unmuth ſtill gebämpft. 

Ein ever finnt, was Fünftig werben wird, 

Und folgt dem Kinderlojen, weil er muß. 

Nun komm’ ich heut. in diefen Tempel, den 

Ich oft betrat, um Sieg zu bitten und 

gu Sieg zu danken. Einen alten Wunſch 
rag’ ich im Bufen, der auch bir nicht fremd, 

Noch unerwartet ift: ich hoffe, Dich, 

Zum Segen meines Bolls und mir zum Gegen, 

Als Braut in meine Wohnung einzuführen. 


Iphigenie. Der Unbekannten bieteft bu zu viel, 


Choas. 


D König, an, Es fteht die Flüchtige 
Beihämt vor dir, die nichts an dieſem Ufer 
Als Schutz und Ruhe ſucht, die du ihr gabſt. 
Daß du in das Geheimniß deiner Abkunft 
Vor mir wie vor dem Letzten ſtets dich hülleſt, 
Mär’ unter feinem Volle recht und gut. 
Dieß Ufer fhredt die Fremden: das Geſetz 
Gebietet’3 und die Noth. Allein von bir, 
Die jedes frommen Rechts genießt, ein wohl 
Bon und empfangner Gaft, nach eignem Sinn 
Und Willen ihres Tages fih erfreut, 
Bon dir hofft’ ich Vertrauen, das der Wirth 
Für feine Treue wohl erwarten darf. 


Iphigenie. Verbarg ich meiner Eltern Namen und 


Mein Haus, o König, war's Verlegenheit, 
Nicht Mißtraun. Denn vielleicht, ach! wüßteft du, 
Mer vor dir fteht, und welch verwünfchtes Haupt 
Du nährft und ſchützeſt; ein Entfegen faßte 
Dein großes Herz mit ſeltnem Schauer an, 

Und ftatt die Seite beine Thrones mir 

Zu bieten, triebeft du mich vor der Zeit 

Aus deinem Reiche; ftießeft mich vielleicht, 

Eh zu den Meinen frohe Rückehr mir 

Und meiner Wandrung Ende zugedacht ift, 

Dem Glend gu, das jeden Schweifenden, 
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Von feinem Haus Vertriebnen überall 
Mit kalter fremder Schreckenshand erwartet. 
Choas. Was auch der Rath der Götter mit dir fet, 
Und was fie deinem Haus und dir gebenten; 
So fehlt e8 doch, feitdem du bei ung wohnſt 
Und eines frommen Gaſtes Recht genießeft, 
An Segen nit, der mir von oben kommt. 
Ich möchte ſchwer zu überreden jein, 
Daß ih an dir ein ſchuldvoll Haupt befchüge. 
Iphigenie. Dir bringt die. Wohlthat Segen, nicht der Gaft. 
Thoas. Was man Berruhten thut, wird nicht. gefegnet. 
Drum endige dein Schweigen und dein Weigern; 
Es fordert dieß Fein ungerechter Mann. 
Die Göttin übergab dich meinen Händen; 
Wie du ihr heilig warft, fo warft du's mir, 
Auch fei ihre Wink noch künftig mein Geſetz: 
Denn du nad Haufe Rückkehr hoffen Tannit, 
So pre’ ich dich von aller Forbrung los. 
Doh ift der Weg auf ewig bir verfperrt, 
Und ift. dein Stamm vertrieben, oder durch 
Ein ungebeures Unheil ausgelöicht, 
So bift du mein durch mehr ala Ein Geſetz. 
Sprich offen! und du weißt, ich halte Wort. 
Iphigente. Vom alten Bande Löfet ungern fid) 
Die Zunge lo, ein langverfchwiegenes 
Geheimniß endlich zu entdecken. Denn 
Einmal vertraut, verläßt es ohne Rüdlehr 
Des tiefen Herzens fihre Wohnung, ſchadet, 
Wie e8 die Götter wollen, oder nüßt. 
Vernimm! Ich bin aus Tantalus Geſchlecht. 
Choas. Du ſprichſt ein großes Wort gelafien aus. 
Nennſt du Den deinen Ahnherrn, den die Welt 
Als einen ehmals Hochbegnadigten 
Der Götter kennt? Iſt's jener Tantalus, 
Den Jupiter zu Rath und Zafel zog, 
An deſſen alterfahrnen, vielen Sinn 
Verknupfenden Gefprächen Götter jelbft 
Wie an ODrakelſprüchen ſich ergößten? 
Iphigenie. Er ift es; aber Götter follten nicht 
Mit Menſchen, wie mit ihres Gleichen, wandeln; - 
Das fterblihe Geſchlecht ift viel zu ſchwach, 
In ungewohnter Höhe nicht zu ſchwindeln. 
Unedel war er nicht und kein PVerräther; 
Alein zum Knecht zu groß, und zum Gefellen 
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Des großen Donn'rers nur ein Menſch. So war 
Auch ſein Vergehen menſchlich; ihr Gericht 

War ſtreng, und Dichter ſingen: Uebermuth 
Und Untreu ſtürzten ihn von Jovis Tiſch 

Zur Schmach des alten Tartarus hinab. 

Ach, und fein ganz Geſchlecht trug ihren Haß! 


Ehsas. Trug es die Schuld des Ahnherrn ober eigne? 
Iphigenie. Zwar die gewalt’ge Bruft und ber Zitanen 


Kroftvolles Marl war feiner Söhn’ und Entel 
Gewiſſes Erbtheil; doch es ſchmiedete 
Der Gott um ihre Stimm ein eben Band, 
Rath, Mäkigung und Weisheit und Geduld 
Verbarg er ihrem fheuen düftern Blick; 
Zur Wuth ward ihnen jegliche Begier, 
Und graͤnzenlos drang ihre Wuth umber. 
Schon Pelops, der Gewaltigswollende, 
Des Tantalus geliebter Sohn, erwarb 
Sich durch Verrath und Mord das ſchönſte Weib, 
Denomaus Erzeugte, Hippodamien. 
Sie bringt den Wünfchen des Gemahls zwei Söhne, 
Thyeft und Atreus. Neidiſch ſehen fie 
Des Vaters Liebe zu dem erften Sohn, 
Aus einem andern Bette wachſend, an. 
Der Haß verbindet fie, und heimlich wagt 
Das Paar im Brudermord die erfte That. 
Der Vater wähnet Hippodamien 
Die Mörberin, und grimmig forbert er 
Von ihr den Sohn zurüd, und fie entleibt 
Sich ſelbſt — 

Du ſchweigeſt? Fahre fort zu reden! 
Laß dein Bertraun dich nicht gereuen! Sprid! 


Iphigenit. Wohl dem, der feiner Bäter gern gedenkt, 


Der froh won ihren Thaten, ihrer Größe 
Den Hörer unterhält und ſtill ſich freuend 
Ans Ende dieſer fhönen Reihe fi 
Geſchloſſen fieht! Denn es erzeugt nicht gleich 
Ein Haus den Halbgott noch das Ungeheuer; 
Erſt eine Reihe Böfer over Guter 

Sende endlich das Entſetzen, bringt die Freude 
Der Welt hervor. — Nach ihres Vaters Tode 
Gebieten Atreus und Thyeft der Stadt, 
©emeinfamsherrfhend. Lange konnte nit 
Die Eintracht dauern. Bald entehrt Thyeſt 
Des Bruders Bette. Rachend treibet Atreus 
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Ihn aus dem Reihe. Tüdif hatte ſchon 
Thyeft, auf ſchwere Thaten finnend, Lange 
Dem Bruder einen Sohn entwandt und heimlich 
Ihn als den feinen ſchmeichelnd auferzogen. 
Dem füllet er die Bruft mit Wuth und Nadhe 
Und fendet ihn zur Konigsſtadt, daß er 
Im Oheim feinen eignen Bater morde. 
Des Zünglingd Vorſatz wird entdedt; der König 
Straft graufam den gefandten Mörder, wähnend, 
Er töbdte feines Bruders Sohn. Zu fpät 
Erfährt er, wer vor feinen trunfnen Augen 
Gemartert ftirbt; und bie Begier der Rache 
Aus feiner Bruft zu tilgen, finnt er ſtill 
Auf unerhörte That. Er fcheint geioften, 
Gleichgültig und verföhnt und lodt den Bruder 
Mit feinen beiden Söhnen in das Neid 
Zurück, ergreift die Knaben, ſchlachtet fie 
Und fest die elle ſchaudervolle Speiſe 
Dem Bater bei dem erften Mahle vor. 
Und da Thyeft an feinem Fleiſche fi 
Gefättigt, eine Wehmuth ihn ergreift, 
Er nah den Kindern fragt, ben Tritt, die Stimme 
Der Knaben an des Saales Thüre ſchon 
Zu bören glaubt, wirft Atreus grinfend 
Ihm Haupt und Füße ver Erſchlagnen bin. — 
Du wendeſt ſchaudernd dein Geſicht, o König: 
So wendete die Sonn’ ihr Antlig weg 
Und ihren Wagen aus dem ew’gen Gleiſe. 
Dieb find die Ahnherrn deiner Priefterin; 
Und viel unfeliges Geſchick der Männer, 
Biel Thaten des verworrnen Sinnes dedt 
Die Naht mit ſchweren Fittigen und läßt 
Uns nur in grauenvolle Dammrung ſehn. 
Thoas. Berbirg fie ſchweigend auch. Es fei genug 
Der Gräuell Sage nun, dur wel ein Wunder 
Bon diefem wilden Stamme du entfprangit. 
Iphigenie. Des Atreus Altiter Sohn war Agamemnon; 
Er ift mein Vater. Doc ich darf e jagen, 
In ihm hab’ ich feit meiner erſten Beit 
Ein Mufter des volllommnen Manns gefehn. 
Ihm brachte Klytämneftra mich, den Erftling | 
Der Liebe, dann Elektren. Ruhig herrſchte 
Der König, und e3 war dem Haufe Zantals 
Die Lang’ entbehrte Naft gewährt. Allein - 


816 


Sphigenie auf Tauris. 


Es mangelte dem Glüd der Eltern noch 

Ein Sohn, und kaum war biefer Wunſch erfüllt, 
Daß zwiſchen beiden Schweftern nun Dreit, 

Der Liebling, wuchs, als neues Uebel ſchon 
Dem fihern Haufe zubereitet war. 

Der Ruf des Krieges ift zu euch gekommen, 
Der, um den Raub der j&hönften Frau zu räden, 
Die ganze Macht ver Fürften Griechenlands 

Um Trojens Mauern lagerte. Ob fie 

Die Stadt gewonnen, ihrer Rabe Ziel 

Erreiht, vernahm ih nicht. Mein Vater führte 
Der Griehen Heer. In Aulis barrten fie 

Auf günft’gen Wind vergebens: denn Diane, 
Erzürnt auf ihren großen Führer, hielt 

Die Eilenden zurüd und forberte 

Durch Kalchas Mund des Königs ältfte Tochter, 
Gie Iodten mit der Mutter mi in Lager; 
Sie riffen mich vor den Altar und weibten 

Der Göttin diefes Haupt. — Sie war verjöhnt; 
Gie wollte niht mein Blut und hüllte rettend 
An eine Wolle mich; in diefem Tempel 
Erkannt' ich mich zuerft vom Tode wieder. 

Ich bin es felbit, bin Iphigenie, 

Des Atreus Enkel, Agamemnond Toter, 

Der Göttin Eigenthum, die mit dir fpridt. 


Thoas. Mehr Vorzug und Vertrauen geb’ ich nicht 


Der Konigstochter ald der Unbekannten. 
ch wiederhole meinen erften Antrag: 
omm, folge mir und theile, was ich babe. 


Iphigenie. Wie darf ich ſolchen Schritt, o König, wagen? 


Thoas. 


Hat nicht die Göttin, die mich rettete, 
Allein das Recht auf mein geweihtes Leben? 
Sie hat für mich den Schutzort ausgeſucht, 
Und ſie bewahrt mich einem Vater, den 
Sie durch den Schein genug geſtraft, vielleicht 
Zur ſchönſten Freude ſeines Alters hier. 
Vielleicht iſt mir die frohe Rückkehr nah; 
Und ich, auf ihren Weg nicht achtend, hätte 
Mih wider ihren Willen bier gefeflelt? 
Ein Zeichen bat ich, wenn ich bleiben follte. 
Da3 Zeichen ift, daß du noch hier verweilft. 
Sud’ Ausfluht folder Art nicht ängſtlich auf. 
Dan fpricht vergebens viel, um zu verfagen; 
Der andre hört von Allem nur dag Nein. 
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phigenle. Nicht Worte find es, bie nur blenben follen; 
Ich babe bir mein tiefites Gerz entbedt. 

Und fagft du dir nicht felbit, wie ih dem Vater, 
Der Mutter, den Geſchwiſtern mich entgegen 

Mit ängitlihen Gefühlen fehnen muß? 

Daß in den alten Hallen, wo die Trauer 

Noch manchmal ftille meinen Namen Tispelt, 

Die Yreude, wie um eine Neugeborne, 

Den jhönften Kranz von Saul’ an Säulen fchlinge, 
O ſendeteſt du mich auf Schiffen hin! 

Du gäbeft mir und Allen neues Leben. 

khoas. So kehr' zurüd! Thu’, was bein Herz dich beißt. 
Und böre nit die Stimme guten Raths 
Und der Vernunft, Sei ganz ein Weib und gieb 
Dich bin dem Triebe, der dich zugellos 
Ergreift und dahin oder vorthin reißt. 

Menn ihnen eine Luft im Bufen brennt, 
Hält vom Berräther fie kein heilig Band, 
Der fie dem Bater oder dem Gemahl 

Aus langbewährten, treuen Armen lodt; 

Und fchweigt in ihrer Bruft die rafche Gluth, 
Sp bringt auf fie vergebens treu und mächtig 
Der Ueberredung goldne Zunge los. 

Iphigenie. Gedenk', o König, deines edeln Wortes! 
Wilft du mein Zutraun fo erwiedern? Du 
Scienft vorbereitet, Alles zu vernehmen. 

Ihsas. Aufs Ungehoffte war ich nicht bereitet; 

Do follt! ich's auch erwarten: wußt’ ich nicht, 
Daß ih mit einem Weibe handeln gieng? 

Iphigenie. Schilt nicht, o König, unfer arm Geſchlecht. 
Nicht herrlich wie die euern, aber nicht 
Unedel find die Waffen eines Meibes. 

Glaub’ es, darin bin ich dir vorzuziehn, 

Daß ih dein Glück mehr als du felber Fenne, 
Du wähneft, unbefannt mit dir und mir, 

Ein näher Band werd’ ung zum Glüd vereinen. 
Boll guten Muthes, wie voll guten Willens, 
Dringit du in mi, daß ich mich fügen foll; 
Und hier dank’ ich den Göttern, daß fie mir 
Die Feltigleit gegeben, dieſes Bundniß 

Nicht einzugehen, da3 fie nicht gebilligt. 

kheas. Es fpricht Fein Gott; es ſpricht dein eignes Herz. 

Iphigenie. Sie reden nur durch unfer Herz zu uns. 

thoas. Und hab’ Sch, fie zu hören, nicht das Recht? 
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Iphigenie. Es überbrauſt der Sturm die zarte Stimme. 
Thoas. Die Prieſterin vernimmt fie wohl allein? 
Iphigenie. Bor allen Andern merke fie ver Fürft. 
Thoas. Dein heilig Amt und dein geerbtes Recht 
An Jovis Tiſch bringt did den Göttern näher. 
Als einen erbgebornen Wilden. 
Iphigenie. So 
Buß' ich nun das Vertraun, das du erzwangſt. 
Choas. Ich bin ein Menſch; und befler iſt's, wir enden. 
So bleibe denn mein Wort: Sei Prieiterin 
Der Göttin, wie fie dich erforen bat; 
Doch mir verzeih’ Diane, daß ich ihr 
Bisher mit Unrecht und mit innerm Pormurf 
Die alten Opfer vorenthalten habe. 
Kein Fremder nabet glüdlih unferm Ufer; 
Bon Alters ber ift ihm der Tod gewiß. 
Nur Du haft mich mit einer Freundlichkeit, 
In der ih bald der garten Tochter Liebe, 
Bald ftille Neigung einer Braut zu fehn 
Mic tief erfreute, wie mit Zauberbanden 
Gefeſſelt, daß ich meiner Pflicht vergaß. 
Du batteft mir die Sinnen eingewiegt, 
Dad Murten meines Volls vernahm ih nicht; 
Nun rufen fie die Schuld von meines Sohnes 
Frühzeit'gem Tode lauter über mid. - 
Um beinetwillen halt’ ich länger nicht 
Die Menge, die dad Opfer dringend fordert. 
Iphigenie. Um meinetwillen hab’ ich's nie begehrt. 
Der mißverfteht die Himmlifchen, ver fie 
Blutgierig wähnt; er dichtet ihnen nur 
Die eignen graufamen Begierden an. 
Entzog die Göttin mich nicht felbft dem Priefter? 
Ihr war mein Dienft mwilllommner als mein Tod. 
Choas. Es ziemt fih nicht für ung, den heiligen 
Gebrauch mit leichtbeweglicher Vernunft 
Nah unferm Sinn zu deuten und zu lenken. 
Thu’ deine Pflicht, ich werde meine thun. 
Zwei Fremde, die wir in des Ufers Höhlen 
j DVerftectt gefunden und die meinem Lande 
Nichts Gutes bringen, find in meiner Hand. 
Mit diefen nehme deine Göttin wieder 
Ihr erſtes rechtes, lang' entbehrtes Opfer! 
Ich ſende fie hierher; du weißt den Dienft, 


— ——— un 








ref. 


1. Aufzug. 4. Auftriti. 2. Aufzug. 1. Auftritt. 


Bierter Auftritt. 

Iphigenie allein. 
Du Haft Wollen, gnädige Netterin, 
Einzuhüllen unſchuldig Verfolgte 
Und auf Winden dem ehrnen Geſchick fie 
Aus den Armen über das Meer, 
Ueber der Erbe weitefte Streden, 
Und wohin e& bir gut dunkt, zu tragen. 
Weiſe bift du und fieheft das Künftige; 
Nicht vorüber ift dir das Vergangne, 
Und dein Blid ruht über den Deinen, 
Wie dein Licht, das Leben der Nächte, 
Ueber der Erde ruhet und maltet, 
D enthalte vom Blut meine Händel 
Nimmer bringt es Segen und Ruhe; 
Und die Geftalt des zufällig Ermordeten 
Wird auf des traurigsunmilligen Mörders 
Böfe Stunden lauern — und fohreden. 
Denn bie Unfterbliden lieben der Menfchen 
Weit verbreitete gute Geſchlechter, 
Und fie friften das flüchtige Leben 
Gerne dem Sterblihen, wollen ihm gerne 
Ihres eigenen, ewigen Himmels 
Diitgeniependes fröhliches Anſchaun 
Eine Weile gönnen und laflen. 


Zweiter Aufzug. 
Erfier Auftritt. 


Oreſt. Pylades. 
Es iſt der Weg des Todes, den wir treten: 
Mit jedem Schritt wird meine Seele ſtiller. 
Als ich Apollen bat, das gräßliche 
Geleit der Rachegeifter won der Seite 


Mir abzunehmen, ſchien er Hülf’ und Rettung 


Sim Tempel feiner vielgeliebten Schwefter, 


Die über Tauris herrſcht, mit hoffnungsreichen 


Gewiſſen Götterworten zu verſprechen; 

Und mın erfüllet fih’3, daß alle Noth 

Mit meinem Leben völlig enden fol. 

Wie leicht wird’3 mir, dem eine Götterhand 
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Das Herz zufammendrüdt, den Sinn betäubt, 

Dem ſchonen Licht der Sonne zu entjagen. 

Und follen Atreus Enkel in der Schlacht 

Ein fiegbefröntes Ende nicht gewinney; 

Sol id wie meine Ahnen, wie mein Vater 

AS Opferthier im Jammertode bluten: 

So fei es! Befler bier vor dem Altar, 

ALS im verworfnen Winkel, wo die Rebe 

Der nabverwandte Meuchelmörder ftellt. 

Laßt mir fo lange Ruh, ihre Unterird'ſchen, 

Die nah dem Blut ihr, das von meinen Tritten 

Herniever träufend meinen Pfad bezeichnet, 

Wie Iosgelaßne Hunde fpürend hebt. 

Laßt mi, ih komme bald zu euch hinab; 

Das Licht des Tags fol euch nicht fehn, noch mid. 

Der Erde fhöner grüner Teppich foll 

Kein Tummelplag für Larven fein. Dort unten 

Sud’ ih euch auf: dort bindet Alle dann 

Ein gleich Geſchick in ew'ge matte Nacht. 

Nur dich, mein Pylades, dich, meiner Schuld 

Und meines Banns unſchuldigen Genoſſen, 

Wie ungern nehm’ ich dich in jenes Trauerland 

Frühzeltig mit! Dein Leben oder Tod 

Giebt mir allein noch Hoffnung oder Furcht. 
Pylades. Ich bin noch nicht, Dreft, wie du, bereit, 

Sn jenes Schattenreih hinabzugehn. 

Ich finne noch, durch die verworrnen Pfade, 
Die nach der ſchwarzen Nacht zu führen ſcheinen, 
Uns zu dem Leben wieder aufzuminben. 

Ich denke nicht den Tod; ich finn’ und horche, 
Ob nicht gu irgend einer frohen Flucht 
Die Götter Rath und Wege zubereiten. 
Der Tod, gefürchtet oder ungefürchtet, 
Kommt unaufbaltiam. Wenn die Priefterin 
Schon, unfre Loden weihenb abzuſchneiden, 
Die Hand erhebt, foll dein’ und meine Rettung 
Mein einziger Gedanke fein. Erhebe 
Bon dieſem Unmuth deine Seele; zweifeln 
Befchleunigeft du die Gefahr. Apoll 
Gab uns das Wort: im Heiligthum der Schwefte 
Sei Troſt und Hülf’ und Rücktehr dir bereitet, 
Der Götter Worte find nicht boppellinnig, 
Wie ber Gebrüdte fie im Unmuth wähnt. 

Oreſt. Des Lebens dunkle Dede breitete 
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Die Mutter ſchon mir um das dere Haupt, 
Und jo wuchs ich herauf, ein Ebenbilo 

Des Baters, und es war mein flummer Blid 
Ein bittrer Vorwurf ihr und ihrem Bublen. 

Die oft, wenn Hl Elektra, meine Schwefter, 
Am Feuer in der tiefen Halle faß, 

Drängt’ ich beflommen mid an ihren Schooß 
Und ftarrte, wie fie bitter meinte, fie 

Mit großen Augen an. Dann fagte fie 

Bon unferm hoben Vater viel: wie fehr 

Berlangt’ ih, ihn zu ſehn, bei ihm zu fein! 
Mich wunſcht' ich bald nah Troja, ihn bald ber. 
Es kam der Tag — 


hylades. O laß von jener Stunde 


Bref. 


Sich Höllengeifter nachtlich unterhalten! 
Uns gebe die Erinnrung jchöner Zeit 

Bu friſchem Helvenlaufe neue Kraft. 

Die Götter brauchen manchen guten Mann 
Zu ihrem Dienſt auf diejer weiten Erbe. 
Sie haben noch auf dich gezählt; fie gaben 
Dih nicht dem Bater zum Geleite mit, 
Da er unwillig nah dem Orkus gieng. 

D wär’ ic, feinen Saum ergreifend, ihm 
Gefolgt 


Vnlades. “ So haben die, die dich erhielten, 


ref. 


Für mich gejorgt; denn was ich mworben wäre, 
Menn Du nicht Tebteft, Tann ich mir nicht denken; 
Da ih mit dir und beinetwillen nur 

Seit meiner Kindheit leb' und leben mag. 
Grinnre mich nicht jener fehönen Tage, 

Da mir dein Haus die freie Stätte gab, 

Dein edler Vater klug und liebevoll 

Die halberftarrte junge Blüthe pflegte; 

Da du, ein immer munterer Gejelle, 

Gleich einem leichten, bunten Schmetterling 
Um eine dunkle Blume, jeden Tag 

Um mid mit neuem Leben gaufelteft, 

Mir deine Luft in meine Seele ſpielteſt, 

Daß ich, vergeflend meiner Noth, mit bir 

In rafher Jugend bingerifien ſchwärmte. 


pylades. Da fieng mein Lesen an, als ich dich liebte. 


Oref. 


Sag’: meine Noth begann, und bu ſprichſt wahr. 
Das ift das Aengſtliche von meinem Schidjal, 
Daß ich, wie ein verpefteter Vertriebner, 
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Geheimen Schmerz und Tod im Buſen trage; 
Daß, wo ich den geſundſten Ort betrete, 

Gar bald um mich die blühenden Geſichter 
Den Schmerzenszug langſamen Tods verrathen. 


Phlades. Der Nachſte wär’ ich, dieſen Zod zu ſterben. 


Oreſ. 


Denn je dein Hauch, Dreft, pergiftete 
Bin ih nit immer noch voll Diuth und Luft? 
Fr ha un Liebe find die Fittige 

u n Thaten. 

* Große Thaten? Ja, 

Ich weiß die Zeit, da wir ſie vor uns ſahn! 
Wenn wir zuſammen oft dem Wilde nach 
Durch Berg und Thäler rannten und bereinft, 
An Bruft und Fauft dem hohen Ahnherrn gleich, 
Mit Keul und Schwert dem Ungeheuer fo, 
Dem Räuber auf der Spur zu jagen bofften; 
Und dann wir Abends an ber weiten See 
Uns an einander lehnend ruhig faßen, 
Die Wellen bis zu unfern Füßen fpielten, 
Die Welt jo weit, fo offen vor uns lag; 
Da fuhr wohl einer manchmal nah dem Schwert, 
Und Tünft’ge Thaten drangen wie bie Sterne 
Ring? um und ber unzählig aus der Nacht. 


Pylades. Unendlich ift das Werk, das zu vollführen 


Die Seele dringt. Wir möchten jede That 

So groß gleich thun, ala wie fie wädlt und wird, 
Wenn Yahre lang durch Länder und Gefchlechter 
Der Mund der Dichter fie vermehrend wälzt. 

Es klingt fo fhön, was unfre Väter thaten, 

Wenn es in ftillen Abenvichatten ruhend 

Der Jüngling mit dem Zon der Harfe ſchlürft; 
Und was wir thun, ift, wie es ihnen war, 

Vol Müh’ und eitel Stüdwerl! 


- So laufen wir nad) dem, was vor ung flieht, 


Und achten nicht des Weges, den wir treten, 
Und fehen neben und ver Ahnherrn Tritte 
Und ihres Ervelebend Spuren kaum. " 
Mir eilen immer ihrem Schatten nad, 

Der göttergleih in einer weiten Ferne 

Der Berge Haupt auf golpnen Wollen Trönt. 
Ih halte nicht3 von dem, der von ſich denkt, 
Wie ihn das Volt vielleicht erheben möchte. 
Allein, o Jüngling, danke vu den Göttern, 
Daß fie fo früh duch dich fo viel gethan. 
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Or. Wenn fie dem Menſchen frohe That befcheren, 
Daß er ein Unbeil von den Seinen wendet, 

Daß er fein Reich vermehrt, die Gränzen ſichert , 
Und alte Feinde fallen oder fliehn; 
Dann mag er danken! denn ihm hat ein Gott 
Des Lebens erſte, letzte Luſt gegönnt. 
Mich haben fie zum Schlachter außerkoren, 
Bum Mörder meiner body verehrten Mutter, 
Und, eine Schanvthat fhändlicd rächen, mid 
Duch ihren Wink zu Ei Grund geriätet, Glaube, 
Sie haben es auf tals Haus gerichtet, - 
Und ih, der Letzte, foll —2* —8 ſoll 
Nicht ehrenvoll vergehn. 

Ihlades. ” Die Götter rächen 
Der Bäter Miſſethat niht an dem Sohn; 

Ein Segliher, gut oder böfe, nimmt 
Sid feinen Lohn mit feiner That hinweg. 
63 erbt der Eltern Segen, nit ihr Fluch. 

Oreh. Uns führt ihr Segen, dunkt mich, nicht hierher. 

Yoladen Doch wenigſtens ver hoben Götter Wille, 

Orc. So iſt's ihr Wille denn, der uns verberbt. 

Pylades. Thu’, was fie dir gebieten, umd erwarte, 
Bringft du die Schweiter zu Apollen hin, 

Und. wohnen beide dann vereint zu Delphi, 
Verehrt von einem Boll, das ebel denkt, 
Sp wird für dieſe That das hohe Paar 
Dir big fein, fie werben aus ber Hand 
Der Ünterird'ſchen dich erretten. Schon 
In dieſen heil’gen Hain wagt feine fi. 

Orch. So hab’ ich wenigftens gerub’gen Tod. 

Pylades. Banz anders den? ich, und nicht ungeſchickt 
Hab’ ich das ſchon Geſchehne mit dem Kunft'gen 
Verbunden und im Stillen ausgelegt. 

Zelleio reift in ber Götter Rath ſchon lange 
große Werl. Diana fehnet fi 
Fo biefem tauben Ufer der Barbaren 
Und ihren blut’gen Dienfchenopfern weg. 
Wir waren zu der fhönen That beftimmnt , 
Uns wird ſie auferlegt, und ſeltſam ſind 
Wir an der Pforte ſchon gezwungen hier. 

Oren. Mit ſeltner Kunſt flichtſt du der Götter Rath 
Und deine Wunſche klug in eins zuſammen. 
pylades. Was iſt des Menſchen Klugheit, wenn ſie nicht 

Auf Jener Willen droben achtend laufchi⸗ 
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Zu einer. ſchweren That beruft ein Gott 

Den edlen Mann, ber viel verbrach, und legt 

Ihm auf, was und unmöglich fcheint, zu enden. 

€3 fiegt der Held, und büßend dienet er 

Den Göttern und ver Welt, die ihn verehrt. 
Or. Bin ich beftimmt zu leben und zu hanveln, 

So nehm’ ein Gott von meiner ſchweren Stirn, 

Den Schwindel weg, der auf dem fchlüpfrigen, 

Mit Mutterblut beiprengten Pfade fort 

Mich zu den Todten reißt. Er trodne gnäbig 

Die Quelle, die, mir aus der Mutter Wunden 

Entgegen ſprudelnd, ewig mic befledt. 
Pylades. Erwart' e3 ruhiger! Du mehrft das Uebel 

Und nimmſt das Amt ber Yurien auf dic. 

Laß mid nur finnen, bleibe ftil! Zuletzt, 

Bedarf's zur That vereinter Kräfte, dann 

Auf ich dich auf, und beide fchreiten wir 

Mit überlegter Kühnbeit zur Vollendung, 
Orcſt. Ich hör' Ulyſſen reden. | 
Pylades. Spotte nicht. J 

Ein Jeglicher muß feinen Helden wählen, 

Dem er die Wege zum Olymp hinauf 

Sich nacharbeitet. Laß es mid geſtehn: 

Mir ſcheinet Liſt und Klugheit nicht den Mann 

Zu ſchänden, der ſich kühnen Thaten weiht. 
Oreſt. Ich ſchätze den, der tapfer iſt und grad. 
Pylades. Drum bab’ ich keinen Rath von dir verlangt. 

Schon ift ein Schritt gethan. Von unjern Wächtern 

Hab’ ich bisher gar Vieles ausgelodt. 

Ich weiß, ein fremdes, göttergleiches Weib 

Hält jenes blutige Geſetz gefeflelt; 

Ein reined Herz und Weihraud und Gebet 

Bringt fie den Göttern dar. Man rühmet body 

Die Gütige; man glaubet, fie entipringe 

Dom Stamm der Amazonen, fei geflohn, 

Um einem großen Unheil zu entgehn. 
Orc. Es fcheint, ihr Lichtes Reich verlor die Kraft 

Durch des Verbrechers Nähe, ven ver Fluch | 

Wie eine breite Nacht verfolgt und deckt. a 

Die fromme Blutgier löſt den alten Braud) 

Bon feinen Feſſeln los, und zu nerberben. 

Der wilde Sinn des Königs töbtet ung; 

Ein Weib wird ung nit retten, wenn er zürnt. 
Pylades. Wohl und, daß es ein Weib-ift! denn ein Mann, 
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Der befte felbft, gewöhnet feinen Geiſt 

An Graufamleit und macht ſich auch zuleht 
Aus dem, was er verabjcheut, ein Geſetz, 
Wird aus Gewohnheit hart und faft unkenntlich. 
Allein ein Weib bleibt ftet auf Einem Sinn, 
Den fie gefaßt. Du rechneft ficherer 

Auf fie im Guten wie im Böfen. — Still! 
Sie kommt; laß uns allein. Ich darf nicht gleich 
Ihr unfre Namen nennen, unſer Schickſal 

Nicht ohne Rüdhalt ihe vertraun. Du gehſt, 
Und eh fie mit dir fpricht, treff' ih dich noch. 


Zweiter Auftritt. 


Iphigenie. Pylades. 
Iphigenie. Woher du ſeiſt und kommſt, o Fremdling, ſprich! 
Mir ſcheint es, daß ich eher einem Griechen 
Als einem Scythen dich vergleichen ſoll. 
(Ste nimmt ihm bie Ketten ab) 
Gefährlich iſt Die Freiheit, vie ich gebe; 
Die Götter wenden ab, mas euch bedroht! 
ylades. O ſüße Stimme! Bielwilllommner Tun 
Der Mutterfpradh’ in einem fremden Lande 
Des väterlichen Hafen? blaue Berge 
Seh’ ich Gefangner neu willlommen wieber 
Bor meinen Augen. Laß dir dieſe Freude 
Verſichern, daß auch ich ein- Grieche bin! 
Vergeſſen bab’ ih einen Augenblid, 
Wie fehr ich dein bedarf, und meinen Geiſt 
Der herrlichen Erfeheinung zugewendet. 
O fage, wenn bir ein Verhängniß nicht 
Die Lippe Ihließt, aus welchem unfrer Stämme 
Du deine göttergleihe Herkunft zählt. 
Iphigenie. Die Briefterin, von ihrer Gbttin felbft 
Gewählet und gebeiligt, ſpricht mit bir. 
Da3 laß dir g’nügen; fage, wer bu feift, 
Und wel unſelig⸗waltendes Geſchick 
Mit dem Gefährten dich hierher gebracht. 
dlades. Leicht kann ich bir erzählen, welch ein Webel 
Mit laſtender Geſellſchaft ung verfolgt: 
D Lönnteft vu der Hoffnung froben Blick 
Uns auch fo leiht, du Göttliche, gewähren! 





u 
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Aus Kreta find wir, Söhne des Adraſts: 

Ich bin der jüngfte, Cephalus genannt, 

Under Laodamas, der ältefte 

Des Haufes. Zwiſchen uns ftand rauh und wild 

Ein mittlerer und trennte fhon im Spiel 

Der erften Jugend Einigleit und Luft. 

Gelaſſen folgten wis der Mutter Morten, 

So lang’ des Vaters Kraft vor Troja ftritt; 

Doch als er beutereih zurüde kam 

Und kurz darauf verſchied, da trennte bald 

Der Streit um Reich und Erbe die Gefchwifter. 

Ich neigte mid zum Xeltften. Er erſchlug 

Den Bruber. Um der Blutſchuld willen treibt 

Die Yurie gewaltig ihn umber. 

Do dieſem wilden Ufer fenvet uns 

Upoll, der Delphiſche, mit Hoffnung zu. 

Sm Tempel feiner Schwefter hieß er uns 

Der Hülfe fegensvolle Hand erwarten. 

Gefangen find wir und hierher gebracht 

Und bir als Opfer dargeftellt. Du weißt's. 
Ipbigenie. Fiel Troja? Theurer Mann, verſichr' e8 mir. 
Pylades. Es liegt. D fichre bu uns Rettung gul 

Beichleunige die Hülfe, die ein Gott 

Verſprach. Erbarme meines Bruders dich. 

D.fag’ ihm bald ein gutes holdes Wort; 

Doch ſchone feiner, wenn du mit ihm ſprichſt, 

Das bitt’ ich eifrig: denn es wird gar leicht 

Durch Freud’ und Schmerz und dur Erinnerung 

Sein Innerſtes ergriffen und zerrüttet. 

Ein fieberhafter Wahnfinn fällt ihn an, 

Und feine ſchöne freie Seele wird 

Den Furien zum Raube bingegeben. 

Iphigenie. So groß dein Unglüd ift, beſchwoͤr' ih di, 

Vergiß es, bis du mir genug gethan. 
Pylades. Die hohe Stadt, die zehen lange Jahre 

Dem ganzen Heer der Griechen widerſtand, 

Liegt nun im Schutte, ſteigt nicht wieder auf. 

Doch manche Gräber unſrer Beſten heißen 

Uns an das Ufer der Barbaren denken. 

Achill liegt dort mit ſeinem ſchönen Freunde. 
Iphigenie. So ſeid ihr Götterbilvder auch zu Staub! 
Pylades. Auch Palamedes, Ajar Telamons, 

Sie ſahn des Vaterlandes Tag nicht wieder. 
Iphigenie. Er ſchweigt von meinem Vater, nennt ihn nicht 
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Mit den Erſchlagnen. Zal er lebt mir noch! 
Ich werd’ ihn fehn. O hoffe, liches | 
Iylades. Doc Selig find die Tauſende, bie ftarben 
Den bitterfüßen Tod von Yeindes Hand! 
Denn wüfte Schreden und ein traurig Ende 
Hat den Nüdlehrenden ftatt des Triumphs 
Ein feinvlih aufgebrachter Gott bereitet. 
Kommt denn der Menjhen Stimme nicht zu euch? 
So weit fie reiht, trägt fie den Auf umber 
Bon unerhörten Thaten, die gefchahn. 
So ift ver Jammer, der Mycenens Hallen 
Mit immer wiederholten Seufzern füllt, 
Dir ein Geheimniß? — Klytämneftra hat 
Mit Hulf' Aegiſthens den Gemahl berüdt, 
Am Tage feiner Rückkehr ihn ermordet! — 
Ka, du verehreft dieſes Königd Haug! 
Ich ſeh' es, beine Bruft befämpft vergebens 
Da3 unerwartet ungeheure Wort, 
Bift du die Tochter eined Freundes? bift 
Du nachbarlich in diefer Stadt geboren? 
Verbirg e8 nit und rechne mir's nicht zu, 
Daß ich der erjte dieſe Gräuel melde, 
Iphigenie. Sag’ an, wie ward die ſchwere That- vollbracht? 
Pylades. Am Tage feiner Ankunft, da der König 
Bom Bad’ erquidt und ruhig, fein Gewand 
Aus der Gemahlin Hand verlangend, ftieg, 
Warf die Verderbliche ein faltenreich 
Und kunſtlich fich verwirrendes Gewebe 
Ihm auf die Schultern, um das edle Haupt; 
Und da er wie von einem Nebe fi 
Vergebens zu entwideln ftrebte, ſchlug 
Aegiſth ibn, der Verräther, und verhüllt 
Gieng zu den Todten diefer große Fürſt. 
Iphigenie. Und welchen Lohn erhielt ver Mitverſchworne? 
Iplades. Ein Reich und Bette, das er ſchon beſaß. Ä 
Iphigenie.- So trieb zur Schandthat eine böfe Luft? 
pylades. Und einer alten Rache tief Gefühl. 
Iphigenie. Und wie beleivigte der König fie? _ 
Pylades. Mit jchwerer That, die, wenn Entſchuldigung 
Des Mordes wäre, fie entſchuldigte. 
Nah Aulis lockt' er fie und bradte dert, 
Als eine Gottheit fi der Griechen Fahrt 
Mit ungeftümen Winden widerſetzte, 
Die ältite Tochter, Iphigenien, 
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Vor den Altar Dianens, und fie fiel, 

Ein blutig Opfer für der Griechen Heil. 
Dieb, fagt man, hat ihr einen Widerwillen 
So tief ind Herz geprägt, daß fie dem Werben | 
Aegiſthens fich ago und den Gemahl | 
Mit Nepen des Verderbens felbft umfchlang. 





Iphigenie (nd verhudend). Gs iſt genug. Du wirft mich wiederſchn. 
Pylades (altem). Bon dem Gefhid des Königs-Haufes Teint 


Gie tief gerührt. Wer fie au immer ſei, | 
So hat fie felbft den König wohl gekannt | 
Und ift, zu unferm Glüd, aus hohem Haufe 
Hierher verlauft. Nur ftile, Tiebes Herz, | | 
Und laß dem Stern der Hoffnung, der uns blinkt, Ä 
Mit frobem Muth und klug entgegen fteuern. 


Dritter Aufzug. | 
Erfier Auftritt. | 


Iphigente. Oreſt. 


Iphigente, ‚Unglüdlicder, ich loſe deine Bande 


Zum Zeichen eines ſchmerzlichern Geſchicks. 
Die Freiheit, vie das Heiligthum gewährt, 
Sit, wie der lebte lichte Lebensblid 

Des ſchwer Erkrankten, Todesbote. Noch 
Kann ich es mir und darf es mir nicht fagen, 
Daß ihr verloren fein! Wie könnt’ ich euch 
Mit mörderifher Hand dem Tode weiben? 
Und Niemand, wer es fei, darf-euer Haupt, 
So lang’ ich Briefterin Dianens bin, 
Berühren. Doc verweigr' ich jene Pflicht, 
Wie fie der aufgebradhte König fordert, 
Sy wählt er eine meiner Jungfraun mir 
Zur Folgerin, und id vermag alsdann 


anit heißem Wunſch allein euch beizuftehn. 


werther Landsmann! Selbſt der letzte Knecht, 
Der an den Herd ber Vatergdtter fireifte, 
Iſt und in-frembem Lande hoch willkommen; 
Wie fol ich euch genug mit Freud und Gegen 
Empfangen, bie ihr mir das Bild der Helden, 
Die ih von Eltern ber verehrten lernte, 
qigegen bringet und das innre Herz 

it neuer ſchoͤner Hoffnung ſchmeichelnd labet! 


ref. 


Berbirgft du deinen Namen, deine Herkunft 
Mit klugem Vorſatz oder darf ich wiſſen, 
Wer mir, gleich einer Himmliſchen, begegnet ? 


Inigenie. Di Du follft mich kennen. eo ſag' mir an, 


ih nur halb von deinem Bruder börte, 
Das Ende berer, die, von Zroja kehrend, 
Ein bartes unerwarteteß® Geſchick 
Auf ihrer Wohnung Schwelle ftumm empfieng. 
Zwar warb ich fung an biefen Strand geführt; 
Doch wohl erinnt id) mich des ſcheuen Blids, 
Den ib mit Staunen und mü Bangigkeit 
Auf jene Helden warf. Sie zogen aus, 
ALS hätte der Olymp ſich aufgethan 
Und die Geftalten ver erlauchten Vorwelt 
Zum Schreden Ilions berabgejenvet, 
Und Agamenmnon war vor allen herrlich! 
D fage mir! Er fiel, fein Haus betretend, 
Dur) feiner Frauen und Aegiſthens Tüde? 


Oh. Du ſagſt's! 
Iphigenie. Weh dir, unfeliges Mycen! 


Oreſt. 


So haben Tantals Enkel Fluch auf Fluch 
Mit vollen wilden Händen ausgeſät! 
Und, glei dem Unkraut, —*— Häupter ſchüttelnd 
Und tauſendfält'gen Samen um ſich ftreuend, 

Den Kindes Kindern nahvermandte Mörder 
Zur ew’gen Wechſelwuth erzeugt! — Enthülle, 
Was von ber Rede deines Bruders ſchnell 


" Die Finfterniß des Schredens mir verbedte. 


Wie ift des großen Stammes letter Sohn, 


. Das holde Kind, beftimmt, des Vaters Rächer 
- Dereinft zu fein, wie ift Oteſt dem Tage 


Des Blut3 entgangen? Hat ein gleich Beate 
Mit des Avernus Negen ihn umſchlungen? 

Iſt er gerettet? Lebt er? Lebt Elektra? 

Sie leben. 


Iphigenie. Goldne Sonne, leihe mir 


Oreh. 


Die ſchoönſten Strahlen, lege fie zum Dank 

Bor Jovis Thron! denn ih bin arm und ſtumm. 
Bit du gaftfreundlic dieſem Königs⸗Hauſe, 

Biſt du mit nähern Banden ihm verbunden, 
Wie deine fchöne Freude mir verräth: 

So bändige dein Herz und halt’ es feit! 

Denn unerträglid muß bem Yröhlichen 
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Sin jaher Rüdfall in die Schmerzen fein. 

Du weißt nur, mer ich, Agamemnons Tor. 
ZIphigenie. Hab’ ih an dieſer Nachricht nicht genug? 
Orc. Du haft des Gräuels Hälfte nur erfahren. 
Iphigenie. Was fürdt' ih noch? Dreft, Elektra leben. 
Oreſt. Und furchteſt du für Klytämneftren nichts? 
Iphigenie. Sie reitet weder Hoffnung, weder Furcht. 
Orc. Auch ſchied fie aus dem Land der Hoffmung ab. 
Iphigenie.. Bergoß fie reuig wütbhenn felbit ihr Blut? 
Orc. Nein, doch ihr eigen Blut gab ihr den Top. 
Iphigente. Sprich deutlicher, daß ich nicht länger finne. 

Die Ungewißheit fchlägt mir taufendfältig 

Die dunkeln Schwingen um das bange Haupt, 
Oreh. So haben mich die Götter auserfehn 

Zum Boten einer That, die ich fo gern 

Ins Hanglossdumpfe Hoͤhlenreich der Nacht 

Verbergen möchte? Wider meinen Willen 

Zwingt mich dein holder Mund; allein er darf 

Auch etwas Schmerzlichs fordern und erhälts. 

Am Tage, da der Vater. fiel, verbarg 

Elektra rettend ihren Bruder: Strophius, 

Des Vaters Schwäher, nahm ihn willig auf, 

Erzog ihn neben feinem eignen Sohne, 

Der, Pylades genannt, die ſchönſten Bande 

Der Freundihaft um ven Angekommnen Inüpfte 

Und wie fie wuchſen, wuchs in ihrer Seele 

Die brennende Begier, des Königs Tod 

Zu rächen. Unverjeben, fremd gefleibet, 

Erreichen fie Mycen, als brädten fie 

Die Trauernahricht von Dreftend Tode 

Mit feiner Aſche. Wohl empfänget fie 

Die Königin, fie treten in das Haus. 

Elektren giebt Dreft fi zu erkennen: 

Sie bläft ver Rache Feuer in ihm auf, 

Das vor der Mutter beil’ger Gegenwart 

In fi gurüdgebrannt war. Stille führt 

Sie ihn zum Orte, wo fein Bater fiel, 

Mo eine alte leichte Spur des frech: 

Vergoßnen Blutes oftgemafchnen Boden 

Mit blaffen ahnungsvollen Streifen färbte, 

Mit ihrer Feuerzunge ſchilderte 

Sie jeden Umftand ver verruchten That, 

Ihr knechtiſch elend durchgebrachtes Leben, 

Den Uebermuth der glüdlichen Verräther 
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Und die Gefahren, die nun der Geſchwiſter 
Bon einer ſtiefgewordnen Mutter warteten; 
Hier drang fie jenen alten Dolch ihm auf, 
Der ſchon in Tantald Haufe gimmig wüthete, 
Und Klytämneftra fiel durch Sohnes⸗Hand. 


Iphigenie. Uniterbliche, die ihe den reinen Tag 


Dref. 


Iphigenie. 
Bref. 


Auf immer neuen Wollen felig Iebet, 

Habt ihr nur darum mi fo manches Jahr 
Bon Menſchen abgefonvert, mid fo nah 

Bei euch gehalten, mir die indlide 
Beihäftigung, des heil’gen Feuers Gluth 

Zu nähren, aufgetragen, meine Seele 

Der Flamme gleich in ew’ger frommer Klarheit 
Zu euern Wohnungen binaufgegogen, 


"Daß ih nur meines Haufe Gräuel fpäter 


Und tiefer fühlen ſollte? — Sage mir 

Bom Unglüdjel’gen! Sprich mir von Oreſt! — 

D Tönnte man von feinem Tode ſprechen! 

Wie gährend ftieg aus der Erfhlagnen Blut 

Der Mutter Geift 

Und ruft der Naht uralten Töchtern gu: 

„Laßt nicht den Muttermörber entfliehn! 

Verfolgt den Verbrecher! Euch ift er geweiht!“ 

Sie horchen auf, es ſchaut ihr hohler Blid 

Mit der Begier des Woler8 um fich ber. 

Sie rühren Ab in ihren fchwarzen Höhlen, 

Und aus den Winkeln fchleihen ihre Gefährten, 

Der Zweifel und die Reue, leif’ herbei. - 

Bor ihneh fteigt ein Dampf vom Acheron; 

In feinen Woltenkreifen wälzet ſich 

Die ewige Betrachtung des Geichehnen 

Berwirrend um des Schuld'gen Haupt umber. 

Und fie, berechtigt zum Verderben, treten 

Der gottbefäten Erde fchönen Boden, 

Bon dem ein alter Fluch fie Ifgft verbannte. 

Den Flüchtigen verfolgt ihr fehneller Fuß; 

Sie geen nur, um neu zu johreden, Raſt. 
nfeliger, du bift in gleihem Yall 

Und fühlft, was er, der. arme Ylüchtling, leibet! 

Was fagft du mir? Was wähnft du gleichen Fall? 


Iphigente. Dich drückt ein Brudermord wie ine; mir 


drefl. 


Bertraute dieß dein jüngfter Bruder ſchon. 
Ich kann nicht leiden, daß du, große Seele, 
Mit einem falſchen Wort betrogen werbeit. 
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Ein lügenhaft Gewebe knupf' ein Fremder 
Dem Fremden, finnreih und der Lift gewohnt, 
Zur Falle vor die Füße; zwiſchen uns 
Sei Wahrheit! 
Ich bin Oreſt! und dieſes ſchuld'ge Haupt 
Sentt nad) der Grube ſich und ſucht den Tod; 
In jeglicher Geftalt fei er willlommen ! 
Wer du auch feift, fo wünſch' ich Rettung bir 
Und meinem Freunde; mir wünfch’ ich fie nicht. 
Du fheinft bier wider Willen zu verweilen; 
Erfindet Rath zur Flucht und laßt mich hier. 
Es ftürge mein entfeelter Leib vom Fels, 
Es rauche bis zum Meer binab mein Blut 
Und bringe Fluch dem Ufer ver Barbaren! 
Geht ihr, daheim im fchönen Griechenland 
Ein neues Leben freundlih anzufangen. 

(Gr entfernt fi.) 


Iphigenis. ©o fteigft du denn, Erfüllung, ſchönſte Tochtet 


größten Vaters, endlich zu mir nieber! 
Wie ungeheuer fteht dein Bild vor mir! 
Kaum reicht mein Blid dir an vie Hände, bie 
Mit Frucht und Segenskraänzen angefült, 
Die Schäte des Olympus nieberbringen. 
Wie man den König an dem Uebermaß 
Der Gaben kennt: denn ihm muß wenig feinen, 
Was Tauſenden ſchon Reichthum iſt; fo kennt 
Man euch, ihr Götter, an geſparten, lang’ 
Und weife zubereiteten Gejchenten. - 
Denn ihr allein wißt, was uns frommen kann, 
Und [haut der Zukunft ausgevehntes Reich, 
Wenn jedes Abends Stern und Nebelbülle 
Die Ausficht und verdeckt. Gelaflen hört 
Ihr unfer Flehn, das um Beichleunigung 
Euch kindiſch bittet; aber eure Hand 
Bricht unreif nie bit golpnen Himmelsfrücte 
Und wehe dem, der, ungebdulbig fie 
Ertrogend, faure Speife fih zum Tod 
Genießt. O laßt das lang erwartete, 
Roh kaum gedachte Glüd nicht, wie ven Schatten 
Des abgeſchiednen Freundes, eitel mir 
Und breifady fchmerzlicher worübergehn! - 


Oreſt (ver wieder gu ide tritd), 


Rufft du bie Götter an für dich und Pylades, 
Sp nenne meinen Namen nit mit euerm. 
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Du retteft den Verbrecher nicht, zu 
Du dich geſellſt, und theileſt —* her Roth, 
Iphigenie. Mein Schidjal ift an deines feſt gebunden. 
Or. Mit nihten! Lab allein und unbegleitet 
Mid zu den Tobten gehn. Verxhüllteſt du 
Sn deinen Schleier felbft den Schulpigen; 
Du birgft ihn nicht vorm Blick der immer Wachen, 
Und deine Gegenwart, du Himmliſche, 
Drängt. fie nur feitwärts und verſ heucht fie nit. 
Sie dürfen mit den ehrnen frechen Füßen 
Des beil’gen Waldes Boden nicht betreten; 
Doch hör' ich aus der Ferne bier und ba 
Ir gräßliches Gelächter. Wölfe harren- 
So um den Bauın, auf den ein Jeiſender 
Sich rettete. Da draußen ruhen 
Gelagert; und verlaſſ' ich dieſen Sain, 
Dann Reigen fe, die Schlangenhäupter ſchattelnd, 
Von allen Seiten Staub erregend, auf 
Und treiben ihre Beute vor ſich her. 
Iphigenie. Kannſt du, Oreſt, ein freundlich Wort vernehmen? 
Oreſt. Spar’ es für einen Freund nn Bötter auf. 
Iphigenie. Sie geben bir & neuer Hoffnung Licht. 
Dreh. Dur Raub und Qualm feh’ ich ben matten Schein 
es Tobtenfluffes mir zur Hölle Teuchten. 
Iphigenie. Haft du Elektren, Eine Schweiter nur? 
Oreſt. Die Eine kannt’ id; body bie ältfte nahm 
Ihr gut Geſchick, das uns fo fchredlich ſchien, 
Bei Zeiten aus dem Blend unfer3 Haufes. 
D laß dein Fragen, und gefelle dich 
Nicht auch zu den Erinnyen; fie blajen 
Mir ſchadenftoh die Aſche von der Seele 
Und leiden nicht, daß fih die legten Kohlen 
Bon unjers Haufes Schreckensbrande ftill 
Sn mir verglimmen. Soll die Gluth denn einig, 
Vorfäglich angefacht, mit Höllenſchwefel 
Genährt, mir auf der Seele marternd brennen? 
Iphigenie. Ich bringe füßes Räuchwerk in die Flamme. 
D laß den reinen Hauch der Liebe bir 
Die Gluth des Buſens leiſe wehend fühlen. 
Dreft, mein Theurer, kannſt vu nicht vernehmen? 
Hat das Geleit ver Schreckensgötter fo 
Das Blut in deinen Adern aufgetrodnet? 
Shleiht, wie vom Haupt der gräßlichen Gorgone, 
Berfteinernd dir ein Zauber durch die Glieder? 
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D wenn vergoßnen Mutterblutes Stimme 
Zur SEM hinab mit dumpfen Tönen ruft, 
Soll nit der reinen Schwefter Segendwort 
Hulfreiche Götter vom Olympus rufen? 
Orc. 83 ruft! e8 ruft! So willft du mein Verderben? 
— in dir ſich eine Rachegottin? 
Der bift du, deren Stimme mir entſetzlich 
Das AInnerfte in feinen Tiefen wendet? 
Iphigenie. @3 zeigt fich dir im tiefften Herzen an: 
Dreft, ih bin’s! ſieh Iphigenien! 
Ich lebe! 
Oreſt. Du! 
Iphigente. Mein Bruder! 
Laß! Hinweg! 


k. 
Ich rathe dir, berühre nicht die Loden! 
Mie von Kreuſa's Brautkleid zündet fi 
Ein unauslöfhlih Feuer von mir fort. 
Lab mi! Wie Herkules will ich Unwürb’ger 
Den Top voll Schmach, in mich verſchloſſen, ſterben. 
Iphigenie. Du wirft nit untergehn! D daß ih nur 
Ein ruhig Wort von dir vernehmen fönnte! 
D life meine Zweifel, laß des Glüdes, 
Des Lang’ erflebten, mich auch ficher werben. 
Es wälzet fi) ein Rab von Freud’ und Schmer 
Durch meine Seele. Bon dem fremden Manne 
Entfernet mid ein Schauer; pad es reißt 
Mein Innerſtes gewaltig mich zum Bruber. 
Oreſt. Iſt hier Lyiend Tempel? umb ergreift 
Unbändig-beil'ge Wuth die Priefterin? 
Iphigenie. O böre mi! O fieh mich an, wie mir 
Nah einer langen Zeit das Herz fih oöffnet, 
Der Seligkeit, dem Liebſten, was die Welt” 
Noch für mich tragen kann, das Haupt zu Füllen, 
Mit meinen Armen, die den leeren Winden 
Nur ausgebreitet waren, dich zu fallen. " 
O D laß mid! Lab mih! Denn es aquillet heller 
Nicht vom Parnaß die ew'ge Duelle fprubelnd 
Bon Fels zu Fels ins goldne Thal hinab, 
Wie Freude mir vom Herzen wallend fließt 
Und wie ein felig Meer mich rings umfängt. 
Dreft! Dreft! Mein Bruder! 
Orc. Schöne Nymphe, 
Ich traue dir und deinem Schmeicheln nicht. 
Diana fordert ſtrenge Dienerinnen 
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Und rädhet das entweibte Heiligthum. 
Entferne deinen Arm von meiner Bruſt! 
Und wenn bu einen Süngling rettend lieben, 
Das Ihöne Gluck ihm zärtlich bieten willſt; 
So wende meinem — Bein Gemüth, 
Dem würd Er irrt umber 
Auf jenem em Gelfenpfaber fu fu’ ihn auf, 
Weil ihn zurecht und ſchone meiner. 
Iphigenie, Faſſe 
Dich, Bruder, und erlenne bie Gefundne 
Schilt einer Schweſter reine Himmelsfreude 
Nicht unbeſonnene, ſtrafbare Luſt. 
O nehmt den Wahn ihm von dem ſtarren 
Daß uns der Augenblick der höchſten Freude 
it dreifach elend made! Sie ift bier, 
Die längft verlorne Schweſter. Bom Altar 
Riß mic) bie Göttin weg umd rettete 
Hierher mid in ihr eigen Heiligthum. 
Gefangen bift du, bargeftellt zum Opfer, 
Und findeft in der Priefterin die Schweſter. 
dgeh. Unfelige! So mag die Sonne denn 
Die legten Grauel unſers Haufes fehn! 
Iſt nicht Elektra bier? damit aud fie 
Mit und zu Grunde gebe, nicht ihr Leben 
Zu Au Ihmererem Geihid und Leiden frifte. 
But, Prieſterin! ich folge zum Altar: 
Der "Brudermord ift bergebradhte Sitte 


Des alten Stammes; und ich danke, Götter, 


Daß ihr mich ohne Rinder auszurotten 
Beſchloſſen habt. Und laß dir rathen, habe 


Die Sonne nicht zu lieb und nicht die Sterne; 


Komm, folge mir ins dunkle Reich hinab! 


Wie ſich vom Schwefelpfuhl erzeugte Drachen, 
Belämpfend bie verwandte Brut, verichlingen, 


Zerftört ſich felbft das wüthende Geſchlecht 

Komm kinderlos und ſchuldlos mit hinab! 

Du fiebft mih mit Exrbarmen an? Laß ab! 
Mit ſolchen Blicken ſuchte Klytaͤmneſtra 

Sich einen Weg nach ihres Sohnes Herzen; 

20 Ali n gelämungne: Arm traf ihre Bruft. 


e, 


tter fell — Tritt auf, unmill’ ger Geiftt 


a —* geſchloſſen tretet an, ihr Furien 


Und, wohnet dem willkommnen Schaufpiel bei, 


Dem letzten, gräßlichiten, das ihr bereitet! 


885 


836. Iphigenie auf Tauris. 


Nicht Hab und Rache fhärfen ihren Dold; 
Die liebevolle Schwefter wird zur That 
Gezwungen. Weine nidtl Du baft nicht Schuld, 
Seit meinen erften Jahren hab’ ich nichts 
Geliebt, wie ich dich lieben könnte, Schweſter. 
Ya, fhwinge deinen Stahl, verſchone wit, 
Berreiße diefen Bufen und röfne  - 
Den Strömen, bie bier fieden, einen Weg. 

(Er finkt in Ermattung.) 

Zphigente. Allein gu tragen dieſes Glück und Clend 
Vermag ich nit. — Wo bift du, Pylabes? 
Wo find’ ich beine Hälfe, theurer Mann? 

(Ste entfernt fi fuchend.) 


weiter Auftritt. 
Dreft aus feiner Betäubung erwachend und fi aufrichtend. 
Noch Einen! reihe mir aus Lethe's Fluthen 
Den legten kühlen Becher der Srquidung! 
Bald ift der Krampf des: Leben aus dem Buſen 
Sinweggeipält; bald fließet HL mein Geiſt, 
er Quelle des Vergeſſens bingegeben, 
Zu euch, ihr Schatten, in die ew'gen Nebel. 
Gefällig laßt in eurer Ruhe ſich 
Den umgetriebnen Sohn der Erbe laben! — 
Welch ein Gelispel hör’ ich in den Zweigen, 
Welch ein Geräuſch aus jener Dämmrung jäufeln? 
Sie fommen fon, den neuen Gaft zu jehn! 
Wer ift die Schaar, die herrli mit einander 
Die ein verfammelt Fürftenhaus ſich freut? 
Sie gehen frieblih, Alt’ und Zunge, Männer 
Mit MWeibern; göttergleih und ahnlich fcheinen 
Die wandelnden Geftalten. Ja, fie ſind's, 
Die Ahnherrn meines Haufes! — Mit Ihyeften 
Geht Atreus in vertraulichen Gefpräcen; 
Die Knaben ſchlupfen jcherzend um fie ber. 
Iſt keine Feindſchaft bier mehr unter euch 
Verloſch die Nahe wie das Licht der Sonne? 
So bin auch ich willlommen, und ich darf 
In euern feierlichen Zug mid mifchen. 
Willkommen, Väter] euch grußt Oreit, 
Von eurem Stamm ver lehte Mann; 
Was ihr gefät, hat er geerntet: 
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Mit Fluch beladen ftieg er herab. 

Doc leichter träget ſich hier jede Burde: 
Nehmt ihn, o nehmt ihn in nern Kreis! — 
Dich, Atreus, ehr’ ich, auch dich, Thyeften; 
Wir find bier alle der Feindſchaft Ice. — 
Zeigt mir den Bater, den ih nur Einmal 
Im Leben fah! — Bift du's, mein Vater? 
Und führft Die Mutter vertraut mit dir? 
Darf Klptämneftra die Hand dir reichen, 
Sp darf Oreſt auch zu ihe treten 

Und darf ihr fagen: Sieh deinen Sohn! — 
Seht euern Sohn! Heißt ihn willkommen. 
Auf Erden war in unjerm Haufe 

Der Gruß des Mordes gemwifle Lofung, 
Und das Gefchledht des alten Tantalus 

Hat feine Freuden jenfeit3 der Nacht. 

Ihr ruft: Willlommen! und nehmt mid auf! 
D führt zum Alten, zum Ahnherrn mid) ! 
Wo ift der Alte? daß ich ihn fehe, 

Das theure Haupt, das vielverehrte, 

Das mit den Göttern zu Rathe faß. 

Ihr ſcheint zu zaubern, euch wegzuwenden? 
Was ift es? Leidet der Göttergleihe? 

Weh mir, e8 haben die Uebermächt'gen 

Der Helvdenbruft graufame Qualen 

Mit ehrnen Ketten feit aufgeichmiebet. 


Britter Auftritt. 


Dre. JIphigente. Pylades. 
Dr. Seid ihr auch ſchon herabgekommen? 
Wohl, Schweſter, dir! Noch fehlt Elektra: 
Ein güt'ger Gott ſend' uns die Eine 
Mit ſanften Pfeilen auch ſchnell herab. 
Dich, armer Freund, muß ich bedauern! 
Komm mit, komm mit, zu Pluto's Thron, 

Als neue Gäſte den Wirth zu grüßen! 
Iphigenie. Geſchwiſter, die ihr an dem weiten Himmel 
Das Schöne Licht bei Tag und Nacht herauf 

Den Menfchen bringet und den Abgeſchiednen 
Nicht Leuchten dürfet, rettet ung Geſchwiſter! 
Du liebſt, Diane, deinen holden Bruder 

Bor Allem, was dir Erd' und Himmel bietet, 
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Und wendeſt dein jungfräulih Angeficht 

Nach feinem ew'gen Lichte ſehnend ftill. 

D laß den Einz’gen, Spätgefunbnen mir 

Nicht in der Finſterniß des Wahnfinns raſen! 
Und ift dein Wille, da du bier mich bargft, 
Nunmehr vollendet, willſt du mir durch ihn 
Und ihm durch mich die ſel'ge Hülfe geben; 
So IBf ihn von den Banden jenes Fluchs, 
Daß nicht die tbeure Zeit der Rettung ſchwinde 

Pnlades. Erkennſt du und und diefen heil'gen Hain " 
Und diefes Licht, das nicht den Todten leuchtet? 
Fühlft du den Arm des Freundes und der Schweſter, 
Die dich noch feit, noch lebend halten? Faſſ' 
Uns träftig an; wir find nicht leere Schatten. 
Merk auf mein Wort! Vernimm es! Naffe did 
Zufammen! Jeder Augenblid ift tbeuer, 

Und unfre Rücklehr hängt an zarten Fäden, 
Die, ſcheint es, eine günft’ge Parze fpinnt. 

Oreh Qu Iphigenien). Laß mich zum erften Mal mit freien Herzen 
In deinen Armen reine Yreude haben! | 
Ihr Götter, die mit flammender Gewalt 
Ihr ſchwere Wollen aufzuzehren wandelt 
Und gnäbdig:ernft den lang’ erflehten Regen ' 
Mit Donnerftimmen und mit Windes-Braufen 
In milden Strömen auf die Erde fchüttet; 

Doch bald der Menſchen grauſendes Erwarten | 
An Segen auflöjt und das bange Staunen 

In Freudeblid und lauten Dank verwandelt, 
Wenn in ven Tropfen frifcherquidter Blätter 
Die neue Sonne taufendfach fi jpiegelt 

Und Iris freundlih bunt mit leichter Hand 
Den grauen Flor der legten Wollen trennt; 

D laßt mich auch in meiner Schwefter Armen, 
An meine? Freundes Brut, was ihr mir gönnt, 
Mit vollem Dank genießen und behalten. 

Es löjet fi ver Fluch, mir fagt’3 das Herz. 
Die Cumeniden ziehn, ich höre fie, 

Zum Tartarus und fohlagen hinter fi 

Die ehrnen Thore fernabdonnernd zu. 

Die Erde dampft erquidenvden Geruch 

Und ladet mid auf ihren Flächen ein, | 
Nach Lebensfreud' und großer That zu jagen. 

Pylades. Verſäumt die Zeit nicht, bie gemeſſen iſt! | 
Der Wind, ber unfre Segel ſchwellt, er bringe | 


04 
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Erſt umfre volle Freude zum Olymp. 
Kommt! Es bevarf bier fchnellen Rath und Schluß, 


Bierter Aufzug. 
Erfier Auftritt. 


JIphigenie. 

Denken die Himmliſchen 
Einem der Erdgebornen 
Viele Verwirrungen zu 
Und bereiten fie ihm 
Bon der Freude zu Schmerzen 
Und von Schmerzen zur Freube 
Tiefserfchütternden Uebergang; 
Dann erziehen fie ihm 
In der Nähe der Stadt 
Dver am fernen Geftabe, 
Daß in Stunden der Noth 
Auch die Hülfe. bereit fei, 
Einen ruhigen Freund. 
D fegnet, Götter, unſern Pylades 
Und was er immer unternehmen mag! 
Er ift der Arm des Jünglings in der Schlacht, 
Des Greifes leuchtend Aug’ in der Berfammlung: 
Denn feine Seel’ iſt ftile; fie bewahrt 
Der Ruhe heil'ges unerfhöpftes Gut, 
Und den Umbergetriebnen reichet er 
Aus ihren Tiefen Rath und Hülfe Mich 
Riß er vom Bruder los; den ſtaunt' ih an 
Und immer wieder an und konnte mir 
Das Glück nicht eigen machen, ließ ihn nicht 
Aus meinen Armen los und fühlte nicht 
Die Nähe der Gefahr, die uns umgiebt. 
Seht gehn fie, ihren Anſchlag auszuführen, 
Der See zu, wo das Schiff mit den Gefährten, 
In einer Bucht veritedt, aufs Zeichen lauert, 
Und Haben Huges Wort mir in den Mund 
Gegeben, mich gelehrt, was id dem König 
Antworte, wen er ſendet und das Opfer 
Mir dringender gebietet. Ach! ih fehe mohl 

muß mich leiten laffen wie ein Kind. 
Ich babe nicht gelernt, zu hinterhalten, 
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Noch Jemand etwas abzuliſten. Weh! 

D meh der Lüge! Sie befreiet nicht, 

Wie jedes andre wahrgefprodhne Wort, 

Die Bruft; fie macht und nicht getroft, fie ängſtet 
Den, der fie heimlich ſchmiedet, und fie kehrt, 
Ein losgedrudter Pfeil, von einem Gotte 
Gewendet und verjagend, ſich zurüd 

Und trifft den Schügen. Sorg' auf Sorge ſchwankt 
Mir durch die Bruft. Es greift die Furie 
Vielleicht den Bruder auf dem Boden wieber 

Des ungemweihten Ufer grimmig an? 

Entdedt man fie vieleiht? Midy dünkt, ich höre 
Gewaffnete fih nahen! — Hier! — Der Bote 
Kommt von dem Könige mit ſchnellem Schritt. 

Es ſchlägt mein Herz, es trübt fi meine Seele, 
Da id des Mannes Angeficht erblide, 

Dem ih mit falihen Wort begegnen ſoll. 


Iweiter Auftritt. 
JIphigenie. Arkas. 
Beſchleunige das Opfer, Prieſterin! 
Der König wartet, und es harrt das Volk. 


Iphigenie. Ich folgte meiner Pflicht und deinem Win, 


Arkas. 


Wenn unvermuthet nicht ein Hinderniß 
Sich zwifhen mid und die Erfüllung ftellte. 
Mas iſt's, das den Befehl des Königs hindert? 


Iphigenie. Der Zufall, deſſen wir nicht Meifter find. 


Arkas. 


So fage mir's, daß ich’3 ihm ſchnell vermelde: 
Denn er beſchloß bei ſich der Beiden Top. 


Iphigenie. Die Götter haben ihn noch nicht befchloffen. 


Arkas. 


Der ältfte dieſer Männer trägt die Schuld 
Des nahverwandten Blutd, das er. vergof. 
Die Furien verfolgen feinen Pfad, . 

Ya, in dem innern Tempel- faßte ſelbſt 
Das Uebel ihn, und feine Gegenwart 
Entbeiligte die reine Stätte. Nun 

Ei ih mit meinen Jungfraun, an bem Meere 
Der Göttin Bild mit friiher Welle nepend 
Geheimnißvolle Weihe zu begehn. 

Es ftöre Niemand unfern ftilen Zug! 

Sch melde dieſes neue Hinderniß 

Dem Könige geihwind; beginne du 

Das heilige Werk nicht eh, bis er's erlaubt. 
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Iphigente. Dieb ift allein der Prieft’rin überlaflen. 
Arkas. Solch feltnen Fall fol aud der König wiſſen. 
Iphigenie. Sein Rath wie fein Befehl verändert nichts. 
Arkas. Dft wird der Mächtige zum Schein gefragt. 
Iphigenie. Erdringe nicht, was ich verfagen follte. 
Arkas. Verſage nicht, was gut und nüglid ift. 
Iphigenie. Ich gebe nah, wenn bu nicht fäumen willft. 
Arkas. Schnell bin id mit der Nachricht in dem Lager, 

Und ſchnell mit feinen Worten hier zurüd. 

O könnt' ih ihm noch Eine Botſchaft bringen, 

Die Alles löſte, was uns jegt verwirrt: 

Denn du haſt nicht des Treuen Rath geachtet. 
Iphigenie. Was ich vermochte, hab’ ich gern gethan. 
Arkas. Noch änderſt du den Sinn zur rechten Zeit. - 
Iphigenie. Das fteht nun einmal nicht in unfrer Macht. 
Arkas. Du hältſt unmöglich, was bir Mübe Toftet. - 
Iphigenie. Die ſcheint es möglich, weil der Wunſch dich trügt. 
Arkas. Willſt du denn Alles jo gelafien wagen? 
Iphigente. Ich hab’ es in der Götter Hand gelegt. 
Arkas. Sie pflegen Menſchen menſchlich zu’ erretten, 
Iphigenie. Auf ihren Fingerzeig fommt Alles an, 

Arkas. Ich fage dir, es liegt in deiner Hand. 

Des Königs aufgebradter Sinn allein 

- Bereitet diefen Fremden bittern Tod. 

Das Heer entwöhnte längft vom harten Opfer 

Und von dem blut’gen .Dienfte fein Gemüth. 

‘a, Mancher, den ein widriges Geſchick 

An fremdes Ufer trug, empfand es felbft, 

Wie göttergleih dem armen Irrenden, 

Umbergetrieben an der fremden Gränze, 

Ein freundlid Menjchenangefiht begegnet. " 

D wende nit von und, was du vermagft! 

Du endeſt leiht, was du begonnen haft: 

‘ Denn nirgends baut die Milde, die herab 

In menihlicher Geftalt vom Himmel kommt, 

Ein Reich fich fchneller, als wo trüb’ und mild 

Ein neue Boll, voll Leben, Muth und Kraft, 

Sich felbft und banger Ahnung überlaffen, 

Des Menſchenlebens ſchwere Burden trägt. 
Iphigenie. Erſchuttre meine Seele nicht, die du 

Nach deinem Willen nicht bewegen kannſt. 

Arkas. So lang’ es Zeit ift, ſchont man weder Mühe 

Noch eines guten Wortes Wiederholung. 
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Noch Yemand etwas abzuliften. Web! 

D weh der Züge! Sie befreiet nicht, 

Wie jedes andre wahrgeſprochne Wort, 

Die Bruft; fie macht ung nicht getroft, fie ängftet 
Den, ver fie heimlich ſchmiedet, und fie kehrt, 
Ein Iosgedrudter Pfeil, von einem Gotte 
Gewendet und verjagend, ſich zurüd 

Und trifft ven Schüßen. Sorg auf Sorge ſchwankt 
Mir dur die Bruft. Es greift die Furie 
Bielleiht den Bruder auf dem Boden wieder 

Des ungeweihten Ufer grimmig an? 

Entdedt man fie vieleiht? Mid dünkt, ich böre 
Gewaffnete fih nahen! — Hier! — Der Bote 
Kommt von dem Könige mit fehnellem Schritt. 
Es ſchlägt mein Herz, es trübt ſich .meine Seele, 
Da ih des Mannes Angefiht erblide, 

Dem ih mit falihem Wort begegnen foll, 


weiter Auftritt. 
Iphigenie. Arkas. 

Arkas. Beſchleunige das Opfer, Prieſterin! 

Der König wartet, und es harrt das Volk. 
Iphigenie. Ich folgte meiner Pflicht und deinem Wink, 

Wenn unvermuthet nicht ein Hinderniß 

Sich zwiſchen mich und die Erfüllung ſtellte. 
Arkas. Was iſt's, das den Befehl des Königs hindert? 
Iphigente. Der Zufall, deſſen wir nicht Meiſter ſind. 
Arkas. So ſage mir’, daß ich’3 ihm schnell vermelde: 

Denn er befchloß bei fi) der Beiden Top. 
Iphigenie. Die Götter haben ihn noch nicht befchloffen. 

Der ältite diefer Männer trägt die Schuld 

Des nahverwandten Bluts, das er. vergoß. 

Die Furien verfolgen feinen Pfad, 

Ja, in dem innern Tempel faßte jelbit 

Das Uebel ihn, und feine Gegenwart 

Entheiligte die reine Stätte. Nun 

Eil' ih mit meinen Jungfraun, an dem Meere 

Der Göttin Bild mit friiher Welle netzend 

Geheimnißvolle Weihe zu begehn. 

Es ftöre Niemand unfern Stillen Zug! 
Arkas. Ich melde dieſes neue Hinderniß 

Dem Könige geſchwind; beginne du 

Das heil'ge Werk nicht eh, bis er's erlaubt. 
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Iphigente. Dieb ift allein der Prieft’rin überlaffen. 
Arkas. Gold feltnen Fall fol auch der König wiſſen. 
Iphigenie. Sein Rath wie fein Befehl verändert nichts. 
Arkas. Oft wird der Mächtige zum Schein gefragt. 
Iphigenie. Erdringe nicht, was ich verfagen jollte. 
Arkas. Verſage nicht, mad gut und nüglid iſt. 
Iphigenie. Ich gebe nah, wenn du nicht faumen willſt. 
Arkas. Schnell bin ich mit der Nachricht in dem Lager, 

Und ſchnell mit feinen Worten bier zurück. 

O Tönnt’ ich ihm noch Eine Botſchaft bringen, 

Die Alles Iöfte, was uns jeht verwirrt: 

Denn du haft nit des Treuen Rath geachtet. 
Iphigenie. Was ich vermochte, hab’ ich gern gethan. 
Arkas. Noch änderft du den Sinn zur rechten Zeit. 
Iphigenie. Das fteht nun einmal nicht in unfrer Macht. 
Arkas. Du hältft unmöglih, was dir Mühe koſtet. - 
ZIphigenie. Die fcheint es möglich, weil der Wunfch dich trägt. 
Arkas. Willſt du denn Alles fo gelaflen wagen? 
Iphigente. Ich hab’ es in der Götter Hand gelegt. 
Arkas. Sie pflegen Menſchen menſchlich zu‘ erretten, 
Iphigenie. Auf ihren Fingerzeig kommt Alles an, 
Arkas. Ich fage dir, es liegt in deiner Hand. 

Dez Königs aufgebradter Sinn allein 

- Bereitet diefen Fremden bittern Ton. 

Das Heer entwöhnte längft vom harten Opfer 

Und von dem blut’gen. Dienfte jein Gemüt. 

Ka, Mancher, den ein widriges Geſchick 

An fremdes Ufer trug, empfand es felbft, 

Wie göttergleih dem armen Irrenden, 

Umbergetrieben an ber fremden Graͤnze, 

Ein freundlih Menſchenangeſicht begegnet. t 

D wende nicht von uns, wa3 du vermagit! 

Du endeft leiht, was du begonnen haft: 

‘Denn nirgends baut die Milde, vie herab 

In menſchlicher Geltalt vom Himmel fommt, 

Ein Reich ſich fchneller, ala wo trüb’ und wild 

Ein neues Boll, voll Leben, Muth und Kraft, 

Sich felbft und banger Ahnung überlaflen, 

| Des Menfchenlebens ſchwere Bürden trägt. 
Iphigenie. Crfchüttre meine Seele nicht, die bu 
Nah deinem Willen nicht bewegen kannſt. 
Arkas. So lang’ es Zeit ift, ſchont man weder Mühe 
No eines guten Wortes Wiederholung. 


— — — a — 
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Iphigenie. Du mahft die Müh!, und mir erregft du Schmerzen, 
Vergebens beides: darum laß mih nun. _ 
Arkas. Die Schmerzen find’3, die ich zu Hülfe rufe: 
Denn e8 find Freunde, Gutes rathen fie. 
Iphigenie. Sie fallen meine Seele mit Gewalt, 
Doch tilgen fie den Widerwillen nicht. 
Arkas. Fuhlt eine jchöne Seele Widerwillen 
Für eine Wohlthat, die der Edle reicht? 
Iphigente. Ya, wenn der Edle, mas fi nicht geziemt, 
Statt meined Dankes mich erwerben will. 
Arkas. Wer keine Neigung fühlt, dem mangelt es 
An einem Worte der Entſchuld'gung nie. 
Dem Yürften fag’ ih an, was bier geſchehn. 
O wieberholteft bu in beiner Seele, 
Wie edel er fi gegen bich betrug 
Bon deiner Antımft an bis diefen Tag! 


Dritter Auftritt. 


Iphigenie allein. 


Bon diefes Mannes Rede fühl’ ich mir 

Zur ungelegnen Zeit das Herz,im Bufen 

Auf einmal umgewendet. Ich erihrede! — 

Denn wie die Flut mit fchnellen Strömen wachſend 

Die Felſen überfpült, die in dem Sand 

Am Ufer liegen: fo bevedte ganz “ 

Ein Freudenjtrom mein Innerſtes. Ich bielt 

In meinen Armen da3 Unmögliche, \ 

Es ſchien ſich eine Wolfe wieder fanft 

Um mid zu legen, won der Erde mid) 

Empor zu heben und in jenen Schlummer 
Mich einzumiegen, den die gute Göttin 

Um meine Scläfe legte, da ihr Arm 

Mich rettend faßte. — Meinen: Bruder 

Ergriff das Herz mit einziger Gewalt: 

Ich horchte nur auf feines Freundes Rath; 

Nur fie zu retten brang die Seele vorwärts. 

Und wie den Klippen einer wüjten Inſel 

Der Schiffer gern den Rüden wendet: jo 
Lag Tauris binter mir. Nun bat die Stimme 

Des treuen Manns mic wieder aufgewedt, 

Daß ih auch Menſchen bier verlaffe, mid 

Erinnert. Doppelt wird mir der Betrug 
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Verhaßt. O bleibe ruhig, meine Seele! 
Beginnft du nun zu ſchwanken und zu zweifeln ? 
Den feften Boden deiner Einfamleit 

Mußt du verlaffen! Wieder eingejchifft 
Grgreifen dich die Wellen ſchaukelnd, trüb 

Und bang verlenneft du die Welt und dich. 


Dierter Auftritt. 
i Iphigenie. Pylabes. 


Pylades. Wo ift fie? daß ich ihr mit fchnellen Worten 
Die frohe Botfchaft unfrer Rettung bringe! 
Iphigenie. Du ſiehſt mich hier voll Sorgen und Erwartung 
Des fihern Troftes, den du mir verfpridft. 
Hplades. Dein Bruder ift geheilt! Den Felſenboden 
Des ungeweihten Ufers und den Sand 
Betraten wir mit fröhliden Gefprädyen; 
Der Hain blieb Hinter und, wir merkten's nicht. 
Und herrlicher und immer herrlicher 
Umloverte ver Jugend fchöne Ylamme 
Gein lodig Haupt; fein volles Auge glühte 
Bon Muth und Hoffnung, und fein freies Herz 
Ergab ſich ganz der Freude, ganz der Luft, 
Dich, feine Retterin, und mich zu reiten. 
Iphigenie. Gejegnet feift du, und es möge nie 
Bon deiner Lippe, die fo Gutes ſprach, 
Der Ton des Leiden? und der Klage tönen! 
pᷣhlades. Ich bringe mehr ala das; denn fchön begleitet, 
Gleih einem Fürften, pflegt das Glüd zu nahn. 
Auch die Gefährten haben wir gefunden. 
In einer Felſenbucht verbargen fie 
Das Schiff und faßen traurig und erwartend, 
Sie ſahen deinen Bruder, und es regten 
Sih alle jauchzend, umd fie baten Dringend, 
Der Abfahrt Stunde zu bejchleunigen. 
Es fehnet jede Fauft fih nah dem Ruder, 
Und felbit ein Wind erhob vom Lande lispelnd, 
Bon allen gleich bemerkt, die holden Schwingen. 
Drum laß uns eilen, führe mich zum Tempel, 
Rab mich das Heiligthum betreten, laß 
Mid unfrer Wünfche Ziel verehrend fallen. 
Ich bin ganz allein genug, der Göttin Bild 
Auf wohlgeübten Schultern wegzutragen; 
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Wie ſehn' ich mich nach der erwünſchten Laſt! 
(Er geht gegen den Tempel unter den letzten Worten, ohne zu bemerlen, daß 
Iphigenie nicht folgt, endlich kehrt er fih um.) 

Du ftehit und zauberft, — fage mir — du ſchweigſt! 
Du ſcheinſt verworren! Widerſetzet fich 
Ein neues Unheil unferm Glüd? Sag’ anl 
Haft du dem Könige das kluge Wort 
Vermelden lafien, dad wir abgerevet? 

Iphigenie. Ich babe, theurer Mann; doch wirft du ſchelten. 
Ein ſchweigender Verweis war mir dein Anblid! 
Des Königs Bote kam, und wie du es 
Mir in den Mund gelegt, fo ſagt' ich’3 ihm. 
Er ſchien zu ftaunen und verlangte dringend, 
Die feltne Feier erft dem Könige 
Zu melden, feinen Willen zu vernehmen; 
Und nun erwart’ ich feine Wiederkehr. 

pylades. Web und! Erneuert ſchwebt nun die Gefahr 
Um unfre Schläfel Warum haft du nicht 
Ins Priefterrecht dich weislich eingehüllt? 

Iphigenie Als eine Hülle hab’ ich's nie gebraucht. 

Pylades. So wirft du, reine Seele, dich und uns 0 
Zu Grunde rihten. Warum dacht ich nicht | | 
Auf diefen Fall voraus und lehrte dich 
Auch diefer Fordrung auszumweichen ! 

Iphigenie. Schilt 

Nur mi, die Schuld iſt mein, ich’ fühl’ es wohl; 
Do konnt’ ich anders nicht dem Mann begegnen, | 
Der mit Vernunft und Ernſt von mir verlangte, | 
Was ihm mein Herz als recht geftehen mußte. 

Pylades. Gefährlicher zieht ſich's zujammen; doch aud je 
Laßt und nicht zagen, oder unbejonnen 
Und übereilt ung jelbft verrathen. Ruhig 
Erwarte du die Wiederkunft des Boten, 
Und dann fteh feft, er bringe, was er will: 
Denn folder Weihung Feier anzuorbnen 
Gehört der Priefterin und nit dem König. 
Und fordert er den fremden Mann zu jehn, | 
Der von dem Wahnſinmn ſchwer belaſtet ift, 
So lehn' es ab, als hielteft bu uns beibe 
Sm Tempel wohl verwahrt. So ſchaff' uns Luft, 
Daß wir aufs .eiligfte, den heil'gen Schatz 
Dem rauh unmwürb'gen Volt entwendend, fliehn. 
Die beiten Zeichen jendet ung poll, 
Und, eh wir die Bedingung fromm erfülleı, 
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Erfüllt er göttlich fein Berfprechen fchon. 
Dreft ift frei, geheilt! — Mit dem Befreiten 
O führet und hinüber, günft'ge Winde, 
Zur Felſen⸗-Inſel, die der Gott bewohnt; 
Dann nad Mycen, daß e3 lebendig werde, 
Daß von der Aſche des verlofchnen Herdes 
Die Batergötter fröhlich ſich erheben 
Und ſchönes Feuer ihre Wohnungen 
Umleuchte! Deine Hand foll ihnen Weihraud 
Zuerft aus golonen Schalen treuen. Du 
Bringft über jene Schwelle Heil und Leben wieder, 
Entfühnft den Fluch und fhmüdeft neu die Deinen 
Mit friihen Lebensblüthen herrlich aus. 
Iphigenie. Vernehm’ ich did, fo wendet ſich, o Theurer, 
Wie fih die Blume nach der Sonne wendet, 
Die Seele, von dem Strahle deiner Worte 
Getroffen, fih dem füßen Trofte nad. 
Wie köſtlich iſt des gegenwärt'gen Freundes 
Gewiſſe Rede, deren Himmelskraft 
Ein Einſamer entbehrt und ſtill verſinkt. 
Denn langſam reift, verſchloſſen in dem Buſen, 
Gedank' ihm und Entſchluß; die Gegenwart 
Des Liebenden entwickelte ſie leicht. 
Pylades. Leb' wohl! Die Freunde will ich nun geſchwind - 
Beruhigen, die ſehnlich wartend barren. 
Dann komm' ich ſchnell zurück und lauſche hier 
Im Felſenbuſch verſteckt auf deinen Wink — 
Was ſinneſt du? Auf einmal überſchwebt 
Ein ſtiller Trauerzug die freie Stirne. 
Iphigenie. Verzeih! Wie leichte Wolken vor der Sonne, 
Sp zieht mir vor der Seele leichte Sorge 
Und Bangigfeit vorüber. | 
es. = Furchte nicht! 
Betrüglih ſchloß die Furcht mit der Gefahr 
Ein enges Bünbniß; beide find Gefellen, 
Iphigenie. Die Sorge nenn’ ich edel, die mich warnt, 
Den König, der mein zweiter Vater ward, 
Nicht tüdifch zu betrügen, zu berauben. 
Pyiades. Der deinen Bruder fchlachtet, dem entfliehit du. 
Iphigenie. Es ift derjelbe, der mir Gutes that. 
Yylades. Das ift nicht Undank, was die Noth gebeut. 
Iphigenie. Es bleibt wohl Undank; nur die Noth entſchuldigt's. 
pylades. Vor Göttern und vor Menihen dich gewiß. 
Iphigenie. Allein mein eigen Herz ilt nicht befriedigt. 


Pylad 
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Pylades. Zu firenge Forbrung ift verborgner Stol;. 
Iphigenie. Ach unterſuche nicht, ich. fühle nur. 
Pylades. Fuhlſt du dich recht, jo mußt du dich verehren. 
Iphigenie. Ganz umbefledt genießt fih nur das Her. 
Pylades. So haft du dich im Tempel wohl bewahrt; 

Da3 Leben lehrt und, weniger mit un 

Und Andern ftrenge fein; bu lernt es auch. 

So wunderbar ift dieß Geſchlecht gebildet, 

So vielfach iſt's verfchlungen und verknüpft, 

Daß keiner in fich felbft, noch mit den Andern 

Sich rein und unverworren halten kann. 

Auch find wir nicht beftellt, uns felbft zu richten. 

Zu wandeln und auf feinen Weg zu fehen 

Iſt eines Menfchen erfte, nächte Pflicht: 

Denn felten jhäßt er recht, mas er gethan, 

Und was er thut, weiß er faft nie zu fchägen. 

Iphigenie. Faſt überrev’ft du mich zu deiner Meinung. 

pylades. Braucht's Meberredung, wo die Wahl verfagt if! 
Den Bruder, dich und einen Freund zu retten, 
Sf nur Ein Weg; fragt ſich's, ob wir ihn gehn? 

Zphigenie. D lab mich zaubern! denn bu thäteft felbit 
Ein foldes Unrecht keinem Dann gelafien, 
Dem du für Wohlthat dich verpflichtet hielteſt. 

. Sylades. Wenn wir zu Grunde gehen, wartet dein 
‚Ein härt’rer Vorwurf, der Verzweiflung trägt. 
Man fieht, du biſt nicht an Verluft gewohnt, 
Da du, dem großen Uebel zu entgehen, 

Ein falſches Wort nicht einmal opfern willſt. 
Iphigenie. O trüg’ ich doch ein männlich Herz in mir, 
Das, wenn e3 einen fühnen Vorſatz beat, 

Bor jeder andern Stimme ich verjchliept! 

Yylades. Du weigerft dich umfonft; die ehrne Hand 
Der Noth gebietet, und ihr erniter Wink 
ft oberstes Geſetz, dem Götter felbit 
Sich unterwerfen müſſen. Schweigend herrſcht 
Des ew'gen Schickſals unberathne Schweſter. 
Was fie dir auferlegt, das trage; thu, 

Was fie gebeut. Das Andre weißt bu. Bald 
. Komm ih zurüd, aus deiner heil'gen Hand 
Der Rettung fchöned Siegel zu empfangen. 








4. Aufzug. 5. Auftritt. 


Fünfter Auftritt, 
Iphigenie allein. 

Ich muß ihm folgen: denn die Meinigen 
Seh’ ich in dringender Gefahr. Do, ad! 
Mein Shidfal macht mir bang und bänger. 
D fol id nicht die ftille Hoffnung retten, 
Die in der Einfamleit ich jhön genährt? 
Soll diefer Fluch) denn ewig. walten? Soll 
Nie dieß Geſchlecht mit einem neuen Segen 
Sich wieder heben? — Nimmt doch Alles ab! 
Das befte Glüd, des Lebens ſchönſte Kraft 
Grmattet endlich! Warum nidt der Fluch? 
So hofft! ich denn vergebens, bier verwahrt, 
Bon meines Haufe Schidfal abgefchieven, 
Dereinft mit reiner Hand und reinem Herzen 
Die ſchwer befledte Wohnung zu entfühnen. 
Kaum wird in meinen Armen mir ein Bruder 
Som grimmm’gen Webel wundervoll und ſchnell 
Gebeilt; kaum naht ein lang’ erflehtes Schiff, 
Mich in ven Port ver Vaterwelt zu leiten: 
So legt die taube Noth ein doppelt Laſter 
Mit ehrner Hand mir auf: das heilige, 
Mir anvertraute, viel verehrte Bild 
Zu rauben und den Mann zu bintergehn, 
Dem ich mein Leben und mein Schidjal danke. 
-D daß in meinem Bufen nicht zulegt 
Ein Widerwille feime! der Zitanen, 
Der alten Götter tiefer Haß auf euch, 
Dlympier, nicht auch die zarte Bruft 
Mit Geierllauen falle! Rettet mid), 
Und rettet euer Bild in meiner Seele! 

Bor meinen Ohren tönt das alte Lied — 
Bergeilen hatt’ ih’3 und vergaß es gem — 


Das Lied der Parzen, das fie graufend fangen, 


ALS Zantalus vom goldnen Stuhle fiel: 

Sie litten mit dem edlen Freunde; grimmig 
War ihre Bruft, und furdtbar ihr Gejang. 
In unfrer Jugend ſang's die Amme mir 

Und den Gefchwiftern wor, ich merkt’ es mwohl. 


Es fürchte die Götter 
Das Menſchengeſchlecht! 
Sie halten die Herrſchaft 
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In ewigen Händen 
Und können ſie brauchen, 
Wie's ihnen gefällt. 


Der fürchte ſie doppelt, 
Den je ſie erheben! 
Auf Klippen und Wolken 
Sind Stühle bereitet 
Um goldene Tiſche. 


Erhebet ein Zwiſt ſich: 
So ſtürzen die Gäſte, 
Geſchmäht und geſchaͤndet, 
In nächtliche Tiefen 
Und baren vergebens, 
Im Finftern gebunden, 
Gerechten Gerichtes. 


Sie aber, fie bleiben 

In ewigen Feſten 

An goldenen Tijchen. 
Sie ſchreiten vom Berge 
Zu Bergen hinüber: 
Aus Schlünden der Tiefe 
Dampft ihnen der Athem 
Erjtidter Titanen, 

Gleich Opfergerüchen, 
Ein leichtes Gewölke. 


Es wenden die Herrſcher 
Ihr ſegnendes Auge 
Von ganzen Geſchlechtern 
Und meiden, im Enkel 
Die ehmals geliebten, 
Still redenden Züge 
Des Ahnherrn zu ſehn. 


So ſangen die Parzen; 
Es horcht der Verbannte 
In naͤchtlichen Höhlen, 
Der Alte, die Lieder, 
Denkt Kinder und Entel 
Und fohüttelt das Haupt. 


— — — — 
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Fünfter Aufzug. 
Erfier Auftritt. 


Thon. Urkas. 

Verwirrt muß ich geſtehn, daß ich nicht weiß, 
Wohin ih meinen Argwohn richten foll. 
Sind’3 die Gefangnen, die auf ihre Flucht 
Berftoblen finnen? Iſt's die Briefterin, 
Die ihnen hilft? Es mebrt fi das Gerüdt: 
Das Schiff, das dieje beiden bergebradit, “ 
Sei irgend noch in einer Bucht verftedt. 
Und jene? Mannes Wahnſinn, dieſe Weihe, 
Der beil’ge Vorwand diefer Zögrung rufen 
Den Argwohn lauter und die Vorſicht auf. 

& komme fchnell die Priefterin herbei! 
Dann geht, durchſucht das Ufer fharf und ſchnell 
Bom Borgebirge bis zum Hain der Göttin. 
Verſchonet feine heil’gen Tiefen, legt 
Bedacht'gen Hinterhalt und greift fie an; 
Wo ihr fie findet, faßt fie, wie ihr pflegt. 


Zweiter Auftritt. 
Thoas allein. 

Entjeglich wechjelt mir der Grimm im Bufen: 
Erft gegen fie, die ich fo heilig bielt, 
Dann gegen mich, der ich fie zum Verrath 
Dash Nahfiht und durch Güte bildete. 
Zur Sklaverei gewöhnt der Menſch fih gut 
Und lernet leicht gehorchen, wenn man ihn 
Der Freiheit ganz beraubt. Sa, wäre fie 
In meiner Ahnherrn rohe Hand gefallen, 
Und hätte fie ver heil’ge Grimm verfchont: 
Sie wäre froh geweſen, ſich allein 
Zu retten, hätte dankbar ihr Gefchid 
Erfannt und fremdes Blut vor dem Altar 


agoffen, hätte Pflicht genannt, 


03 Noth war. Nun lodi meine Güte 
In ihrer Bruft verwegnen Wunſch herauf. 
Vergebens hofft’ ich, fie mir zu verbinden; 
Sie finnt ih nur ein eigen Schickſal aus. 
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Durch Schmeichelei gewann fie mir das Her; 
Nun widerfteb’ ich der: jo ſucht fie fi 

Den Weg dur Lift und Trug, und meine Güte 
Scheint ihr ein alt verjährtes Eigenthum. 


Britter Auftritt. 
Iphigenie Thoas. 

Iphigente. Du forderft mi! was bringt dich zu uns ber? 
Thoas. Du fiebft das Opfer auf; fag’ an, warım? 
ZIphigenic. Sch hab’ an Arkas Alles Har erzählt. 
Thoas. Bon dir möcht” ich es weiter noch vernehmen. 
Iphigenie. Die Göttin giebt dir Friſt zur Weberlegung. 
Thoas. Sie fcheint dir felbft gelegen, diefe Friſt. 
Iphigenie. Wenn dir dag Herz zum graufamen Entſchluß 

Berhärtet it: jo follteft du nicht kommen! 

Ein König, der Unmenjchliches verlangt, 

Find't Diener gnug, die gegen Gnad' und Lohn 

Den halben Fluch der That begierig faſſen; 

Do feine Gegenwart bleibt unbefledt. 

Er finnt den Tod in einer ſchweren Wolfe, 

Und feine Boten bringen flammendes 

Berverben auf des Armen Haupt hinab; 

Er aber ſchwebt durch feine Höhen rubig, 

Ein unerreichter Gott, im Sturme fort. 
Thoas. Die beil’ge Lippe tönt ein wildes Lied. 

Iphigenie. Nicht Priefterm, nur Agamemnond Tochter. 

Der Unbelannten Wort verehrteft du, 

Der Fürſtin willſt du raſch gebieten? Nein! 

Bon Yugend auf hab’ ich gelernt gehorchen, 

Grit meinen Eltern und dann einer Gottheit, 

Und folgfan fühlt’ ich immer meine Seele 

Am ſchönſten frei; allein dem harten Worte, 

Dem rauhen Ausfpruh eines Mannes mid 

Zu fügen, lernt’ ic weder vort noch bier. 
Thoas. Ein alt Gefeg, nicht ich, gebietet dir. 
Iphigenie. Wir faſſen ein Geſetz begierig an, 

Das unjrer Leidenschaft zur Waffe dient. 

Ein andres ſpricht zu mir, ein älteres, 

Mich dir zu widerſetzen; das Gebot, 

Dem jeder Fremde heilig ift. - 

Thoas. Es fcheinen die Gefangnen bir jehr nah 

Am Herzen: denn vor Antheil und Bewegung 
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Vergifieit du der Klugheit erſtes Wort, 

Daß man den Maächtigen nicht reizen ſoll. 
phigenic. Red' oder ſchweig' ich, immer kannſt du wiſſen, 

Was mir im Herzen iſt und immer bleibt. 

Loſt die Erinnerung des gleichen Schickſals 

Nicht ein verſchloßnes Herz zum Mitleid auf? 

Wie mehr denn meins! In ihnen ſeh' ich mich. 

Ich habe vorm Altare ſelbſt gezittert, 

Und feierlich umgab der frühe Tod 

Die Knieende; das Meſſer zuckte ſchon, 

Den lebenvollen Buſen zu durchbohren; 

Mein Innerſtes entſetzte wirbelnd ſich, 

Mein Auge brach, und — ich fand mich gerettet. 

Sind wir, was Götter gnädig uns gewährt, 

Unglüdlihen nicht zu erſtatten ſchuldig? 

Du weißt es, kennſt mich, und du willſt mich zwingen! 
hoas. Gehorche deinem Dienfte, nicht dem Herrn. 
Iphigenie. Laß ab! beichönige nicht die Gewalt, 

Die ih. der Schwachheit eines Weibes freut. 

Sch bin fo frei geboren al3 ein Mann. 

Stünd’ Agamemnond Sohn dir gegenüber, 

Und du verlangteft, was ſich nicht gebührt: 

Sp hat auch Er ein Schwert und einen Arm, 

Die Rechte feines Buſens zu vertheid’gen. 

3 habe nichts als Worte, und e3 ziemt 

Dem edlen Mann, der Frauen Wort zu achten. 
heas. Ich act’ es mehr als eines Bruders Schwert. 
phigenie. Das Loos der Waffen mechjelt hin und ber; 

Kein Tluger Streiter hält den Feind gering. 

Auch ohne Hülfe gegen Trug und Härte 

Hat die Natur den Schwachen nicht gelajien. 

Sie gab zur Lift ihm Freude, lehrt! ihn Künfte; 

Bald weicht er aus, verjpätet und umgeht. 

Ya, der Gemwaltige verdient, daß man fie übt. 
has. Die Vorſicht ftellt der Lift ſich Hug entgegen. 
Iphigenie. Und eine reine Seele braucht fie nicht. 
hoas. Sprich unbehutfam nicht dein eigen Urtheil. 
Iphigenie. O fäheft du, mie meine Seele kämpft, 

Ein bös Geſchick, das fie ergreifen will, 

Im. eriten Anfall muthig abzutreiben ! 

So fteh’ ich denn bier wehrlos gegen dich? 

Die ſchöne Bitte, ven anmuth’gen Zweig, 

In einer Grauen Hand gewaltiger 

Als Schwert und Waffe, ftößeit du zurüd: 
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Was bleibt mir nun, mein Innres zu vertheid'gen? 

Ruf' ich die Göttin um ein Wunder an? 

Iſt keine Kraft in meiner Seele Tiefen? 

Thoas. Es ſcheint, der beiden Fremden Schichſal macht 

Unmäßig dich beſorgt. Wer find ſie, ſprich, 

Für die dein Geift gewaltig ſich eyhebt? 
SIphigente. Sie find — fie ſcheinen — für Griechen halt ih fe. 
Shons. Landsleute find e3? und fie haben mohl 

Der Rüdkehr Schönes Bild in dir erneut? 
Iphigenie (nad einigem Stillſchweigen). 

Hat denn zur unerhörten That der Mann 
Allein das Recht? Drüdt denn Unmögliche 
Nur Er an die gewalt’ge Heldenbruft? 
Was nennt man groß? Was hebt die Seele |haudernd 
Dem immer wiederbolenden Erzähler, 
Als was mit unmwahrfcheinlihem Erfolg 
Der Muthigfte begann? Der in der Nacht 
. Allein da3 Heer des Feindes überjchleicht, 
Wie unverfehen eine Flamme wüthend 
Die Schlafenden, Erwachenden ergreift, 
AZulegt, gedrängt von den Ermunterten, 
Auf Feindes Pferden, doch mit Beute kehrt, 
Wird der allein gepriefen? der allein, 
Der, einen fihern Weg verachtend, kühn 
Gebirg' und Wälder durchzuftreifen gebt, 
Daß er von Räubern eine Gegend fäubre? 
Sit uns nichts übrig? Muß ein zartcs Weib 
Sich ihres angebornen Rechts entäußern, 
Wild gegen Wilde fein, wie Amazonen | 
Das Recht des Schwerts euch rauben und mit Blute 
Die Unterbrüdung rähen? Auf und ab 
Steigt in der Bruft ein Fühnes Unternehmen: 
Ich werde großem Vorwurf nicht entgehn, 
Noch ſchwerem Uebel, wenn es mir mihlingt; 
Allein Euch leg’ ich’3 auf die Kniee! Wenn 
Ihr wahrhaft feiv, wie ihr gepriejen werdet; 
So zeigt's durch euern Beiftand umd verherrliht 
Durh mid die Wahrheit! — Sa, vernimm, o King, 
Es wird ein heimlicher Betrug gefchmiebet ; 
Vergebens fragft du den Gefangnen nad; 
‚Sie find hinweg und fuchen ihre Freunde, 
Die mit dem Schiff am Ufer warten, auf. 
Der ältfte, den das Uebel hier ergriffen 
Und nun verlafien hat = es ift Oreſt, 





5. Aufzug. 8. Auftritt. 


Mein Bruder, und der andre fein Bertrauter, 
Sein YJugendfreund, mit Namen Pylades. 


Avpoll ſchickt fie von Delphi viefem Ufer 


Theas. 


Mit goͤttlichen Befehlen zu, das Bild 
Dianens wegzurauben und zu ihm 

Die Schwefter hinzubringen, und dafür 
Verſpricht er dem von Furien Berfolgten, 
Des Mutterblutes Schuldigen, Befreiung. 
Uns beide hab’ ih nun, die Weberbliebnen 
Bon Tantald Haus, in deine Hand gelegt: 
Derdirb ung — wenn du barfit. 


Du glaubit, ed höre 


Der rohe Scythe, der Barbar, die Stimme 
Der Wahrheit und der Menichlichkeit, die Atreus, 
Der Grieche, nit vernahm? 


Iphigenie. Es hört fie Jeder, 


Thoas. 


Geboren unter jedem Hfnmel, dem 
Des Lebens Quelle dur den Bufen rein 
Und ungehindert fließt. — Was finnft du mir, 
D König, fohmeigend in ber tiefen Seele? 
Iſt es Berderben? fo tödte mich zuerft! 
Denn nun empfind’ ich, pa uns feine Rettung . 
Mehr übrig bleibt, die gräßliche Gefahr, 
MWorein ich die Geliebten übereilt 
Borfäglih ſtürzte. Weh! ich werde fie 
Gebunden vor mir fehn! Mit welchen Bliden 
Kann ic von meinem Bruder Abſchied nehmen, 
Den ich ermorde? Nimmer kann ich ihm 
Mehr in die vielgeliebten Augen ſchaun! 

So haben die Betrüger künftlich-vichtend 
Der lang’ Verſchloßnen, ihre Wünfche leicht 
Und willig Glaubenden ein ſolch Geſpinnſt 
Ums Haupt geworfen! 


Iphigenie. Nein! o König, nein! 


Ich könnte bintergangen werben; dieſe 

Sind treu und wahr. Wirſt du ſie anders finden, 
So laß ſie fallen und verſtoße mich, 

Verbanne mich zur Strafe meiner Thorheit 

An einer Klippen⸗Inſel traurig Ufer. 

Iſt aber dieſer Mann der langerflehte, 

Geliebte Bruder, ſo entlaß uns, ſei 

Auch den Geſchwiſtern wie der Schweſter freundlich. 
Mein Vater fiel durch ſeiner Frauen Schuld, 

Und ſie durch ihren Sohn. Die letzte Hoffnung 
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Von Atreus Stamme ruht auf ihm allen, 
Laß mich mit reinem Herzen, reiner Hand 
Hinübergehn und unfer Haus entfühnen. 
Du hältft mir Wort! — Wenn gu den Meinen je 
Mir Rüdlehr jubereitet wäre, ſchwurſt 
Du, mich zu laffen; und fie ft es nun. 
Ein König fagt nicht, wie gemeine Menigen, 
Berlegen zu, daß er den Bittenben 
Auf einen Augenblid entferne; noch 
Verſpricht er auf den Fall, ven er nicht hofft: 
Dann fühlt er erſt die Höhe feiner Würde, 
Wenn er den Harrenden beglüden Tann. 
Ehsas. unpilis wie ſich Feuer gegen Waſſer 
Im Kampfe wehrt und giſchend ſeinen Feind 
Bu tilgen ſucht, fo wehret ſich der Zorn 
In meinem vuſen gegen deine Worte. 
Iphigenit. O laß die Gnade, wie das heil'ge Licht 
Der ftillen Opferflamme, mir umfränzt 
Bon Lobgefang und Dank und Freude lodern. 
Thoas. Wie oft befänftigte mich diefe Stimme! 
Iphigenie. D reiche mir die Hand zum Friedenszeichen. 
Ehoas. Du fordert viel in einer kurzen Zeit. 
Iphigenie.e Um Guts zu thun braucht's feiner Weberlegung. 
Thoas. Sehr viel! denn auch dem Guten folgt das Uebel. 
Iphigente. Der Zweifel iſt's, der Gutes böfe macht. 
Bedenke nicht; gewähre, wie du's fühlſt. 
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Vierter Auftritt, 
DOreft gewaffnet. Die Borigen. 
Oreſt (nad der Scene gekehrt). Verdoppelt eure Kräfte! Haltet fie 
Zurück! Nur wenig Augenblidel Weicht 
Der Menge nit und deckt den Weg zum Schiffe 
Mir und der Schmefter!  * . | 
(Zu Spbigenten, obne ben König gu fehen.) 
Komm , wir. find verratben. 
Geringer Raum bleibt uns zur Flucht. Gefhmwind! 
(Er erblidt den König.) 
Thoas (nad) vem Schwerte greifen). In meiner Gegenwart führt ungeftrait 
Kein Mann das nadte Schwert. 
Iphigenie. Entbeiliget 
Der Goͤttin Wohnung nicht durch Wuth und Mer, 
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Gebietet euerm Volke Stillſtand, böret 

Die Prieſterin, die Schweſter. 
Oreſt. Sage mir! 

Mer iſt es, der und droht? 
IphigenieN Verehr' in ihm 

Den König, der mein zweiter Vater warb 

Berzeib mir, Bruber; doch mein kindlich Herz 

Ju unfer ganz Gejhid in feine Hand 

elegt. Geſtanden hab’ ich euern Anſchlag 

Und meine Seele vom Berrath gerettet. ' 
Orc. Wil er die Rüdlehr friedlich und gewähren? 
Iphigenie. Dein blinkend Schwert verbietet mir die Antwort. 
Oreſt (verbas Schwert einſtecky. So Sprich ! du ſiehſt, ich horche deinen Worten. 


Fünfter Auftritt, 

DieBorigen. Bylabes. Bald nad ihm Arkas. Beide mit bloßen Schwertern. 
Pylades. Verweilet nicht! Die legten Kräfte raffen 

Die Unfrigen zufammen; weichend werben 

Sie nad der See langſam zurüdgedrängt. 

Welch ein Geſpräch der Fürften find’ ich bier! 

Die ift des Königes verehrtes Haupt! - 
Arkas. Gelaffen, wie es bir, o König, ziemt, 

Stehft du den Feinden gegenüber. Gleich 

Iſt die Verwegenheit beitraft; es weicht 

Und fallt ihr Anhang, und ihr Schiff ift unfer. 

Ein Wort von dir, jo ſteht's in Flammen. 
Chsas. Geh! 

Gebiete Stillftand meinem Volle! Keiner 

Beihädige ven Feind, jo lang wir reden. 

(Artaa ab.) 

Orc. Ich nehm’ es an. Geh, jammle, treuer Freund, 

Den Reft des Volles; harret ftill, welch Ende 

Die Götter unfern Thaten zubereiten. 

Phylades ab.) 





Sechster Auftritt. 


JIphigente. Thoas. Dreft. 
Iphigente, Befreit von Sorge mid, eh ihr zu ſprechen 


Beginnet. Ich befürchte böſen Zwiſt, 
Wenn du, o König, nicht der Billigkeit 
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Choas. 


Oref. 


Choas. 
Oreſt. 
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Gelinde Stimme höreſt; du, mein Bruder, 
Der raſchen Jugend nicht gebieten willſt. 

Ich halte meinen Zorn, wie es dem Aeltern 
Geziemt, zurüd. Antworte mir! Womit 
Bezeugft du, daß du Agamemnons Sohn 
Und dieſer Bruder biſt? 

Hier ift das Schwert, 
Mit dem er — tapfre Manner ſchlug. 
Dieß nahm ich feinem Mörder ab und bat 
Die Himmlifhen, den Muth und Arm, das Gläd 
Des großen Könige mir zu verleihn 
Und einen fhönern Tod mir zu gewähren. 
Wähl einen aus den Edlen beine Heers 
Und ftelle mir den Beſten gegenüber. 
So weit die Erde Heldenſöhne nährt, 


Iſt keinem Frembling dieß Gefuch verweigert, 


Died Vorrecht bat die Me Sitte nie 

Dem Fremden bier geftattet. 
So beginne 

Die neue Gitte denn von bir und mir! 
Nachahmend heiliget ein ganzes Volk - 
Die edle That der Herriher zum Geſetz. 
Und laß mid nicht allein für unfre Freiheit, 
Laß mich, den Fremden, für die Fremden kämpfen, 
Fall’ ich, jo ift ihr Urtheil mit dem meinen 
Geſprochen; aber gönnet mir das Glüd, 
Zu überwinden, fo betrete nie 
Ein Mann dieß Ufer, dem der fchnelle Blid 
Hülfreicher Liebe nicht begegnet, und 


. Getröftet ſcheide Jeglicher hinweg ! 


Choas. 


Nicht unwerth ſcheineſt du, o Süngling, mir 
Der Ahnherrn, deren du dich rühmſt, zu ſein. 
Groß iſt die Zahl der edeln, tapfern Männer, 
Die mich begleiten; doch ich ftehe felbft 
Sn meinen Jahren noch dem Feinde, bin 
Bereit, mit dir der Waffen 2008 zu wagen. 


Iphigenie. Mit nichten! Dieſes blutigen Beweiſes 


Bedarf es nicht, o König! Laßt die Hand 
Bom Schwerte! Denkt an mich und mein Geſchid. 
Der rafhe Kampf verewigt einen Mann: 

Er falle gleih, fo preifet ihn das Lied. 

Allein die Thränen, die unendlichen, 

Der überbliebnen, ver verlaßnen Frau 

Zählt keine Nachwelt, und ver Dichter ſchweigt 
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Bon tauſend durchgeweinten Tag: und Nächten, 
Wo eine ſtille Seele den verlornen, 
Raſch abgeſchiednen Freund vergebens ſich 
Zurüdzurufen bangt und ſich verzehrt. 
Mid ſelbſt hat eine Sorge glei gewarnt, 
Daß der Betrug nicht eines Räuber mid) 
Dom fihern Schugort reiße, mich der Knechtſchaft 
Verrathe. Fleißig hab! ich fie befragt, 
Nah jedem Umftand mich erkundigt, Zeichen 
Gefordert, und gewiß ift nun mein Herz. 
Sieh hier an feiner rechten Hand das Mal 
Wie von drei Sternen, da3 am Tage ſchon, 
Da er geboren warb, fich zeigte, das 
Auf Schwere That, mit diefer Fauft zu üben, 
Der Briefter deutete. Dann überzeugt 
Mich doppelt diefe Schramme, die ihm bier 
Die Augenbraue fpaltet. Als ein Kind 
Lieb ihn Elektra, raſch und unvorfidhtig 
Nah ihrer Art, aus ihren Armen ftürzen. 
Er ſchlug auf einen Dreifuß auf — Er iſt's — 
Soll id dir noch die Aehnlichleit des Vaters, 
Sol ih das innre Jauchzen meines Herzens 
Dir auch als Zeugen der Verfihrung nennen? 
Eheas. Und hübe deine Rede jeden Zweifel, 
Und bändigt’ ich den Zorn in meiner Bruft; 
So würben doch die Waffen zwiſchen uns 
Enticheiden müflen; Friede —9 ich nicht. 
Sie ſind gekommen, du bekenneſt ſelbſt, 
Das heil'ge Bild der Göttin mir zu rauben. 
Glaubt ihr, ich fehe dieß gelaflen an? 
Der Grieche wendet oft fein lüftern Auge 
Den fernen Schägen des Barbaren zu, 
Dem golonen Selle, Pferden, ſchönen Töchtern; 
Doch führte fie Gewalt und Lift nicht immer 
Mit den erlangten Gütern glüdlich heim. 
dreh. Das Bild, o König, foll uns nicht entzweien! 
Sept kennen wir den Irrthum, den ein Gott 
Wie einen Schleier um das Haupt uns legte, 
Da er den Weg -bierher una manbern bieß. 
Um Rath und um Befreiung bat id ihn 
Bon dem Geleit der Furien; er fprad: 
nBringft du die Schwefter, die an Tauris Ufer 
Im Heiligthume wider Willen bleibt, 
Nah Griechenland, fo löſet fih der Fluch.“ 
\ 





— 


Torquato Taſſo. 
Ein Schauſpiel. 





Perſonen. 


Alphonsder Zweite, Herzog von Ferrara, 
Leonore von Eſte, Schweſter des 

Beonore Sanvitale, Gräfin von Scanbtans. 
Torquato Taſſo. 

Antonio Montecatino, Staatsfelretär. 


Der Schauplag iſt auf Belriguarbo, einem Luſtſchlofſe. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Gartenplatz, mit Hermen der epiſchen Dichter geziert. Born an det Sum | 
zur Rechten Virgil, zur Linken Ariofl. 


Brinzeifin. Leonore 


Prinzefin. Du ſiehſt mich lächelnd an, Eleonore, 
Du fiehft dich felber an und lächelft wieder. 
Was haft du? Laß es eine Freundin willen! 
Du ſcheinſt bedenklich, doch du ſcheinſt vergrügt. 
2eonore. Ya, meine Fürftin, mit Vergnügen ſeh' ic 
Uns beide bier fo ländlich ausgeſchmückt. 
Mir fcheinen recht beglüdte Schäferinnen 
Und find auch wie die Glüdlichen beichäfiigt. 
Mir winden Kränze. Diefer, bunt von Blumen, 
Schwillt immer mehr und mehr in meiner Hand; 
Du haft mit höherm Sinn und größerm Herzen 
Den zarten ſchlanken Lorbeer dir gewählt. 
Prinzefin. Die Zweige, die ich in Gedanken flocht, 
Sie haben gleih ein würdig Haupt gefunden, 
IH ſetze fie Virgilen dankbar auf. 
= (Ste Fränzt tie Herme Virgils.) 
£eonsre. So drüd’ ich meinen vollen fiohen Kranz 
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Dem Meifter Ludwig auf die hohe Stine. — 
(Sie kraͤnzt Arioſtens Herme.) 
Er, deſſen Scherze nie verblüben, babe 
Blei von dem neuen Frühling feinen Theil. 
rinzegin. Mein Bruder ift gefällig, daß er uns 
An diefen Tagen ſchon aufs Land gebradit; 
Wir können unfer fein und flundenlang - 
Uns in die goldne Zeit der Dichter träumen, 
3 liebe Belriguarbo, denn ich babe 
ter manden Tag ber Jugend froh durchlebt, 
Und biejes neue Grün und diefe Sonne 
Bringt das Gefühl mir jener Zeit zurüd. 
beonore. Ya, ed umgiebt ung eine neue Welt! 
Der Schatten diefer immer grünen Bäume 
Wird fchon erfreulih. Schon erquidt uns wieder 
Das Raufhen dieſer Brunnen, ſchwankend wiegen 
Am Morgenmwinde fi) die jungen Zeige. 
Die Blumen von den Beeten jchauen uns 
Mit ihren Kinderaugen freunblid an. 
Der Gärtner deckt getroft dad Winterhaus 
Schon der Eitronen und Orangen ab, 
Der blaue Himmel ruhet über uns, 
Und an dem Horizonte löft der Schnee 
Der fernen Berge fih in leifen Duft. 
Prinzefin. Es wäre mir der Frühling jehr willlommen, 
Wenn er nicht meine Freundin mir entführte. 
Leonoxe. Erinnre mich in diefen holvden Stunden, 
D Fürftin, nicht, wie bald ich fcheiven fol. 
Prinzefin. Was du verlaffen magft, das finveft du 
In jener großen Stadt gedoppelt wieder. 
Leonore. Es ruft die Pflicht, es ruft die Liebe mich 
Bu dem Gemahl, der mic jo lang’ entbehrt. 
Ich bring’ ihm jeinen Sohn, der dieſes Jahr 
So ſchnell gewachſen, ſchnell ſich ausgebilbet, 
Und theile feine väterliche Freude. 
Groß iſt Florenz und herrlich, doch der Werth 
Von allen ſeinen aufgehäuften Schätzen 
Reicht an Ferrara's Edelſteine nicht. 
Das Bolt hat jene Stadt zur Stadt gemacht, | 
Ferrara warb durch feine Fürften groß. 
drinzeſſin. Mehr durch die guten Menfchen, vie fich bier 
Durch Zufall trafen und zum Glüd verbanden. 
£eonore. Sehr leicht zerftreut der Zufall, mas er fammelt. 
Ein edler Menſch zieht edle Menſchen an 
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Und weiß fie feſt zu halten, wie ihr thut. 

Um deinen Bruder und um dich verbinden 

Gemüther fih, die euer würdig find, 

Und ihr feid eurer großen Väter werth. 

Hier zündete ſich froh das fchöne Licht 

Der Wiſſenſchaft, bes freien Denkens an, 

Als noch die Barbarei mit Schwerer Dämmrung 

Die Welt umher verbarg. Mir Hang ala Kind 

Der Name Herkules von Eſte ſchon, er 

Schon Hippolyt von Efte voll ins Ohr. 

Ferrara warb mit Rom und mit Florenz 

Bon meinem Bater viel gepriefen! Oft 

Hab’ ich mich bingejehnt; nun bin ich da. 

Hier ward Petrarch bewirthet, bier gepflegt, 

Und Arioft fand feine Mufter bier. 

Stalien nennt keinen großen Namen, 

Den dieſes Haus nicht feinen Gaſt genannt. 

Und es ift vortbeilbaft, ven Genius 

Bewirthen: giebft du ihm ein Gaſtgeſchenk, 

So läßt er dir ein ſchöneres zurüd. 

Die Stätte, die ein guter Menfch betrat, 

Iſt eingeweiht; nad hundert Jahren Elingt 

Sein Wort und feine That dem Enkel wieder. 
Yringefin. Dem Enkel, wenn er lebhaft fühlt wie du. 

Gar oft beneib’ ich dich um dieſes Glüd. 
Leouore. Das du, wie wenig andre, ftill und rein 

Genießeſt. Drängt mi doch das volle Herz, 

Sogleih zu fagen, was ich lebhaft fühle; 

Du fühlit es befler, fühlft es tief und — ſchweigſt. 

Dich blendet nicht der Schein des Augenblicks, 

Der Witz bejticht dich nicht, Die Schmeichelei 

Schmiegt fih vergebens künſtlich an dein Ohr; 

Feſt bleibt dein Sinn und ridtig dein Gejchmad, 

Dein Urtheil grad, ftet3 ift dein Antbeil groß 

Am Großen, das du wie dich ſelbſt erkennſt. 
Priuzeſſin. Du follteft dieſer höchſten Schmeichelei 

Nicht dad Gewand vertrauter Freundſchaft leihen. 

Leonore. Die Freundichaft ift gerecht, fie Tann ‚allein 

Den ganzen Umfang deines Werths erkennen, \ 

Und laß. mich der Gelegenheit, dem Glüd 

Auch feinen Theil an deiner Bildung geben, 

Du haft fie doch, und biſt's am Ende doch, 

Und dich mit deiner Schwefter ehrt die Welt 

Bor allen großen Frauen eurer Beit, 
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Drinzefin. Mich kann das, Leonore, wenig rühren, 
Wenn ich bedenke, wie man wenig ilt, 
Und was man ift, das blieb man Andern ſchuldig. 
Die Kenntniß alter Sprachen und des Beſten, 
Mas und die Vorwelt ließ, dank’ id der Mutter; 
Do war an Wiſſenſchaft, an rechtem Sinn 
br feine beider Töchter jemal3 gleich; 
. Und fol fih eine ja mit ihr vergleichen, 
So hat Lucretia gewiß das Recht. 
Auch, kann ich dir verfihern, hab’ ich nie 
Als Rang und als Befig betrachtet, was 
Mir die Natur, was mir das Slüd verlieh. 
Ich Treue mid, wenn kluge Männer fprechen, 
Daß ich verfteben kann, wie fie es meinen. 
Es fei ein Urtheil über einen Mann 
Der alten Zeit und feiner Thaten Wertb; 
Es fei von einer Wiſſenſchaft die Rede, 
Die, durch Erfahrung weiter außgebreitet, 
Dem Menſchen nüpt, indem fie ihn erhebt; 
Wohin fih das Gefpräh der Edlen Ientt, 
Sch folge gern, denn mir wird leicht zu folgen, 
IH höre gern dem Streit der Klugen zu, 
Wenn um die Kräfte, die des Menſchen Bruft 
So freundlih und fo fürchterlich bewegen, 
Mit Grazie die Rednerlippe fpielt; 
Sem, wenn die fürftliche Begier des Ruhms, 
Des außgebreiteten Beſitzes Stoff 

Dem Denker wird, und wenn die feine Klugheit, 
Bon einem Eugen Manne zart entwidelt, 
Statt uns zu bintergehen, uns belehrt. 

Leonore. Und dann, nach diefer ernjten Unterhaltung, - 

Jubt unſer Ohr und unſer innrer Sinn 

Gar freundlich auf des Dichters Reimen aus, 
Der uns die letzten lieblichſten Gefühle 
Mit holden Tönen in die Seele flößt. 
Dein hoher Geiſt umfaßt ein weites Reich, 
Ich balte mid am liebſten auf der Snfel 
Der Poefie in Lorbeerhainen auf. 

Irinzefin. In diefem fchönen Lande, hat man mir 
Berfihern wollen, wählt vor andern Bäumen 
Die Myrte gern. Und wenn der Mufen glei 
Gar viele find, fo ſucht man unter ihnen 
Sich feltner eine Freundin und Geipielin, 

ALS man dem Dichter gern begegnen mag, 
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Der und zu meiden, ja zu fliehen fcheint, 
Etwas zu ſuchen ſcheint, das mir nicht kennen 
Und er vielleiht am Ende ſelbſt nicht Tennt. 
Da wär’ es denn ganz artig, wenn er und 
Zur guten Stunde träfe, ſchnell entzüdt 

Uns für ven Schatz erfennte, den er lang’ 
Vergebens in der weiten Welt geſucht. 


Reonsee. Ich muß mir deinen Scherz gefallen laſſen, 


Er trifft mi zwar, doch trifft er mich nicht tief. 
Ich ebre jeden Mann und fein Vervienit, 
Und ih bin gegen Taſſo nur gerecht. 

Sein Auge weilt auf diejer Erbe kaum; 
Sein Ohr vernimmt den Einklang der Natur; 
Mas die Gefchichte reiht, das Leben giebt, 
‚Sein Bufen nimmt e3 gleih und willig auf: 
Das weit Zerftreute ſammelt fein Gemütb, 
Und fein Gefühl belebt das Unbelebte. 

Dft adelt er, was und gemein erſchien, 

Und das Gejchägte wird wor ihm zu nichts, 
An diefem eignen Zauberkreiſe wandelt 


- Der wunderbare Mann und zieht uns an, 


Mit ihm zu wandeln, Theil an ihm zu nehmen; 
Gr ſcheint fih ung zu nahn, und bleibt uns fern; 
Cr ſcheint uns anzujehn, und Geifter mögen 

An unſrer Stelle feltfam ibm erfcheinen. 


Irinzefin. Du haft den Dichter fein und zart geichilvert, 


Der in den Reichen füßer Träume fchwebt. 
Allein mir fcheint auch ihn das Wirkliche 
Gewaltfam anzuziehn und feit zu halten. 

Die Schönen Lieder, die an unfern Bäumen 
Wir hin und wieder angebeftet finden, 

Die, golonen Aepfeln gleih, ein neu Hesperien 
Uns buftend bilden, erkennſt du fie nicht alle 
Für holde Früchte einer wahren Liebe? 


Keonore. Ich freue mich der jchönen Blätter aud. 


Mit mannigjalt’gem Geift verherrliht er 

Ein einzig Bild in allen jeiven Reimen. 

Bald hebt er e3 in lichter Glorie 

Bum Sternenhimmel auf, beugt ſich verehrend 
Wie Engel über Wollen vor dem Bilde; 
Dann jchleiht er ihm durch ftille Fluren nad, 
Und jede Blume winbet er zum Kranz. 
Entfernt fi die Verehrte, beiligt er 

Den Pfad, den lei ihr ſchöner Fuß betrat. 
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Verſteckt im Buſche, gleih der Nachtigall, 
Füllt er aus einem liebekranken Bufen 

Mit feiner Klagen Wohllaut Hain und Luft: 
Sein reizend Leid, bie fel’ge Schwermuth lodt 
Ein jedes Ohr, und jede Herz muß nah — 


prinzeſſin. Und wenn er feinen Gegenitand benennt, 


So giebt er ihm den Namen Leonore. 


£ernore. Es ift dein Name, wie es meiner ift. 
I 


ch nähm’ es übel, wenn’3 ein andrer wäre. 
Mich freut es, dab er fein Gefühl für dich 
In diefem Doppelſinn verbergen Tann. 
Ich bin zufrieden, daß er meiner auch 
Bei dieſes Namens holdem Klang — 
Hier iſt die Frage nicht von einer Liebe, 
Die ſich des Gegenſtands bemeiſtern will, 
Ausſchließend ihn beſitzen, eiferſüchtig 
Den Anblick jedem andern wehren möchte. 
Wenn er in ſeliger Betrachtung ſich 
Mit deinem Werth beſchäftigt, mag er auch 
An meinem leichtern Weſen ſich erfreun. 
Uns liebt er nicht, — verzeih, dab ih es fage! — 
Aus allen Sphären trägt er, was er liebt, 
Auf einen Namen niever, den wir führen, 
Und fein Gefühl tbeilt er und mit; wir fcheinen 
Den Damm zu lieben, und wir lieben nur 
Mit ihm das Höchſte, was wir lieben können. 


Prinzeſſin. Du haft dich fehr in diefe Wiſſenſchaft 


Bertieft, Eleonore, fagft mir Dinge, 
Die mir beinahe nur das Ohr berühren 
Und in die Seele kaum noch übergehn. 


Keonore. Du? Schülerin des Plato! nicht begreifen, 


% 
Prinze 


Was dir ein Neuling vorzuſchwatzen wagt? 

Es müßte fein, daß ich zu ſehr mich inte; 
Doch irr' ih auch nicht ganz, ich weiß es wohl, 
Die Liebe zeigt in diefer holden Schule 

Sich nit, wie fonft, als ein verwöhntes Kind: 
Es ift der Yüngling, der mit Pfychen ſich 
Bermäblte, der im Rath der Götter Sig 

Und Stimme bat. Er tobt nicht frevelbaft 

Bon einer Bruft zur andern hin und ber; 

Er beftet ih an Schönheit und Geftalt 

Nicht gleih mit fühem Irrthum feft und büßet 
Nicht ſchnellen Rauſch mit Ekel und Verdruß. 


fin. Da kommt mein Bruder; laß ung nicht verrathen, 
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Wohin ſich wieder das Geſpräch gelenkt; 
Wir würden feinen Scherz zu tragen haben, 
Wie unfre Kleivung feinen Spott erfuhr. 


Zweiter Auftritt. 
Die Borigen. Alphond. 

Algbons. Ich ſuche Zaffo, ben ich nirgends finde, 
Und treff ihn — bier fogar bei euch nidt an. 
Könnt ihr von ihm mir keine Nachricht geben? 

Irinzefin. Ih ſah ihn geftern wenig, heute nicht. 

Alphons. Es ift ein alter Fehler, daß er mehr 
Die Einfamleit als die Gejellihaft ſucht. 
Verzeih’ ih ihm, wenn er ben bunten Schwarm 
Der Menichen flieht und lieber frei im Stillen 
Mit feinem Geift fih unterhalten mag, 

So kann ih doch nicht loben, daß er ſelbſt 
Den Kreis vermeidet, den die Freunde fchliepen. 

Leonore. Irr' ich mich nicht, fo wirft du bald, o Füft, 
Den Tadel in ein frohes Lob verwandeln. 

Ich ſah ihn heut von fern; er bielt ein Bud 
Und eine Tafel, jchrieb und gieng und jchrieb. 
Ein flühtig Wort, das er mir gejtern fagte, 
Schien mir fein Werk vollendet anzufünden. 
Er forgt nur, kleine Züge zu verbeflern, 

Um veiner Huld, die ihm jo viel gewährt, 
Ein würdig Opfer endlich darzubringen. 


Alphons. Er fol willlommen jein, wenn er es bringt, 


Und losgeſprochen fein auf lange Zeit. 
So fehr ih Theil an feiner Arbeit nehme, 
So jehr in manhem Sinn das große Werk 
Mich freut und freuen muß, jo jehr vermehrt 
Sich auch zulegt die Ungeduld in mir. 
Er. kann nicht enden, fann nicht fertig werben, 
Er ändert ftet3, rudt langſam weiter vor, 
Steht wieder ftil, er hintergeht die Hoffnung; 
Unmillig fieht man den Genuß entfernt 
In fpäte Zeit, ven man fo nah geglaubt. 
Prinzefin. Ich Iobe die Befcheidenheit, die Sorge, 
Womit er Schritt vor Schritt zum Ziele geht. 
. Nur durh die Gunft ver Muſen ſchließen fich 
So viele Reime feit in eins zufammen; 
Und feine Seele hegt nur diefen Trieb, 
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Es fol fih fein Gedicht zum Ganzen ründen. 
Er will nicht Marchen über Märchen häufen, 
Die reizend unterhalten und zuletzt 
Wie loſe Worte nur verklingend täufchen, 
Zap ihn, mein Bruder! denn es ift die Zeit 
Bon einem guten Werke nicht das Maß; 
Und wenn die Nachwelt mit genießen foll, 
So muß des Künftler® Mitwelt fi vergeflen. 
Alphous. Lab ung zufammen, liebe Schwefter, wirken, 
Wie wir zu beider Vortheil oft gethan! 
Denn ich zu eifrig bin, fo linvre du: 
Und bift du zu gelind, jo will ich treiben. 
. Wir fehen dann auf einmal ihn vielleicht 
Am Biel, wo wir ihn lang gewünfcht zu fehn. 
Dann fell das Vaterland, es foll die Welt 
Erftaunen, welch ein Werk vollendet worden. 
Sch nehme meinen Theil des Ruhms davon, 
Und er wird in das Leben eingeführt. 
Ein edler Menſch Tann einem engen Kreiſe 
Nicht feine Bildung danten. Vaterland 
Und Welt muß auf ihn wirken. Ruhm und Tadel 
Muß er ertragen lernen. Sich und andre 
Wird er gezwungen recht zu kennen. Ihn 
Wiegt nicht die Einſamkeit mehr ſchmeichelnd ein, 
Es will der Feind — ed darf der Freund nicht fchonen: 
Dann übt der Yüngling ftreitend feine Kräfte, 
Fühlt, was er ift, und fühlt fih bald ein Mann. 
Keonsre. So wirft du, Herr, für ihn noch alles thun, 
Wie du bisher für ihn ſchon viel gethan. 
Es bildet ein Talent fih in der Stille, 
Sid ein Charakter in dem Strom der Welt, 
D daß er fein Gemüth wie feine Kunft ” 
An deinen Lehren bilde! Daß er nicht Ä 
Die Menſchen länger meide, daß fein Argwohn 
Sich nicht zulegt in Furcht und Haß verwanble! 
Alyhons. Die Menfchen fürchtet nur, wer fie nicht kennt, 
Und wer fie meivet, wird fie bald verkennen. 
Das ift fein Fall, und fo wird nah und nad 
Ein frei Gemüth verworren und gefeflelt. 
So ift er oft um meine Gunft bejorgt, 
Weit mehr, als es Ihm ziemte; gegen viele 
Hegt er ein Mißtraun, bie, ich weiß es ficher, 
Nicht feine Feinde find. Begegnet ja, 
Daß ſich ein Brief verirrt, daß ein Bedienter 
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Aus feinem Dienft in einen. andern geht, 
Daß ein Papier aus feinen Händen fommt, 
Gleich fieht er Abficht, fieht Verrätherei 
Und Tüde, die fein Schidjal untergräbt. 


Prinjeſſin. Laß uns, geliebter Bruder, nicht vergeſſen, 


Daß von ſich ſelbſt der Menſch nicht ſcheiden lann. 
Und wenn ein Freund, der mit uns wandeln ſollte, 
Sich einen Fuß beſchädigte, wir würden 

Doc lieber langfam gehn und unfre Hand 

Ihm gern und millig leihen? 


Alphons. Beſſer wär's, 


Menn wir ihn heilen fönnten, lieber gleich 
Auf treuen Rath des Arztes eine Kur 
Berfuchten, dann mit dem Gebeilten frob 

Den neuen Weg des frifhen Lebens giengen. 
Do hoff’ ich, meine Lieben, daß ich nie 

Die Schuld des rauhen Arztes auf mich lade, 
Ich tbue, was ich Tann, um Sicherheit 

Und Butraun feinem Bufen einzuprägen. 

Ich geb’ ihm oft in Gegenwart von Vielen 
Entſchiedne Beihen meiner Gunft. Bellagt 

Er fi bei mir, fo laß ich's unterfuchen; 

Wie ich es that, als er fein Zimmer neulid 
Erbrochen glaubte. Laßt ſich nicht? entveden, 
Sp zeig’ ich ihm gelafien, wie ich's febe; 

Und da man Alles üben muß, jo üb’ ih, 
Weil er's verdient, an Zaflo die Geduld: 

Und ihr, ich weiß es, fteht mir willig bet. 
Ich hab’ euch nun aufs Land gebracht und gehe 
Heut Abend nad der Stadt zurüd. Ahr werdet 
Auf einen Augenblid Antonio fehen; 

Er fommt von Rom und holt mi ab. Wir haben 
Biel auszureden, abzuthun. Entfchlüffe 

Sind nun zu fallen, Briefe viel zu fchreiben; 
Das Alles nöthigt mich zur Stabt zurüd. 


Prinzefin. Erlaubft du ung, daß wir dich binbegleiten? 
Alphons. Bleibt nur in Belriguarbo, gebt zufammen 


Hinüber nah CAkfanvoli! Genießt 
Der fhönen Tage ganz nach freier Luft. 


Prinzefin. Du kannſt nicht bei uns bleiben? die Geſchaͤfte 


Nicht hier fo gut als in der Stadt verrichten? 


Keonsre. Du führft uns gleih Antonio: hinweg, 


Der und von Rom fo viel erzählen follte? , 


Alpbons. Es geht nit an, ihr Kinder; doch ih Tomme 
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Mit ihm, jo bald als möglich ift, zurüd: 

Dann foll er euch erzählen, und ihr ſollt 

Mir ihn belohnen helfen, der jo viel: 

In meinem Dienft aufs neue fi bemüht. 

-Und haben wir und wieder ausgefprocdhen, - 

So mag der Schwarm dann fommen, daß es luſtig 

Sm unfern Gärten werde, daß auch mir, | 

Wie billig, eine Schönheit in dem Kühlen, 

Wenn ich fie ſuche, gern begegnen mag. 
Leonsee. Wir wollen freundlich) durch die Finger jehen. 
Alphons. Dagegen wißt ihr, daß ich ſchonen kann. 
Prinzeffin (nad der Scene gekehrt). 

"Schon lange feh’ ih Taſſo kommen. Langjam 

Bewegt er feine Schritte, ſteht bisweilen 

Auf einmal fill, wie unentſchloſſen, gebt. 

Dann wieder fchneller auf uns log, und weilt 

Schon wieber. 
Alphons. -  GStört ihn, wenn er denkt und dichtet, 

In feinen Träumen nit und laßt ihn wandeln. 
Leonore. Nein, er bat uns gejehn, er kommt bierber. 


Britter Auftritt. 
Die Borigen. Taſſo. 
Taſſo (mit einem Bude, in Pergament geheftet). 
Ich komme Iangjam, dir ein Werk zu bringen, 
Und zaudre noch, es bir zu überreichen. 
Ich weiß zu wohl, noch bleibt es unvollenbet, 
Wenn es auch gleich geenvigt ſcheinen möchte. 
Allein, war ich beforgt, es unvolllommen 
Dir hinzugeben, fo bezwingt mid num 
Die neue Sorge: Möcht' ich doch nicht gern 
Zu ängftlich, möcht’ ich nicht undankbar ſcheinen. 
Und wie der Menſch nur jagen kann: Hie bin ich! 
Daß Freunde feiner ſchonend ſich erfreuen, 
- So kann ib aub nur fagen: Nimm e3 hin! 
(Er übergiebt ven Band.) 
Alphons. Du überraſcheſt mich mit deiner Gabe 
_ Und machſt mir diefen fhönen Tag zum Zelt. 
So halt’ ich's envlih denn in meinen Händen 
Und nenn’ e3 in gewillem Sinne mein! ' 
Lang’ wünfcht ich ſchon, du möchtet dich entichließen 
Und endlich fagen: Hier! es ift genug. 
Caps. Wenn Ihr zufrieden ſeid, fo iſt's volllommen; 
Goethe, Werte. 6.8 24 
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Denn euch gehört e3 zu in jedem Sinn. 

Betrachtet’ ich den Fleiß, den ich verivenbet, 

Sah ih die Züge meiner Feder an; 

So konnt’ ih fagen: diefes Werk ift mein. 

Do feh’ ich näher an, was diefer Dichtung 

Den Innern Werth und ihre Würde giebt, 

Erkenn' ich wohl, ih bab’ es nur von euch. 

Wenn die Natur der Dichtung holde Gabe 

Aus reicher Willtür freundlich mir gefihenft, 

So hatte mich das eigenfinn’ge Glück _ 

Mit grimmiger Gewalt von fi geftofen; 

Und zog die fhöne Welt ven Blick des Knaben 

Mit ihrer ganzen Fülle herrlich an, . 

Sp trübte bald ven jugendlichen Sinn 

Der theuren Eltern unverbiente Noth. 

Eröffnete die Lippe fih, zu fingen, 

So floß ein traurig Lieb von ihr herab, 

Und ich begleitete mit leifen Tönen | 

Des Vaters Schmerzen und der Mutter Qual, 

Du warft allein, der aus dem engen 2eben 

Zu einer fchönen Freiheit mich erhob; 

Der jede Sorge mir vom Haupte nahm, 

Mir Freiheit gab, daß meine Seele ſich 

Zu mutbigem Gefang entfalten Tonnte; 

Und welden Preis nun auch mein Werk erhält, 

Euch dan ib ihn, denn Euch gehört es zu. 
Alphons. Zum zweiten Mal verbienft du jebes Lob 

Und ehrſt beſcheiden dich und ums zugleich. 
Kaffe. O Eönnt’ ich jagen, wie ich lebhaft fühle, 

Daß ih von Euch nur habe, was ich bringe! 

Der thatenlofe Züngling — nahm er wohl 

Die Dichtung aus ſich ſelbſt? Die kluge Leitung 

Des raſchen Krieges — hat er die erfonnen? 

Die Kunft der Waffen, vie ein jeber Held 

An dem beſchiednen Tage Träftig zeigt, 

Des Feldherrn Klugheit und der Ritter Muth, 

Und wie fih Lift und Wachſamkeit bekämpft, 

Haft du mir nicht, o kluger, tapfree Fürſt, 

Das Alles eingeflößt, als wäreft vu 

Mein Genius, ver eine Freude fände, 

Sein hohes, ımerreihbar hohes Weſen 

Durch einen Sterblichen ju uffenbaren? 
Prinzeſſin. Genieße nun bes Werks, das und erfreut! 
Alphous. Erfreue dich des Beifalls jenes Guten. 
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£eonore. Des allgemeinen Ruhms erfreue dich. 

Taſſo. Mir iſt an dieſem Augenblick genug. 
An euch nur dacht' ich, wenn ich ſann und ſchrieb; 
Euch zu gefallen war mein höchſter Wunſch, 
Euch zu ergötzen war mein letzter Zweck. 
Wer nicht die Welt in ſeinen Freunden ſieht, 
Verdient nicht, daß die Welt von ihm erfahre. 
Hier ift mein Baterland, bier tft der Kreis, 

In dem ſich meine Seele gern vermeilt. 
Hier horch' ih auf, bier acht’ ich jeden Wint, 
Hier fpriht Erfahrung, Wiſſenſchaft, Geſchmack; 
Sa, Welt und Nachwelt ſeh' ich vor mir ftehn. 
Die Menge macht ven Künftler irr und ſcheu: 
Nur wer Euch ähnlich ift, verfteht und fühlt, 
Nur. der allein fol richten und belohnen! 

Alphons. Und ftellen wir denn Welt und Nachwelt vor, 
So ziemt e8 nicht, nur müßig zu empfangen. 
Das ſchöne Zeichen, das den Dichter ehrt, 
Das jelbft der Held, ber feiner ſtets bedarf, 
Ihm ohne Neid ums Haupt gewunden fieht, 
Erblid ich bier auf deines Ahnherrn Stirme. 

(Auf die Serme Virgils bentend.) 
Hat es der Zufall, hat's ein Gentus 
Geſlochten und gebracht? Es zeigt fih hier 
Uns nit umfonft. Virgilen hör’ ih fagen:' 
Was ehret ihr die Todten? Hatten bie 
Doch ihren Lohn und Freude, da fie lebten; 
Und wenn ihre und bewundert und verehrt, 
So gebt aub den Lebendigen ihr Theil. 
Mein Marmorbild ift ſchon bekraͤnzt genug, 
Der grüne Zweig gehört dem Leben an. 
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Aphons winkt feiner Schweiter; fie nimmt ben Kranz von ber Büfte Virgils und 


nähert ih. Taſſo. Er tritt zuruck.) 
Zeonore. Du meigerjt dich? Sieh, welche Hand den Kranz, 
Den jchönen unvermelllichen, dir bietet! 
Bafo. D laßt mich zögern! Seh’ ich voch nidt ein, 
Mie ih nah diefer Stunde leben fol, 
Alphons. In dem Genuß. des herrlichen: Befikes, 
Der dich im erften Augenblid erfchredt. 
Prinzeffin (indem fle ven Kranz in die Höhe Hält). 
Du gönneft mir die feltne Freude, Taſſo, 
Dir ohne Wort zu fagen, wie ich vente. 
kaſſo. Die ſchöne Laft aus deinen theuren Händen 
Empfang’ ich knieend auf mein ſchwaches Haupt. 
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(Er Intet nieber, die Bringeflin fegt ihm ben Kranz auf.) 
Leonore (applaudirend). Es lebe der zum erften Mal Bekrängtel 
Wie zieret den beſcheidnen Mann der Kranz! i 
Rafio ſteht auf.) 
Alphons. Es ift ein Vorbild nur von jener Krone, 
Die auf dem Kapitol dich zieren fol. 
Iringefin. Dort werben lautre Stimmen bich begrüßen; 
Mit leifer Lippe lohnt die Freundſchaft bier. 
Taſſe. O nehmt ihn weg von meinem Haupte wieber, 
Nehmt ihn hinweg! Er fengt mir meine Loden! 
Und wie ein Strahl der Sonne, ber zu heiß 
Das Haupt mir träfe, brennt er mir die Kraft 
Des Denkens aus der Stirne. . Yieberhige 
Bewegt mein Blut, Verzeiht! Es ift zu viel! 
Leonore. Es ſchuͤtzet dieſer Zweig vielmehr das Haupt 
Des Mann, der in den beißen Regionen 
Des Ruhms zu wandeln bat, und fühlt die Stirne. 
Taſſo. Ich bin nicht werth, die Kühlung zu empfinden, 
Die nur um Heldenftirnen wehen fol. 
O bebt ihn auf, ihr Götter, und verflärt 
Ihn zwifhen Wolfen, daß er hoch und höher 
Und unerreichbar fchwebe! daß mein Leben 
Nach diefem Biel ein ewig Wandeln fei! 
Alphons. Wer früh erwirbt, lernt früh ven hohen Werth 
Der holden Güter dieſes Lebens ſchätzen; — 
Mer früh genießt, entbehrt in feinem Leben 
Mit Willen nicht, was er einmal bejaß; 
Und wer befigt, der. muß gerüftet fein. ‘ 
Tafı. Und wer fih rüften will, muß eine Kraft 
Im Bufen fühlen, die ihm nie verfagt. 
Ach! fie verfagt mir eben jett! Im Glüd 
Verläßt fie mich, die. angeborne Kraft, 
Die ftanphaft mich dem Unglüd, ftolz dem Unrecht 
Begegnen lehrte. Hat die Freude mir, 
Hat das Entzüden dieſes Augenblicks 
Das Mark in meinen Glievern aufgelöft? 
63. finten meine Knieel Noch einmal 
Siehſt du, o Fürftin, mich gebeugt vor bir! 
Erhöre meine Bitte; nimm ihn weg! 
Daß, wie aus einem ſchönen Traum erwmadt, 
Ich ein erquidtes neues Leben fühle. - 
Pringefin. Wenn du befcheiven ruhig das Talent, 
Das dir die Götter gaben, tragen Tannft, 
So lern' auch diefe Zweige tragen, bie 


1. Aufzug. 8. Auftritt. 


Das Shönfte find, was wir bir geben können. 

Wem einmal würdig fie das Haupt berührt, 

Dem ſchweben fie auf ewig um die Stirne. 
Eafo. So laßt mich denn befhämt von binnen gehn! 

Laßt mid mein Glüd im tiefen Hain verbergen, 

Wie ich fonft meine Schmerzen dort verbarg. 

Dort will ih einfam mandeln, dort erinnert 

Kein Auge mich and unverbiente Glüd. 

Und zeigt mir ungefähr ein klarer Brunnen 

In feinem reinen Spiegel einen Mann, 

Der, wunderbar befränzt, im Wiederſchein 

Des Himmels zwifhen Bäumen, zwifchen Fellen 

Nachdenkend rubt: fo ſcheint es mir, ich febe 

Elyfium auf dieſer Zauberfläche 

Gebildet. Still bevent ih mich und frage: 

Wer mag der Abgeſchiedne fein? Der Nüngling 

Aus der vergangnen Zeit? So ſchön bekränzt? 

Der fagt mir feinen Namen? fein Berdienft? 

Ich warte lang’ und vente: Käme doch 

Ein andrer und noch einer, fi zu ihm 

In freundlichem Geſpräche zu geiellen! 

O ſah' ich die Heroen, die Poeten 

Der alten Zeit um diefen Quell verfammelt! 

O ſah' ich hier fie immer unzertrennlich, 

Wie fie im Leben feit verbunden waren! 

So bindet ver Magnet durch feine Kraft 

Das Eiſen mit dem Eiſen feit zufammen, 

Wie gleiches Streben Held und Dichter bindet. 

Homer vergaß fich felbit, fein ganzes Leben 

War der Betrachtung zweier Männer heilig, 

Und Mleranver in Elyfium 

Eilt, ven Achill und den Homer zu ſuchen. 

D daß ich gegenwärtig wäre, fie, 

Die größten Seelen, nun vereint zu ſehen! 
£eonore. Erwach'! Erwache! Laß ung nicht empfinden, 
Daß du das Gegenmwärt’ge ganz verfennit. 

Safe. Es ift die Gegenwart, die mich erhöht; 
Abweſend fein’ ich nur, ich bin entzüdt. 
Irinzefin. Ich freue mich, wenn du mit Geiftern redeſt, 
Daß du fo menschlich fprichft, und hör’ es gern. 
(Sin Rage tritt zu dem Fürften und richtet leife etwas aus.) 
Alphons. Er ift gelommen! recht zur guten Stunde. 
Antonio! — Bring’ ihn her — Da kommt er ſchon! 
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Bierter Auftritt. 


Die Borigen. Untonis, 


Alphous. Willlommen! der du uns zugleich dich felbft 
Und gute Botſchaft bringft. 
Irinzefin. Sei und gegrüßt! 
Antonio. Raum wag' ich e3 zu fagen, welch Vergnügen 
In eurer Gegenwart mich neu belebt. 
Vor euren Augen find’ ich Alles wieder, 
Mas ich fo lang’ entbehrt. Ihr fcheint zufrieden 
Mit dem, was ich gethan, was ich vollbracht; 
Und fo bin ich belohnt für jede Sorge, 
r manden bald mit Ungebuld durchharrten, 
ald abfichtsvoll verloren Tag. Wir haben 
Nun, was wir wünfdhen, und fein Streit ift mehr. 
Leonore. Auch ich begrüße dich, wenn ich ſchon zürne. 
Du kommſt nur eben, da ich reifen muß. 
Antonio. Damit mein Glüd nicht ganz volllommen werbe, 
Nimmft du mir gleich den jchönen Theil hinweg. 
Cafe. Auch meinen Gruß! Ich hoffe, mid ver Näbe 
Des vielerfahrnen Mannes auch zu freun. 
Antonio. Du wirft mich wahrhaft finden, wenn vu je 
Aus deiner Welt in meine ſchauen magit. 
Alphons. Wenn du mir gleich in Briefen fchon gemeldet, 
Was du geihban und wie e3 bir ergangen, 
So hab’ ich doch noch Bandes auszufragen, 
Durch mweldye Mittel das Gejchäft gelang. 
Auf jenem wunderbaren Boden will der Schritt 
Wohl abgemefien jein, wenn er zuletzt 
An deinen eignen Zweck dich führen foll. 
Wer feines Herren Vortheil rein beventt, 
Der bat in Rom gar einen ſchweren Stand: 
Denn Rom will Alles nehmen, geben nichts; 
Und kommt man hin, um etwas zu erhalten, 
Erhalt man nichts, man bringe denn mas bin, 
Und glüdlih, wenn man da noch was crhält. 
Antonio. Es ift nicht mein Betragen, meine Kunit, 
Durch die Ich deinen Willen, Herr, vollbracht. 
Denn welcher Kluge fänd' im Vatikan 
Nicht feinen Meifter? Vieles traf zufammen, 
Das ich zu unferm Vortheil nutzen konnte. 
Did ehrt Gregor und grüßt und fegnet dic. 
Der Greiß, der würdigſte, dem eine Krone 
Das Haupt belaftet, venkt ber Zeit mit Freuden, 
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Da er in feinen Arm vi ſchloß. Der Mann, 
Der Männer unterfcheivet, lennt und rühmt 
Dich bo! Um beinetwillen that er viel, 

Alphons. Ich freue feiner guten Meinung mich, 
Sofern fie redlich iſt. Doc weißt du wohl, 
Bom Batilan herab flieht man die Neiche 
Schon klein genug zu feinen Füßen liegen, 
Geſchweige denn die Fürften und die Renſchen. 
Geftebe nur, was dir am meiften half! 

Antonio. Gut! wenn bu willſt: der babe Sinn des Papfts, 
Er fieht das Kleine Hein, das Große groß. 
Damit er einer Welt gebiete, giebt 
Er feinen Nachbarn gern und freundli nad, 
Dad Streifen Land, das er bir überläßt, 
Weiß er, wie beine Freunbſchaft wohl zu ſchaͤtzen. 
Italien ſoll ruhig ſein, er will 
— ſeiner Nahe Freunde ſehen, Friede 

zei feinen Gränzen halten, daß bie Macht 
Der Chriftenheit, die er gewaltig lenkt, 
Die Türken da, die Keger dort vertilge, 

Prinzefin. Weiß man die Männer, die er mehr als andre 
Begünftigt, vie fih ihm vwertraulih nahn? 

Antonio. Nur der erfahrne Mann Bei fein Obr, 

Der thätige fein Butraun, feine Gunft. 

Er, der von Jugend auf dem Staat gedient, 

BVeherrſcht ihn jetzt und wirkt auf jene Höfe,” 

Die er vor Jahren als Gefandter ſchon 

Geſehen und gelannt und oft gelentt. 

Es liegt die Welt jo Har vor einem Blick, 

Als wie der Vortheil ſeines eignen Staats. 

Wenn man ihn handeln ſieht, ſo lobt man ihn 

Und freut ſich, wenn die Beit entdedt, was er’” 

Im Stillen lang’ bereitet und vollbracht. 

Es iſt kein ſchönrer Anblick in der Welt, 

ALS einen Fürſten ſehn, der klug regiert; 

Das Reich zu "jehii, wo Jeder ſtolz gehorcht, 

Wo Jeder ſich nur ſelbſt zu dienen glaubt, 

Weil ihm das Rechte nur befohlen wird. 
geonore. Wie ſehnlich wunſcht. id, jene Welt einmal 

Recht nah zu jehn! 

Aphous. Doch wohl, um mit zu wirken? 
Denn bloß beſchaun wien Seonore nie. 

Es wäre doch recht artia, meine Freundin, 
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Wenn in das große Spiel wir auch zuweilen 
Die zarten Hände miſchen könnten — Nicht? 
LLOnSTE (gu Wipyons). Du willſt mich reizen, es gelingt bir nicht. 
Alphous. Ich bin dir viel von andern Tagen ſchuldig. 
£eenore. Nun gut, fo bleib’ ich heut in deiner Edubl 
Verzeih und ftöre meine Sragen nit. 
(Bu Antonio) Hat er für die Nepoten viel gethan? 
Antonio. Nicht weniger noch mehr, als billig if. - 
Ein Mäctiger, der für die Seinen nidt 
Zu forgen weiß, wird von dem Volke ſelbſt 
Getadelt. Still und mäßig weiß Gregor 
Den Seinigen zu nußen, die dem Gtaat 
Als wadre Männer dienen, und erfüllt 
Mit Einer Sorge zwei verwandte Pflichten. 
Safe. Erfreut die Willenfchaft, erfreut die Kunft 
Sich feines Schutzes auch? und eifert er 
Den großen Fürften alter Zeiten nad? 
Autonis. Er ehrt die Wiſſenſchaft, fofern fie nutzt, 
Den Staat regieren, Völker Tennen lehrt; 
Gr fhägt die Kunft, fofern fie ziert, fein Kom , 
Berberrliht und Palaſt und Tempel _ 
Zu Wunderwerken dieſer Erde macht. 
In ſeiner Nähe darf nichts müßig ſein: 
Mas gelten fol, muß wirken und muß bienen.. 
Alphous. Und glaubft du, daß wir das Gefchäfte bald 
Bollenden können? daß fie nicht zulegt 
Noch bie und da und Hinberniffe freuen? 
Antonio. Ich müßte fehr mich irren, wenn nicht gleid 
Durch deinen Namenszug, durch wenig Briefe 
Auf immer biefer Zwiſt gehoben wäre. 
Alphons. So lob' ich dieſe Tage meines Lebens 
AS eine Zeit des Glüdes und Gewinns. 
Erweitert jeh’ ich meine Gränze, weiß 
Sie für die Zulunft ficher. ne Schwertichlag 
Haft du's geleiftet, eine Bürgerkrone 
Dir wohl verbient. Es follen unjre Frauen 
Vom erjten Eichenlaub am ſchönſten Morgen 
Geflochten dir fie um die Stine legen. 
Indeſſen hat mich Taſſo auch bereichert: 
Er bat Serufalem für uns erobert 
Und fo die neue Chriftenheit befhämt; 
Ein weit entferntes, hoch geftedtes Biel 
Mit frohem Muth und ftrengem Fleiß erreicht. 
Für feine Mühe ſiehſt du ihn gekrönt. 





1. Aufzug. 4. Auftritt. 


Antonio, In Ioſeſt mir ein Räthfel. Zwei Bekraͤnzte 
Erblidt ich mit Verwundrung, da ich kam. 
Taſſo. Denn bu mein Glück vor deinen Augen fiebft, 
So wünfdht ih, daß du mein beihämt Gemüth 
Mit eben viefem Blide Schauen könnteft. 
Autonio. Mir war e3 lang’ belannt, daß im Belohnen 
Alphons unmäßig ift, und du erfährft, 
Was jeder von den Seinen fchon erfuhr. 
Feinjefin: enn bu erft fiehit, was er En hat, 
wirft du uns gerecht und mäßig finden. 
Ah find nur bier die erften ftillen Zeugen 
Des Beifalls, den die Welt ihm nicht berfagt, 
Und den ihm zehnfach künft’ge Jahre gönnen. 
Antonis. Gr ift durch euch ſchon feines Ruhms gewiß. 
Wer bfrfte zweifeln, wo ihr preifen Tönnt? 
Doch fage mir, wer vrüdte diefen Kranz 
Auf Arioftens Stirne? 
£esuore. Diefe Hand. 
Antenis. Und fie hat wohl gethan! Gr ziert ihn ſchoͤn, 
Als ihn ver Lorbeer ſelbſt nicht zieren würke. 
Die die Natur die innig reiche Bruft 
Mit einem grünen, bunten Kleide deckt, 
Sp büllt er Alles, mas ven Menfchen nur 
Shrwirdig, liebenswürbig. maden kann, 
Ins blühende Gewand der Fabel ein. 
Zufriedenheit, Erfahrung und Verſtand 
Und Geiſteskraft, Geſchmack und reiner Sinn 
Fürs wahre Gute, geiſtig ſcheinen fie 
In feinen Liedern und perfönlich doch 
Wie unter Blüthenbäumen auszuruhn, 


Bedeckt vom Schnee der leicht getragnen Blüthen, | 


Umkraͤnzt von Rofen, wunderlih umgaufelt 
Vom loſen Zauberſpiel der Amoretten. 
Der Quell des Ueberfluſſes rauſcht darneben 
rd läßt uns bunte Wunderfifche fehn. 
Bon feltenem Geflügel ift die Luft, 
Bon fremden Heerven Wiel’ und Bufch erfüllt; 
Die Schaltheit lauſcht im Grünen halb veritedt, 
Die Weisheit laßt von einer goldnen Wolle 
Bon Beit zu Zeit erhabne Sprüche tönen, 
Jrber auf wohl- geftimmter Laute wild 
Wahnfinn hin und ber zu wühlen fcheint, 
* doc im ſchönſten Takt ſich mäßig hält. 
Wer neben biefem Mann fih wagen darf, 
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Berdient für feine Kühnheit ſchon den Kranz. 
Bergebt, wenn ich mich ſelbſt begeiftert fühle, 
Wie ein Verzüdter weder Zeit noch Dirt, 
Noch was ich fage, wohl bedenken kann; 
Denn alle dieſe Dichter, dieſe Kränge, 

Das feltne feitlihe Gewand der Schönen 
Verſetzt mich aus mir jelbit in frempes Land. 


Irinzefin. Wer Gin Verdienſt jo wohl zu jhäben weiß, 


Der wird das andre nicht verfennen. Bu 
Soft ung dereinſt in Taſſo's Liedern zeigen, 
Was wir gefühlt und was nur bu ertennit. 


Alphous. Komm mit, Antonio! Manches hab’ ich noch, 


Taſo. 


Worauf ich ſehr begierig bin, zu fragen. 

Dann ſollſt du bis zum Untergang der Sonne 

Den Frauen angehören. Komm! Lebt wohl. 
(Dem Yürften folgt Antonio, ben Damen Tafle.) 


Bieiter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Saal. 
Brinzelftn. Talfo. 

Unfider folgen meine Schritte dir, 
D Fürftin, und Gedanken ohne Maß 
Und Orbnung regen fi in meiner Seele. 
Mir fcheint die Einſamkeit zu winten, mid 
Gefällig anzulispeln: komm, ich löſe 
Die neu erregten Zweifel deiner Bruft. 
Do werf' ih einen Blid auf dich, vernimmt 
Mein borhend Ohr ein Wort von deiner Lippe, 
So wird ein neuer Tag um mich herum, 
Und alle Bande fallen von mir los. 
Ich will dir gern geitehn, e3 hat der Mann, 
Der unerwartet zu uns trat, nicht fanft 
Aus einem ſchönen Traum mich aufgewedt; 
Sein Wefen, feine Worte haben mih 
So wunderbar getroffen, daß ich mehr 
Als je mich doppelt fühle, mit mir felbft 
Aufs new in ftreitender Verwirrung bin. 


Prinzefin. Es ift unmögli, daß ein alter Freund, 


Der lang’ entfernt ein fremdes Leben führte, 
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Im Augenblid, da er und wieberfieht, 
Sich wieder gleih wie ehmals finden foll, - 
Er ift in feinem Innern nicht verändert; 
Laß und mit ihm nur wenig. Tage leben, 
So ftimmen ſich die Saiten hin und wieder, 
Bis glüdlih eine ſchöne Harmonie 
Aufs neue fie verbindet. Wird er dann 
Auch näher fennen, was bu dieſe Zeit 
Geleiſtet haft, jo ftellt er dich gewiß 
Dem Dichter an die Seite, den er jetzt 
Als einen Riefen dir entgegen. ftellt. 
kaſſo. Ach, meine Yarltin, Arioftens Lob 
Aus feinem Munde hat mich mehr ergögt, 
Als daß es mich beleidigt hätte. Tröſtlich 
Iſt es für und, den Mann gerühmt zu wiffen, 
Der als ein großes Mufter vor ung ftebt. 
Wir lönnen uns im ftillen Herzen fagen: 
Erreichſt du einen Theil von feinem Werth, 
Bleibt dir ein Theil auch feines Ruhms gewiß. 
Rein, was das Herz im Tiefften mir beivegte, 
Was mir noch jebt die gange Seele füllt, 
Es waren die Gejtalten. jener Welt, 
Die fi lebendig, raſtlos, ungeheuer 
Um Einen großen, einzig Mugen Mann 
Gemeſſen dreht und ihren Lauf vollendet, 
Den ihr der Halbgott vorzufchreiben wagt. 
Begierig horcht' ih auf, wernahm mit Luft 
Die fihern Worte des erfahrnen Mannes; 
Doch, ah! je mehr ich horchte, mehr und mehr 
Verſank ih vor mir felbit, ich fürdhtete 
Mie Echo an den Felfen zu verjchwinden, 
Ein Wiederhall, ein Nichts mich zu verlieren. 
Irinzefin. Und ſchienſt noch kurz vorher fo rein zu fühlen, 
Wie Held und Dichter für einander leben, 
Mie Held und Dichter fich einander fuchen, 
Und keiner je den andern neiden joll? 
Zwar herrlih ift die lieveswerthe That, 
Doch Schön iſt's auch, der Thaten ftärkite Fülle 
Durch würd'ge Lieder auf die Nachwelt bringen. 
Begnüge dich, aus einem kleinen Staate, 
Der dich befhügt, dem wilden Lauf ver Welt, 
Wie von dem Ufer, ruhig zuzufehn, 
affo. Und ſah ich bier mit Staunen nicht zuerit, 
Wie berrlih man den tapfern Mann belohnt? 
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Als unerfahrner Knabe kam ich ber, 

In einem Augenblid, da Felt auf Felt 

Ferrara zu dem Mittelpunkt der Chre 

Zu maden ſchien. O! welcher Anblid war's! 

Den weiten Plag, auf dem in ihrem Glanze 

Gewandte Tapferkeit fich zeigen jollte, 

Umſchloß ein Kreis, wie ihn die Sonne nicht 

So bald zum zweiten Mal bejcheinen wird. 

Es faßen bier gebrängt die ſchönſten Frauen, 

Gedraͤngt die erften Männer unfrer Zeit. 

Crftaunt durchlief ver Blid die edle Menge; 

Man rief: Sie Ale bat das Vaterland, 

Das Eine, ſchmale, meerumgebne Land, 

Hierher geihidt. Zufammen bilden fie 

Das herrlichſte Gericht, das über Ehre, 

Verdienſt und Tugend je entfchieden bat. 

Geht du fie einzeln durch, du findeft feinen, 

Der feined Nachbarn fi zu ſchämen braudel — 

Und dann eröffneten die Schranken fid: 

Da ftampften Pferde, glänzten Helm und Schilde, 

Da drängten fi) die Knappen, ba erflang 

Trompetenfhall, und Banzen krachten ſplitternd, 

Betroffen tönten Helm und Schilde, Staub, 

Auf einen Augenblid, umbüllte wirbelnd 

Des Sieger? Ehre, des Befiegten Schmad). 

D laß mich einen Vorhang vor das ganze, 

Mir allzu belle Schaufpiel ziehen, daß 

In diefem ſchönen Augenblide mir 

Mein Unwerth nicht zu beftig fühlbar werde. 
Prinzeſſin. Wenn jener edle Kreis; wenn jene 

Zu Müh und Streben damals dich entflamnten, 

So konnt’ ih, junger Freund, zu gleiher Beit 

Der Duldung ftille Lehre dir bewähren. 

Die Felte, die du rühmft, die hundert Zungen 

Mir damals priefen und mir manches Jahr 

Nachher gepriefen haben, ſah ich nicht. 

Am ftillen Ort, wohin faum unterbrochen 

Der lebte Wiederhall der Freude fi 

Verlieren konnte, mußt’ ih mande Schmerzen 

Und manden traurigen Gedanken leiden. 

Mit breiten Flügeln ſchwebte mir das Bild 

Des Todes vor den Augen, dedte mir 

Die Ausfiht in die immer neue Welt. 

Nur nah und nad entfernt’ e3 fih und ließ 


- 








Fafo. 
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Mich, wie durch einen Flor, die bunten Farben 
Des Lebens, blaß, dach angenehm, erbliden. 
Ich ſah lebend'ge Formen wieder fanft fich regen. 
Zum eriten Mal trat ih, no unterftägt 
Bon meinen Frauen, aus dem Krankenzimmer, 
Da kam Lucretia voll froben Lebens 
Herbei und führte dich an ihrer Hand. 
Du warſt der Erfte, der im neuen Leben 
Mir neu und unbelannt entgegen trat. ' 
Da hofft: ich viel fiir dich und mid; au hat 
Uns bis hierher die Hoffnung nicht betrogen. 
Und ih, der ich, betäubt von dem Gewimmel 
Des brängenden Gewühls, von fo viel Glanz 
Geblendet und von mander Leidenfchaft 
Bewegt, durch ftille Gänge des Balaftz 
An deiner Schweiter Seite ſchweigend gieng, 
Dann in dad Zimmer trat, wo du ung bald, 
Auf deine Fraun gelehnt, erſchieneſt — mir 
Welch ein Moment war diefer! O vergieb! 
Wie den Bezauberten von Raufh und Wahn 
Der Gottheit Nähe leiht und willig heilt, 
So war au ih von aller Rhantake, 
Bon jeder Sucht, von jedem falſchen Triebe 
Mit Einem Blid in deinen Blick geheilt. 
Wenn unerfahren die Begierde fich 
Nah tauſend Gegenftänden fonjt verlor, 
Trat ich beihämt zuerft in mich zurüd 
Und lernte nun dad Wünfchenswerthe Kennen. 
So fuht man in dem weiten Sand des Meer? 
Vergebens eine Perle, die verborgen 

ſtillen Schalen eingefchlofien ruht. 


In 
rinze ſin. Es fiengen ſchone Zeiten damals an, 


aſſo. 


Und hätt! uns nit der Herzog von Urbino 
Die Schweiter meggeführt, und wären Yahre 
Am ſchönen ungetrüäbten Glück verſchwunden. 
Doch leider jetzt vermiſſen wir zu ſehr 

Den frohen Geiſt, die Bruſt voll Muth und Leben, 
Den reichen Witz der liebenswürd'gen Frau. 
Ich weiß es nur zu wohl, ſeit jenem Tage, 
Da ſie von hinnen ſchied, vermochte dir 

Die reine Freude Niemand zu erſetzen. 

Mie oft zerriß es meine Bruft! Wie oft 
Kagt' ich dem ftillen- Hain mein Leid um dich! 
Ad! rief ih aus, bat denn die Schwefter nur 
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Das Gluͤck, das Recht, der Theuern-viel zu fein? 

Iſt denn kein Herz mehr werth, baß’ fie fich ihm 

Bertrauen dürfte, fein Gemüth dem ihren 

Mehr gleich geftimmt? Iſt Geift und Wig verleihen? 

Und war die Eine Frau, fo treiflic fie 

Auch war, denn Alles? Fürſtin, o verzeib! 

Da dacht' ih manchmal an mich felbft und mwünfcte, 

Dir etwas fein zu können. Wenig nur, 

Doch etwas, nicht mit Worten, mit der That 

MWünfcht ich's zu fein, im Leben dir zu zeigen, 

Wie fih mein Herz im Stillen dir geweiht. 

Doch es gelang mir nit, und nur zu oft 

That ich im Irrthum, was dich ſchmerzen mußte, 

Beleidigte ven Mann, ben du befhüsteft, 

Derwirrte unflug, was du löfen wollteft, 

Und fühlte fo mich ftet im Augenblick, 

Denn ih mid nahen wollte, fern und ferner. 
Prinzeſſin. ch babe, Zafio, deinen Willen nie 

Berlannt und weiß, wie bu dir ſelbſt zu ſchaden 

Geihäftig biſt. Anftatt daß meine Schweſter 

‚ Mit Jedem, wie er fei, zu leben weiß, 

So kannſt du felbft nach vielen Yahren kaum 

In einen Freund bi finden. 
Caſſo. Tadle mich! 

Doch ſage mir hernach, wo iſt der Mann, 

Die Frau, mit der ich wie mit dir 

Aus freiem Buſen wagen darf zu reden? 
Prinzeſſin. Du follteft meinem Bruder dich vertraun. 
Safo. Er ift mein Fürſt! — Doch glaube nidt, dab mir 

Der Freiheit wilder Trieb den Bufen blähe. 

Der, Menſch ift nicht geboren, frei zu fein, j 

Und für den Eveln tft fein ſchöner Glüd, 

ALS einem Fürften, den er ehrt, zu dienen. 

Und fo ift er mein Herr, und ich empfinde 

Den ganzen Umfang dieſes großen Worts. 

Nun muß ich ſchweigen lernen, wenn er ſpricht, 

Und thun, wenn er gebietet, mögen auch 

Verſtand und Herz ihm lebhaft widerſprechen. 
Prinzeſſin. Das iſt der Fall bei meinem Bruder nie. 
Und nun, da wir Antonio wieder haben, 

Iſt dir ein neuer kluger Freund gewiß. 
Taſſo. Ich hofft! es ehmals, jetzt werzweifl’ ich faft. 

Wie lehrreich wäre mir fein Umgang, nüplich 

Sein Rath in taufend Fällen! Er befigt, 
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Ih mag wohl fagen, Alles, was mir fehlt. 
Doch — haben alle Götter ſich verſammelt, 
Geſchenke ſeiner Wiege darzubringen, 

Die Grazien find leider ausgeblieben; 

Und wem die Gaben dieſer Holden fehlen, 

Der kann zwar viel beſitzen, vieles geben, 

Doch läßt ſich nie an feinem Buſen ruhn. 
nein. Doc laßt ſich ihm vertraun, und das iſt viel, 
Du mußt von Einem Mann nicht Alles fordern, 
Und dieſer leiſtet, was er dir verſpricht. 

Hat er ſich erſt für deinen Freund erklärt, 

So forgt er jelbft für dich, wo du dir fehlt. 
Ihr müßt verbunden fein! Ich fchmeichle mir, 
Dieß Ihöne Werk in Kurzem zu vollbringen. 
Nur widerftehe nicht, wie du es pflegft! 

So haben wir Lenoren lang’ befeflen, 

Die fein und zierlich ift, mit der es leicht 

Sich leben Takt; auch diefer haft du nie, 

Die fie e8 wünfchte, näher treten wollen. 

Ich babe dir gehorcht, fonft hätt’ ich mich 
Bon ihr entfernt, anftatt mich ihr zu nahen. 
So Tiebenswürbig fie erfheinen Tann, 

Ich weiß nicht, wie es ift, konnt’ ich nur felten 
Mit ihr gang offen fein, und wenn fie auch 
Die Abſicht hat, den Freunden mohlzuthun, 
Sp fühlt man Abficht, und man ift verftimmt. 
injeſin. Auf diefem Wege werden wir wohl nie 

Gefellichaft finden, Taſſo! Diefer Pfad 

Berleitet ung, dur einfames Gebüfch, 

Durch ftille Thäler fortzumandern; mehr 

Und mehr verwöhnt fi) das Gemüth und ftrebt, 

Die golone Zeit, die ihm von außen mangelt, 

In feinem Innern wieder berzuftellen, 

So wenig der Verſuch gelingen will. 
fo. D welches Wort fpricht meine Fürftin aus! 

Die goldne Zeit, wohin ift fie geflohn? 

Nah der fich jedes Herz vergebens fehnt! 

Da auf der freien Erde Menſchen fi) 

Wie frohe Heerden im Genuß verbreiteten; 

Da ein uralter Baum auf bunter Wieje 

Dem Hirten und der Hirtin Schatten gab, 

Ein jüngere Gebüfdh die zarten Zweige 

Um ſehnſuchtsvolle Liebe traulich ſchlang; 

Mo Mar und jtill auf immer reinem Sande 
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Der weiche Fluß die Nymphe ſanft umfieng; 

Wo in dem Graſe die geſcheuchte Schlange 

Unſchadlich fih verlor; der kühne Zaun, . 

Vom tapfern Züngling bald beftraft, entflob, 

Wo jeder Vogel in der freien Luft 

Und jedes Thier, durch Berg und Thäler ſchweifend, 

Zum Menihen ſprach: Erlaubt ift, was gefällt. 
prinzeſin. Dein Freund, die goldne Beit ift wohl vorbei: 

Allein die Guten bringen fie zurüd; 

Und fol ich dir geftehen, wie ich vente: 

Die goldne Zeit, womit der Dichter uns 

Zu fhmeicheln pflegt, die fchöne Zeit, fie war, 

So f&eint es mir, fo wenig, als fie ift; 

Und war fie je, jo war fie nur gewiß, 

Wie fie und immer wieder werben fann. 

Noch treffen fi) verwandte Herzen an 

Und tbeilen ven Genuß ber ſchönen Welt; 

Nur in dem Wahlſpruch ändert fi), mein Freund, 

Ein einzig Wort: Erlaubt ift, was fich ziemt. 
Cafe. D wenn aus guten, edlen Menſchen nur 

Ein allgemein Gericht beftellt entfchiebe, 

Mas fih denn ziemt! anjtatt daß Jeder glaubt, 

Es ſei auch ſchicklich, was ihm nüglich ift. 

Mir ſehn ja, dem Gewaltigen, dem Klugen 

Steht Alles wohl, und er erlaubt fih Alles, 
Prinzeſſin. Willſt du genau erfahren, mas ſich ziemt, 

Sp frage nur bei eblen Frauen an. . 

Denn ihnen it am meiſten dran gelegen, 

Daß Alles wohl fich zieme, was gefchieht. 

Die Schicklichkeit umgiebt mit einer Mauer 

Das zarte, leicht verlegliche Geſchlecht. 

Do Sittlichleit regiert, regieren fie, 

Und wo die Frechheit herrſcht, da find fie nichts, 

Und wirft du die Geſchlechter beide fragen: 

Nach Freiheit ftrebt der Dann, das Weib nah Sitte, 
Taſſo. Du nenneft und unbänbig, roh, gefühlles?  — 
Prinzefin.. Nicht das! Allein ihr ftrebt nach fernen Gütern, 

Und euer Streben muß gewaltfam fein. 

Ahr wagt e8, für die Ewigkeit zu handeln, 

Wenn wir ein einzig nah beſchränktes Gut 

Auf dieſer Erde nur befigen möchten 

Und wünfden, daß es uns beftändig bliebe, 

Mir find von feinem Männerberzen ficher, 

Das no fo warm fi einmal uns ergab, 


— 











iſo. 


in 
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Die Schönheit ift vergänglich, die ihr doch 

Allein zu ehren ſcheint. Was übrig bleibt, 

Das reizt nicht mehr, und was nicht reizt, {ft tobt. 
Wenn's Männer gäbe, die ein weiblich Gerz 
Zu ſchaͤtzen wüßten, die erfennen möchten, 

Welch einen holden Schah von Treu’ und Liebe 
Der Bufen einer Frau bewahren kann, 

Menn das Gedächtniß einzig Schöner Stunden 

In euren Seelen lebhaft bleiben wollte, 

Menn euer Blid, der fonft durchdringend ift, 

Auch durch den Schleier dringen Tönnte, den 

Uns Alter oder Krankheit überwirft, 

Menn der Befit, der ruhig machen foll, 

Nah fremden Gütern euch nicht Lüftern machte: 
Dann wär’ uns wohl ein ſchoner Tag erſchienen, 
Wir feierten dann unfre goldne Zeit. 

Du fagft mir Worte, die in meiner Bruft 

Halb ſchon entſchlafne Sorgen mächtig regen 


fin. Bas meinft du, Taflo? Rebe frei mit mir. 


ıfo. Oft hört ih ſchon, und dieſe Tage wieder 


Hab’ ich's gehört, ja, hätt! ich's nicht vernommen, 
So müßt’ ich's denen: edle Fürften ftreben . 
Nach deiner Hand! Was wir erwarten müflen, 

Das fürdten wir und möchten jchier verzweifeln. 
Berlafien wirft du und, es ift natürlich; 

Do wie wir’3 tragen wollen, weiß ich nicht. 


inzefin. Für diefen Augenblid feid unbeforgt! 


iſo. 


Faſt möcht' ich ſagen: unbeſorgt für immer. 
Hier bin ich gern und gerne mag ich bleiben; 
Roc weiß ih kein Verhältniß, das mich lockte; 
Und wenn ihr mich denn ja behalten wollt, 

So laßt es mir durch Eintracht ſehn, und ſchaft 
Euch ſelbſt ein glüdlich Leben, mir durch euch. 
D lehre mich, das Mögliche zu thun! 
Gewidmet find dir alle meine Tage. 

Wenn dich zu preifen, bir zu danlen fi 

Mein Herz entfaltet, dann empfind’ ih erft 
Das reinfte Glüd, das Menſchen fühlen können; 
Das Goͤttlichſte erfuhr ich nur in bir. 

So unterſcheiden fih die Erdengotter 

Bor andern Menſchen, wie das hohe Schidfal 
Bom Rath und Willen felbft der Hügften Männer 
Sich unterfheivet. Vieles laſſen fie, 

Wenn wir gewaltfam Wog’ auf Woge fehn, 


Goethe, Werke. 5. Bd. 25 


Da — 
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Wie leichte Wellen, unbemerlt worüber 
Bor ihren Füßen raufhen, hören nicht 
Den Sturm, der ung umjauft und nieberwirft, 
Vernehmen unfer Flehen kaum und lafien, 
Wie wir befhräntten armen Kindern thun, 
Mit Seufzern und Geſchrei die Luft ung füllen, 
Du baft mich oft, o Göttliche, geduldet, 
Und wie die Sonne, trodnete dein Blid 
Den Thau von meinen Augenlievern ab. 
Irtmefin. Es ift jehr billig, daß die Frauen bir 
Aufs freundlichfte begegnen; es verherrlicht 
Dein Lied auf mande Weiſe das Geſchlecht. 
Bart oder tapfer, haft du ftet3 gewußt 
Sie liebenswerth und edel vorzuftellen: 
Und wenn Armide haſſenswerth erjcheint, 
Verſöhnt ihr Reiz und ihre Liebe bald. 
Taſſo. Was auch in meinem Liebe wieberklingt, 
Ich bin nur Einer, Einer Alles ſchuldig! 
Es ſchwebt kein geiftig unbeftimmtes Bild 
Bor meiner Stirne, das der Seele bald 
Sich überglänzend nahte, bald entzöge, 
Mit meinen Augen hab’ ich es gejehn, 
Das Urbild jeder Tugend, jever Schöne; 
Was ih nad ihm gebildet, das wird bleiben: 
Tancredens Heldenliebe zu Chlorinven, 
Erminiens ftille, nicht bemerkte Treue, 
Sophroniens Großheit und Olindens Roth 
Es find nicht Schatten, die der Wahn erzeugte, 
Ich weiß es, fie find ewig, benn fie find, 
Und was bat mehr das Recht, Jahrhunderte 
Zu bleiben und im Stillen fortzuwirken, 
Als das Geheimniß einer edlen Liebe, 
Dem bolden Lied beſcheiden anvertraut ? 
Pringefin. Und ſoll ih bie nod einen Vorzug fagen, 
Den unvermerkt fi dieſes Lied erjchleicht ? 
Es lockt ung nah und nad, wir hören zu, 
Mir hören und wir glauben zu verftehn, 
Was wir verftehn, das können wir nicht tabeln, 
Und fo gewinnt und diefe3 Lied zulept. 
Cafo. Welch einen Himmel öffneft du vor mir, 
D Fürftin! Macht mich diefer Glanz nicht blind, 
4 AR, —E ans Glück 
uf goldnen Strahlen herrlich niederſteigen. 
Prinzeſſin. Nicht weiter, Taſſo! Viele One —* , 
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Die wir mit Heftigfeit ergreifen follen: 

Doch andre können nur dur Mäßigung 

Und durch Entbehren unfer eigen werben. 

So, fagt man, fei die Tugend, fei die Liebe, 
Die ihr verwandt if. Das bedenke wohl! 


‚ Zweiter Auftritt. 


Taſſo. 


Iſt dir's erlaubt, die Augen aufzuſchlagen? 

Wagſt du's, umherzuſehn? Du biſt allein! 

Vernahmen dieſe Säulen, was ſie ſprach? 

Und haſt du Zeugen, dieſe ſtummen Zeugen 

Des höchſten Glücks zu fürchten? Es erhebt 

Die Sonne ſich des neuen Lebenstages, 

Der mit den vorigen ſich nicht vergleicht. 

Hernieder ſteigend hebt die Göttin ſchnell 

Den Sterblichen hinauf. Welch neuer Kreis 

Entdeckt ſich meinem Auge, welches Reich! 

Wie koſtlich wird der heiße Wunſch belohnt! 

Ich träumte mich dem höchſten Glücke nah, 

Und dieſes Glück iſt über alle Träume. 

Der Blindgeborne denke ſich das Licht, 

Die Farben, wie er will; erſcheinet ihm 

Der neue Tag, iſt's ihm ein neuer Sinn, 

Vol Muth und Ahnung, freubetrunfen ſchwankend 

Betret’ ich diefe Bahn. Bu giebit mir viel, 

Du giebft, wie Erd’ und Himmel und Geſchenke 

Mit vollen Händen übermäßig reihen, 

Und forderft wieder, was von mie zu forbern 

Nur eine ſolche Gabe dich berechtigt. 

Ich foll entbehren, fol mich mäßig zeigen, 

Und fo verdienen, daß du mir vertrauft. 

Das that ich je, daß fie mich wählen Tonnte? 

Was fol ich thun, um ihrer werth zu fein? 

Sie konnte dir vertraun, und dadurch bift du's. 

Ja, Zürftin, deinen Worten, veinen Bliden 

Sei ewig meine Seele ganz geweiht! 

Ja, fordre, was bu willft, denn ich bin dein! 

Sie fende mih, Müh und Gefahr und, Ruhm 
fernen Landen aufzufuchen, reiche 

Im ftillen Hain die: goldne Leier mir, | 

Sie weihe mich ver Hub und ihrem Preis: 
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Ihr bin ich, bildend ſoll fie mich beſitzen; 

Mein Herz bewahrte jeden Schatz fir Sie. 

D hätt’ ein tauſendfaches Werkzeug mir 

Ein Gott gegönnt, kaum drückt' ih dann genug 
Die unausſprechliche Verehrung aus. 

Des Malers Pinfel und des Dichter Lippe, 

Die füßefte, die je von frühem Honig 

Genährt war, wünſcht' ih mir. Nein, künftig fol 
Nicht Taſſo zwifchen Bäumen, zwiſchen Menſchen 
Sich einſam, ſchwach und trübgeſinnt verlieren! 
Er iſt nicht mehr allein, er iſt mit dir. 

D daß die edelſte der Thaten fi 

Hier fihtbar vor mic ftellte, ringd umgeben 
Don gräßlicher Gefahr! Ich dränge zu 

Und wagte gern das Leben, das ih nun 

Bon ihren Händen babe — forberte 

Die beiten Menſchen mir zu Freunden auf, 
Unmdgliches mit einer eveln Schaar 

Nah Ihrem Wink und Willen zu vollbringen. 
Voreiliger, warum verbarg dein Mund 

Nicht das, was du empfandft, bis Du dich werth 
Und wertber ihr zu Füßen legen konnteſt? 

Das war dein Vorſatz, war dein Huger Wunſch. 
Doch ſei e8 auch! Biel ſchöner ift es, rem 

Und unverdient ein fol Geſchenk empfangen, 
Als halb und halb zu wähnen, daß man wohl 
Es habe fordern pürfen. Blide freubig ! 

Es ift fo groß, fo weit, wa3 vor bir liegt; 

Und hoffnungsvolle Jugend Iodt dich wieber 

In unbelannte, lichte Zukunft bin. 

— Schwelle, Brufi! — O Witterung des Glüds, 
Begünft’ge dieſe Pflanze doch einmal! 

Sie ftrebt gen Himmel, taufenb Zweige bringen 
Aus ihr hervor, entfalten ſich zu Blüthen. 

D daß fie Frucht, o daß fie Freuden bringel 
Daß eine liebe Hand den goldnen Schmud 

Aus ihren frifchen, reichen Aeſten brechel 


Dritter Auftritt. 
Tallo, Autonio. 


Sei mir willlommen, ven ih gleichfam jegt 
Zum erften Mal erblide! Schöner —— 
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Kein Mann mir angefündigt. Sei willlommen! 
Dich kenn' ich nun und deinen ganzen Werth, 
Dir biet’ ich ohne Zögern Herz und Hand 
Und hoffe, daß auch du mich nicht verfchmähft. 
Antonio. Yreigebig bieteft du mir fehöne Gaben, 
Und ihren Werth erlenn’ ich, wie ich fol; 
Drum laß mich zögern, eh ich fie ergreife. 
Weiß ich doc nicht, ob ich dir au dagegen 
Ein Gleiches geben kann. Ich möchte gern 
Nicht übereilt und nicht undankbar ſcheinen: 
Laß mich für beide Hug und forgfam fein. 
Tafo. Mer wird die Klugheit taveln? Jeder Schritt 
Des Lebens zeigt, wie fehr fie nöthig fei; 
Doch ſchöner iſt's, wenn und die Seele fagt, 
Wo wir der feinen Vorſicht nicht bedürfen. 
Antonio. Darüber frage Jever fein Gemüth, 
Weil er den Fehler jelbit zu büßen hat. 
Taſſo. So ſei's! Ich babe meine Pflicht gethan; | 
Der Fürftin Wort, die ung zu Freunden wünſcht, 
Hab’ ich verehrt und mich dir vorgeftellt. 
Rückhalten durft' ich nicht, Antonio; doch gewiß, 
Zubdringen will ih nicht. E3 mag denn fein. - 
Zeit und Bekanntſchaft heißen dich wielleicht 
Die Gabe wärmer fordern, die du jetzt 
So Talt bei Seite lehnſt und faft verfhmähft. 
Antonio. Der Mäßige wird äfters Talt genannt 
Bon Menjchen, die fih warm vor andern glauben, 
Weil fie die Hige fliegend überfält. 
Tafo. Du tadelit, was ich table, was ich meide. 
Auch ich verftehe wohl, jo jung ich bin, 
Der Heftigkeit die Dauer vorzuziehn. 
Antonio. Sehr mweislih! Bleibe ftet3 auf dieſem Sinne, 
Tao. Du biſt berechtigt, mir zu rathen, mic 
Bu warnen, denn e3 fteht Erfahrung dir 
ALS lang’ erprobte Freundin an der Seite, 
Doh glaube nur, es horcht ein ftilles Herz 
Auf jedes Tages, jeder Stunde Warnung 
Und übt ſich ingeheim an jebem Guten, 
Das deine Strenge neu zu lehren glaubt. 
Antonio. 63 it wohl angenehm, fich mit ſich jelbit 
Beihäft’gen, wenn es nur jo nützlich wäre. 
Inwendig lernt Fein Menſch fein Innerſtes 
Erkennen, denn er mißt nah eignem Maß 
Sich bald zu Hein und leider oft zu groß. 


! 
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Der Menſch erkennt ih nur im Menſchen, nur 


Das Leben lehret Jedem, was er ſei. 
Mit Beifall und Verehrung hör' ich dich. 


Autonis. Und dennoch denkſt du wohl bei dieſen Worten 


Taſo. 


Ganz etwas Anders, als ich ſagen will. 

Auf dieſe Weiſe rücken wir nicht näher. 

Es ift nit Hug, es ift nicht wohlgethan, 
Borfäglich einen Menſchen zu verkennen, 

Er ſei auch, mer er fei. Der Fürftin Wort 
Beburft’ es kaum, leicht hab’ ich dich erkannt: 
Ich weiß, daß du das Gute willft und ſchaffſt. 
Dein eigen Schicſal läßt dich unbeſorgt, 

An Andre denkſt du, Andern ftehft vu bei, 
Und auf des Lebens leicht bemegter Woge 


Bleibt dir ein ftetes Herz. . So ſeh' ich did. 


Und was wär’ ich, gieng’ ich dir nicht entgegen, 
Sucht' ich begierig nicht auch einen Theil 

An dem verfhloßnen Schatz, den bu bewahrſt? 

Ich weiß, e3 reut dich nicht, wenn du dich öffnet; 
Ich weiß, du bift mein Freund, wenn du mid left; 
Und eines folden Freunds bebürft’ ich Lange. 

Ich ſchäme mich der Unerfahrenheit 

Und meiner Jugend nit. Still ruhet noch 

Der Zukunft goldne Wolle mir ums Haupt. 


. D nimm mid, edler Mann, an beine Bruft, 


Und weibe. mi, den Raſchen, Unerfahrnen, 
Zum mäßigen Gebrauch des Lebens ein. 


Antonio. In Einem Augenblide fordert du, 


Taſſo. 


Was wohlbedächtig nur die Zeit gewährt. 

In Einem Augenblid gewährt vie Liebe, 

Was Mühe kaum in langer Zeit erreicht. 

Ich bitt' es nicht von dir, ich darf es forbern. 
Dih ruf ich in der Tugend Namen auf, 

Die gute Menfchen zu verbinden eifert. 

Und ſoll ich dir noch einen Namen nennen? 
Die Fürftin hofft's, Sie will's — Eleonore, 
Sie will mich zu dir führen, dic) zu mir.’ 

D laß uns ihrem Wunſch entgegen gehn! 

Lab ung verbunden vor die Göttin treten, 
Ihr unfern Dienft, die ganze Seele bieten, 
Bereint für fie das Würdigſte zu thun. 

No einmal! — Hier ift meine Hand! Schlag! ein! 
Tritt nicht zurüd und weigre dich nicht länger, 
D edler Mann, und gönne mir die Molluft, 
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Die jhönfte guter Menfhen, fih dem Beſſern 
Bertrauend ohne Rüdhalt hinzugeben! 


Antonio. Du gehit mit vollen Segeln. Scheint es doch, 


Taſſo. 


Du biſt gewohnt, zu ſiegen, überall 


Die Wege breit, die Pforten weit zu finden. 
Ich gönne jeden Werth und jedes Glüd 

Dir gern; allein ich ſehe nur zu fehr, 

Wir ftehn zu weit noch von einander ab. 

Es fei an Sahren, an geprüften Werth: 

An frobem Muth und Willen weich’ ich keinem. 


Antonio. Der Wille Iodt die Thaten nicht herbei; 


Taf. 


Der Muth ſtellt fi) die Wege fürzer vor. 
Mer angelangt am Ziel ift, wird gefrönt, 
Und oft entbehrt ein Wurd'ger eine Krone. 
Doch giebt es leichte Kränze, Kränze giebt es 
Bon fehr verfchienner Art; fie laſſen fich 

Dft im Spazierengehn bequem erreichen, 

Was eine Gottheit diefem frei gemährt 


‚Und jenem ftreng verfagt, ein foldhes Gut 


Erreicht nit Jeder, wie er will und mag. 


Antonio. Schreib’ es dem Glüd vor andern Göttern zu 


Taſſo. 


&o hor id’ gern, benn feine Wahl iſt blind. 
Auch die Gerechtigkeit trägt eine Binde 
Und fchließt die Augen jedem Blendwerk zu. 


Antonio. Das Glüd erhebe billig der Beglüdte! 


Safe. 


Er dit ihm hundert Augen fürs Verdienſt 

Und Huge Wahl und ftrenge Sorgfalt an, 
Nenn’ es Minerva, nenn’ es, wie er will, 

Er halte gnädiges Gefhent für Lohn, _ 
Zufälligen Bus für wohlverdienten Schmud. 

Du brauchſt nicht deutlicher zu fein. Es ift genug! 
Ich blide tief wir in das Herz und kenne 

Fürs ganze Leben did. O Tennte fo 

Dich meine Fürftin auch! Verſchwende nicht 

Die Pfeile deiner Augen, deiner Zunge! 

Du richteft fie vergebens nach dem Kranze, 

Dem unverwelllichen, auf meinem Haupt. 

Sei erft fo groß, mir ihn nicht zu beneiven! 
Dann darfft du mir vielleicht ihn ftreitig machen. 
Ich act’ ihn heilig und das höchſte Gut: 

Doch zeige mir den Mann, der das erreicht, 
Wornach ich ftrebe, zeige mir den Helden, 

Bon dem mir die Geſchichten nur erzählten; 

Den Dichter ftell’ mir vor, der fi Homeren, 
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Virgilen ſich vergleichen darf, ja, was * 
Noch mehr geſagt iſt, zeige mir den Mann, 
Der dreifach dieſen —5 verdiente, den 
Die ſchöne Krone dreifach mehr als mich 
Beſchaͤmte: dann ſollſt du mich knieend ſehn 
Vor jener Gottheit, die mich ſo begabte; 
Nicht eher ſtünd' ich auf, bis ſie die Zierde 
Bon meinem Haupt auf ſeins hinüber drüdte.- 
Antonio. Bis dahin bleibft du freilich ihrer werth. . 
Safe. Man wäge mid, das will ich nicht vermeiden; 
Allein Berachtung hab’ ich nicht verdient. 
Die. Krone, der mein FZürft mid würdig achtete, 
Die meiner Fürftin Hand für mich gewunven, 
Soll keiner mir bezweifeln noch begrinfen! 
Antonio. Es ziemt ver hohe Ton, die raſche Gluth 
Nicht dir zu mir, noch dir an dieſem Orte. 
Cafe. Was du dir bier erlaubft, das ziemt auch mir. 
Und ift die Wahrheit wohl von hier verbannt? 
Iſt im Palaſt der freie Geift gekerkert? 
t bier ein edler Menſch nur Drud zu dulden? 
ih dunkt, bier ift die Hoheit erft an ihrem Pla, | 
Der Seele Hoheit! Darf fie fih der Nähe | 
Der Großen diefer Erbe nit erfreun? 
Sie darf's und ſoll's. Wir nahen und dem Fürften | 
Dur Adel nur, der und von Vätern fam; 
Warum nicht durchs Gemüth, das die Natur 
Nicht Jedem groß verlieh, wie fie nicht Jedem | 
Die Reihe großer Ahnherrn geben konnte. 
Nur Kleinbeit follte bier fich ängftlich fühlen, 
Der Neid, ver. fih zu feiner Schande zeigt: | 
Wie feiner Spinne ſchmutziges Gewebe 
An diefen Marmorwänden haften foll. 
Antonio. Du zeigft mir felbft mein Necht, dich zu verfchmähn! 
Der übereilte Knabe will des Manns 
Bertraun und Freundfchaft mit ‚Gewalt ertropen ? | 
Unfittlih, wie du bift, hältft du dich gut? | 
Taſſo. Viel lieber was ihr euch unſittlich nennt, | 
Als was ih mir unebel nennen müßte. 
Antonio. Du bift noch jung genug, daß gute Zucht 
Dich eines befiern Wegs belehren Tann. 
Taſſo. Nicht jung genug, vor Götzen mich zu neigen, | 
Und, Trotz mit Troß zu bänd’gen, alt genug. 
Antonio. Wo Lippenfpiel und Saitenjpiel entſcheiden 
Zieht du als Held und Sieger wohl davon. | 


EL 


2, Aufzug. 3. und 4. Auftritt. 393 


Taſſe. Verwegen wär’ ed, meine Fauft zu rühmen, 

Denn fie hat nichts gethan; doch ich vertrau’ ihr. 
Antonis. Du trauft auf Schonung, die dich nur zu fehr 

Im frechen Laufe deines Glücks verzog. 

Cafe. Daß ich erwachſen bin, das fühl’ ih nun; 

Mit dir am wenigften hätt’ ich gewünſcht 

Das Wagefpiel der Waffen zu verfucdhen: 

Allein du ſchüreſt Gluth auf Gluth, es kocht 

Das innre Mark, die fhmerzliche Begier 

Der Rache fiedet jhäumend in der Bruft. 

Bift du der Dann, der du dich rühmft, fo fteh mir. 
Antonio. Du weißt fo wenig, wer, als wo du bift. 
Taf. Kein Heiligthum heißt und den Schimpf ertragen. 

Du lälterft, du entweiheſt diefen Ort; 

Nicht ich, der ich Vertraun, Verehrung, Liebe, 

Das ſchönſte Opfer, dir entgegen trug. 

Dein Geijt verunreint dieſes Paradies, 

Und deine Worte diefen reinen Saal, 

Nicht meines Herzens ſchwellendes Gefühl, 

Das brauft, den Heinften Flecken nicht zu leiden. 
Antoni. Welch hoher Geift in einer engen Bruft! 
Capo. Hier ift noh Raum, dem Bufen Luft zu machen. 
Antonio. Es maht das Bolt fih aud mit Worten Luft. 
Safe. Biſt du ein Edelmann wie ich, fo zeig’ es. 
Antonio. ch bin es wohl, doc weiß ich, wo ich bin. 
Taſſo. Komm mit herab, wo unſre Waffen gelten. 
Antonio. Wo du nicht fordern follteft, folg’ ich nicht. 
Taſſo. Der Feigheit ift fol Hinderniß willlommen. 
Antonio, Der Feige droht nur, wo er ficher it. 

Taſſo. Mit Freuden kann ich diefem Schutz entjagen. 
Antonio. Bergieb dir nur, dem Ort vergiebft du nichts. 
Taſſo. Berzeihe mir der Ort, daß ih es litt. 
(Er zieht den Degen.) 
Bieh oder folge, wenn ich nicht auf ewig, 
Wie ich dich haſſe, dich verachten ſoll. 


Bierter Auftritt.  : 
Alphons. Die Borigen. 


Alyhens. In welchem Streit treff ich euch unerwartet? 
Antonio. Du findeft mi, o Fürſt, gelaflen ftehn 
Bor einem, den die Wuth ergriffen hat. 
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Taſſo. Ich bete dich als eine Gottheit an, 
Daß du mit Einem Blid mic warnend bänbigft. 
Alphons. Erzähl‘, Antonio, Tafio, ſag' mir an, 
Wie bat der Zwift fih in men Haus gebrungen? 
Wie hat er euch ergriffen, von der Bahn 
Der Sitten, der Geſetze Huge Männer 
Taumel mweggerifien? Ich erſtaune. 
Caſſo. kennſt uns Beide nicht, ich glaub' es wohl: 
Hier dieſer Mann, berühmt als Hug und ſittlich, 
Hat roh und hämiſch, wie ein unerzogner, 
Unebler Menſch, fi gegen mich betragen. 
Zutraulich naht” ih ihm, er ftieß mich weg; - 
Beharrlich liebend drang ich mich zu ihm, 
Und bitter, immer bittrer, ruht' er nicht, 
Bis er den reinften Tropfen Bluts in mir 
Zu Galle wandelte. Berzeib! Du haft mich bier 
Als einen Wüthenden getroffen. Diefer 
Sat alle Schuld, wenn ich mich ſchuldig machte. 
Cr bat die Gluth gewaltfam angefacht, 
Die mich ergriff und mich und ihn verlegte. 
Antonio. Ihn riß der hohe Dichterſchwung hinweg! 
Du baft, o Fürft, zuerft mich angerebet, 
Haft mich gefragt: es fei mir nun erlaubt, 
Tach diefem raſchen Redner au zu ſprechen. 
Safe. D ja, erzähl’, erzähl! von Wort zu Wort! 
Und kannſt du jede Sylbe, jede Miene 
Bor diefen Richter ftellen, wag’ es nur! 
Beleidige dich felbft zum zweiten Male 
Und zeuge wider dich! Dagegen will 
Ich keinen Hauch und feinen Pulsſchlag läugnen. 
Antoni. Wenn du noch mehr zu reden haſt, fo ſprich: 
Wo nicht, fo ſchweig' und unterbrich mich nicht. 
Ob ih, mein Fürft, ob dieſer heiße Kopf 
Den Streit zuerft begonnen? wer es fei, 
Der Unrecht hat? ift eine weite Frage, 
Die wohl zunörberft noch auf ſich berubt. 
Taſſo. Wie das? Mich dünkt, das ift die erfte Yrage, 
Mer von uns Beiden Recht und Unredht bat. 
Antonio. Nicht ganz, wie ſich's ber unbegränzte Sinn 
Gedenken mag. 
Alphons. Antonie! 
Antonio. Gnäbdigfter, 
IH ehre deinen Wink, doch laß ihn ſchweigen; 
Hab! ich gefprohen, mag er weiter reden; 
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Du wirft entſcheiden. Alſo fag’ ich nur: 
Ich kann mit ihm nicht rechten, kann ihn weder 
erflagen, noch mich felbit vertheid'gen, noch 

Ihm jegt genug zu thun mich anerbieten. 

Denn wie er ftebt, tft er kein freier Mann. 

Es waltet über ihm ein fchmer Gefeh, 

Das deine Gnade höochſtens lindern wird, 

Er hat mir hier gedroht, hat mich gefordert; 

Bor dir verbarg er kaum das nadte Schwert. 

Und tratft du, Herr, nicht zwiichen uns herein, 

So ftünde jegt auch ih als pflichtvergeflen, 

Mitfhuldig und befhämt vor deinem Blid. 
Alyheas (u Tafſo). Du baft nicht wohl seien, Heid 

aſſo. ich ſpricht, o 

Mein eigen Herz, gewiß auch deines frei. ven 

Sa, es ift wahr, ich drohte, forderte, 

Ich zog. Allein, wie tüdijch feine Zunge 

Mit wohlgewählten Worten mich verlekt, 

Wie ſcharf und fchnell fein Zahn das feine Gift 

Mir in das Blut geflößt, wie er das Fieber 

Nur mehr und mehr erbigt — du denkſt es nicht! 

Gelaſſen, kalt, hat er mich ausgehalten, 

Aufs Höchſte mich getrieben. O! du kennt, 

Du kennſt ihn nicht und wirft ihn niemals kennen! 

Ich trug ihm warm bie fchönfte Freundſchaft an; 

Er warf mir meine Gaben vor die Yüße; 

Und hätte meine Seele nicht geglübt, 

So war fie deiner Gnade, deines Dienftes 

Auf ewig unwertb. Hab’ ich des Geſetzes 

Und diefes Orts vergefien, fo verzeib. 

Auf keinem Boden darf ich niebrig ſein, 

Ernievrigung auf Teinem Boden dulden. 

Wenn dieſes Herz, es fei auch, wo es will, 

Dir fehlt und fih, dann ftrafe, dann verftoße, 

Und laß mid) nie dein Auge wieberfehn. 
Antonio. Wie leicht der Yüngling ſchwere Laften trägt 

Und Fehler wie den Staub vom Seide fchüttelt! 

Es wäre zu verwundern, wenn vie Zauberfraft 

Der Dichtung nicht befannter wäre, die 

Mit dem Unmöglichen fo gern ihr Spiel 

Zu treiben liebt. Ob du au fo, mein Fürft, 

Db alle deine Diener diefe That 

So unbedeutend halten, zweifl' ih faft. 

Die Majeftät verbreitet ren Schub 
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Auf Jeden, der ſich ihr wie einer Gottheit 
Und ihrer unverletzten Wohnung naht. 
Wie an dem Fuße des Altars, bezähmt 
Sich auf der Schwelle jede Leidenſchaft. 
Da blinkt kein Schwert, da fällt kein drohend Wort, 
Da fordert ſelbſt Beleid gung feine Rache. 
Es bleibt das weite Feld ein offner Raum 
Für Grimm und Unverföhnlichleit genug. 
Dort wird kein Feiger drohn, fein Mann wird fliehn. 
Hier diefe Mauern haben deine Bäter 
Auf Sicherheit gegründet, ihrer Würde 
Ein Heiligthum befeltigt, diefe Ruhe 
Mit fchweren Strafen ernft und Klug erhalten; 
Verbannung, Kerker, Tod ergriff den Schulvigen. 
Da war fein Anfehn ver Perfon, e3 hielt 
Die Milde nicht den Arm des Rechts zurüd; 
Und ſelbſt der Frevler fühlte ſich gejchredt. 
Nun fehen wir nah langem ſchönem Frieden 
In das Gebiet der Sitten rohe Wuth 
Im Taumel wiederlehren. Herr, entfcheibe, . 
Beftrafe! denn wer kann in feiner Pflicht 
Beichräntten Gränzen wandeln, ſchützet ihn 
Nicht das Geſetz und feine Fürften Kraft? 
Alphons. Mehr, als ihr Beide jagt und jagen könnt, 
Laßt unparteiifh das Gemüth mich hören. 
Ihr hättet ſchöner eure Pflicht gethan, 
Wenn ich dieß Urtheil nicht zu ſprechen hätte, 
Denn bier find Recht und Unrecht nah verwandt. 
Wenn di Antonio beleidigt bat, 
So bat er dir auf irgend eine Weiſe 
Genugzuthun, wie bu es fordern wirft.. 
Mir wär’ es lieb, ihr wähltet mid zum Austrag. 
Indeſſen, dein Vergehen madt, o Taſſo, 
Dich zum Gefangnen. Wie ich dir vergebe, 
So lindr' ich das Geſetz um deinetwillen. 
Verlaß uns, Taſſo! bleib auf deinem Zimmer, 
Von dir und mit dir felbft allein bewacht. ' 
taſp. Iſt dieß, o Fürſt, dein richterlicher Spruch? 
Antonio. Erkenneſt du des Vaters Milde nicht? 

° Eaffo gu Antonio. Mit dir hab’ ich worerft nichts mehr N won. 
(Zu Alphons) O Fürft, es übergiebt dein ernſtes 
Mi Freien der Gefangenihaft. Es fei! 

Du bältft es Recht. Dein — Wort verehrend, 
Heiß’ ih mein innres Herz im Tiefſten ſchweigen. 
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Es ift mir neu, fo neu,’daß ih faft dich 

Und mid und dieſen fchönen Ort nicht kenne. 

Doc diefen kenn' ih wohl — Gehorchen will ic, 

Ob ich gleih bier noch Manches fagen Lönnte 

Und fagen folte. Mir verftummt die Lippe. 

War's ein Verbrechen? Wenigſtens es fcheint, 

Ich bin als ein Berbrecher angefehn; 

Und, was mein Herz auch fagt, ich bin gelangen. 
Alphons. Du nimmft es böber, an als ich felbft. 
Taufe. Mir bleibt es unbegreiflih, wie es ift; 

Zwar ımbegreiflih nicht, id bin Fein Kind; 

Ich meine faft, ich müßt es denlen wuien 

Auf einmal winkt mich eine 

Doch augenblidlich ſchließt fidh’3 —* zu, 

Ich höre nur mein Urtheil, beuge mid. 

Das find zu viel vergebne Worte ſchon! 

Gemwöhne did von nun_an zu gehordhen; 

Dbnmächt’ger! du vergaßeft, wo du ſtandſt; 

Der Götter Saal ſchien dir auf gleiher Erbe, 

Run überwältigt did) der jähe Fall, 

Gehorche gern, denn es gegiemt dem Manne, 

Au —* das Beichwerliche zu thun. 

Hier nimm den Degen erft, den bu mir gabft, 

Als ich dem Karbinal nad) Frankreich folgte; 

Ich führer ihn nit mit Ruhm, doch nicht mit Schanke, 

Auch heute nit. Der boffnungsvollen Gabe 

Entaͤußr' ich mich mit tiefgerührtem Herzen. 
Alphons. Wie ich zu dir gefinnt bin, fühlft du nicht. 
Taſſe. Gehorchen ift mein Loos und nicht, zu denken! 

Und leider eines berrlidern Gefchents 

Berläugnung fordert da3 Geſchick von mir. 

Die Krone Heibet den Gefangnen nicht: 

Ich nehme felbft von meinem Haupt die Zierde, 

Die für die Swigkeit gegönnt mir fchien. 

Zu früh war mir das fhönfte Glück verliehen 

Und wird, als hätt’ ich fein mich überhoben, 

Mir nur zu bald geraubt. 

Du nimmt dir felbit, was feiner nehmen konnte 

Und was fein Gott zum zweiten Malc giebt. 

Dir Menſchen werden wunderbar geprüft; 

Mir konnten's nicht ertragen, hätt" und nicht 

Den holden Leihtfinn die Natur verliehn, 

Mit unfhägbaren Gütern lehret ung 

Verſchwenderiſch die Noth gelafien ſpielen: 
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Wir öffnen willig unfre Hände, daß 
Unmiederbringli und ein Gut entfchlüpfe, 
Mit diefem Kuß vereint fich eine Thräne 
Und weiht dich der Vergänglichkeit! Es ift 
Erlaubt, das holde Zeichen unfrer Schwäche, 
Mer weinte-nicht, wenn das Unfterbliche 
‚Bor der Zerftörung felbft nicht ſicher ift? 
Gefelle dich zu biefem Degen, ber 
Dich leider nit erwarb; um ihn geichlungen, 
Ruhe, wie auf dem Sarg ver Zapfern, auf - 
Dem Grabe meine? Glücks und meiner Hoffnung! 
gier leg’ ich beide willig dir zu Füßen; 

enn wer ift wohl gewaffnet, wern du zürnſt? 
Und wer gefhmüdt, o Herr, den du verlennit? 
Gefangen geb’ ich, warte des Gerichts. 

(Uuf des Yürften Wink hebt ein Tage ben Degen mit dem Kranze auf und trägt 


Fünfter Auftritt. 
Alphonß. Antonio. 

Antonio. Wo ſchwärmt der Knabe hin? Mit welchen Farben 
Malt er fi feinen Werth und fein Geſchick? 
Beichräntt und unerfahren hält die Jugend 
Si für ein einzig auserwähltes Weſen 
Und Alles über Alle fi erlaubt. 

Er fühle ſich geftraft, und ftrafen heißt 
Dem Süngling wohlthun, daß der Mann uns danke. 

Alphons. Cr ift geftraft, ich fürchte, nur zu viel. 

Antonio. Denn du gelind mit ihm verfahren magft, 
So gieb, o Fürft, ihm feine Freiheit wieder, 
Und unfern Zwift entfcheide dann dag Schwert. . 

Alphous. Wenn e3 die Meinung fordert, mag e3 fein. 
Doch fprih, wie haft du feinen Born gereizt? 

Antonio. Ich wüßte kaum zu jagen, wie's geſchah. 

Als Menſchen hab’ ich ihn wielleicht gekränkt, 
Als Edelmann hab’ ich ihn nicht beleivigt; 
Und feinen Lippen ift im größten Zorne 
Kein fittenlofes Wort entflohn. . 

hons. So ſchien 

Mir euer Streit, und was ich gleich gedacht, 

deaftne deine Rede mir noch mehr. 

Wenn Männer ſich entzweien, hält man billi 

Den Klügften für den Schuldigen. Du follteft 











3. Aufzug. 5. Auftritt, 8. Wufgug. 1. Auftritt. 


Mit ihm nicht zürnen; ihn zu leiten, ftünde 

Die befler an. Noch immer ift es Zeit: 

Hier ift fein Fall, ver euch zu fteeiten zwänge. 
So lang’ mir Yriebe bleibt, fo lange wünfd’ ich 
In meinem Haus ihn zu genießen. Stelle 

Die Ruhe wiever ber; bu kannſt es leicht. 
Lenore Sanvitale mag ihn erft 

Mit zarter Lippe zu befänft’gen fuchen: 

Dann tritt zu ihm, gieb ihm in meinem Namen 
Die volle Freiheit wieder und gewinne 

Mit eveln, wahren Worten fein Bertraun, 
Verrichte das, fobald du immer Tannft; 

Du wirft als Freund und Vater mit ihm fprechen. 
Noch eh wir fcheiden, will ih Friede willen, 
Und bir ift nichts unmöglih, wenn bu willft. 
Wir bleiben lieber eine Stunde länger 

Und laflen dann die Frauen fanft vollenden, 
Was bu begannit; und kehren wir zurüd, 

So haben fie von diefem rafhen Eindruck 

Die lebte Spur vertilgt. Es ſcheint, Antonio, 
Du willft nicht aus der Uebung kommen! Du 
Haft Ein Geſchäft kaum erit vollendet, nun 
Kehrft du zurüd und ſchaffſt dir gleich ein neues, 
Ich boffe, daß auch diejes dir gelingt. 

Antonio. Ich bin beſchaͤmt und jeh’ in deinen Worten, 
Mie in dem klarſten Spiegel, meine Schuld! 
Gar leicht gehorht man einem eblen Herrn, 
Der überzeugt, indem er ung gebietet. 


Dritter Anfang. 
Erfer Auftritt. 


Prinzeſſin allein, 
Wo bleibt Eleonore? Schmerzlicher 
Bewegt mir jeden Augenblid die Sorge 
Das tieffte Herz. Kaum weiß ih, was geſchah, 
Kaum weiß ih, wer von beiden ſchuldig if. 
D daß fie kaäͤme! Möcht' ich doch nicht gern 
Den Bruder nicht, Antonio nicht fprechen, 
Eh ich gefaßter bin, eb ich vernommen, , 
Wie Alles fteht, und was e3 werben Tann. 
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Zweiter Auftritt. 


Vrinzefſin. Reonore, 


Sringefin. Was bringft Du, Leonore? Sag’ mir an, 
Wie ſteht's um unfre Freunde? Was geſchah? 
Keonere. Mehr, als wir wiflen, hab’ ich nicht erfahren. 
Sie trafen hart zufammen, Taflo zog, 
Dein Bruder trennte fie; allein es fcheint, 
Als habe Taſſo diefen Streit begonnen. 
Antonio gebt frei umber und fpricht 
Mit feinem Fürften; Taſſo bleibt dagegen 
Berbannt in feinem Zimmer und allein. 
Irinzefin. Gewiß hat ihn Antonio gereizt, 
Den Hochgeftimmten kalt und fremd beleidigt. 
Leonore. Ich glaub’ es felbit. Denn eine Wolfe ftand, 
Schon als er zu ihm trat, um feine Stirn. 
Irinzefin. Ach, daß wir doc dem reinen ftillen Wink 
Des Herzens nachzugehn fo fehr verlernen! 
Ganz leije fpriht ein Gott in unfrer Bruft, 
Ganz leife, ganz vernehmlich, zeigt und an, 
Was zu ergreifen tft und was zu fliehn. 
Antonio erſcheint mir heute früh 
Biel fchroffer noch als je, in ſich gezogner. 
Es warnte mid mein Geift, als neben ihn 
Sich Taſſo ftellte. Sieh das Aeußre nur 
Bon beiden an, das Angefiht, ben Ton, 
Den Blid, den Tritt! e3 widerſtrebt fich- alles, 
Gie können ewig keine Liebe wechfeln. 
Do überredete die Hoffnung mid, 
Die Gleißnerin: fie find vernünftig beide, 
Sind edel, unterrichtet, deine Freunde; 
Und welh ein Band ift fihrer als der Guten? 
Ich trieb den Jüngling an; er gab fih ganz; 
Wie Schön, wie warm ergab er ganz fih mir! 
D hätt! ich gleih Antonio geſprochen! 
Ich zauderte; e8 war nur kurze Zeit; Ä 
Ich ſcheute mich, gleich mit den erften Worten 
Und dringend ihm den Jungling zu empfehlen; 
Derließ auf Sitte mich und Höflichkeit, 
Auf den Gebrauch der Welt, der fi jo glatt 
Selbft zwiſchen Feinde legt; befürdhtete 
Bon dem geprüften Manne dieſe Jähe 
Der raſchen Jugend nit. Es ift gefchehn. 
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Das Vebel ftand mir fern, nun ift e8 ba. 

D gieb mir einen Rath! Bas iſt zu thun? 
sonore. Wie ſchwer zu ratben fei, das fühlft du felbft 

Nah dem, was bu gefagt. Es ift nicht bier 

Ein Mißverftändniß zwifchen Gleichgeſtimmten; 

Das ftellen Worte, ja im Notbfall ftellen 

Es Waffen leicht und alüdlih wieder ber. 

Zwei er ſind's, ich hab’ es lang gefühlt, 

Die darum Feinde find, weil die Natur 

Nicht Einen Mann aus ihnen beiben formte. 

Und wären fie zu ihrem Vortheil Hug, 

So würden fie al3 Freunde fih verbinden; N 

Dann ftünden fie für Einen Mann und giengen 

Mit Macht und Glück und Luft durchs Leben bin, 

So hofft ich felbit, nun ſeh' ih wohl, umfonft. 

Der Zwift von heute, fei er, wie er jet, 

Iſt beigelegt; doch das fichert uns. 

Nicht für die Zufunft, für den Morgen nicht, 

Es wär’ am beften, dacht' ich, Taſſo reifte 

Auf eine Zeit von bier; er könnte ja 

Nah Rom, aub nad Florenz ſich wenden; dort 

Träf' ih in wenig Wochen ihn und könnte 

Auf fein Gemüth als eine Freundin wirken. 

Du würbeft bier inveflen ven Antonio, 

Der ung fo fremd geworben, dir aufs neue 

Und deinen Freunden näber bringen; fo 

Gewährte das, was jegt unmöglich ſcheint, 

Die gute Zeit vnielleiht, die Vieles giebt. 
rinzeſſin. Du willft dich in Genuß, o Freundin fegen, 
ch fol entbebren; heißt das billig fein? 

eonore. Sntbehren wirft du nichts, als was du doch 
In diefem Falle nicht genießen könnteſt. 

rinzefin. So ruhig fol id einen Freund verbannen? 
'eonore. Erhalten, den du nur zum Schein verbannft. 
rinzeſſin. Mein Bruder wird ihn nit mit Willen laſſen. 
'tonore. Wenn er es fieht wie wir, jo giebt er nadı. 
rinzeffin. Es ift fo ſchwer, im Freunde fi verdammen. 
eonore. Und dennoch rettet du den Freund in bir. 
rinzeſſin. Ich gebe nit mein Ja, dab es geſchehe. 
tonore. So warte noch ein größtes Uebel ab. u 
rinze ſſin. Du peinigft. mich ‚amd weißt nicht, ob du nutzeſt. 
tonore. Wir werben bald entveden, wer fi irrt. 
rinzeſſin. Und foll es fein, fo frage mich nicht länger. 
eomors. Wer fich entichließen kann, beflegt den Schmerz. 
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Irinzefin. Entſchloſſen bie ich nicht, allein es fei, 
Wenn er fi nicht auf lange Zeit enifernt — 
Und laß uns für ihn forgen, Leenore, 
Daß er nit etwa Fünftig Mangel leide, 
Daß ihm der Herzog feinen linterhalt 
Auch in der Ferne willig veichen laſſe. 
Sprich mit Antonio, denn er vermag 
Bei meinem Bruder viel und wird den Streit 
Nicht unferm Freund und uns gedenken wollen, 
Leonore. Ein Wort von dir, Prinzeffin, gälte mehr. _ 
Pringefiu. Ich Tann, bu weißt ed, meine Freundin, nicht, 
Wie's meine Schweiter von Urbino kann, 
Für mi und für die Meinen was erbitten. 
Ich lebe gern fo ftille vor mich hin 
Und nehme von dem Bruder dankbar an, 
Was er mir immer geben Tann und will 
Ich babe fonft darüber manden Vorwurf 
Mir felbjt gemacht; nun hab’ ich überwunden, 
Es ſchalt mich eine Freundin oft darum: 
Du bift uneigennübig, fagte fie, 
Das ift recht ſchön; allein fo jehr bift du's, 
Daß du auch das Bedfirfniß deiner Freunde 
Nicht recht empfinden kannſt. Ich laß es gehn 
Und muß benn eben dieſen Vorwurf tragen. 
Um deſto mehr erfreut es mich, daß ich 
Nun in der That dem Freunde nüben kann; 
Es fallt mir meiner Mutter Erbſchaft zu, 
Und gerne will ich für ihn forgen belfen. 
Leonore. Und ich, o Furſtin, finde mich im alle, 
Daß ich ald Freundin aud mich zeigen kann. 
Er iſt fein guter Wirth; wo e3 ihm fehlt, 
Werd’ ih ihm ſchon geſchickt zu helfen wiſſen. 
Prinzeſſin. So nimm ihn weg, und foll ich ihn entbebren, 
Bor allen Anvern fei er die gegönnt! 
Ich ſeh' es wohl, fo wird es beſſer fen. 
Muß ich denn wieder diefen Schmerz als gut 
Und beilfam preifen? Das war mein Geſchick 
Von Jugend auf; ich bin nun. dran gewöhnt. 
Nur balb ift der Verluft des ſchoͤnſten Glücks, 
Denn wir auf den Beſiz nicht ſicher zählten. 
Geonore. Ich hoffe, dich, fo fchön du es verbienft, 
Glücklich zu fehn. 
Peinzefin. Eleonore! Glücklich? 
Wer iſt denn glüdlih? — Meinen Bruder zwar 
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Möcht' ich fo nennen, denn fein großes 
Trägt fein Geſchick mit immer gleichem ib: 
Allein was er verbient, das warb ihm nie. 
Sft meine Schweiter von Urbino glückich? 
Das ſchöne Weib, das edle große. Herz! 
Sie bringt dem füng ern Hanne keine Kinder; 
Er achtet fie und läßt fie'3 nicht entgelten, 
Do keine Freude wohnt in ihrem Haus. 
Was half denn unfrer Mutter ihre Klugheit? 
Die Kenntniß jeder Art, ihr großer Sinn? 
Konnt’ er fie vor dem fremden Irrthum ſchuͤtzen? 
Man nahm und von ihr weg; nun iſt fie tobt, 
Sie ließ und Kindern nicht den Troft, daß fie 
Mit ihrem Gett verföhnt geftorben ſei. 
Lesnore. D blide nicht nach dem, was jevem fehlt; 
Betrachte, was noch einem jeden bleibt! 
Mas bleibt nicht Dir, Prinzeflin? 
zeſin. Was mir bleibt? 
Geduld, Eleonore! üben konnt' ich die 
Von Aug end auf. Wenn Freunde, wenn Gefchwifter 
Bei Zeit und Spiel gefellig ſich erfreuten, 
Diet Krankheit mich auf meinem Zimmer feit, 
nd in Gefelfichaft mancher Leiden mußt’ 
Ih früh entbehren lernen. Eines war, 
Was in der Einfamkeit mich ſchön ergögte, 
Die Freude des Gefangs; ich unterhielt 
Mich mit mir felbft, ich wiegte Schmerz und Sehnfucht 
Und jeven Wunſch mit leifen Tönen ein, 
Da wurde Leiden oft Genuß, und felbft 
Das traurige Gefühl zur Harmonie. 
Nicht lang’ war mir dieß Glüd gegönnt, auch dieſes 
Nahm mir der Arzt hinweg; fein ftreng Gebot 
Hieß mid) verftummen; leben follt’ ich, leiden, 
Den einz’gen Heinen Troſt follt’ ich entbebren. 
eLeonore. So viele Freunde fanden fich zu dir, 
Und nun bift du gefund, bift lebensfroh. 
Peine „so bin gefund, das beißt, ich bin nicht Trank; 
d manche Freunde hab’ ich, deren Treue 
Di glüdlih macht. Auch hatt! ich einen Freund — 
Leonore. Du haft ihn nod. 
Irinzefin. Und werd' ihn bald verlieren. 
Der Augenblid, da ich zuerft ihn ſah, 
War viel bedeutend. Raum erholt’ ich mich 
Bon manchen Leiden; Schmerz und Krankheit waren 
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Kaum erſt gewichen; ſtill beſcheiden blidt’ ih 
Ins Leben wieder, freute mich des Tags 
Und der Geſchwiſter wieder, ſog beherzt 
Der füßen Hoffnung reinſten Balſam ein. 
Ich wagt’ es, vorwärts in das Leben weiter 
Hinein zu ſehn, und freundliche Geftalten 
Begegneten mir auß ber Ferne. Da, 
Eleonore, ftellte mir den Yüngling 
Die Schwefter vor; er kam an ihrer Hand, 
Und, daß ich dir's geitebe, ba ergriff 
Ihn mein Gemüth und mwirb ihn ewig. halten. 
Leonere. D meine Yürftin, laß dich's nicht gereuen! 
Das Sole zu erkennen, ift Gewinnft, 
Der nimmer uns entriffen werden Tann. 
Prinzeſſin. Zu fürchten ift das Schöne, das Fürtrefflice, 
Wie eine Flamme, die fo herrlich nügt, 
So lange fie auf deinem Herde bremit, 
So lang’ fie dir von einer Fackel leuchtet, 
Wie hold! wer mag, wer Tann jie da entbehren? 
Und frißt fie ungehütet um fi ber, 
Wie elend Tann fie maden! Laß mid nun. 
Ich bin geſchwätzig und verbärge beiler 
Auch felbit vor dir, wie ſchwach ich bin und krank. 
Keonore. Die Krankheit des Gemüthes Löfet fich 
In Klagen und Bertraun am leichtiten auf. | 
Irinzeffin. Wenn das Vertrauen beilt, jo heil’ ich bald; 
Ich bab’ e8 rein und hab’ es ganz zu bir. 
Ah, meine Freundin! Zwar ich bin entichlofien, 
Er jcheide nur allein ich fühle ſchon 
Den langen auögebehnten Schmerz der Tage, wenn 
& nun entbehren fol, was mich erfreute.- 
ie Sonne hebt von meinen. Augenliedern 
Nicht mehr fein ſchön verllärtes Traumbild auf; 
Die Hoffnung, ihn zu jehen, füllt nicht mehr 
Den kaum erwachten Geift mit froher Sehnfudht; 
Mein erfter Blid hinab in unfre Gärten 
Sucht ihn vergebens in dem Thau der Schatten. 
Wie ſchön befriedigt fühlte fih der Wunſch, 
Mit ihm zu fein an jedem heitern Abend! 
Wie mehrte fih im Umgang das Berlangen, 
Sich mehr zu Tennen, mehr fi zu verftehn! 
Und täglich ftimmte dad Gemüth ſich fchöner 
Bu immer reinern Harmonieen auf. | 
Welch eine Dammrung fällt nun vor mir ein! 
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Der Sonne Pradt, das fröhliche Gefühl 

Des hoben Tags, der tauſendfachen Welt 

Blanzreihe Gegenwart ift dp’ und tief 

Am el eingehüllt, ver mich umtgiebt. 

Sonft war mir jeber ein ganzes Leben; 

Die Sorge ſchwieg, bie ung felbft verftummte, 

Und glüdli eingefaift, trug und ber Strom 

Auf leichten Wellen ohne Ruder bin: 

Nun überfällt in trüber Gegenwart 

Der Zukunft Schreden heimlich meine Bruft. 
Zeausıe. Die Zukunft giebt dir deine Freunde wieder 

Und bringt dir neue Freude, neues Glück. 
Yrinzeſſin. Was ich beſttze, mag ich gern bewahren: 

Der Wechſel unterhält, doch nutzt er kaum. 

Mit jugendlicher Sehnfucht griff ich nie 

Begierig in den Loostopf fremder Welt, 

r mein bebürfend unerfahren Herz 
fällig einen @egenftand zu haſchen. 

Ihn mußt’ ich ehren, darum liebt’ ich ihn; 

Ich mußt’ ihn lieben, weil mit ihm mein Leben 

Zum Leben warb, wie ich es nie gefannt; 

Erft fagt’ ich mir: entferne dich von ihm! 

Ich wid und wid und kam nur immer näber, 

So lieblich angelodt, fo hart beftraft! 

Ein reines, wahres Gut verſchwindet mir, 

Und meiner Sehnſucht ſchiebt ein böfer Geift 

Statt Yreud’ und Glück verwandte Schmerzen unter. 
Sesnore. Wenn einer Freundin Wort nicht tröften Tann, 

So wird die ftille Kraft der ſchönen Welt, 

Der guten Zeit dich unvermerkt erquiden. 
Srinzefin. Wohl ift fie Ihön, die Welt! In ihrer Weife 

Bewegt fi jo viel Gutes bin und ber. 

Ab, dab es immer nur um Einen Schritt 

Bon uns fi zu entfernen fcheint . 

Und unfre bange Sehnfuht durch das Leben 

Auch Schritt vor Schritt bis nad dem Grabe Todt! 

So felten ift es, daß die Menſchen finden, 

Was ihnen doch beftimmt gemwefen ſchien, 

So felten, daß fie das erhalten, was 

Aud einmal die beglüdte Hand ergriff! 

Es reißt ſich los, was erft fi ung ergab, 

Wir Iaffen los, was wir begierig faßten. 

Es giebt ein Gluck, allein wir kennen's nicht: 

Wir kennen's wohl, und wiſſen's nicht zu fhägen. 
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Leonore allein. 
Wie jammert mid das edle, ſchöne Herz! 
Welch traurig Loos, das ihrer Hoheit fallt! 
Ah, fie verliert — und denkſt du, zu gewinnen? 
Iſt's denn fo nöthig, daß er fich. entfernt? 


Machſt du es mwig um allein für dich 
Das Herz und die Talente zu beſitzen, 


Die du bisher mit einer andern theilſt, 


Und ungleich theilſt? Iſt's redlich, ſo zu handeln? 
Biſt du nicht reich genug? Was ſehlt dir noch? 
Gemahl und Sohn und Güter, Rang und Schoͤnheit, 
Das haft du alles, und du willft noch ihn 

Zu diejem allen haben? Liebft du ihn? 

Was ift es fonft, warum bu ihn nicht mehr 
Entbehren magft? Du darfit es bir geftehn. — 
Wie reizend iſt's, in feinem ſchönen Geifte 
Sich felber zu beipiegeln! Wird ein Glüd 
Nicht doppelt groß und berrlih, wenn fein Lied 
Uns wie auf Himmels⸗Wolken trägt und hebt? 
Dann bift du exit beneidenswerth! Du bift, 
Du haft das nicht allein, was viele wünfden; 
Es weiß, es kennt auch jeder, was bu haft! 
Dich nennt dein Vaterland und fieht auf dic, 
Das ift der höchſte Gipfel jenes Glücks. 

At Laura denn allein.ver Name, der 

Bon allen zarten Lippen klingen fol? 

Und hatte nur Petrarch allein das Recht, 

Die unbelannte Schöne. zu vergöttern? 
Wo ift-ein Mann, der meinem grande ſich 
Vergleichen darf? Wie ihn die Welt verehrt, 


So wird die Nachwelt ihn verehrend nennen. 


Wie herrlich iſt's, im Glanze dieſes Lebens 

Ihn an der Seite haben! ſo mit ihm 

Der Zukunft ſich mit leichtem Schrütte nahn! 
Alsdann vermag die Zeit, das Alter nichts 

Auf dich, und nichts der freche Ruf, 

Der bin und her des Beifall Woge treibt: 
Das, was vergänglid tft, bewahrt fein Lieb. 
Du bift noch ſchön, noch glüdlih, wenn ſchon lange 
Der Kreis der Dinge dic) ‚mit fortgeriflen, 

Du mußt ihn haben, und ihr nimmft bu nichts: 
Denn ihre Neigung zu dem werthen Manne 
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Iſt ihren andern Leidenſchaften gleich 

Sie feuchten, wie der ftille Schein des Monds 
Dem Wandrer fpärlih auf dem Pfad zu Nadıt; 
Sie wärme nit und gießen keine Luft 

Noch Lebensfreud' umher. Sie wird ſich freuen, 
Wenn fie ihn fern, wenn fie ihn glüdlich weiß, 
Wie fie genoß, wenn fle ihn täglich fah. 

Und dann, ih will mit meinem Freunde nicht 
Bon ihr und diefem Hofe mid verbannen; 

Ich komme wieder, und ich bring’ ihn wieder. 
So fol e3 fein! — Hier fommt der raube Freund;- 
Wir wollen fehn, ob wir ihn zähmen können. 


vierter Auftritt. 
Leonore. Antonio. 
Leonsre. Du bringft ung Krieg ſtatt Frieden; ſcheint es doch, 
Du kommft aus einem Lager, einer Schlacht, 
Wo die Gewalt regiert, die Fauſt entſcheidet, 
Und nit von Rom, mo feierlihe Klugheit 
Die Hände fegnend hebt und eine Welt 
Zu ihren Füßen fieht, die gern gehordt. 
Antonio. Ich muß den Tabel, Schöne Freundin, dulden, 
Doch die Entſchuld'gung liegt nicht weit davon. 
Es ift gefährlih, wenn man allzu lang’ 
Sich Hug und mäßig zeigen muß. Es lauert 
Der böfe Genius dir an der Seite 
Und mill -gewaltfam auch von Zeit zu Zeit 
Ein Opfer haben. Leider hab’ ich's dießmal 
Auf meiner Freunde -Koften ihm gebradt. . 
Keonore. Du haſt um fremde Menfchen dic fo lang’ 
Bemüht und dich nad ihrem Sinn geridtet: 
Nun, da du deine Freunde wieder fiehit, 
Verkennſt du fie und rechteſt wie mit Fremben. 
Antonio. Da liegt, geliebte Freundin, die Gefahr! 
Mit fremden Menſchen nimmt man fi zufammen, 
Da merft man auf, da fucht man feinen Zmed 
Sn ihrer Gunft, damit fie nutzen follen; 
Allein bei Freunden läßt man frei fih gehn, 
Man ruht in ihrer Liebe, man erlaubt “ 
Eich eine Laune, ungezähmter wirt 
Die Leivenfchaft, und fo verlegen wir’ 
Am erften die, die wir am zärtiten lieben. 
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Lesnore. In diefer ruhigen Betrachtung find’ ich did 
bon ganz, mein theurer Freund, mit Freuden wieder, 
Autenis. Ya, mid verbrießt — und ich befenn’ es gem — 
Daß ich mich heut fo ohne Maß verlor. 
Allein geftebe, wenn ein wadrer Man 
Mit heißer Stirn von faurer Arbeit kommt 
Und fpät am Abend in erfehnten Schatten 
Zu neuer Mühe auszuruhen denkt, 
Und findet dann von einem Müßiggänger - 
Den Schatten breit beſeſſen, fol er nicht 
Auch etwas Menſchlichs in dem Bufen fühlen? 
Leonore. Wenn er recht menſchlich ift, fo wirb er auch 
Den Schatten gern mit einem Manne tbeilen, 
Der ihm die Ruhe füß, die Arbeit Leicht 
Dur ein Gefpräh, durch holde Töne madt. 
Der Baum ift breit, mein Freund, der Schatten giebt, 
Und Keiner braudt ven Andern zu verdrängen. 
Antsnis. Wir wollen uns, Eleonore, nicht 
Mit einem Gleichniß hin und wieder fpielen. 
Gar viele Dinge find in diefer Welt, 
Die man dem andern gönnt und gerne tbeilt; 
Jedoch es ift ein Schag, den man allein 
Dem Hochverbienten gerne gönnen mag, 
Ein andrer, den man mit dem Höchftoerbienten 
Mit gutem Willen niemals theilen wird — 
Und fragft du mich nach diefen beiden Schägen: 
Der Lorber ift es und die Gunft der Frauen, 
Keonore. Hat jener Kranz um unfer3 Juͤnglings Haupt 
Den erniten Mann beleidigt? Hätteſt du . 
Für feine Mühe, feine fhöne Dichtung 
Beſcheidnern Lohn doch jelbft nicht finden können. 
Denn ein Bervienft, das außerirdiſch iſt, 
Das in den Lüften ſchwebt, in Tönen nur, 
In leichten Bildern unfern Geift umgaufelt, 
Es wird denn auch mit einem ſchönen Bilde, 
Mit einem holden Zeichen nur belohnt; 
Und wenn er felbit die Erde kaum berührt, 
Berührt der höchſte Lohn ihm kaum das Haupt. 
Ein unfruchtbarer Zweig ift das Geſchenk, 
Das der Verehrer unfruhtbare Neigung 
Ihm gerne bringt, damit fie einer Schuld 
Aufs leichtſte ſich entlade. Du mißgönnft 
Dem Bild des Märtyrer3 den goldnen Schein 
Ums Table Haupt wohl ſchwerlich; und gewiß, 
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Der Lorberfrang ift, wo er bir erfcheint, 
Ein Zeichen mehr des Leidens als des Glücks. 
Antenio. Mill etwa mich bein liebenswürb'ger Mund 
Die Eitelleit der Welt verachten lehren? 
£eonsre. Gin jedes Gut nah feinem Werth zu ſchaͤtzen, 
Brauch’ ich dich nicht zu lehren. ber doch, 
Es ſcheint, von Beit zu Zeit bebarf der Weiſe, 
So fehr wie Andre, daß man ihm bie Güter, 
Die er befigt, im rechten Lichte zeige. 
Du, edler Mann, du wirft an ein Phantom 
Bon Gunſt und Ehre keinen Anſpruch machen. 
Der Dienft, mit dem bu deinem FYürften dich, 
Mit dem du deine Freunde bir verbindeft, 
Iſt wirtend, tft lebendig, und fo muß 
Lohn au wirklich und lebendig fein. 
Dein Lorber ift das fürftlihe Vertraun, 
Da3 auf den Schultern dir, als liebe Laſt, 
Gehäuft und leicht getragen rubt; es iſt 
Dein Ruhm das allgemeine Zutraun. 
Antonis. Und von der Gunft der Frauen ſagſt du nichts; 
Die willſt du mir doch nicht entbehrlich ſchildern? 
Leonoxe. Wie man es nimmt. Denn du entbehrft fie nicht, 
Und leichter wäge fie dir zu entbebren, 
Als fie es jenem guten Mann nicht iſt. 
Denn fag’, geläng’ es einer rau, wenn fie 
Nach ihrer Art für dich zu forgen daächte, 
Mit dir fih zu bejhäft'gen unternähme? 
Bei dir ift alles Ordnung, Sicherheit; 
Du forgft für dich, wie du für Andre forgft, 
Du haft, was man bir geben möchte. Jener 
Beſchaäftigt uns in -unferm eignen Fache; 
Ihm fehlt's an taufend Kleinigleiten, bie 
Bu ſchaffen eine Frau fih gern bemüht. 
Das Ichönfte Leinenzeug, ein ſeiden Kleid 
Mit etwas Stiderei, dad trägt er gern. | 
Er fieht fi gern gepugt, vielmehr, er Tann 
Unedlen Stoff, der nur den Knecht bezeichnet, j 
An feinem Leib nicht dulden; alles fol 
Ihm fein und gut und ſchön und ebel jtehn. 
Und dennoch bat er kein Geſchick, das alles 
Sich anzufhaffen, wenn er e3 befigt, 
Sich zu erhalten; immer fehlt es ibm 
An Geld, an Sorgſamkeit. Bald läßt er da 
Ein Stüd, bald eines dort. Er kehret nie 
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Bon einer Reiſe wieder, daß ihm nicht 
Ein Drittheil feiner Saden fehle. Bald 
Beitiehlt ihn der Bediente. So, Antonio, 
Hat man für ihr das ganze Jahr zu forgen. 
Antonis. Und dieſe Sorge macht ihn lieb und lieber. 
Gluckſel'ger Jüngling, dem man feine Mängel 
Zur Tugend rechnet, dem fo ſchön vergönnt ift, 
Den Knaben noch als Mann zu fpielen, der 
Sich feiner holden Schwäche rühmen varf! 
Du müßteft mir verzeihen, fchöne Freundin, 
Wenn ih auch bier ein wenig bitter würde. 
Du fagft nicht alles, ſagſt nicht, mas er wagt, 
Und daß er Häger ift, als wie man denkt. 
Er rühmt fich zweier Flammen! knupft und löft 
Die Knoten bin und wieder und gewinnt 
Mit ſolchen Kunſten ſolche Herzen! Iſt's 
Zu glauben? 
Leonore. Gut! Selbſt das beweiſt ja ſchon, 
Daß es nur Freundſchaft iſt, was uns belebt. 
Und wenn wir denn auch Lieb' um Liebe tauſchten, 
Belohnten wir das ſchöne Herz nicht billig, 
Das ganz ſich ſelbſt vergißt und hingegeben 
Im holden Traum für feine Freunde lebt? 
Antonis. Verwöhnt ihn nur und immer mehr und mehr, 
Laßt feine Selbſtigkeit für Liebe gelten, 
Beleidigt alle Freunde, die fih euch 
Mit treuer Seele widmen, gebt dem Stolgen 
Yreimilligen Tribut, zerftöret ganz 
Den ſchoͤnen Kreis gefelligen Vertrauens !- 
Leonore. Wir find nicht jo parteiifch, wie du glaubft, 
Ermahnen unfern Freund in manchen Fällen; 
Wir wunſchen ihn zu bilden, daß er mehr 
Sich felbit genieße, mehr fih zu genießen 
Den andern geben könne. Was an ihm 
Zu tabeln ift, das bleibt uns nicht werborgen. 
Antonio. Doch lobt ihr vieles, mas zu tabeln wäre. 
Ich kenn' ihn lang’, er iſt fo leicht zu Tennen 
Und ift zu ftolz, fich zu verbergen. Bald 
Verſinkt er in fich jelbit, als wäre ganz 
Die Welt in feinem Bufen, er ſich ganz 
In feiner Welt genug, und alles rings 
Umber verſchwindet ihm. Er laßt e8 gehn, 
Laßt's fallen, ftößt’3 hinweg und ruht in ſich — 
Auf einmal, wie ein unbemerkter Funke 
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Die Mine zündet, fei ed Freude, Gelb, 
Zorn oder Brille, heftig bricht er aus: on 
Dann will er allch faflen, alles halten, r 
Dann fol geihehn, * * Ah denken mag; 
In einem Augenklide ſoll entftehn, 
Was ‚Sabre lang —* werben ſollte, 
RN einem Wugenblid gehoben fein, 
Was Mühe kaum in FJahren Idfen. lönıte, 
Er fordert das Unmöaliche wor fih, ° 
Damit er e3 von Adern forbern 'büxfe, 
Die legten Enden aller Dinge mill 
Sein Geift zufammen fallen; das gelingt 
Kaum Einem unter Millionen Menſchen, 
Und er ift nicht der Mann: er fällt zuletzt, 
Um nichts gebeflert, in fick fekhft zurud. 
Leonore. Er ſchadet Andern nicht, er ſchadet ſich. 
Antonio. Und doch verletzt er Andre nur zu ſehr. 
Kannſt du es laugnen, daß im Augenblick 
Der Leidenſchaft, die ihn behend ergreift, 
Er auf den Fürſten, auf die Furſtin ſelbſt, 
Auf wen es fei, zu ſchmahn, zu läftern magt? 
Zwar augenblicklich nur; allein genug, 
Der Augenblid kommt Wieber: er beherrſcht 
So wenig feinen. Mund als feine Bruſt. 
keonore. ch follte venken, wenn er ſich von bier 
Auf eine kurze Beit entfernte, follt’ 
Es wohl für ihn und Andre nüglich fein. 
Antonio. Vielleicht, vielleicht auch nit. Doch nen jetzt 
Iſt nicht daran zu denken. Denn ich w 
Den Fehler nicht auf meine Schultern Toben: 
Es könnte fcheinen, daß ſich ihn vertreibe, 
Und ich vertreib’ ihn nidt. Um meinetwillen 
. . Kann er an unjerm Hofe rubig bleiben; 
Und wenn er fich mit mir verſöhnen will, 
Und wenn er meinen Rath Detolgat Ham, 7 
So werden wir ganz leidlich⸗ läben Pönnen 
Leonore. Nun boffft du felbft auf ein Gemüth Mi akt, 
Das dir vor kurzem⸗ noch werlögen Fdieni-- r 
Antonio. Wir hoffen immer, und in allen n Dingen 
Iſt befler hoffen als verzweifeln. Dem u 
Wer kann das Mögliche berechnen Er 
Iſt unjerm Fürften werth. Er muß uns bleiben. 
Und bilden wir dann‘ auch umvnſt an ihm, 
So iſt es nicht der einz'ge, den wit dulden. 
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eeonore. So cin⸗ Leidenſchaft, fo unparkeiiſch 
Glaubt’ ich dich nicht. Du hai dich ſchnell beicht 


was 

Und alles wieber bald im Gleichen ſei. 

Ih gehe ſelbſt zu ihm, ſobald en nur 

Ben dir erfahre, daß ex rubig ift, 

Sobald du glaubft, daß .meine Gegenwart 
Das Uebel nicht vermehrt. Doch was du thuft, 
Das thu in dieſer Stunde; denn e8 geht 
Alphons beut' Abend noch zurüd, und id 
Berv’ ihn begleiten. Leb' indeſſen wohl. 





Sünfter Auftritt. 
Leonore allein, 


bießmal, lieber Freund, find mir nicht eins; 


Bierter Aufzug. 
Erfier Auftritt. 


Bimmer, 
Zalfe alein. 
BR du aus einem Traum erwacht, und bat 
Der fhöne Trug auf einmal dich verlafien? 
dich nad einem Tag ber höchſten Luft 
Schlaf gebandigt, hält und Angftet nun 
at fhmeren Fefleln deine Seele? Ja, 
Du wachſt und träumft. Wo find ‚vie Stunden bin, 
Die um dein Haupt mit Blamenkranzen fpielten? 
Die a, io Wis wir freier N 
immels a panntes d 
Und dennoch Jehft bu nad und FÜSIF dic an, 











de Aufzug. 1. Wufteitt. 


Du fuhlſt dich an und weißt nicht, ob du I 
3 meine Schuld, iſt's eines Adern Schu 
Daß ih mih nun als ſchuldig bier befinde? 
Hab’ ich verbrodhen, daß ich leiden foll? 
ft nicht mein ganger Yehler ein Verbienft? 
Ih ſah ihn an und warb vom guten Willen, 
Vom Hoffnungswahn des end übereilt: 
Der ſei ein Menſch, der 5 chlich Anfehm trägt. 
Ich gieng mit offnen Armen auf ibn 
Und fühlte Schloß und Riegel, leine Bf. 
D hatt ih doch fo Hug mir a, 
Wie ih den Dann empfangen wollte, ver 
Bon alten Zeiten mir verdädtig war! 
Allein was immer dir begegnet fei, 
So halte dich an der Gewißheit feft: 
30 babe fie geſehn! Sie ftand vor mir! 
ie ſprach zu mir, ic babe fie vernommen! 
Ey Blid, der Ton, der Worte holder Sim, 
Sie find auf ewig mein, es raubt fie nicht 
Die Zeit, dad Schidjal, noch das wilde Glück! 
Und hob mein Geift fi da zu ſchnell empor, 
Und ließ ih allzu rafh in meinem Buſen 
Der Flamme Luft, die mich nun felbft verzehrt, 
Sp kann mich's nit gereum, und wäre jelbit . 
Auf ewig dad Geſchick des 
Ich widmete mid ihr und folgte froh 
Dem Winke, der mich ind Verderben rief. 
Es fei! So hab’ ich mich doch werth gezeigt - 
Des köſtlichen Vertraund, das mich erquidt, 
In dieſer Stunde ſelbſt erquict, die mir 
Die ſchwarze Pforte Tanger Trauerzeit 
Gewaltfam öffnet, — Ya, nun iſt's getban! . 
Es geht die Sonne mir der ſchoͤnſten Gunſt 
Auf einmal unter; ſeinen holden Blick 
Entziehet mir der Fürſt und. läßt mich bier 
Auf düſtrem, ſchmalen Pfad verloren ſtehn. 
Das haßliche zweideutige Geflügel, 
Das leidige Gefolg' der alten RNacht, 
Es jhmwärmt hervor umd ſchwirrt mir um das Haupt. 
Wohin, wohin beweg’ ih meinen Schritt, . 
Dem Ekel zu entfliehn, der mih umjauft,  " 
Dem Abgrund zu enigehn, der vor mir eg 
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"Ameiter Auftritt. 
Seonsre. KTafie. 


Kent. Sa⸗ iſt begegnet? Lieber Taſſo, hat 
Eifer Bid, Dein Argwohn fo getrieben? 
2 iſt's gefhehn? Wir alle ftehn beftürzt.- 
Und deine Sanftmuth, dein gefällig Weſen, 
Dein ſchneller Blick, dein richtiger Verſtand, 
Mit dem du enden giebft, was ihm gehört, 
Dein Gleihmuth, der ertiägt, was gu ertragen 
Der Eple bald, der Eitle | en lernt, 
Die kluge Herefchaft über Zung’ und Lippe? — 
Mein theurer Freund, faft ganz verlenn' ich dich. 
Safe. Und wenn das Alles nun verloren wäre? 
Denn einen Freund, ven bu _einft reich geglaubt, 
Auf einmal du als einen Bettler fände? 
Wohl haft du recht, ich bin nicht mehe ich felbft, 
Und bin’3 doch noch jo gut, als wie idh’S war. 
Es ſcheint ein Räthſel, und doch ift e8 keins. 
Der ftile Mord, der dich bei Nacht erfreut, 
Dein Auge, dein Gemüth mit feinem Schein 
Unwiderftehlich Iodt, er jchwebt am Tage 
Ein unbedeutend blaffes Wolkchen bin. 
Ich bin vom Glanz des Tages Überſchienen, 
Ihr Tennet mich, ich kenne mich nicht ‚mehr. 
Zune. Was du mir fagit, mein Freund, verfteh’ ich nicht, 
Wie du es fagft. Erfläre dich mit mir. 
Hat die Beleivigung des fchroffen Manns 
Dih fo gekraänkt, dab du bich ſelbſt und ung 
So ganz verfennen magſt? Bertraue mir, 
Safe. Ich bin nicht ver Veleidigte, du fiehft 
Mich ja beftraft, weil ich beleivigt habe. 
Die Knoten vieler Worte Idit das Schwert 
Gar leicht und ſchnell, allein ich bin gefangen. 
Du weißt wohl kaum — erſchrick nicht, jarie Freundin — 
Du teiffit den Freund in einem Kerker a 
Mi „austige ber Yürft, wie einen Schüler. 
Sch will mit ihm nicht rechten, Taun es nicht. 
2eonore. Du fcheineft mehr, als billig tft, bewegt. 
Taſſo. Haltſt du mich für jo ſchwach, für jo ein Kind, 
Das fol ein Fall mich gleich zerrütten könne? 
Das, was geſchehn ift, krankt mid nicht fo tief, 
ein das kraͤnkt mich, was es mir bedeutet. 
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Laß meine Neider, meine Feinde nur‘ 
Gewähren! Frei und offen ift das Feld. 
Leonore. Du haft gar Manchen fälihlih in Verdacht, 
Ich babe felbft mich überzeugen können. 
Und auch Antonio feindet dich nit an, 
Wie du es wähnft. Der heutige Berdruß — 
Taſſo. Den lab ich ganz bei Seite, nehme nur 
Antonio, wie er war und wie er bleibt. 
Verdrießlich fiel mir ftet3 bie fteife Klugheit, 
Und daß er immer nur den Meifter fpielt. 
_. Anftatt zu forjchen, ob des Hörers Geift 
- Nicht Schon für fih auf guten Spuren wanble, 
Belehrt er dih von Manchem, das bu befier 
Und tiefer fühlteft, und vernimmt kein Wort, 
Das du ihm fagft, und wird dich ftet3 verkennen. 
Berlannt zu fein, verlannt von einem Gtolzen, 
Der laͤchelnd dich zu überjehen glaubt! 
Ich bin fo alt noch nicht und nicht fo klug, 
Daß ich nur duldend gegenlädeln follte, 
Früh oder fpat, es konnte ſich nicht halten, 
Wir mußten brechen; fpäter wär’ es nur 
Um vefto fhlimmer worden. Einen Herrn 
Erkenn' ih nur, den Herrn, der mich ernährt, 
Dem folg’ ich gern, fonft will ich keinen Meifter. 
Frei will ich fein im Denken und im Dichten; 
Im Handeln fchräntt die Welt genug uns ein. 
Leonsre. Er ſpricht mit Achtung oft genug von bir, 
Taſſo. Mit Schonung, willit du fagen, fein und Aug. - 
Und das verdrießt mich eben; denn er weiß 
Sp glatt und fo bedingt zu fprechen, daß 
Sein Lob erſt recht zum Tadel wird, und daß 
Nichts mehr, nichts tiefer dich verlegt, als Lob 
Aus feinem Munde. 
Leonore. Möchteſt du, mein Freund, 
Vernommen haben, wie er ſonſt von dir 
Und dem Talente ſprach, das dir vor vielen 
Die gätige Natur verlieh. Er fühlt gewiß 
Dad, was du bift und baft, und ſchaͤtzt es auch. 
Cafe. D glaube mir, ein felbitifches Gemüth 
Kann nicht der Qual des engen Neids entfliehen. 
Ein folder Mann verzeiht dem andern wohl 
Vermögen, Stand und Ehre; denn er denkt, 
Das haft du felbft, das haft du, wenn du wilſſt, 
Menn du beharrft, wenn dich das Glück begünftigt. 
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Doch das, was die Natur allein verleiht, 
Bas jeglicher Bemühung, jedem Streben 
Stets unerreichbar bleibt, * weder Gold, 
Noch Schwert, noch Mugbeit, nod) Beharrliäteit 
Erzwingen kann, das wirb er nie werzeihn. 
Gr gönnt es mir? Gr, der mit fletfem Sinn 
Die Gunſt der Mufen zu ertrogen glaubt? 
Der, wenn er die Gedanken manher Dichter 
Zufammenreibt, fi jelbft ein Dichter fcheint? 
Weit eher gönnt er mir des Fürſten Gunft, 
Die er doch gern auf ſich beſchraͤnken mödhte, 
Als das Talent, das jene Himmliſchen 

Dem armen, dem verwaiften Süngling gaben. 


etenore. D ſäheſt du fo klar, wie ich es ſehe! 


Taſſo. 


Du irrſt dich über ihn; ſo iſt er nicht. 
Und irr' ich mich an ihm, ſo irr' ich gern! 
IH den ihn mir als meinen ärgiten Feind 
Und wär’ untröftlih, wenn ich mir ihn nun 
Gelinder denken müßte. Thöricht iſt's, 
In allen Stüden billig fein; es beißt. Ad 
Sein eigen Selbit zerftüren. Sind die Menfchen 
Denn gegen uns fo billig? Nein, o nein! 
Der Menſch bedarf in feinem engen Weſen 
Der doppelten Empfindung, Lieb’ und Haß. 
Bedarf er nicht der Nacht als wie ded Tags? 
Des Schlafens wie de3 Wachens? Nein, ich muß 
Bon nun an diefen Mann als Gegenftand 
Bon meinem tiefften Haß behalten; nichts 
Kann mir die Luft entreißen, ſchlimm und fchlimme 
Von ihm zu denen. 


Leonore. Willſt du, theurer Freund, 


Taſſo. 


Von deinem Sinn nicht laſſen, ſeh' ich kaum, 
Wie du am Hofe länger bleiben willſt. 

Du weißt, mie viel er gilt und gelten muß. 

Wie jehr ich Iängft, o ſchöne Freundin, bier 

Schon überflüflig bin, das weiß ich wohl. 


Leonore. Das bift du nicht, das kannſt du nimmer werben! 


Taſſo. 


Du weißt vielmehr, wie gern der Fürſt mit bir, 
Wie gern die Fürftin mit dir lebt; und. bommt 
Die Schweiter von Urbino, kommt fie faft 

So fehr um deint⸗ als ver Geſchwiſter willen. 


Sie denken alle gut und glei) von: bir, 


Und jegliches vertraut dir unbebingt. 
D Leonore, wel Bertraun ift das? 
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get er von feinem Staate je ein Wort, 

in ernſtes Wort mit mir geſprochen ? Kam 
Ein eigner Fall, worüber er fogar 

In meiner Gegenwart mit feiner Schwefter, 
Mit Andern ſich berietb, mich fragt’ er nie. 
Da bieß es immer nur: Antonio Tommt! 
Man muß Antonio fhreiben! fragt Antonio! 


Eeonore. Du klagſt, anftatt zu danken. Wenn er dich 


Taſſo. 


In unbedingter Freiheit laſſen mag, 
So ehrt er dich, wie er dich ehren kann. | 
Er läßt mich ruhn, weil er mich unnüß glaubt. 


Leonore. Du bift nit unnüg, eben weil du ruhſt. 


taſp. 


So lange hegſt du ſchon Verdruß und Sorge, 
Wie ein geliebtes Kind, an deiner Bru 

Ich hab’ e8 oft bedacht, und mag's bedenken, 
Wie ih es will, auf diefem ſchönen Boden, 
Wohin das Glück dich zu verpflanzen fchien, 
Gedeibft du nit. D Taſſo! — rath’ ich dir’3? 
Sprech' Ih es aus? — Du follteft dich entfernen! 
Verſchone nicht den Kranken, lieber Arzt! 
Reich' ihm das Mittel, dente nicht daran, 

Db’3 bitter fei. — Ob er genefen könne, 

Das überlege wohl, o kluge, gute Freundin! 
Ich ſeh' es alles ſelbſt, es ift vorbei! 

Ich Tann ihm wohl verzeihen, ex nicht mir; 
Und fein bevarf man, leider! meiner nicht. 
Und er ift Hug, und leider! bin ich's nicht. 

Er wirkt zu meinem Schaden, und id Tann, 
Ich mag nit gegenwirken. Meine Freunde, 
Sie laſſen's gehn, fie ſehen's anders an, 

Sie widerftreben kaum, und follten kampfen 


Du glaubft, ich foll hinweg; ich glaub’ es ſelbſt — 


So lebt denn wohl! Ich werd' auch das ertragen. 
Ihr ſeid von mir geſchieden — werd' auch mir, 
Von euch zu ſcheiden, Kraft und Muth verliehn! 


Leonore. Auch. in ber Ferne zeigt ſich alles reiner, 


Cafe. 


Goethe, Werte, 5. Bb. 


Was in der. Gegenwart und nur verwirrt. 
Vielleicht wirft du erkennen, welche Liebe 
Dich überall umgab,-und welchen Werth 
Die Treue wahrer Freunde hat, und wie 
Die weite Welt die Nächiten nicht erſetzt. 
Das erben wir erfahren! Kenn’ ich doch 
Die Welt von Jugend auf, wie fie- jo leicht 
27 
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Uns bülflos, einſam laͤßt und ihren Weg 

Wie Sonn' und Mond und andre Götter geht. 
£eonore. Vernimmſt du mich, mein Freund, jo ſollſt du nie 

Die traurige Erfahrung mwieberholen. 

Soll id dir ratben, jo begiebft du Dich 

Erft nah Florenz, und eine Freundin wird 

Gar freundlih für dich forgen. Sei getroft, 

Ich bin es felbft. Ich reife, den Gemahl 

Die nächſten Tage dort zu finden, kann 

Nichts freudiger für ihn und mich bereiten, 

Als wenn ich dich in unfre Mitte bringe. 

Ich fage dir fein Wort, du weißt es felbft, 

Welch einem Fürften du dich nahen wirft, 

Und weldhe Männer dieſe [höne Stabt 

In ihrem Bufen begt, und welche Frauen, 

Du fehweigft? Bedenk' es wohl! Entſchließe dich. 
Taſſo. Gar reizend iſt, was du mir ſagſt, ſo ganz 

Dem Wunſch gemäß, den ich im Stillen nähre; 

Allein e8 iſt zu nen: ich bitte dich, 

Laß mich bedenken, ich beichließe balo. 
£eomore. Ich gehe mit der ſchönſten Hoffnung weg 

Für dich und uns und auch für biefes Haus. 

Bedenke nur, und wenn bu recht bebenfft, 

Sp wirft bu ſchwerlich etwas Beſſers denken. 
Taſſo. Noch eins, geliebte Freundin! fage mir, 

Wie ift die Fürftin gegen mich geitnnt? 

Dar fie erzürnt auf mih? Was fagte fie? — 

Sie hat mich fehr getavelt? Rede frei. 
Leonore. Da fie dich kennt, bat fie dich Teicht entfchulbigt. 
Cafe. Hab’ ich bei ihr verloren? Schmeichle nicht. 
Leonore. Der Frauen Gunft wird nicht fo leicht werjchert. 
Taſſo. Wird fie mich gern entlaſſen, wenn ich gebe? 
Keonore. Wenn e3 zu deinem Wohl gereicht, gewiß. 
Taſſo. Werd' ich des Yürften Gnade nicht verlieren? 
Leonore. In feiner Großmuth kannſt du fiher rubn, - 
Cafe. Und laſſen wir die Fürftin ganz allein? 

Du gebft hinweg; und wenn ich wenig bin, 

So weiß ich bo, daß ich ihr etwas war. 
Keonore. Gar freundliche Geſellſchaft Teiftet und 

Ein ferner Freund, wenn wir ihn glüdlich willen. 

Und e3 gelingt, ich fehe dich beglüdt; _ 

Du wirft von bier nicht unzufrieden gehn. 
Der Fürſt befahl’3, Antonio ſucht dich auf. 
Er tabelt felbft an ſich die Bitterkeit, 
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MWomit er dich verlegt. Ich bitte Dich, 

Nimm ihn gelaflen auf, fo wie er kommt. 
Taſſo. Ich darf in jedem Sinne vor ihm ftehn. 
£eonore. Und fchenle mir der Himmel, lieber Freund, / 

Noch eh du ſcheideſt, dir das Aug’ zu öffnen: 

Daß Riemand dich im ganzen Vaterlande 

Berfolgt und haßt und heimlich drückt und nedt! 

Du irrſt gewiß, und wie du fonft zur Freude 

Bon Andern dichteft, leider dichteft du 

In diefem Fall ein feltenes Gewebe, 

Dich ſelbſt zu kranken. Alles will ich thun, 

Um es entzwei zu_reißen, daß du frei 

Den jhönen Weg des Lebens wandeln mögeft. 

Leb’ wohl! Ich Hoffe bald ein glücklich Wort. 


Dritter Auftritt. 
Taſſo allein. 


Ich fol erkennen, daß mi Niemand haft, 
Daß Niemand mich verfolgt, daß alle Lift 
Und -alles heimliche Gewebe fich 
Allein in meinem Kopfe fpinnt und weht! 
Bekennen ſoll ih, daß ich Unrecht babe 
Und Manchem Unrecht thue, der es nicht 
Um mich verdient! Und das in einer Stunde, 
Da vor dem Angefiht der Sonne klar 
Mein volles Net, wie ihre Tüde, liegt! 

Ich ſoll es tief empfinden, wie der Fürſt 
Mit offner Bruft mir feine Gunft gewährt, 
Mit reihem Maß die Gaben mir ertheilt, 
Am Augenblide, da er, ſchwach genug, 
Bon meinen Feinden fih das Auge trüben 
Und feine Hand gewiß auch feſſeln Täpt! 

Daß er betrogen ift, kann er nicht ſehen; 
Daß fie Betrüger find, kann ich nicht zeigen; 
Und nur damit er ruhig fich betrüge, 

Daß fie gemählich ihn betrügen können, 
Soll ih mid ſtille halten, meiden gar! 

Und wer giebt mir den Rath? Wer vringt fo Hug 
Mit treuer, lieber Meinung auf mid ein? 
Lenore felbft, Lenore Sanvitale, 

Die zarte Freundin! Ha, dic kenn' ich nunl 
D warum traut’ ich ihrer Lippe je! 
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Sie war nicht redlich, wenn fie noch fo fehr 
Mir ihre Gunſt, mir ihre Zärtlichkeit 
Mit füben Worten zeigte! Nein, fie war 
Und bleibt ein liftig den, fie wendet fi 
Mit leifen klugen Zritten nad der Gunft, 
Wie oft hab’ ih mich willig ſelbſt betrogen, 
Auch über fiel Und doch im Grunde hat 
Mid nur — bie Eitelleit betrogen. Wohl! 
Ich kannte fie und ſchmeichelte mir ſelbſt. 
So iſt ſie gegen Andre, ſagt' ich mir, 
Doch gegen dich iſts offne treue Meinung. 
Nun ſeh' ich's wohl, und ſeh' es nur zu fpät: 
Ich war begünftigt, und fie ſchmiegte ih 
So zart — an den Beglüdten. Nun ich falle, 
Sie wendet mir den Rüden wie bad Glüd. 
Nun kommt fie als ein Werkzeug meines Feinde, 
Sie ſchleicht heran und ziſcht mit glatter Bunge, 
Die Heine Schlange, zauberiihe Töne, 
Wie lieblich ſchien fiel lieblicher als je! 
Wie wohl that von der Lippe jedes Wort! 
Doch konnte mir die Schmeichelei nicht lang 
Den falihen Sinn verbergen; an der Stirne 
Schien ihr das Gegentbeil zu klar gefchrieben 
Bon Allem, was fie fprad. Ich fühl’ es leicht, 
Wenn man den Weg zu meinem Herzen fucht 
Und es nicht herzlich meint. Ich fol hinweg? 
Soll nad Florenz, fobald ich immer Tann? 
Und warum nah Florenz? Ich ſeh' e8 wohl. 
Dort fteht der Mediceer neues Haus, 
Zwar nicht in offner Feindſchaft mit Ferrara, 
Doch dält der ftille Neid mit kalter Hand 
Die edelſten Gemüther aus einander. 
Empfang’ ich dort von jenen eblen Fürften 
Erhabne Zeichen ihrer Gunft, wie ich 
Gewiß erwarten bürfte, würbe bald Ä 
Der Höfling meine Treu’ und Dankbarkeit _ 
Derbächtig machen. Leicht geläng’ es ihm. 
Ya, ich will weg, allein nicht wie ihr wollt: 
Ich will hinweg, und weiter, als ihr dent. 
Mas fol ic bier? Mer hält mich bier zurüd? 
D id verſtund ein jedes Wort zu gut, 
Das ich Lenoren von den Lippen lodtel 
Bon Sylb' zu Sylbe nur erhaſcht' ich's kaum, 
Und weiß nun ganz, wie die Prinzefſin dentt — 
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Sa, ja, auch das tft wahr, verzmweifle nicht! 
„Sie wird mich gern entlaffen, wenn ich gebe, 
Da es zu meinem Wohl gereiht.” DI fühlte 
Sie eine Leidenſchaft im Herzen, die mein Wohl 
Und mid zu Grunde richtete! Willkommner 
Ergriffe mich der Tod, als diefe Hand, 





Die kalt und ſtarr mich von fi läßt. — Ich gehel — 


Nun hüte dich, und laß dich keinen Schein 
Von Freundſchaft oder Güte täufchen! Niemand 
Betrügt di nun, wenn du bich nicht betrügft. 


Bierter Auftritt. 
Antonio. Taſſo. 


Antonio. Hier bin ich, Taflo, bir ein Wort gu ſagen, 

Denn du mid rubig hören magft und kannſt. 
Safe. Das Handeln, weißt du, bleibt mir unterjagt; - 

Es ziemt mir mohl, zu warten und zu hören, 
Antonio. Ich treffe dich gelallen, wie ich wünjchte, 

Und ſpreche gern zu dir aus freier Bruft. 

Zundrderft Id) ich in des Fürften Namen 

Das Ihwahe Band, das dich zu fefleln fchien. 
Taſſo. Die Willkür macht mich frei, wie fie mid) band; 

ch nehm’ e8 an und forbre fein Gericht. 

Antonio. Dann jag’ ich dir von mir: Ach habe dich 

Mit Worten, ſcheint e8, tief und mehr gekräntt, 

Als ih, von mancher Leidenfchaft bewegt, 

€3 felbft empfand. Allein kein ſchimpflich Wort 

Iſt meinen Lippen unbedacht entflohen; 

Zu rächen haft du nicht? als Edelmann 

Und wirft ala Menſch Vergebung nicht verfagen. 
Taſſo. Was härter treffe, Krankung oder Schimpf, 

Will ich nicht unterfuchen; jene bringt 

Ins tiefe Mark, und dieſer rigt die Haut. 


Der Pfeil des Schimpfs kehrt auf den Mann zurüd, 


Der zu verwunden glaubt; die Meinung Andrer 

Befriedigt leicht das wohl geführte Schwert — 

Doch ein gekraͤnktes Herz erholt ſich ſchwer. 
Antonio, Jetzt iſſs an mir, daß ich dir dringend ſage: 

Tritt nicht zurück, erfülle meinen Wunſch, 

Den Wunſch des Furſten, der mich zu dir ſendet. 
Taſſo. Ich kenne meine Pfliht und gebe nad). 
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Es jei verziehn, fofern e3 möglich ift! 
Die Dichter fagen und von einem Speer, 
Der eine Wunde, die er felbft geichlagen, 
Durch freundliche Berührung heilen Eonnte. 
Es bat des Menſchen Zunge diefe Kraft; 
Ich will ihr nicht gehäſſig widerſtehn. 

Antonio. Ich danke Bir und wünidhe, daß du mid) 
Und meinen Willen, dir zu dienen, gleich 
Dertraulich prüfen mögeft. Sage mir, 

Kann ih dir nützlich fein? Ich zeig’ e3 gern. 

Safe. Du bieteft an, was ih nur wünfchen konnte. 
Du bradteft mir die Freiheit wieder; nun 
Verſchaffe mir, ich bitte, den Gebraud). 

Antonio. Was kannt du meinen? Sag’ es deutlich an. 

Taſſo. Du weißt, geendet hab’ ich mein Gedicht; 

Es fehlt noch viel, daß es vollendet wäre, 

Heut überreicht‘ ich e3 dem YFürften, hoffte 
Zugleih ihm eine Bitte vorzutragen. 

Gar viele meiner Freunde find’ ich jegt 

In Rom verjammelt; einzeln haben fie 

Mir über mande Stellen ihre Meinung 

In Briefen ſchon eröffnet: vieles hab’ ich 
Benugen können, mandes ſchien mir noch 

Zu überlegen; und verfchiebne Stellen 

Möcht' ich nicht gern verändern, wenn man mid 
Nicht mehr, als es geihehn ift, überzeugt. 

Das Alles wird durch Briefe nicht gethan; 

Die Gegenwart löſt diefe Knoten bald. ' 
So dacht' ich heut den Fürften jelbit zu bitten: 
Ich fand nicht Raum; nun darf ich es nicht wagen, 

- Und hoffe dieſen Urlaub nun dur did. 

Antonio. Mir jcheint nicht raͤthlich, daß du dich entfernſt 
In dem Moment, da dein vollendet Werf 
Dem Fürften und der Fürftin dich empfiehlt. 
Ein Tag der Gunft ift wie ein Tag der Ernte; 
Man muß geihäftig fein, fobald fie reift. 
Entfernft du di, jo wirft.vu nichts gewinnen, 
Bielleicht verlieren, wa3 du ſchon gewannft. 
Die Gegenwart ift eine mächt'ge Göttin; 

Lern’ ihren Einfluß Tennen, bleibe bier! 

Taſſo. Zu fürchten hab’ ich nichts; Alphons ift edel, 
Stets hat er gegen mich fih groß gezeigt: 
Und was ih hoffe, will ich feinem Herzen 
Allein verdanken, Teine Gnade mir 
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Erſchleichen; nicht? will ih von ihm empfangen, 
Mas ihn gereuen lönnte, daß er's gab. 
Antonio. So forbre nicht von ihm, daß er dich jept 
Entlaflen foll; er wird e3 ungern thun, 
Und ih befürchte faft, er thut es nicht. 
Taſſo. Er wird es gern, wenn recht gebeten wird, 
Und du vermagft e8 wohl, fobald du mwillft, 
Antonio. Doc welche Gründe, fag’ mir, leg’ ich vor? 
Tape. Lab mein Gedicht aus jeder Stange fprechen! 
Was ich gewollt, ift Töblih, wenn das Biel 
Auch meinen Kräften unerreihbar blieb. 
An Fleiß und Mühe bat e nicht gefehlt. 
Der heitre Wandel mander fhönen Tage, 
Der ftille Raum fo mander tiefen Nächte 
War einzig viefem frommen Lieb geweiht. 
Befcheiden hofft' ich, jenen großen Meiftern 
Der Vorwelt mid zu nahen, kuhn gefinnt, 
Bu edlen Thaten unfern Beitgenoflen 
Aus einem langen Schlaf zu rufen, dann 
Vielleicht mit einem edlen Chriſten⸗Heere 
Gefahr und Ruhm des heil'gen Kriegs zu theilen. 
Und ſoll mein Lied die beſten Manner wecken, 
So muß es auch der beſten würdig ſein. 
Aphonſen bin ich ſchuldig, was ich that; 
Nun möcht’ ich ihm auch die Vollendung danken. 
Antonio. Und eben diefer Fürft ift hier mit Andern, 
Die dich fo gut als Römer Teiten Tönnen. 
Vollende bier dein Werk, bier ift ver. Plag, 
Und um zu wirken, eile dann nah Rom. 
Taſſo. Alphons hat mich zuerft begeiftert, wird 
Gewiß der legte fein, der mich belehrt. 
Und deinen Rath, ven Rath der Mugen Männer, 
Die unfer Hof verſammelt, ſchätz' ich hoch. 
Ihr follt entſcheiden, wenn mid ja zu Rom 
Die Freunde nicht volllommen überzeugen. 
Doch diefe muß ich fehn. Gonzaga bat 
Mir ein Gericht verfammelt, dem ich erit 
Mich ftelen muß. Ih kann es kaum erwarten, 
Flaminio di Nobili, Angelio 
Da Barga, Antoniano und Speron Speroni 
Du wirft fie kennen. — Welche Namen ſind's! 
Vertraun und Sorge flößen fie zugleich 
In meinen Geift, der gern fih untermirft. 
Antonio. Du dent nur dich, und denkſt ven Yürften nit. 
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Ich ſage dir, er wird dich nicht entlaſſen; 
Und wenn er's thut, entläßt er dich nicht gern. 
Du willſt ja nicht verlangen, was er bir 
Nicht gern gewähren mag. Und foll ich hier 
Bermitteln, was ich felbjt nicht loben kann? 
Verſagſt du mir den erften Dienſt, wenn td) 
Die angebotne Freundſchaft prüfen will? 


Antenis. Die wahre Freundichaft zeigt fih im Verſagen 


Taſſo. 


Zur rechten Zeit, und es gewährt die Liebe 
Gar oft ein ſchädlich Gut, wenn fie den Willen 
Des Fordernden mehr als fein Glüd bedenkt. 
Du fcheineft mir in diefem Augenblid 

Für gut zu halten, was du eifrig wünſcheſt, 
Und willft im Nugenblid, was du begehrft. 
Durch Heftigfeit erfegt der Irrende, 

Was ibm an Wahrheit und an Kräften fehlt. 
Es fordert meine Pflicht, fo viel ih Tann, 
Die Haft zu mäß’gen, die dich übel treibt. 
Schon lange kenn' ich diefe Tyrannei 

Der Freundſchaft, die von allen Tyranneien 
Die unerträglichfte mir ſcheint. Du denkſt 
Nur anders, und du glaubft deßwegen 
Schon recht zu denken. Gern erkenn' ih an, 
Du wilft mein Wohl; allein verlange nicht, 
Daß ih auf deinem Weg e3 finden foll. 


Antonio. Und foll ich dir fogleich mit Taltem Blut, 


Taſſo. 


Mit voller, klarer Ueberzeugung ſchaden? 

Von dieſer Sorge will ich dich befrein! 

Du hältft mich nicht mit dieſen Worten ab. 

Du haft mich frei erklärt, und dieſe Thüre 
Steht mir nun offen, die zum Fürften führt. 
Ich laſſe dir die Wahl, Du oder ich! 

Der Fürft gebt fort. Hier ift kein Augenblid 
Zu barren. Wähle ſchnell! Wenn du nit gebit, 
So geh’ ich felbjt, und werd' es, wie es will. 


Antonio. Laß mich nur wenig Zeit von dir erlangen, 


Taſſo. 


Nur heute nicht! 


Und warte nur des Fürften Rüdkehr ab! 


Nein, diefe Stunde noch, 
Wenn's möglich ift! E3 brennen mir die Sohlen 
Auf diefem Marmorhoven; eher kann 

Dein Geift nicht Ruhe finden, bis der Staub 
Des freien Wegs mid Gilenden umgiebt. 

Ich bitte dich! Du ſiehſt, wie ungeſchickt 


— nn 
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In diefem Augenblid ich jei, mit meinem Herrn 
Bu reden; fiehſt — mie kann id das verbergen — 
Daß ih mir-jelbft in dieſem Augenblick, 
Mir keine Macht der Welt gebieten Yann. 
Nur Fefleln find es, die mich halten können! 
Alphons ift fein Tyrann, er ſprach mich frei. 
Wie gern gehorcht' ich feinen Worten fonft! 
eut kann ich nicht gehorhen. Heute nur 
ßt mich in Freiheit, daß mein Geift fi) finde! 
Ich kehre bald zu meiner Pflicht zurüd, 
Antonio. Du machſt mich zweifelhaft. Was fol ich thun? 
Ich merke wohl, e3 jtedt der Irrthum an. 
Taſſo. Soll ich dir glauben, denkſt du gut für mid, 
Sp wirke, was ih wünfche, was bu kannſt. 
Der Fürft entläßt mi dann, und ich verliere 
Richt feine Gnade, feine Hülfe nicht. 
Das dan ih dir und will dir's gern verbanfen, 
Doh hegſt du einen alten Grol im Bufen, 
Willſt du von diefem Hofe mich verbannen, 
Willſt du auf ewig mein Gefhid verkehren, 
Mich hülflos in die weite Welt vertreiben, 
So bleib auf deinem Sinn und widerſteh! 
Antonie. Weil ich dir doch, o Taſſo, ſchaden foll, 
So mwähl ic denn den Weg, den bu erwählit. 
Der Ausgang mag entiheiden, wer fi irrt! 
Du willſt hinweg! Sch ſag' ed dir zuvor, 
Du wenveft diefem Haufe kaum den Rüden, 
Sp wird dein Herz zuräd verlangen, wird 
Dein Eigenfinn dic vorwärt3 treiben: Schmeß, 
Berwirrung, Trübfinn harrt in Rom auf dich, 
Und du verfebleit hier und port den Zweck. 
Do fag’ ich dieß nicht mehr, um dir zu rathen; 
Ich fage nur voraus, was bald geſchieht, . 
Und lade dich auch ſchon im voraus ein, 
Mir in dem Shlimmften Falle zu vertraun. 
Ich ſpreche nun den Fürften, wie du's forderft. 


| Fünfter Auftritt. 
Zaffo allein. 


‘a, gehe nur, und gehe ficher weg, 
Daß du mich überredeſt, was bu willſt. 
Ich lerne mich veritellen, denn du bift 
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Ein großer Meiſter, und ich faſſe leicht. 

So zwingt das Leben uns, zu ſcheinen, ja, 

Zu Fein wie jene, die wir kühn und -ftolz 

Beraten Tonnten. Deutlich ſeh' ih nun 

Die ganze Kunſt des hoͤfiſchen Gewebes! 

Mid will Antonio von binnen treiben 

Und will nicht ſcheinen, daß er mich vertreibt. 

Er fpielt den Schonenven, den Klugen, daß 

Man nur recht Frank und ungefchidt mich finde, 

Beftellet fih zum Bormund, daß er mih 

Zum Kind erniebrige, den er zum Knecht 

Nicht zwingen konnte. So umnebelt er 

Die Stirn des Fürften und der Fürftin Blid. 
Man fol mi halten, meint er; habe doch 

Ein ſchon Verdienſt mir die Natur gefchentt; 

Doc leider habe fie mit mandhen Schwächen 

Die bobe Gabe wieder fchlimm begleitet, 

Mit ungebundnem Stolz, mit übertriebner 

Empfindlichkeit und eignem düftern Sinn. 

Es fei nicht anders, einmal babe nun 

Den Einen Dann das Schidfal fo gebilnet; 

Nun müffe man ihn nehmen, wie er fei, 

Ihn dulden, tragen ımd vielleicht an ibm, 

Was Freude bringen kann, am guten Tage 

ALS unerwarteten Gewinnft genießen, 

Im Uebrigen, wie er geboren ſei, 

So müfje man ihn leben, fterben laſſen. 
Erkenn' ih noch Alphonſens feften Sinn? 

Der Feinden trogt und Freunde treulich fchügt, 
Erkenn' ih ihn, wie.er nun mir begegnet? 
Ja wohl erkenn' ich ganz mein Unglüd nun! 
Das ift mein Schidjal, daß nur gegen mid 
Sich jeglicher verändert, der für andre feit 
Und treu und ficher bleibt, fich Teicht verändert 
Dur einen Hauch, in einem Augenblid, 

Hat nicht die Ankunft dieſes Manns allein 
Mein ganz Gefhid zerftört, in Einer Stunde? 
Nicht diefer das Gebäude meines Glücks 
Bon feinem tieflten Grund aus umgeftürzt? 

D muß ich das erfahren? muß ich's heut! 
Sa, wie fih Alles zu mir drängte, läßt 
Mid Alles nun; wie jever mid an fid 
Zu reißen ftrebte, jeder mich zu faffen, 
So ftößt mich Alles weg umd meldet mic. 
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Und das warum? Unb wiegt denn er allein 
Die Schale meines Werths und aller Liebe, 
Die ich fo reichlich fonft befeflen, auf? 
Ka, Alles flieht mih nun. Auch du! Auch du! 
Geliebte Yürftin, du entziehft dich mir. 
In diefen trüben Stunden hat fie mir 
Kein einzig Zeichen ihrer Gunſt gefanbt. 
Hab’ ich's um fie verdient? — Su arme3 Herz, 
Dem fo natürlih war, fie zu verehrten! — 
Bernahm ich ihre Stimme, wie durchdrang 
Ein unausſprechliches Gefühl die Bruft! 
Erblickt' ih fie, da warb das belle Licht 
Des Tags mir trüb; unwiderſtehlich zog 
Ihr Auge mi, Ihr Mund mid an, mein Knie - 
Srhielt fih kaum, und aller Kraft 
Des Geiſts bedurft' ich, aufrecht mich zu halten, 
Bor ihre Füße nicht zu fallen; kaum 
Vermocht' ich diefen Zaumel zu zerftreun. 
Hier halte feſt, mein Herz! Du Harer Sinn, 
Laß bier dich nicht umnebeln! Ja, auch Sie! 
Darf ih e3 jagen? und ich glaub’ e8 kaum; 
Ich glaub’ es wohl, und möcht’ es mir verſchweigen. 
Auch Sie! auch Sie! Entfchuldige fie ganz, 
Allein verbirg dir's nit: au Sie! au Sie! 
O dieſes Wort, an dem ich zweifeln follte, 
So lang’ ein Hau von Glauben in mir lebt, 
Ka, dieſes Wort, es gräbt fih wie ein Schluß 
Des Schickſals noch zulegt am ehrnen Rande 
Der vollgefchriebnen Qualentafel ein. 
Nun find erft meine Feinde ſtark, nun bin id 
Auf ewig einer jeden Kraft beraubt. 
Wie fol ich ftreiten, wenn Sie gegenüber 
Im Heere fteht? Wie foll ich duldend harten, 
Denn Sie die Hand mir nicht von ferne reicht? 
Wenn nit ihr Blid dem Flehenden begegnet? 
Du haſt's gewagt zu denken, haſt's geiprodhen, 
Und es ift wahr, eb bu es fürchten konnteſt! 
Und ehe nun Verzweiflung beine Sinnen 
Mit ehrnen Klauen aus einander reißt, 
Ja, Mage nur das bittre Schidfal an, 
Und wieverhole nur: auch Sie! auch Sie! x 
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Fünfter Aufzug. 
Erſter Auſtriti 


Garten. 


Alphons. Antonio. 


Antonio. Auf deinen Wink gieng ich das zweite Mal 
Bu Taſſo bin, ich komme won ihm ber. 
Ich hab’ ihm zugerebet, ja gebrungen; 
Allein er gebt von feinem Sinn nicht ab 
Und bittet ſehnlich, daß du ihn nah Rom 
Auf eine kurze Zeit entlaflen mögeft. 
Alyhons. Ich bin verbrießlih, daß ich dir's geſtehe, 
Und lieber fag’ ich dir, daß ich es bin, 
Als daß ich den Verbruß verberg’ und mehre. 
Er will verreifen; gut, ih halt’ ihn nicht; 
Er will hinweg, er will nah Rom; es fei! 
Nur daß mir Scipio Gonzaga nit, 
Der kluge Mebicis, ihn nicht entwende! 
Das bat Italien jo groß gemacht, 
Daß jeder Nachbar mit dem andern flreitet, 
Die Beſſern zu befiten, zu benutzen. 
Ein Feldherr ohne Heer ſcheint mir ein Fürft, 
Der die Talente nicht um ſich verfammelt. 
Und wer der Dichtlunft Stimme nicht vernimmt, 
ft ein Barbar, er fei auch, mer er fei. 
Gefunden hab’ ich diefen und gewählt, 
Ich bin auf ihn als meinen Diener ftolz! 
Und da ih ſchon für ihn fo viel gethan, 
So möcht' ih ihn nicht ohne Noth verlieren. 
Antonio. Ich bin verlegen, denn ich trage doch | 
Bor dir die Schuld von dem, was heut gefchab; 
Auch will ich meinen Fehler gern geftehn, 
Er bleibet deiner Gnade zu verzeihn: 
Doch wenn du glauben Fönnteft, daß ich nicht 
Das Mögliche gethban, ihn zu verjöhnen, 
Sp würd’ ih ganz untröftli fein. DO! ſprich 
Mit holdem Blid mich an, damit ich wieder 
Mich faſſen kann, mir felbjt vertrauen mag. 
Alphons. Antonio, nein, da fei nur immer rubig, 
Ich ſchreib' e3 dir auf keine Weife zu; 
Ih Tenne nur zu gut den Sinn des Mannes 
Und weiß nur allzu wohl, was ich gethan, 








5. Aufzug. 1. Auftritt. 429 


Wie fehr ich ihn geſchont, wie Ar ich ganz 
Bergeilen, daß ich eigentlih a 
Zu fordern hätte, Weber Dieles an 
ge Menſch zum Herrn ſich machen, ſeinen Sinn 
winget kaum die Noth und. lange Zeit. » 
Antonio, enn Andre Vieles um den Einen thun, 
So iſt's au billig, daß der Eine wieder 
Sich fleißig frage, wa3 ben Andern nüst. 
ver feinen Geiſt fo viel gebildet hat, 
Der jede Wiſſenſchaft zufammengeizt 
Und jede Kenntniß, die uns zu ergreifen 
Erlaubt ift, follte der ſich zu beherrſchen 
Nicht doppelt ſchuldig fein? Und denkt er dran? 
Alphons. Wir ſollen eben nicht in Ruhe bleiben! 
Gleich wird uns, wenn wir zu genießen denken, 
Zur Uebung unfrer Tapferkeit ein Feind, 
Zur Uebung der Geduld ein Freund gegeben. 
Antonis. Die erfte Pflicht des Menſchen, Speif’ und Trant 
Zu wählen, da ihn die Natur fo eng 
Nicht wie das Thier beſchränkt, erfüllt er bie? 
Und läßt er. nic} vielmehr ſich wie ein Kind 
Don Allem reizen, was dem Gaumen fchmeichelt? 
Mann miſcht er Waller unter feinen Wein? 
Gewürze, jüße Sachen, ſtark Getränte, 
Ein3 um das andre Ihhlingt er haftig ein, 
Und dann beflagt er jeinen trüben Sinn, 
Sein feurig Blut, fein allzu heftig Wefen 
Und ſchilt auf die Natur und das Geſchick. 
Wie bitter und wie thoͤricht hab’ ich ihn 
Nicht oft mit feinem Arzte rechten jehn; 
Zum Lachen faft, wär irgend lächerlich, 
Mas einen Menfhen quält und andre plagt. 
„Sch fühle dieſes Uebel,“ fagt er bänglich. 
Und voll Berdruß: „ Was rühmt ihr eure Kunft? 
Schafft mir Genefung!” Gut! verfeßt ver Arzt, 
So meidet dad und dad. — „Das kann ich nicht, "—_ 
So nehmet diefen Tranl, — „D nein! der ſchmeckt 
Abſcheulich, er empört mir die Natur.” — 
Sp trinft denn Waller. —!„Wafler? nimmermebr! 
Ich bin jo mwaflerfheu als ein Gebißner.“ — 
Sp ift euch nicht zu helfen. — „Und warum?” — 
Das Uebel wird fich ſtets mit Webeln häufen 
Und, wenn e8 euch nicht töbten Tann, nur mehr 
Und mehr mit jevem Tag euch quälen. — „Schön! 
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Wofür fein ihr ein Arzt? Ihr kennt mein Lehel, 

Ihr folltet auch die Mittel kennen, fie 

Auch ſchmachaft machen, daß ich nicht noch erft, 

Der Leiden los zu fein, recht leiden müfje.“ 

Du lächelt ſelbſt, und doch iſt es gewiß, 

Du haft e8 wohl aus feinem Mund gehört? 
Alphous. Ich bab’ es oft gehört und oft entſchuldigt. 
Antonio. Es ift gewiß, ein ungemäßigt Leben, 

Wie es und ſchwere, wilde Träume giebt, 

Macht uns zulegt am hellen Tage träumen. 

Was ift fein Argwohn anders al3 ein Traum? 

Wohin er tritt, glaubt er won Feinden fich 

Umgeben. Sein Talent kann Niemand jehn, 

Der ihn nicht neidet, Niemand ihn beneiben, 

Der ibn nicht haßt und bitter ihn verfolgt. 

So hat er oft mit Klagen dich beläftiat: 

Erbrochne Schlöfler, aufgefangne Briefe, 

Und Gift und Dolch! Was Alles vor ihm fchweht! 

Du baft es unterfuchen laflen, unterfucht, 

Und haft du was gefunden? Kaum den Schein. 

Der Schug von feinem Fürften macht ihn ficher, 

Der Buſen keines Freundes kann ihn laben. 

Und willſt du einem Solchen Ruh und Glüd, 

Willſt du von ihm wohl Freude dir verfpreden? 
Alphous. Du bätteft Recht, Antonio, wenn in ihm 

Ich meinen näcften Bortbeil juchen wollte! 

Zwar ift es ſchon mein Vortheil, daß ich nit 

Den Nugen grad und unbebingt erwarte. 

Nicht Alles dienet und auf gleiche Weiſe; 

Wer vieles brauchen will, gebrauche jedes 

In feiner Art, jo ift er wohl bebient. 

Das haben uns die Medieis gelehrt, 

Das haben uns die Päpfte felbft gewieſen. 

Mit welcher Nachficht, welcher fürftlichen 

Geduld und Langmuth trugen biefe Männer 

Manch groß Talent, das ihrer reihen Gnade 

Nicht zu bebürfen ſchien und doch beburfte! 
Antonio. Wer weiß es nicht, mein Zürft? Des Lebens Mühe 

Lehrt uns allein des Lebens Güter ſchätzen. 

So jung bat er zu Vieles ſchon erreicht, 

Als daß genügjam er genießen könnte. 

D fol!’ er erft erwerben, was ihm nun 

Mit offnen Händen angeboten wird: 

Er firengte jeine Kräfte männlih an- 
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Und fühlte fih von Schritt zu Schritt hegnugt. 

Ein armer Edelmann hat ſchon das Ziel 

Bon feinem beften Wunſch erreicht, wenn ihn 

Ein edler Fürft zu feinem Hofgenoffen 

Erwaͤhlen will und ihn der Dürftigleit 

Mit milder Hand entzieht. Schenkt er ihm noch 

PVertraun und Gunft und will an feine Seite 

Vor andern ihn erheben, ſei's im Krieg, 

Sei's in Geihäften oder im Geſpräch, 

So, daächt' ich, Annte der beſcheidne Diann 

Sein Glüd mit ftiler Dankbarkeit verehren. 

Und Taſſo bat zu allem diefem noch 

Das fchönfte Sind des Junglings: daß ihn ſchon 

Sein Baterland erkennt und auf ihn hofft. 

D glaube mir, fein launiſch Mifbehagen 

Ruht auf dem breiten Polfter feines "Glnes, 

Er kommt, entlaß ihn gnädig, gieb ihm Zeit, 

Sn Rom und in Neapel, wo er will, 

Das aufgufuhen, wa3 er bier vermißt, 

Und was er bier nur wieberfinden Tann. 
Alphons. Will er zurüd erft nach Ferrara gehn? 
Antonis. Er wünjht in Belriguarbo zu verweilen. 

Das Nöthigfte, mas er zur Reife braucht, 

Wil er durch einen Freund fich ſenden laſſen. 
Awhon⸗ Ich bin's zufrieden. Meine Schweſter geht 

Mit ihrer Freundin gleich zurück, und reitend 

Werd' ich vor ihnen noch zu Hauſe ſein. 

Du folgſt uns bald, wenn du für ihn geſorgt. 

Dem Kaſtellan befiehl das Nöthige, 

Daß er hier auf dem Schloſſe bleiben kann, 

So lang’ er will, fo lang’, bis ſeine Freunde 

Ihm das Gepäd ‚gefendet, bis wir ihm 

Die Briefe Ichiden, die ih ihm nah Rom 

Zu geben Willens bin. Er kommt! Leb' wohl! 


Zweiter Auftritt, 
uıphons Taſſo. | 
Caſſo (mit Hurücyattung. Die Gnade, die bu mir fo oft bewieſen, 
heinet heute mir in vollem Licht, 
Du haft verziehen, was in deiner Näbe 
Ich unbedacht und frevelhaft begieng, 
Du haſt ven Widerſacher mir verföhnt, 


432 


Torquato Taffo, 


\ 
Du willſt erlauben, daß ich eine Zeit 
Bon deiner Seite mich entferne, willſt 
Mir deine Gunſt großmüthig vorbehalten. 
Ich ſcheide nım mit völligen Vertraun 
Und boffe ftill, mich foll die kloine Frift 
Bon Allem heilen, was mich jebt beflemmt. 
Es ſoll mein Geiſt auf? neue ſich erheben 
Und auf dem Wege, den ih frob und kühn, 
Durch deinen Blid ermuntert, erſt betrat, 
Sich deiner Gunft aufs neue würdig machen. 


Alphous. Ich wünfche bir zu deiner Reife Glüd 


Taſſo. 


Und hoffe, daß du froh und ganz geheilt 

Uns wieder kommen wirſt. Du bringſt uns dann 
Den doppelten Gewinnſt für jede Stunde, 

Die du uns nun entziehſt, vergnügt zurück. 

Ich gebe Briefe dir an meine Leute, 

An Freunde dir nach Rom und wünſche ſehr, 
Daß du dich zu den Meinen überall 

Zutraulich halten mögeſt, wie ich dich 

Als mein, obgleich entfernt, gewiß betrachte. 
Du überhäufft, o Fürſt, mit Gnade ben, 

Der fih unmürbig fühlt und felbft zu danken 
In diefem YAugenblide nicht vermag. 

Anftatt des Danks eröffn’ ich eine Bitte! 

Am meiften Tiegt mir mein Gedicht am Herzen. 
dr babe viel getban und feine Mühe 

Und feinen Fleiß gefpart; allein es bleibt 

Bu viel mir no zurüd. Ich möchte dort, 
Mo noch der Geift ber großen Männer ſchwebt, 
Und wirkſam ſchwebt, dort möcht’ ih in die Schule 
Auf neue mich begeben; würdiger _ 
Erfreute deines Beifalls fih mein Lie. 

O gieb die Blätter mir zurüd, die ich 

Sept nur beſchämt in deinen Händen weiß. 


Alphons. Du wirft mir nicht an biefem Tage nehmen, 


Was du mir kaum an diefem Tag gebracht? 
Laß zwiſchen dich und zwiſchen bein Gebicht 
Mich als Vermittler treten! hüte dich, 
Durch ftrengen Fleiß die lieblihe Natur 

Zu kränken, die in deinen Reimen lebt, 
Und höre niht auf Rath von allen Seiten! 
Die taufendfältigen Gedanken vieler . 
Verſchiedner Menſchen, die im Leben ſich 
Und in der Meinung widerſprechen, faßt 











Taſſo. 
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Der Dichter klug in Eins und ſcheut fi nicht, 


Gar Manchem zu mißfallen, daß er Manchem 
Um deſto mehr gefallen möge. Doch 

Ich ſage nicht, daß du nicht hie und da 
Beicheiden deine Seile brauden follteft; 
Beripreche dir zugleich, in kurzer Zeit 

Erhältit du abgeſchrieben dein Gedicht. 

Es bleibt von deiner Hand im meinen Händen, 
Damit ich feiner erft mit meinen Schweitern 
Dich recht erfreuen möge. Bringft du es 
Bolllommner dann zurüd: wir werben uns 


-Des höheren Genuffes freun und dich 


Bei mander Stelle nur als Freunde warnen, 
Ich wiederhole nur befhämt die Bitte: 

Laß mid bie Abfchrift eilig haben, ganz 
Ruht mein Gemüth auf diefem Werke nun. 
Nun muß es werben, was e3 werben kann. 


Alphons. Ich Dinge den Trieb, der dich befeelt! 


Taſſo. 


Doch, guter Taſſo, wenn es möglich märe, 
So jollteft du erft eine kurze Zeit 

Der freien Welt genießen, dich zerftreuen, 
Dein Blut durch eine Kur verbeilern. Dir 
Gewährte dann die fchöne Harmonie 

Der bergeftellten Sinne, was du nım 

Im trüben Eifer nur vergebens ſuchſt. 

Mein Fürſt, fo ſcheint es; doch, is bin gefund, 
Menn ich mich meinem Fleiß ergeben kann, 
Und ſo macht wieder mich der Fleiß geſund. 
Du haſt mich lang' geſehn, mir iſt ic wohl 
In freier Ueppigkeit, mir läßt die Ruh 

Am mindften Ruhe. Die Gemüth ift nicht 
Bon der Natur beftimmt, ich fühl’ es leider, 
Auf weihen Clement der Tage froh 

Ins weite Meer der Zeiten hinzuſchwimmen. 


Alphou⸗ Dich führet Alles, was du ſinnſt und treibſt, 


Taſſo. 


Tief in dich ſelbſt. Es⸗ liegt um uns herum 
Gar mancher Abgrund, den das Schickſal grub; 
Doch hier in unſerm Herzen iſt der tiefſte, 
Und reizend iſt es, ſich hinab zu ſtürzen. 

Ich bitte dich, entreiße dich dir felbft! 

Der Menſch gewinnt, was der Poet verliert, 
Ich halte dieſen Drang vergebens auf, 

Der Tag und Nacht in meinem Bufen wecfelt. 
Wenn ih nicht finnen oder dichten foll, 
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So iſt das Leben mir kein Leben mehr. 
Verbiete du dem Seidenwurm, zu ſpinnen, 
Wenn er ſich ſchon dem Tode näher ſpinnt. 
Das Löftlihe Geweb' entwickelt er 

Aus feinem Innerſten und läßt nicht ab, 
Bis er in feinen Sarg fih eingefchloffen. 

D geb’ ein guter Gott und auch dereinft 
Das Schidjal des beneidenswerthen Wurms, 
Im neuen Sonnenthal die Flügel raſch 

Und freudig zu entfalten! 

s. Höre mid! 

Du giebit jo Vielen doppelten Genuß 

Des Lebens; lern’, ich bitte dich, 

Den Werth des Lebens kennen, das du noch 
Und zehnfach reich beſitzeſt. Lebe wohl! 

Se eher du zu uns zurüde kehrſt, 

Se Ichöner wirft du und willlonmen fein. 


Britter Auftritt. 


Talfo allein. 


So halte feit, mein Herz, fo war e8 recht! 


Es wird bir ſchwer, es ift das erſte Mal, 

Daß du di jo verftellen magſt und kannſt. 

Du börteft wohl, das war nicht fein Gemüth, 

Das waren feine Worte nicht; mir ſchien, 

Als Länge nur Antonio's Stimme wieder. 

D gieb nur Acht! Du wirft fie nun fo fort 

Bon allen Seiten hören. Felt, nur feit! 

Um einen Augenblid iſt's noch zu thun. 

Mer fpät im Leben fich verftellen Iernt, 

Der bat den Schein ver Ehrlichkeit voraus. 

Es wird ſchon gehn, nur übe dich mit ihnen. 
(Mad einer Paufe.) 

Du triumphirft zu früb, dort kommt fie her! 

Die holde Fürftin kommt! O wel Gefühl! 

Gie tritt herein; es löſt in meinem Bufen 

Verdruß und Argwohn fi in Schmerzen auf. 


Taſſo 
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Vierter Auftritt, 


Prinzeffin. Taſſo. -Begen das Ende bed Auftritts bie Uebrigen. 
Prinzeſſin. Du denkſt uns zu verlaſſen, ober bleibſt 


‘ 


ne 


ri 


Bielmehr in Belriguardo noch zurüd 
Und willft pi dann von ung entfernen, Taſſo? 
Ich hoffe, nur auf eine kurze Beit. 
Du gebft nah Rom? 

Ich richte meinen Weg 
Buerft dahin, und nehmen meine Freunde 
Mich gütig auf, wie ich es hoffen darf, 
So leg' ih da mit Sorgfalt und Gebuld 
Vielleicht die legte Hand an mein Gedicht, 
Ich finde viele Männer dort verfammelt, 
Die Meifter aller Art fih nennen dürfen. 
Und fpricht in jener erften Stabt der Welt 
Nicht jever Plab, nicht jeder Stein zu ung? 
Wie viele taufend ſtumme Lehrer winten 


Rh ernster Majeftät ung freundlich an! 


ollend' ich da nicht mein Gedicht, jo kann 

Ich's nie vollenden. Leider, ad, ſchon fühl" ic, 
Mir wird zu feinem Unternehmen Glüd! 
Berändern werd' ich es, vollenden nie. 
Ich fühl, ich fühl’ es wohl, die große Kunit, 
Die Jeden nährt, die den gefunden Geift 
Stärkt und erquidt, wird mich zu Grunde richten, 
Bertreiben wird fie mi. Ich eile fort! 
Nah Napel will ih bald! " 

Ä Darfit du e8 wagen? 


fin. 
Noch ift der ftrenge Bann nicht aufgehoben, 


Der dich zugleich mit deinem Vater traf. 


Taſſo. Du warneſt vecht, ich hab’ es ſchon bedacht. 


Verkleidet geh' ich hin, den armen Rock 

Des Pilgers oder Schaͤfers zieh ich an. 

Ich fchleiche durch die Stadt, wo bie Bewegung 
Der Taufende ven Einen leicht verbirgt. 

Ich eile nach dem Ufer, finde bort 

Gleich einen Kahn mit willig guten Leuten, 
Mit Bauern, die zum Markte famen, nun \ 
Nah Haufe Fehren, Leute von Sorrent; 

Denn ih muß nah Sorrent hinüber eilen. 

Dort wohnet meine Schweiter, die mit mir 
Die Schmerzenöfreude meiner Eltern war. 

Im Schiffe bin ich ftill und trete dann 
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Auch ſchweigend an das Land, ich gehe ſacht 
Den Pfad hinauf, und an dem Thore frag’ ih: 
Mo mohnt Cornelia? Zeigt mir & anl 
Cornelia Serfale? Freundlich deutet 
Mir eine Spinnerin die Straße, fie 
Bezeichnet mir dad Haus. So ſteig' ich Weiter. 
Die Kinder laufen nebenher und ſchauen 
Das wilde Haar, den büftern Fremdling an. 
So komm’ ih an die Schwelle. Offen ſteht 
Die Thüre ſchon, fo tret' ich in das Haus — 
Prinzeſin. Blick' auf, o Taſſo, wenn es möglich ift, 
Grlenne die Gefahr, in der du ſchwebſt! 
Ich fchone dich, denn fonft würd’ ih dir fagen: 
Iſt's edel, jo zu reden, wie du ſprichſt? 
Iſt' edel, nur allein an fih zu denen, 
ALS Tränkteft du der Freunde Herzen nicht? 
Iſt's dir verborgen, wie mein Bruder denkt? 
Wie beide Schweitern dich zu ſchätzen willen? 
Haft du es nicht empfunden und erkannt? 
ſt Alles denn in wenig Augenblicken 
Berändert? Taſſo! Wenn du ſcheiden willſt, 
So laß uns Schmerz und Sorge nicht zurück. 
(Taſſo wendet ſich weg.) 
Peine. Wie tröftlich ift e8, einem Freunde, ber 
Auf eine kurze Zeit verreifen will, 
Ein Hein Geſchenk zu geben, fei e8 nur 
Ein neuer Mantel, oder eine Waffe! 
Dir kann man nichts mebr geben, denn du wirfft 
Unwillig Alles weg, was du beſitzeſt. 
Die Pilgermuſchel und den ſchwarzen Kittel, 
Den langen Stab ermählft du dir, und gebt 
Freiwillig arm dahin, und nimmft und weg, 
Was du mit uns allein genießen konnteſt 
Cafe. So willft du mich nicht ganz und ger ee Rioßen? 
D füßes Wort, o ſchöner, theurer Troſt! 
Vertritt mich! Nimm in deinen Schutz mih auf! — 
Lak mich in Belriguardo bier, verjeße 
Mich nach Confandoli, wohin du willft! 

EGEs bat der Fürft fo manches ſchöne Schloß, 
So manden Garten, der das ganze Jahr 
Gemwartet wird, und ihr betretet faum 
Ihn Einen Tag, vielleiht nur Gine Stunde. 
Ya, wählet den entferhtiten aus, den ihr 

Im ganzen Jahren nicht befuchen geht, 
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Und der vielleicht jegt ohne Sorge Tiegt, 

Dort ſchickt mich hin! Dort laßt mich euer fein! 
Wie will ic beine Bäume pflegen! Die Eitronen 
Im Herbft mit Brettern und mit Siegeln deden 
Und mit verbundnem Rahre wohl verwahren! 
Es jollen fhöne Blumen in den Beeten 

Die breiten Wurzeln ſchlagen; rein und zierlich 
Soll jeder Gang und jedes Fledchen fein. 

Und laßt mir au die Sorge des Palaftes! 
Ich will zur rechten Zeit die Fenſter dffnen, 
Daß Feuchtigkeit nicht den Gemälben ſchade; 
Die ſchon mit Stuckatur verzierten Wände 

Will ich mit einem leichten Wedel ſaubern, 

Es ſoll das Eſtrich blank und reinlich glänzen, 
Es ſoll kein Stein, kein Ziegel ſich verrücken, 
Es ſoll kein Gras aus einer Ritze keimen! 

Prinzeſſin. Ich finde keinen Rath in meinem Buſen, 
Und finde feinen Zroft für dih und — uns. 
Mein Auge blidt umher, ob nicht ein Gott 
Uns Hülfe reihen möchte? Möchte mir 
Ein’ beilfam Kraut entveden, einen Trank, 

Der deinem Sinne Frieden brachte, Frieden uns. 
Das treufte Wort, das von der Lippe fließt, 
Das fchönfte Heilungsmittel wirkt nicht mehr. 
Ich muß dich laffen, und verlaffen kann 

Mein Herz dich nicht, 

Taſſo. Ihr Götter, iſt ſie's doch, 
Die mit dir ſpricht und deiner ſich erbarmt? 
Und konnteſt du das eble Herz verlennen? 
War's möglid, daß in ihrer Gegenwart 
Der Kleinmuth dic ergriff und dich bezwang?. 
Nein, nein, du biſt's! und nun bin ic es auch. 
D fahre fort, und laß mich jeden Troft 
Aus deinem Munde hören! Deinen Rath 
Entzieh mir nicht! O fprih: was fol ich thun? 
Damit dein Bruder mir vergeben könne, 

Damit du ſelbſt mir gern vergeben mögelt, 
Damit ihr wieder zu den Euren mid) 
Mit Freuden zählen möget. Sag’ mir, an. 

Prinzeſſin. Gar wenig- iſt's, was wir von bir verlangen; 
Und dennod eint es allzuviel zu fein. 

Du follft dich jelbft uns freundlich überlaflen. - 
Wir wollen nicht? von dir, was du nicht bift, 
. Wenn du nur erft dir mit bie felbit gefällt. 
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Du mahft und Freude, wenn bu Freude haft, 

Und du betrübft uns nur, wenn bu fie fliehft; 

Und wenn du und auch ungeduldig machſt, 

So ift e8 nur, daß wir dir helfen möchten 

Und, leider! jehn, daß nicht zu helfen ift, 

Wenn du nicht felbit des Freundes Hand ergreifft, 

Die, fehnlich ausgereckt, dich nicht erreicht. 
Taſſo. Du bift es felbft, wie du zum erften Mal, 

Ein beil’ger Engel, mir entgegen kamſt! 

Verzeih dem trüben Blid des Sterblichen, 

Wenn er auf Augenblide vi verkannt. 

Er kennt dich wieder! Ganz eröffnet fi 

Die Seele, nur dich ewig zu verehren. 

Es füllt fih ganz das Herz von Zärtlichkeit — 

Sie iſt's, fie fteht vor mir. Welch ein Gefühl! 

Sit es Verirrung, was mich nad) bir zieht? 

Iſt's Raſerei? Iſt's ein erhöhter Sinn, 

Der erit die höchſte, reinfte Wahrheit faßt? 

Ya, es ift das Gefühl, das mid. allein 

Auf diefer Erde glüdlih machen kann, 

Das mich allein elend werben Tieß, 

Wenn ih ihm wiberftand und aus dem Herzen 

Es bannen wollte. Dieſe Leidenſchaft 

Gedacht' ih zu befämpfen, ſtritt und ſtritt 

Mit meinem tiefften Sein, zerftörte frech 

Mein eignes Selbit, dem du fo ganz gehört — 


Prinzeſſin. Wenn ih dich, Taſſo, länger hören foll, 
So mäßige die Gluth, die mich erjchredt. 
Taſſo. Beihränkt der Rand des Bechers einen Wein, 
Der Ihäumend wallt und braufend überfchwillt? 
Mit jedem Wort erhöbeit.vu mein GSlüäd, 
Mit jedem Worte glänzt dein Auge heller. 
Sch fühle mich im Innerſten verändert, 
Ich fühle mich von aller Noth entladen, . 
Frei wie ein Gott, und Alles dan. ih dir] 
Unfäglide Gewalt, die mich beherrſcht, 
Entfließet deinen Lippen; ja, du machſt 
Mich ganz dir eigen. Nichts gehöret mehr 
Von meinem ganzen Ih mir künftig an. 
Es trübt mein Auge fh in Glüd und Licht, 
Es ſchwankt mein Sinn. Mich hält ver Fuß nicht meh, 
Unwiderſtehlich ziehft du mich zu dir, 
Und unaufhaltfam bringt mein Herz die gu. 
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Du haſt mid ganz auf ewig dir geivonnen, 
So nimm denn auch mein ganzes Weſen bin! 
(Er fällt ihr in Die Arme und brüdt fie feſt an fid.) 


Prinzeffin (im von ſich ſtoßend und hinweg eilenb). 
Hinweg! 
Leonore (vie fi ſchon eine Weile im Grunde ſehen laſſen, herbei eilend). 
Was iſt geſchehen? Taſſo! Taſſo! 
(Ste geht der Prinzefſin nad.) 


Taſſo (im Begriff, ihnen gu folgen). 
D Gott! 


Alphons (ber fig ſchon eine Zeit lang mit Antonio genüßert). 
Er kommt von Sinnen, halt ihn feſt! cs 


Fünfter Auftritt. 
Zafle Autonto. 


Antonio. D Ttünde jeßt, fo wie du immer glaubit, 
Daß du von Feinden rings umgeben bift, 
Ein Feind bei dir, wie mild’ er tetumphiren | 
Unglüdliher, noch kaum erhol ich mich! 
Wenn ganz was Unerwartetes begegnet, 
Wenn unfer Blick was Ungeheures fieht, 
Steht unſer Geiſt auf eine Weile ſtill, 
Wir haben nichts, womit wir das vergleichen. 

Taſſo (nad einer langen Paufe). 

Vollende nur dein Amt, ich feh’, du biſt's! 
Ya, du verdienſt das fürftlihe Vertraun; 
Rollende nur dein Amt und martre mic, 

Da mir der Stab gebrochen ift, no langjam 
Zu Tode! Ziehe! Zieh am Pfeile nur, 

Daß ih den Widerhaken grimmig fühle, 

Der mich zerfleifcht! 

Du bift ein theures Werkzeug ded Tyrannen; 
Sei Kerlermeifter, fei der Marterknecht, 

Wie wohl, wie eigen fteht dir beides an! 
(Gegen bie Scene) Ja, gehe nur, Tyrann! Du Tonnteft dich 
Nicht bis zulegt verftellen, triumphire! 

Du haſt den Sklaven wohl gekettet, haſt 

Ihn wohl geſpart zu ausgedachten Qualen: 
Geb nur, ih haſſe dich, ic fühle ganz 

Den Abfcheu, den die Uebermacht erregt, 

Die frevelhaft und ungerecht ergreift, 
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(Rad einer Baufe) So ſeh' ih mich am Ende denn verbannt, 
Beritoßen und verbannt als Bettler bier! 
So bat man mich befränzt, um mich geihmüdt 
As Opferthier vor den Altar zu führen! 
So Iodte man mir noch am legten Tage 
Mein einzig Eigenthum, mir mein Gedicht 
Mit glatten Worten ab und hielt es feit! 
Mein einzig Gut ift nun in euren Händen, 
Das mid an jedem Ort empfohlen hätte, 
Das mir no blieb, vom Hunger mic) zu retten! 
Sept ſeh' ich wohl, warum ich feiern foll, 
Es ift Berfhmörung, und du bift das Haupt. 
Damit mein Lied nur nicht volllommmer werde, 
Daß nur mein Name fi nicht mehr verbreite, 
Daß meine Neiber taufend Schwächen finden, 
Daß man am’ Ende meiner gar vergefle, 
Drum fol. ih mid zum Müßiggang gewöhnen, 
Drum fol ih mid und meine Sinne fchonen. 
D wertbe Freundſchaft, theure Sorglichkeit! 
Abſcheulich dacht' ich die Verſchwoͤrung mir, 
Die unfihtbar und raſtlos mich umſpann, 
Allein abſcheulicher iſt es geworden. 
Und du, Sirene! die du mich ſo zart, 
So himmliſch angelockt, ich ſehe nun 
Dich auf einmal! O Gott, warum fo fpätl 
Allein wir felbft betrügen uns fo gern 
Und ehren die Berworfnen, die uns ehren. 
Die Menſchen kennen fich einander nicht; 
Nur die Galeerenſtlaven kennen ſich, 
Die eng an Eine Bank geſchmiedet keuchen; 
Mo keiner was zu fordern bat und feiner 
Was zu verlieren bat, die kennen fi; 
Wo jeder fih für einen Schelmen giebt _ 
Und feine Gleichen auch für Schelmen nimmt. 
Doch wir verlennen nur die Andern höflich, 
Damit fie wieder ung verkennen follen. 
Wie lang’ verbedte mir dein heilig Bild 
Die Buhlerin, die Fleine Künfte treibt. 
Die Maske fallt, Armiden feh’ ih nun 
Entblößt von allen Reizen — Ia, du bift’s! 
Bon dir hat ahnungsvoll mein Lieb gejungen! 
Und bie verfhmigte Heine Mittlerin 
Wie tief erniedrigt ſeh' ich fie vor mir! 
IH höre nun die leifen Tritte rauſchen, 


5. Aufzug. 8. Auftriti. 441 


Ich kenne nun den Kreis, um den ſie ſchlich. 

Euch alle kenn' ih! Sei mir das ‚genug! 

Und wenn das. Elend Alles mir geraubt, 

So preif ich's doch; die Wahrheit lehrt es mid, 
Antonio. Ich höre, Taſſo, dich mit Staunen an, 

So fehr. ih weiß, wie leicht dein rafcher Geift 

Bon einer Oränze zu der andern ſchwankt. 

Befinne dich! Gebiete viefer Butt 

Du laͤſterſt, du erlaubft die Wort auf Wort, 

Das deinen Schmerzen zu verzeihen tft, 

Doch das du felbft dir nie verzeihen Tannft. 
Taſſo. O fprih mir nicht mit fanfter Lippe zu, 

Laß mich Fein Huges Wort von die vernehmen! 

Lab mir das dumpfe Glüd, damit ich nicht 

Mich erft befinnie, dann von Sinnen komme. 

Ich fühle mir das innerfte Gebein 

Berfehmettert, und ich leb', um es zu fühlen. 

Verzweiflung faßt mit aller Wuth mih an, 

Und in der Höllenqual, bie mich vernichtet, 

Wird Läftrung nur ein leifer Schmerzenslaut. 

Ich will hinweg! Und wenn du reblich bilt, 

So zeig’ es mir, und laß mich gleich won binnen. 
Antonio. Sch werde dich in dieſer Noth nicht Taflen; 

Und wenn e3 dir an Faſſung ganz gebricht, 

So foll mir's an Geduld gewiß nicht fehlen. 
Taſſo. So muß ib mich dir denn gefangen geben? 

Ich gebe mich, und fo iſt es gethan; 

Ich widerſtehe nicht, fo ift mie wohl — 

Und laß es dann mich fchmerzlich wieberholen, 

Wie ſchön es war, was ich mir felbft verſcherzte. 

Sie gehn hinweg — D Gott! dort ſeh' ih ſchon 

Den Staub, der von den Wagen fih erhebt — 

Die Reiter find voraus — Dort fahren fie, - - 

Dort gehn fie hin! Kam ich. nicht auch daher? 

Sie find hinweg, fie find erzärnt auf mid. 

O kußt' ich nur noch einmal feine Hand! oo 

D daß ih nur noch Abſchied nehmen Lönntel 

- Nur einmal no zu jagen: D verzeiht! 

Nur noch zu hören: Geh, dir iſt verziehn! 

Allein ich hör’ es nicht, ih hör' Se — —⸗— 

Ich will ja gehn! Laßt mich nur Abſchied nehmen 

Nur Abſchied nehmen! Gebt, o gebt mir nur 

Auf einen Augenblid die Gegenwart 

Zurüd! Vielleicht gene’ ich wieder. Nein, 
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Ich bin verſtoßen, bin verbannt, ich habe 
Mich ſelbſt verbannt, ich werde dieſe Stimme 
Nicht mehr vernehmen, dieſem Blicke nicht, 
Nicht mehr begegnen — 
Autouls. Laß eines Mannes Stimme di erinnern, 
Der neben dir nicht ohne Ruhrung fteht! 
Du bift fo elend nicht, ala wie du glaubft. 
Ermanne dich! Du giebft zu viel dir nad. 
Safe. Und bin ich denn fo elend, wie ich ſcheine? 
Bin ich fo ſchwach, wie ich vor dir mich zeige? 
Iſt Alles denn verloren? Hat der Schmerz, 
Als fchütterte der Boden, das Gebäube 
Sn einen graufen Haufen Schutt verwandelt? 
ft kein Talent mehr übrig, taufendfältig 
Mid zu zeiten, zu unterftügen ? 
St alle Kraft erlojchen, die ſich ſonſt 
In meinem Buſen regte? Bin ih Nichts, 
Ganz Nichts geworden? 
Nein, e3 ift Alles da, und ich bin nit; 
Ich bin mir felbit entwandt, fie ift es mir! 
Antsnis. Und wenn bu ganz bich zu verlieren fcheinit, 
BVergleihe dich! Erkentte, was du bift! 
Taſſo. Ja, du erinnerft mich zur rechten Zeit! — 
Hilft denn kein Beifptel ver Geſchichte mehr? 
Stellt fih Fein edler Mann mir vor die Augen, 
Der mehr gelitten, al3 ich jemals litt, 
Damit ich mich mit ihm vergleichend fafle? 
Kein, Alles ift dahin! — Nur Eine bleibt: 
Die Thräne hat ung die Natur verliehen, | 
Den Schrei des Schmerzens, wenn der Mann zulegt 
Es nicht mehr trägt — Und mir noch über Alles — 
Sie ließ im Schmerz mir Melodie und Rebe, 
Die tieffte Füle meiner Noth zu Hagen: 
Und wenn der Menſch in feiner Qual verftummt, 
Gab mir ein Gott, zu fagen, wie id) leibe. 
Antonio (tritt gu ihm und nimmt in bei ver Hand). 
Taſſo. D edler Mann! Du ftebeit feit und ftill, 
Ich fcheine nur die ſturmbewegte Welle, 
Allein bevenf, und überhebe nicht 
Dich. deiner Kraft! Die mächtige Natur, 
Die dieſen Felſen gründete, hat auch 
Der Welle die Beweglichkeit gegeben. 
Sie fendet ihren Sturm, die Welle flieht 
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Und ſchwankt und —5 und beugt ſich ſchaͤumend über. 


In dieſer Wo ſpiegelte ſo ſchon 


Die Sonne ſich, es ruhten die Geſtirne 

An dieſer Bruſt, die zärtlich ſich bewegte. 
Verſchwunden ift der Glanz, entflohn die Ruhe. 
Ich kenne mich in ber Gefahr nicht mehr 
Und ſchaͤme mich nicht mehr, es zu belennen. 
Berbrodhen ift das Steuer, und es Tracht 
Das Schiff an allen Seiten. Berftend reißt 
Der Boden unter meinen Füßen auf! 

Ich falle dich mit beiden Armen an! 

Sp Mammert fi der Schiffer endlich noch 
Am Felfen feſt, an dem er fcheitern follte. 


. 





Die natürliche Tochter. 





Trauerfpiel. 
Berfonen. 
König. Beltgeiſtlicher. 
Herzos. Gerichtſrath. 
Graf. Gouverneur. 
Eugente Kebtifftin. 
Hofmeiſterin. Mn. 


Selretär 


Erfter Aufzug. 


Diäter Wald. 


Erſter Auftritt, 


Kluig Herses. 
Hönig. Das flücht'ge Biel, das Hunde, Rob und Mann, 
Auf feine Fährte bannend, nach ſich reißt, 
Der edle Hirſch, hat über Berg und Thal 
So weit uns ter’ geführt, daß ich mich felbft, 
Obgleich fo landeskundig, bier nicht finde. 
Wo find wir, Obeim? Herzog, fage mir, 
Zu welden Hügeln fhweiften wir heran? 
Herzog. Der Bach, ver und umraufcht, mein König, fließt 
Dur deines Dienerd Fluren, die er deiner 
Und deiner Ahnherrn koniglicher Gnade, 
ALS erſter Lehnsmann deines Reiches, dankt. 
An jenes Felſens andrer Seite liegt, 
Am grünen Hang, ein artig Haus verſtedt, 
Did zu bewirthen keineswegs gebaut; 
Allein bereit, dich huld'gend zu empfangen. 
König. Laß diefer Bäume bochgewölbtes Dach 
Zum Augenblid des Ra freundlich fchatten. 
Laß diefer Lüfte liebliches Geweb’ 
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Uns leif’ umftriden, daß an Sturm und Streben 
Der Jagdluſt au der Ruhe Luft fi füge, 

Herzog. Wie du auf einmal völlig abgefchieden, 
Hier hinter diefem Bollwerk der Natur, 
Mein König, di empfinveft, fühl ich mit. 
Hier dränget fi der Unzufriebnen Stimme, 
Der Unverfhämten offne Hand nicht nad). 
Freiwillig einfam merkeft du nicht auf, 

Ob Undankbare ſchleichend ſich entfernen. 
Die ungeſtüme Welt reicht nicht hierher, 
Die immer fordert, nimmer leiſten will. 

König. Soll ic vergeſſen, was mich ſonſt bedrängt, 
So muß Fein Wort erinnernd mich berühren. 
Entfernten Weltgetöfes Wiederhall 
Verklinge nah und nad aus meinem Ohr. 
<a, lieber Oheim, wende dein Geſpräch s 
Auf Gegenftände, diefem Ort gemäßer. 

Hier follen Gatten an einander wandeln, 

Ahr Stufenglüd in wohlgerathnen Kindern 

Entzüdt betrachten; bier ein Freund dem Freunde, 
Verſchloßnen Bufen traulich öffnend, nahn. . | 
Und gabft du nicht erft neulich ſtille Winke, 

Du boffteft, mir in ruh'gen Augenbliden 
Berborgenes PVerhältniß zu befennen, 

Drangvoller Wünfhe holden Inbegriff, 

Erfüllung boffend, beiter zu geſtehn? 

Herzog. Mit größrer Gnade konnteſt du mich nit, 
D Herr, beglüden, als indem du mir 
In diefem Augenblid die Zunge Löfeft. 

Was ih zu jagen babe, könnt’ e8 wohl 
Ein anbrer befier hören ald mein König, 
Dem unter allen Schäten feine Kinder 
Am berrlichften entgegen leuchten, der 
Bolllommner Baterfreuden Hochgenuß 
Mit feinem Knete herzlich theilen wird? 

König. Du ſprichſt von Vaterfreuden! Haft du je 
Gie denn gefühlt? Verfümmerte dir nicht 
Dein einz’ger Sohn durch rohes, wildes Wefen, 
Vermorrenkeit, Verſchwendung, ftarren Trub 
Dein reihe Leben, dein erwünfchtes Alter? 
Berändert er auf einmal die Natur? 

Herzog. Bon ibm erwart’ ich Feine frohen Tage! 
Sein trüber Sinn erzeugt nur Wollen, big, 
Ach! meinen Horizont fo oft verfinftern, 
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König. 
Zerzog. 


Die natürliche Tochter. 


Ein anderes Geſtirn, ein anbres Licht 
Erbeitert mid. Und, mie in dunklen Grüften, 
Das Marchen ſagt's, Karfunkeliteine leuchten, 
Mit berrlih mildem Schein, der öden Nacht 
Geheimnißvolle Schauer hold beleben; 
So ward auch mir ein Wundergut beſchert, 
Mir Glücklichen! das ih, mit Sorgfalt, mehr 
Als den Befis ererbte, errungner Güter, 
Als meiner Augen, meined Lebens Licht, 
Mit Freud’ und Furt, mit Luft und Sorge pflege 
Sprih vom Geheimniß nicht geheimnißvoll. 
Mer fpräche vor der Majeftät getroft 
Don feinen Fehlern, wenn fie nicht allein 
Den Fehl in Recht und Glüd verwandeln Könnte, 


König. Der wonnevoll geheim verwahrte Schatz? 
Fr Sit eine Toter. 


Eine Tochter? Wie? 
* Und ſuchte, Fabelgöttern gleih, mein Obeim, 
Zum niedern Kreis verftohlen hingewandt, 
Sich Liebesgläd und väterlih Entzüden? 


Herzog. Das Große wie das Niedre nöthigt ung, 


König. 


Herzog. 


Adnig. 


Geheimnißvoll zu handeln und zu wirken. 
Nur allzuhoch —* jene, heimlich mir, 
Durch wunderſam Geſchick, verbundne Frau, 
Um welche noch dein Hof in Trauer wandelt 
Und meiner Bruſt geheime Schmerzen theilt. 
Die Fürftin? Die verehrte, nah verwandte, 
Nur erft verftorbne? 

Dar die Mutter! Laß, 
O! laß mich nur von biefem Finde reden, 
Das, feiner Eltern wertb und immer werther, 
Mit edlem Sinne fih des Lebens freut. 
Begraben fei das Uebrige mit ihr, 
Der hochbegabten, hochgeſinnten Frauen. 
Ihr Tod eröffnet mir den Mund, ich darf 
Vor meinem König meine Tochter nennen, 
Ich darf ihn bitten: fie zu mir herauf, 
Bu fih herauf zu heben, ihr das Recht 
Der fürftlichen Geburt vor fenem Hofe, 
Bor feinem Reiche, vor der ganzen Welt 
Aus feiner Gnadenfülle zu bewähren. 
Bereint in fi die Nichte, die du mir, 
So ganz erwachſen, zuzuführen denkft, 
Des Vaters und ber Mutter Tugenden: 
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Sp muß der Hof, das königlihe Haus, 

indem uns ein Geftirm entzogen wird, 

Den Aufgang eines neuen Stern? bewundern, 
Serzog. O Tenne fie, eh du zu ihrem Vortheil 

Dich ganz enticheibeit. Laß ein Vaterwort 

Dih nit beftehen! Manches hat Natur 

Fur fie gethban, das ich entzüdt betrachte, 

Und Alles, was in meinem Kreiſe mebt, 

Hab’ ih um ihre Kindheit hergelagert. 

Schon ihren erften Weg ‚geleiteten 

Ein ausgebildet Weib, ein weiſer Mann. 

Mit welcher Leichtigkeit, mit welchem Sinn 

Erfreut fie ſich des Gegenwärtigen, 

Indeß ihr Phantaſie das künft'ge Glüd 

Mit ſchmeichelhaften Dicbterfarben malt. 

An ihrem Vater hängt ihr frommes om, 

Und wenn ihr Geiſt den Lehren edler Dlänner, 

Sich ſtufenweiſ' entwidelnd, friedlich horcht: 

So mangelt Uebung ritterlicher Zugend 

Dem wohlgebauten feften Körper nicht. 

Du felbft, mein König, baft He fie unbelannt 

Im wilden Drang ber agb um dich gefehn. 

a, heute noh! Die Amazonen⸗Tochter, 

Die in den Fluß dem Hirſche ſich zuerft 

Auf rafhem Pferde Hächtig nachgeſtürzt. 
König. Wir forgten Alle für das eble Kind! 

Ich freue mid, fie mir verwandt zu bören, 
Herzog. Und nicht zum erften Mal empfand ich heute, 

Wie Stolz und Sorge, Baterglüd und Angft 

Zu übermenfchlichem Gefühl ſich mifchen. 
König. Gewaltſam und behende riß das Pferd 

Sich und die Neiterin auf jenes Ufer, 

Sn dichtbewachſner Hügel Dunkelheit. 

Und fo verſchwand fie mir. 
herzog. Noch einmal hat 

Mein Auge ſie geſehen, eh ich ſie 

Im Labyrinth der haſt'gen Jagd verlor. 

Wer weiß, welch ferne Gegend ſie durchſtreift, 

Verdroßnen Muths, am Ziel ſich nicht zu finden, 

Wo, ihrem angebeteten Monarchen fi, 

In ehrerbietiger Entfernung ,‚ anzunäbern, 

Allein ihr jegt erlaubt ift, bis er 

Als Blüthe feines bocbejahrten Stammes, 
Mit koͤniglicher Huld zu grüßen würdigt. 
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König. Weld ein Getümmel feh’ ich dort entftehn? 
Welch einen Zulauf nad ven SFelfenwänden ? 
(Sr winkt nad ber Scene.) 


Imeiter Auftritt. 
Die Borigen. Graf. 


König. Warum verfammelt fi die Menge dort? 

Graf. Die kühne Reiterin ift eben jetzt 
Bon jener Felſenwand berabgeftürzt. 

Herzeg. Gott! 

König, Iſt fie ſehr befhäbigt? 

Graf. Eilig bat 
Dan deinen Wundarzt, Herr, dahingerufen. 

Herzog. Was zaudr' ich? Iſt fie topt, fo bleibt mir nichts, 
Was mich im Leben länger halten kann. 


Britter Auftritt. 
Sinig Graf. 


König. Kennft du den Anlaß der Begebenheit? 
Graf. Bor meinen Augen bat fie fich ereignet. 
Ein ftarler Trupp von Reitern, welcher fidh 
Durh Zufall von der Jagd getrennt gefehn, 
Geführt von dieſer Schönen, zeigte ſich 
Auf jener Klippe waldbewachſner Höhe. 
Sie hören, fehen unten in dem Thal 
Den Jagdgebrauch vollendet, ſehn den Hirſch 
Als Beute liegen feiner Häffenden 
Verfolger. Schnell zeritreuet ſich die Schaar, 
Und jeder fucht fich einzeln feinen Pfad, 
Hier oder bort, mehr oder weniger 
Durch einen Ummeg. Sie allein befinnt 
Sic feinen Augenblid und nöthiget 
Ahr Pferd von Klipp’ zu Klippe, grab herein, 
Des Frevels Glüd betradhten wir erftaunt; 
Denn ihr gelingt e8 eine Weile, doch 
Am untern fteilen Abhang gehn dem Pferbe 
Die legten, ſchmalen Klippenftufen aus, 
Es ſtürzt herunter, fie mit ihm. So viel 
Konnt’ ich bemerken, eh der Menge Drang 
Sie mir verdeckte. Doch ich hörte bald 
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Nah deinem Arzte rufen. So erſchein' ih nun 

Auf deinen Wink, den Borfall zu berichten. 
Rönig. D möge fie ihm bleiben! Fürchterlich 

Iſt einer, der nichts zu verlieren bat. 
Graf. So bat ihm diefer Schreden dad Geheimniß 

Auf einmal abgezwungen, das er fonft 

Mit fo viel Klugheit zu verbergen ftrebte? 
Könige. Er hatte ſchon ſich völlig mir vertraut. 
Graf. Die Lippen öffnet ihm der Yürftin Top, 

Nun zu beiennen, was für Hof und Stabt 

Ein offenbar Geheimniß lange war. 

Es ift ein eigner, grillenhafter Zug, 

Daß wir duch Schweigen das Geſchehene 

Für und und Andre zu vernichten glauben. 
König. O lab dem Menſchen dieſen edlen Stolz! 

Gar vieles kann, gar vieles muß gefchehn, 

Das man mit Worten nicht beiennen darf. 
Graf. Man bringt fie, fuͤrcht' ich, ohne Leben her! 
König. Weld unerwartet, fchredliches Greigniß! 


Bierter Auftritt. 
Die Dorigen, Eugente, auf sufammengeflschtenen Aeften für 
tungen. Herzog. Wundarzt. Gefolge. 
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tobt hereinge⸗ 


Herzog u. Bundarzt). Wenn beine Kunſt nur irgend mas vermag, 


abrner Mann, dem unſers Königs Leben, 
Das unfhäsbare Gut, vertraut ift, laß 
Ihr helles Auge fi noch einmal öffnen, 
Daß Hoffnung mir in diefem Blick erfcheine! 
Daß aus der Tiefe meines Jammers ih 
Nur Augenblide noch gerettet werde! | 
Vermagſt du dann nichts weiter, kannt du fie 
Nur wenige Dlinuten mir erhalten: 
So laßt mich eilen, vor ihr binzufterben, 
Daß ich im Augenblid des Todes noch 
Getröftet rufe: meine Tochter lebt! 
König. Entferne dich, mein Oheim! daß ich bier 
Die Baterpflichten treulich übernehme. 
Nichts unverſucht läßt diefer wackre Mann. 
Gewiffenhaft, als läg' ich felber bier, 
Mird er um deine Tochter fih bemühen. 
Herzog. Sie regt fi! 
König. Iſt es wahr? 


Goethe, Werke. 5. Br. 29 
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Graf. Gie regt fi! 
Starr 


u Blickt fie zum Himmel, blidt verirrt umber. 
Sie lebt! fie lebt! 
Yünig (ein wenig gurüßtsetend). Berboppelt eure Sorge! 
derzoz. Sie lebt! fie lebt! Sie hat dem Tage wieder 
Ihr Aug’ eröffnet. Sal fle wird num bald 
Auch ihren Bater, ihre Freunde kennen. 
Nicht fo umber, mein liebes Kind, verſchwende 
Die Blide ftaunend, ungewiß; auf mid, 
Auf deinen Vater wende fie zuerft. 
Erkenne mich, laß meine Stimme bir 
Buerft das Obr berühren, ba du und 
Aus jener ſtummen Nacht zurüdelehrf. 
Engenie (vie Inne nad md na zu fi gekemmen iR und ſich auſgerichtet Kat). 
Was ift aus und geworben? 


Ser. - : Senne mich 

Nur rt! — Erkennſt du mich? 
Engenie. . Mein Bater! 
Herg Jal 


Dein Vater, den mit dieſen holden Tönen 
Du aus den Armen der Verzweiflung retteft. 
Engenie. Wer bracht’ uns unter dieſe Bäume? 
Serzog (dem der Wunkarzt ein weißeB Tach gegeben). Bleib 
Gelaſſen, meine Tochter! Diefe Stärkung, 
Nimm fie mit Aube, mit Bertrauen an; 
Eungenie. (Sie nimmt dem Water daB Tuch ab, has er igr vorgehalten, und wo 
birgt ihr Geficht darin, Dann ſteht fie ſchnell auf, Inden fie das Tad 
vom Geſficht nimmt.) 
Da bin ih wieder! — Sa, nun weiß ih Alles. 
Dort oben bielt ich, dort vermaß ich mid 
Herab zu reiten, grab herab. Verzeih! 
Nicht wahr, ich bin geftürzt? Vergiebſt du mir’3? 
Kür tobt bob man mich auf? Mein guter Vater! 
Und wirft du die Verwegne lieben können, 
Die folhe bittre Schmerzen dir gebracht? 
Herzog. Bu wiſſen glaubt’ ih, wel ein edler Schaß 
In dir, 0 Tochter, mir bejchieben ift; 
Nun fteigert mir ‚gefürdhteter Verluft 
Des Glüds Empfindung ins Unenbliche, 
Alönig (ver fih bisher im Grunde mit dem Wunbarst und dem Grafen untee 
halten, zu vem legten). Entferne Jedermann! ich will fie ſprechen. 
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Fünfter Auftritt. 


König. Hergog. Engente 

König (näyer ixetenn). Hat ſich die wackre Reiterin erholt? 
Hat fie fih nit beſchädigt? 
. Nein, mein König! 
Und was noch übrig iſt von Schred und Weh, 
Nimmft du, o Herr, durch deinen milden Blick, 
Durd deiner Worte fanften Ton hinweg. 
König. Und wem gehört es an, das liebe Kind? 
Herzog (nah einer Pauſe). Da du mich fragft, fo Darf ich dir bekennen; 

Da du gebieteft, darf ich fie vor did 

Als meine Tochter ftellen. 


g. ‚Deine Tochter? 
So hat für did das Glüd, mein lieber Oheim, 
Unendlih mehr als das Gele gethan. 
Eugente. Wohl muß ich ragen: ob ih wirkfih denn 
Aus jener töbtlidhen Betäubung mich 
Ins Leben wieder aufgerafit? und ob, - 
Was mir begegnet, nicht ein Traumbild fei? 
Mein Bater nennt vor feinem Könige 
Mic feine Tochter. DO, fo bin ich's auch! 
Der Oheim eines Königes befennt 
Mid für fein Kind, fo bin ich denn bie Richie 
Des großen Könige. DI verzeihe mir 
Die Majeftät! wenn aus gebeimnißvollem, 
Verborgnem Buftand ih, and Licht auf einmal 
Hervorgerifien und geblenvet, mid, 
Unfiher, ſchwankend, nicht zu faſſen weiß. 
GSie wirſt Rich wor dem Abaig mieben.) 
König. Mag diefe Stellung vie Ergebenheit 
In dein Gefhid von Jugend auf bezeichnen! 
Die Demuth, deren unbequeme Pflicht 
Du, deiner höheren Geburt bewußt, 
So manches Jahr im Stillen ausgeübt. 
Doch fei auch nun, wenn ich von meinen Jüßen 
Zu meinem Herzen dich herauf gehoben, 
(er hebt fie auf und brüdz fie fanft an fi) 
Wenn ih des Oheims heil'gen Vaterkuß 
Auf diefer Stirne fhönen gebrüdt, 
So fei dieß au ein Zeichen, fei ein Giegel: 
Di, die Verwandte, hab’ ih anerkannt 
Und werde bald, was bier geheim geſchah, 
Bor meines Hofes Augen wieberholen. | 


gerzog 
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Berg. 
Engenie. Bon evlen 


Die natürliche Tochter. 


So große Gabe fordert ungetheilten 
Und unbegrän ion Dank des ganzen Lebens, 
nnern bab’ ich viel gelernt, 

Auch Manches lehrte mid mein eigen Herz; 
Doch meinen König anzureben bin 

Ich nicht entfernterweije vorbereitet. 

Doch wenn ih ſchon das ganz Gehörige 

Dir nicht zu fagen weiß , ſo mödt’ — doch 
Vor dir, o Herr, nich nicht ungeſchidt verſtummen. 
Was fehlte dir, was wäre bir zu bringen? 
Die Fülle felber, die zu bir fi drängt, 
Fließt, nur für andre, ſtröͤmend wieder fort. 
Hier fteben Tauſende, dich zu beſchutzen, 

Hier wirken Taufenve nad deinem Wink; 

Und wenn der Ginzelne dir Gerz und 

Und Arm und Leben fröhlih opfern wollte, 
Su folder großen Menge zählt er nicht, 

Gr muß vor * und vor ſich ſelbſt verſchwinden. 


Mlnig. Denn dir die Menge, gutes, edles Kind, 


Berzog. 


Bebeutend ſcheinen mag, fo tal ich's wicht; 


Durch ‚ Bilden, Gerrichen verzuftehn. 
Berief biegu den König die Geburt, 

So find feine fen ten 
Geborne Räthe, die, 


vereint, 

Das Reid — und beglüden follten. 
DI träte Doch in biefe Regionen 
Zum Rathe dieſer hoben Achter, nie 
Bermummte Zwietracht, leiſewirkend, ein. 
Dir, edle Nichte, geb' ich einen Vater 
Durch ollgenaltgen, koniglichen Spruch; 
Erhalte mir nun auch, gewinne mir 
Des nahverwandten Mannes Herz und Stimme. 
Gar viele Wiverfader bat ein Fürft; 
D laß ihn jene Seite nicht verftärken! 

Mit welhem Vorwurf tränleit du mein Herz! 


Engenie. Die unverftänvlih find mir dieſe Wortel 


König. 


D lerne fie nicht allzufrüh verftehn! 

Die Pforten unfres Eöniglichen Haufe 
Eröffn’ ih dir mit eigner Hand; ich führe 

Auf glatten Marmorboden dich hinein. 

No ftaunft du di, noch ſtaunſt du Alles an, 
Und in den innern Tiefen ahneſt du 
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Nur ſichre Würde, mit Zufriedenheit. 
Du wirſt es anders finden! Ja, du biſt 
In eine Zeit gekommen, wo dein König 
Dich nicht zum heitren, frohen Feſte ruft, 
Wenn er ven Tag, der ihm das Leben gab,, 
In kurzem feiern wird; doch foll der Tag 
Um beinetwillen mir willlommen fein; 
Dort werd’ ich did im offnen Kreife jehn, 
Und aller Augen werben auf dir haften. 
Die ſchönſte Zierde gab bir die Natur; 
Und daß ber Schmud der Yürftin würdig Tel, 
Die Sorge lab dem Bater, laß dem König. 
Engenie. Der freud'gen Ueberraſ hung lauter Schrei, 
Bedeutender Geberbe vringend Streben, 
Dermöchten fie die Wonne zu bezeugen, 
Die du dem Herzen ſchaffend aufgeregt? 
Zu deinen Füßen, Herr, lab mid verftummen. 
(Ste will knieen) 
König (satt ſie ab). Du ſollſt nicht knieen. 
Engenir. Laß, ol laß mich bier 
Der völligften Grgebung Glüd genießen. 
Denn wir in rafhen, muthigen Momenten 
Auf unjern Ehen fteben, ftrad und kühn, 
Als eigner Stüße, froh uns felbft vertraun, 
Dann feine und Welt und Himmel zu gehören. 
Do was in Augenbliden der Entzüdung 
Die Kniee beugt, ift aud) ein füß Gefühl. 
Und was wir unferm Vater, König, Gott 
Bon Wonnebanf, von ungemefiner Liebe 
Zum reinften Opfer bringen möchten, drüdt 
Sm diefer Stellung fih am beiten aus. 
(Ste faͤllt vor ihm nieber.) 
Berzog (niet), Erneute Huldigung geſtatte mir. 
Eugenie. Zu ewigen Vafallen nimm und an. 
Rönig. Erhebt euch denn und ftellt euch neben mich, 
Ins Chor der Treuen, bie an meiner Seite 
Das Rechte, das Beitändige beſchützen. 
O dieſe Zeit hat fürchterliche Zeichen! 
Das Niedre ſchwillt, das Hohe ſenkt fich nieder, 
Als könnte jeder nur am Platz des andern 
Befriedigung verworrner Wunſche finden, 
Nur dann ſich glücklich fühlen, wenn nichts mehr 
Zu unterſcheiden wäre, wenn wir alle, 
Von Einem Strom vermiſcht vahingeriſſen, 
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Im Dean und unbemerkt verlören. 
DI! laßt uns widerftehen, laßt uns, tapfer, 
Was und und unfer Bolt erhalten Tann, 
Mit doppelt neuvereinter Kraft erhalten! 
Laßt endlich uns des alten Zwiſts vergeflen, 
Der Große gegen Große reizt, von innen 
Das Schiff —* das gegen äußre Wellen 
Geſchloſſen lampfend nur ſich halten Tann. 
Engexie. Welch friſch wohlihät'ger Glanz umleuchtet mich 
Und regt mid auf, anftatt mich zu verblenven. 
Wie! unjer König achtet uns fo fehr, 
Um zu gefteben, daß er und bebarf; 
Mir find ihm nicht Verwandte nur, wir ſind 
Durch ſein Vertraun zum hoͤchſten Platz erhoben. 
Und wenn die Edlen ſeines Koͤnigreichs 
Um ihn ſich drängen, feine Bruſt zu ſchutzen, 
> fordert er uns auf zu größerm Dienft. 
Die Herzen dem Regenten zu erbalten, 
3 jedes Wohlgefinnten höchſte Pflicht; 

Denn wo er wankt, want das gemeine Wefen, 
Und wenn er fällt, mit ihm flärzt Alles bin, 
Die Jugend, fagt man, bilde fih zu viel 
Auf ihre Kraft, auf ihren Willen ein; 

Doch diefer Wille, dieſe Kraft, auf ewig, 
Was fie vermögen, bir gehört & an. - 
Herzog. Des Kindes Zuverſicht, erhabner Fürſt, 
Weißt du gu ſchaͤtzen, weißt du zu verzeihen, ° 
Und wenn ber Vater, der erfahrne Mann, 
Die Gabe dieſes Tags, vie nächfte Hoffnung 
An ihrem gangen Werthe fühlt und wägt, 
So bift du feines vollen Dante gewiß. 
König. Bir wollen bald einander wieberfehn, 
An jenem Felt, wo fi) die treuen Meinen 
Der Stunde freun, die mir das Licht gan egeben. 
Dich geb’ ich, edies Kind, an dieſem 
Der großen Welt, dem Hofe, deinem Baer 
Und mir. Am Throne glänze dein Geſchick. 
Doch bis dahin verlang’ ich von euch beiden 
Verſchwiegenheit. Was unter ung geſchehn, 
Crfahre Niemand. Mißgunft lauert auf, 
Schnell regt fie Wog’ auf Woge, Sturm auf Stumm; 
Das Fahrzeug treibt an jäbe Klippen bin, 
o jelbft der Steurer nicht zu retten weiß. 
Gehe nur verbürget unfre Thaten; 
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Ein Vorſagtz, mitgetbeilt, iſt nicht mehr bein; 
Der Zufall Spielt mit deinem Willen fon; 
Selbſt wer gebieten Tann, muß überrafcen. 
Ka, mit dem beften Willen leiften wir 
So wenig, weil uns taufend Willen kreuzen. 
Ol wäre mir zu meinen reinen Wünfchen 
Auch volle Kraft auf Kurze Zeit gegeben; 
Bis an den legten Herb im Konigreich 
Empfände man des Vater warme Sorge. 
Begnügte follten unter niebrem Dach, 
Begnügte follten im Palafte wohnen. 
Und hatt’ ich einmal ihres Gluͤcks genofien, 
Entſagt' ich gern dem Throne, gern der Welt. 


Sechster Auftritt. 
Herzog. Eugente 

Engenie. D welch ein ſelig jubelvoller Tag! 
gerzog. O möcht ih Tag' auf Tage fo erleben! 
Eugenie. Wie göttlich hat der Kinn, uns beglädt. 
Herzog. Genieße rein fo ungeboffte Gaben. 
Gugente. Er ſcheint nicht glücklich. Ach! und ift fo gut. 
Herzog. Die Güte felbft erregt oft Widerſtand. 
Engenie.- Der ift fo bart, ſich ihm zu miberfegen? 
Serzog. Der Heil des Ganzen von der Strenge hofft. 
Engenie. Des Königs Milde follte Milde geugen. 
Herzsg. Des Königs Milde zeugt Verwegenheit. 
Engenie. Wie ebel bat ihn die Natur gebilnet. 
gerpog. Doch auf zu hohen Platz binaufgeftellt. -. 
Engenie. Und ihn mit fo viel Tugend ausgeſtattet. 
gerzog. Zur Häuslichkeit, zum Regimente nicht. 
Engente. Bon altem Helvenftamme grünt er auf. 
Herzog. Die Kraft entgeht vielleicht dem fpäten Zweige. 
Engenie. Die Schwäche zu vertreten find wir ba, 
Berg. Sobald er unfre Stärke nicht vertennt. 
Eugenie (nachdenklich.. Mich Leiten feine Reden zum Verdacht. 
Herzog. Was finneft du? Enthülle mir dein Herz. | 
Eugenie (nad; einer Vauſe). Auch du bift unter denen, die er fürchtet. 
Herzog. Er fürdite jene, die zu fürchten find, 
Engenie. Und follten ihm geheime Feinde drohen? 
gerzog. Wer die Gefahr verheimlicht, ift ein Feind. 

Do find wir bingerathen! Deine Tochter | 

Wie hat der fonderbarfte Zufall uns 
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Auf einmal weggerifien nad dem Ziel. 
Umorbereitet red’ ich, übereilt 
Verwirr' id dich, anftatt dich aufzuklären. 
So mußte dir der Jugend heitres Glück 
Beim erften Eintritt in die Melt verfchwinden. 
Du Tonnteft nit, in füher Trunkenheit, 
Der blendenden Befriedigung genießen. 
Das Biel erreihft du; doch des falichen Kranzes 
Verborgne Dornen rigen deine Hand. 
Geliebtes Kind! jo ſollt' es nicht geſchehn! 
Erſt nad und nad, jo hofft’ ich, würbeft du 
Did aus Beihhränklung an die Welt gewöhnen, 
Erſt nad und nah den liebften Hoffnungen 
Entfagen lemen, mandem holden Wunſch. 
Und nun auf einmal, wie ber jähe Sturz 
Dir vorbedeutet, bift du in den Kreis 
Der Sorgen, der Gefahr berabgeftürzt. 
Mißtrauen athmet man in biefer Luft; 
Der Neid verhett ein fieberhaftes Blut 
Unb übergiebt dem Kummer feine Kranken. 
Ah! fol ih nun nicht mehr ind Paradies, 
Das dich umgab, am Abend wiederkehren, 
Zu deiner Unſchuld heil gem Borgefühl 
Mid von der Welt gebrängter Pofje retten! 
Du wirkt fortan, mit mir ins Neg verftridt, 
Gelahmt, verworren, dich und mich beirauren. 
Gugente. Nicht jo, mein Vater! Konnt’ ih ſchon biöher, 
Unthätig, abgefondert, eingeſchloſſen, 
Ein kindlich Nichts, die reinfte Wonne bir, 
Schon in des Dafeins Unbedeutenheit 
Erholung, Troft und Lebensluft gewähren: 
Wie fol die Tochter erft, in dein Geſchick 
Verflochten, im Gewebe beined Lebens 
Als beitrer, bunter Faden Einftig glänzen! 
Ich nehme Theil an jeder edlen That, 
An jeder großen Handlung, die den Vater 
Dem König und dem Reiche wertber macht. 
Mein friiher Sinn, die jugendlihe Luft, 
Die mich belebt, fie theilen dir Rh mit, 
Verſcheuchen jene Träume, die der Welt - 
Unüberwindlih ungeheure Laft 
Auf Eine Menſchenbruſt zerknirſchend wähen. 
Wenn ih dir fonft in trüben Augenbliden 
Ohnmãcht'gen guten Willen, arme Liebe, 
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Dir leere Tänbeleien lindlich bot; 
Run hoff ich, eingeweiht in deine Plane, 
Bekannt mit deinen Wünfchen, mir das Recht 
Bollbürt’ger Kindſchaft rühmlih zu erwerben. 
gerzog. Was du bei diefem wicht'gen Schritt verlierft, 
Erſcheint dir ohne Wertb und ohne Würde! 
Das du erwarteft, ſchatzeſt du zu fehr. 
Engenie. Mit hocherhabnen, bochbeglüdten Männern 
Gewalt’ges Anſehn, würb’gen Cinfluß theilen ! 
Für edle Seelen reizender Gewinn! 
Herzog. Gewiß! DVergieb, mern bu in diefer Stunde 
Mich ſchwächer findeſt, ald dem Manne ziemt. 
Wir tauſchten ſonderbar die Pflichten um: 
Ich ſoll dich leiten, und du leiteſt mich. 
Engenie. Wohl denn! Mein Vater, tritt mit mir herauf 
In dieſe Regionen, wo mir eben 
Die neue, heitre Sonne ſich erhebt. 
In dieſen muntern Stunden lädle nur, 
Wenn ich den Inbegriff von meinen Sorgen 
Dir auch eröffne. 
Sage was es iſt. 


Herzog. u 
Engenie. Der wichtigen Momente giebt’3 im Leben 
Gar mande, die mit Freude, die mit Trauer 
Des Menſchen Herz beitürmen. Wenn der Mann 
Sein Aeußeres in ſolchem gen vergißt, 
Rachläflig oft fih vor die Menge ftellt, 
So wünfht ein Weib noch jedem zu gefallen, 
Durch ausgefuhte Tracht, volllommnen Schmud 
Beneidendwertb vor andern zu erſcheinen. 
Das dab’. ich oft gehört und oft bemerft; 
Und nun empfind’ ich im bebeutenbften 
Momente meines Lebens, daß auch ich 
Der mänchenhaften Schwachheit ſchuldig bin. 
Herzog. Was kannft du wunſchen, das du nicht erlangft ? 
Engenie. Du bift geneigt, mir Alles zu gewähren, 
Ich weiß es. Doc der große Tag ift nah, 
Zu nah, um Alles würdig zu bereiten; 
Und was von Stoffen, Stiderei und Spitzen, 
Was von Juwelen mid umgeben foll, 
Wie kann's gefchafft, wie kann's vollendet werben? 
Herzog. Uns überraiht ein längft gewuünſchtes Glück; 
Doc vorbereitet Tönnen wir's empfangen. 
Was du bevarfit, ijt alles angeſchafft, 
Und heute no, verwahrt im edlen Schrein, 
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Erhältfi du Gaben, die du nicht erwartet. 

Doch leihte Prüfung leg’ id) dir dabei, 

Zum Vorbild mancher Fünftig ſchweren, auf. 
Hier ift der Schlüflel! den verwahre wohl; 
Bezähme beine Neugier! öffne nit, 

Ch ich dich wiederſehe, jenen Schatz. 

Bertraue Niemand, fei e8, wer es ſei. 
"Die Klugheit räth's, der Konig felbft gebeut's. 


Engenie. Dem Madchen finnft bu harte Prüfung aus, - 


Doch will ich fie beftehn, ich ſchwör' es dir! 


gtgerzog. Mein eigner wüuſter Sohn umlauert ja 


Die ſtillen Wege, die ich dich geführt. 

Der Guter kleinen Theil, den ich bisher 

Dir fhuldig zugewandt, mißgönnt er ſchon. 
Erführ’ er, daß du, höher nun empor 

Durch unſres Königs Gunft gehoben, balo 

In manchem Recht ihm gleich dich ftellen Tönnteft, 
Wie müßt er wüthen! Wurd' er tüdifch nicht, 
Den Schönen Schritt zu hindern, Alles thun? 


Engente. Laß uns im Stillen jenen Tag erharren. 


gerzog 


Und wenn geſchehn iſt, was mic feine Schweſter 
Zu nennen mich berechtigt, jol’3 an mir, 

Soll’ an gefälligem Beiragen, guten Worten, 
Nachgiebigkeit und Neigung nicht gebrechen. 

Er ift dein Sohn; und follt er nit, nad bir, 
Zur Liebe, zur Vernunft gebildet fein? 


. Ich traue bir ein jedes Wunder zu; 


Verrichte fie zu meines Haufes Beſten 

Und lebe wohl. Doch, ach! indem ich ſcheide, 
Befällt mich grauſend gäber Furcht Gewalt. 
Hier lagft du todt in meinen Armen! Hier 
Bezwang mid der Berzweiflung Tigerklaue. 
Wer nimmt das Bild vor meinen Augen weg! 
Dich hab’ ich todt gefehn! So wirft vu mir - 
An manchem Zag, in mander Nacht erſcheinen. 
Dar ich, entfernt von dir, nicht ftet3 bejorgt? 
Nun iſt's nicht mehr ein kranker Grillentraum, 
Es ift ein wahres unausloſchlichs Bild: 
Eugenie, das Leben meines Lebens, 

Blei, bingefunten, athewlos, entjeelt. 


Engenie. Erneue nicht, was du entfernen follteft; 


Laß dieſen Sturz, laß dieſe Rettung bir 
Als werthes Pfand erſcheinen meines Glucs. 
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Lebendig fiehit du fie vor deinen Augen 
(inhen fie ihn umarmt) 

Und fühlft lebendig fie an deiner Bruft. - 

So laß mich immer, immer wieverlehren! 

Und vor dem glühnben, liebevollen Leben 

Entweiche des verbaßten Todes Bilv. 


Herzog. Kann wohl ein Kind empfinden, wie den Vater 


Die Sorge möglichen Berluftes quält? 

Geſteh' ich's nur! Wie öfter bat mich ſchon 

Dein überkühner Muth, mit dem du dich, 

Als wie and Pferd gewachſen, voll Gefühl 

Der doppelten, centaurifhen Gewalt, 

Durch Thal und Berg, dur Fluß und Graben fchleuberft, 
Wie ih ein Bogel dur die Lüfte wirft, 

Ad! öfters mehr geängftigt als entzückt. 

Daß doc gemäßigter dein Trieb fortan 

Der ritterlihen Uebung ſich erfreue. 


Engenie. Dem Ungemeßnen beugt ſich die Gefahr, 


Beſchlichen wird das Mäßige von ihr. 
D! fühle jekt wie damals, da du mid, 
Gin Heines Kind, in ritterliche Weiſe 
Mit heitrer Kühnheit fröhlich ehrigeweibt. 


Yerzog. Ih hatte damals Unrecht; foll mid num 


Ein langes Leben forgenvoll beſtrafen! 

Und Iodet Uebung des Gefährlien 

Nicht die Gefahr an uns heran? ’ 
Das Glüd 


Und nicht die Sorge bändigt die Gefahr. 
Leb’ wohl, mein Vater, folge deinem König, 
Und fei nun, auch um beiner Tochter willen, 
Sein licher Vaſall, ſein treuer Freund. 

wo 


D Bleib! und ſteh an dieſem Plas 


Lebendig, aufrecht, noch einmal, wie du 


Ins Leben wieder aufſprangſt, wo mit Wonne 
Du mein zerriſſen Herz erfüllend heilteſt. 
Unfruchtbar bleibe dieſe Freude nicht! 
Zum ew'gen Denkmal weih' ich dieſen Ort. 
ier ſoll ein Tempel aufſtehn, der Geneſung, 
r glüͤcklichſten, gewidmet. Rings umher 
Sol deine Hand ein Feenreih erſchaffen. 
Den wilden Wald, das ftruppige Gebüfch 
Soll fanfter Gänge Labyrinth verknüpfen. , 
Der fteile Fels wird gangbar; viefer Bach, 
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In reinen Spiegeln fällt er bier und bott. 
Der überrafhte Wandrer fühlt fi bier 
Ins — —5 Hier ſoll kein Schuß, 
So lang’ ich ‚ fallen, bier kein Vogel 
Bon feinem amd, tein Bild in feinem Buſch 
Gelchredt, verwundet, hingeſchmettert werben. 
will i& ber, wenn mir der Augen Licht, 
enn mir der Füße Kraft zulegt verjagt, 
Huf dich gelehnt, mwallfahrten; immer foll . 
Des gleihen Danks Empfindung mid beleben. 
Nun aber lebe wohl! Und wie? — Du weint? 
Gagraie. I D, wenn mein Vater ängftlid fürchten darf, 
Die Tohter zu verlieren, foll in mir 
Eich Leine Sorge regen, ihn vielleiht — 
Die kann ich's denken, fagn — ihn zu mifjen? 
Berwaifte Väter find beflagendwertb; 
Allein verwaifte Kinder find es mehr. 
Und ih, die Aermſte, ftünbe ganz allein 
Auf diefer weiten, fremden, wilden Welt, 
Mußt' ih von ihm, bem Einzi en, win im trennen. 
Yerzog. Wie du mid flärkteft, geb’ ich dir's zurüd 
Laß uns getroft, mie immer, vorwärts geben. 
Das Leben ift des Lebens Pfand; es ruht 
Nur Aus auf fih felbft und muß fich felbft verbürgen. 
Drum laß und eilig aus einander fcheiden | 
Bon dieſem allzuweichen Lebewohl 
Soll ein erfreulich Wiederſehn uns heilen. 


Eie txonnen RA nen aus ber Entfernung werfen fie ſich, mit anögebreitetez 
Urmen, ein Lebewshl au unb geben eilig ab.) 


Zweiter Aufzug. 
Bimmer Eugeniens, im gstyifgen Styl. 


Erſter Auftritt. 
Sofmeiſterin. Sekretür. 
8 Verdien' ich, daß du mich, im Augenblick, 
Da ich erwunſchte Nachricht bringe, fliehſt? 
Vernimm nur erſt, was ich zu fagen babe! 
Hofmeikerin. Wohin es deutet, fühl ich nur zu fehr. 
O laß mein Auge vom befannten Blid, 
Mein Obr fi von befannter Stimme menden | 
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Entfliehen laß mich der Gewalt, die, fonft 
Durch Lieb’ und Freundfchaft wirtfam fuͤrchterlich, 
Wie ein Geſpenſt, mir nun zur Seite ſteht. 
Schretär. Wenn ich des Glüdes Fullhorn dir auf einmal, 
Nach langem Hoffen, vor die Füße ſchütte, 
Denn fid) die Morgenröthe jenes Tags, 
Der unfern Bund auf ewig gründen foll, 
Am Horizonte feierlich erhebt, 
So ſcheinſt du nun verlegen, wiberwillig 
Den Antrag eines Brautigams zu fliehn. 
veweißgu. Du zeigſt mir nur die eine Seite dar; 
Sie glänzt und leuchtet, wie im Sonnenfchein 
elt erfreulich daliegt; aber hinten 


Fl ſchwarzer Nächte us. ih ahn’ ihn (don, 


Schretär. So laß uns erft die fchöne Seite fehn ! 
Verlangft du Wohnung mitten in der Stabi? 
Geräumig, beiter, tr ih ausgeftattet 
Wie man's für fih, jo wie für Säfte wünfät; 
Sie ift bereit, der nädfte Winter findet 
Uns feſtlich bort umgeben, wenn bu willt. 
Sehnft du im Zrühling did aufs Land; auch dort 
Iſt uns ein Haus, ein Garten uns beftimmt, 
Ein reiches Feld. Und was Irfruliha 
An Waldung, Build, an Wieſen, Bach und Seen 
Sich Phantafie zufammendrängen mag, 
Genießen wir, zum Theil al3 unfer eignes, 
Zum Theil als allgemeines Gut. Wobei 
Noch manche Rente gar bequem vergönnt, 
Durch Sparſamkeit ein fichres Sind zu flei a," 

Sofmeißerin. In trübe Wollen hullt ſich jenes Bi 
So heiter du es maljt, vor meinen Aug 
Nicht wunſchenswerth, abſcheulich naht er mir 
Der Gott der Welt im Ueberfluß beran. 

Was für ein Opfer fordert er? Das Glüd 
Des holden Zöglings müßt' ich morden helfen! 
Und was ein ſolch Verbrechen mir erwarb, 
Ich ſollt' es je mit freier Sruf genießen? 
Eugenie! bu, deren holdes Weſen 

In meiner Nähe ſich von Jugend auf 

Aus reicher Fülle rein entwideln follte, 
Kann id noch unter] beiden, was an dir 
Dein eigen ift und was du mir verbantit? 
Did, die ich als mein felbjt gebildet Wert 
Sm Herzen trage, fol! ih nun zerftören? 
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Bon weldem Stoffe ſeid ihr denn geformt, 
br Oraufamen, daß eine ſolche 
be fordern dürft und zu belohnen glaubt? 
Hehretär. Bar manchen Schap bewahrt von Jugend auf 
Gin edles, gutes und bildet ihn 
Rur immer [höner, liebenöwürb’ger aus, 
Bur bolden Gottheit des geheimen Tempels; 
Doch wenn das Mäctige, das uns regiert, 
Gin großes Opfer heiſcht, wir 5 aringen® bob, 
Mit blutendem Gefühl, der Noth zulegt. 
Zwei Welten finb es, meine Liebe, die, 
Gewaltfam fi betämpfend, und bebrängen, 
Sefmeißerin. In völlig fremder Welt für mein Gefühl 
Scheinſt du zu wandeln, da bu deinem Herrn, 
Dem edlen Herzog, folche Sammertage 
Berrätberifh bereiteft, zur Partei 
Des Sohns dich fügeſt — Bern das Waltende 
Verbrechen zu begünft'gen n feinen mo 
So nennen wir e3 Zufall; doch ver Menſch, 
Der ganz befonnen ſolche Ihe That erwählt, 
Er ift ein Räthfel. — Doch — und bin ich nicht 
Mir auch ein Nätbfel, daß ich noch an bir 
Mit folder Neigung hänge, da bu mid 
Zum gähen Abgrund hinzureißen ſtrebſt? 
Warum, o! ſchuf dich die Natur von 
Gefällig, liebenzwerth ‚ unwiberftehlich, 
Denn fie ein kaltes Herz in beinen Buſen, 
Ein glüdgerftörendes, zu pflanzen dachte? 
Achrelär. An meiner Neigung Wärme zweifelt du? 
Sefmeiherin. Ich würde mid vernichten, wenn ich's kbonnte. 
Doch, ah! warum, und mit verhaßtem Plan, 
Aufs Neue mich beftürmen? Schwurft du nicht, 
Sn ew'ge Naht das Schredniß zu begraben? 
Schretär. N ‚ leider drängt ſich's mächtiger hervor. 
Inngen Fürften zwingt man zum Entf 
a blieb Gugenie fo manches Jahr 
Ein unbedeutend, unbelanntes Kind. 
Du haft fie felbft von ihren erften Tagen 
In dieſen alten Sälen auferzogen, 
Bon Wenigen befucht und heimlih nur. 
Doch wie verheimlichte fi Baterliebe! 
Der Herzog, ſtolz auf feiner Tochter Werth, 
Laßt nah und nad fie Öffentlich ericheinen; 
Sie zeigt ſich reitend, fahrenn. Jeder fragt 
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Und jeder weiß zuletzt, woher fie ſei. 
Nun tft die Mutter tobt. Der folgen Yrau 
War diefes Kind ein Gräuel, das ihr nur 
Der Neigung Schwädhe vorzuwerfen ſchien. 
Nie bat ſie's anerlannt und kaum gefehn. 
Durch ihren Tod fühlt ſich der Herzog frei, 
Entwirft geheime Plane, nähert fi 
Dem Hofe wieder und entjagt zuletzt 
Dem alten Groll, verföhnt fih mit dem König 
Und macht fih’3 zur Bedingung: dieſes Kind 
Als Fürftin feine? Stamms erklärt zu fehn. 
Hofmeifterin. Und gönnt ihr diefer köftlichen Natur 
Vom Fürftenblute nit das Glüd des Rechts? 
Schretär. Geliebte, Theure! Sprichft du doch fo leicht, 
Durch diefe Mauern von der Welt geſchieden, 
In Höfterlihem Sinne von dem Werth 
Der Erdenguter. Blide nur hinaus; 
Dort wägt man befler ſolchen edlen Schatz. 
Der Bater neidet ihn dem Sohn, der Sohn 
Berechnet feines Vaters Jahre, Brüder 
Entzweit ein ungemiffes Recht auf Tob 
Und Leben. Selbit der Geiſtliche vergißt, 
Wohin er ftreben foll, und ftrebt nad Gold. 
Verdachte man's dem Prinzen, ver ſich ſtets 
Als einz'gen Sohn gefühlt, wenn er ſich num 
Die Schwefter nicht gefallen laſſen will, 
Die, eingedrungen, ihm das Erbtheil fchmälert? 
Man he e * an bon 6 a Su 
ofmeißerin. Und ift er nicht jchon jegt ein veicher 
u Und wird er's nit dur feines Vaters Tod 
Zum Uebermaß? Wie wär’ ein Theil der Güter 
So töftlih angelegt, wern er dafür 
Die holde Schwefter zu gewinnen wüßte. 
Schretär. Willtürlich handeln ift des Reichen Slüdl 
Er widerſpricht der Yorbrung der Natur, 
Der Stimme des Geſetzes, der Vernunft, 
Und fpendet an den Zufall feine Gaben. 
Genug befigen bieße darben. Alles 
Bedurfte man! Unendlicher Verſchwendung 
Sind ungemeßne Guter wimſchenswerth. 
ier dente nicht zu rathen, nicht zu mildern; 
nnft du mit uns nicht wirken, gieb uns auf. | 
Hofmeißerin. Und was denn wirten? Lange droht ihr ſchon 
Bon fern dem Glüd des liebenswurd'gen Kindes. 
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Was habt ihr denn in eurem furdibarn Rath 
' Beſchloſſen über fie? Verlangt ihr etwa, 

Daß ih mich blind zu eurer That gefelle? 
Schretär. Mit.nichten! Hören kannſt und folft vu gleich, 
Was zu beginnen, was von bir zu fordern 

Mir felbft genöthigt find. Eugenien 

Solft du entführen! Sie muß dergeitalt 

Auf einmal aus der Welt verfchwinvden, daß 

Dir fie getroft als todt beweinen können. 

Berborgen muB ihr Fünftiges Geſchick, 

Wie das Geſchick der Todten, ewig bleiben. 
Sofmeißerin. Lebendig weiht ihr fie dem Grabe, mid 

Beftimmt ihr tdi zur Begleiterin. 

Mich ftoßt ihr mit hinab. Ich fol mit ihr, 

Mit der Verrathnen bie Verrätherin, 

Der Todten Schidfal vor dem Tode theilen. 
Behretär. Du führt fie bin und Tehreft gleich zurüd. 
Sofmeißerin. Sol fie im Klofter ihre Tage ſchließen? 
Schretär. Im Kloſter nicht; wir mögen — ein Pfand 

Der Geiſtlichkeit nicht anvertrauen, die 

Es leicht als Werkzeug gegen und gebrauchte. 
Sofmelkerin. So fell fie nad den Inſeln? ſprich es aus. 
Schretär. Du wirſt's vernehmen! Jetzt beruh'ge dich. 
Hofmeißerin. Wie kann ich ruhen bei Gefahr und Noth, 

Die meinen Liebling, die mich felbit bedräut? 
Schretär. Dein Liebling kann auch drüben gihatid fein, 

Und vi erwarten hier Genuß und Wonne 
Aofmeikerin. O ſchmeichelt euh mit, folder Hoffnung nicht! 

as bifep, in mid zu ftürmen? zum Verbrechen 
ie anzuloden, mich zu drängen? Sie, 

Das hohe Kind, wird euren Plan vereitelt. 

Gedentt nur nicht, fie als geduld'ges Opfer 

" Seiahrlo? wegzufchleppen. iefer Geift, 
Der muthvoll fie befeelt, ererbte Kraft 

Degleiten fie, wohin fie gebt, zerreißen 

Das falſche Netz, womit ihr fie umgabt, 
Schretär. Sie feitzubalten, das gelinge dir! 

Willſt du mich überreden, daß ein Kind, 

Bisher im fanften Arm ves Glücks gewiegt, 

Im unverhofften Fall Beſonnenheit 

Und Kraft, Geſchick und Klugheit zeigen werde? 

Gebildet iſt ihr Geiſt, doch nicht zur That, 

Und wenn fie richtig‘ fühlt und weiſe fpricht, 

© fehlt nod) viel, daß fie gemeflen handle. 
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Des Unerfahrnen hoher, freier Muth 

Berliert fih leicht in Feigheit und Verzweiflung, 
‚Wenn fi die Noth ihm gegenüber ftellt. 

Mas wir gefonnen, führe du es aus! 

Klein wird das Uebel werben, groß das Glück. 


Hofmeiſterin. So gebt mir Zeit, zu prüfen und zu wählen! 
Sekretär. Der Augenblid des Handeln? drängt uns fchon. 


Der Herzog fcheint gewiß, daß ihm ver König 
Am nähiten Felt die hohe Gunft gewähren 
Und feine Tochter anerkennen wolle; 
Denn Kleider und Juwelen ftehn bereit, 
Im prächt’gen Kaften ſämmtlich eingejchlofieh, 
Wozu er felbit die Schlüffel wohl verwahrt 
Und ein Geheimniß zu verwahren glaubt; 
Mir aber wiſſen's wohl und find gerüftet; 
Geſchehen muß nun jehnel das Weberlegte. 
Heut Abend hörſt du mehr. Nun lebe wohl. 
Hofmeiſterin. Auf düſtern Wegen wirkt ihr tüdifch fort 
Und mwähnet euren Bortheil Har zu ſehen. 
Habt ihr denn jeder Ahnung euch verfchloflen, 
Daß über Schuld und Unschuld, Tichtverbreitend, 
Ein rettend, rähend Weſen göttlich ſchwebt? 
Schretär. Wer wagt ein Herrichennes zu läugnen, das 
Sich vorbehält, den Ausgang unſrer Spaten 
Nah feinem einz’gen Willen zu beftimmen? 
Doch wer bat fi zu feinem hoben Rath 
Gefellen dürfen? Wer Gele und Regel, 
Wornach es orbnend fpricht, erkennen mögen? 
Berftand empfiengen wir, und münbig ſelbſt 
Im ird'ſchen Element zurecht zu finden; 
Und was uns nügt, ift unfer höchſtes Recht. 
Sofmeiferin. Und fo verläugnet ihr das Göttlichite, 
Wenn euch, des Herzens Winke nicht? beveuten. 
Mich ruft es auf, die fchredliche Gefahr 
Vom holden Zögling kräftig abzuwenden, 
Mich gegen dich und gegen Macht und Lift 
Beherzt zu waffnen. Kein Verſprechen fol, 
Kein Drohn mich von der Stelle drängen. Hier, 
Zu ihrem Heil gewidmet, fteh’ ich feit. 
Sehretär. D meine Gutel dieß ihr Heil vermagſt 
Du. ganz allein zu ſchaffen, vie Gefahr 
Bon ihr zu wenden magjt du ganz allein, 
Und zwar, indem du uns gehorchſt. Grgreife 
Sie ſchnell, die holde Tochter, führe fie, 
Goethe, Werte. 5. Bd. 30 


\ 
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So weit du kannſt, hinweg, verbirg fie fern 
Bon aller Menſchen Anblid, dem — du ſchauderſt, 
Du fühlft, was ich zu fagen habe. Geis, 
Deil du mid drängeft, endlich auch gejagt: 
Sie zu entfernen ift das Mildefte. 

Willſt du zu diefem Plan nicht thätig wirken, 
Dentft du, dich ihm geheim zu wiberfegen, 
Und magteft du, was ich dir anvertraut, 

Aus guter Abſicht irgend zu verrathen, 

So liegt fie todt in deinen Armen! Was 

Ich felbft beweinen werde, muß geſchehn. 


weiter Auftritt, 
Bofmeiſterin. 

Die kuhne Drohung überraſcht mich nicht! 
Schon lange ſeh' ich dieſes Feuer glimmen, 
Nun ſchlägt es bald in lichte Flammen aus. 
Um dich zu reiten, muß ich, liebes Kind, 
Dich deinem bolden Morgentraum entreißen. 
Nur Eine Hoffnung lindert meinen Schmerz; 
Allein fie fchwindet, wie ich fie ergreife. 
Eugenie! wenn bu entfagen könntet 
Dem hohen Glück, das unermeßlich fcheint, 
Un deflen Schwelle dir Gefahr und Top, 
Berbannung als ein Milveres begegnen. 
D dürft’ ich Dich erleuchten! dürft’ ich dir 
Verborgne Wintel öffnen, wo die Schaar 
Verſchworener Berfolger tückiſch lauſcht. 
Ach, ſchweigen ſoll ich! leiſe kann ich nur 
Dich ahnungsvoll ermahnen; wirſt du wohl 
Im Taumel deiner Freude mich verſtehen! 


Britter Auftritt. _ 


@ugenie. Hofmeiferin. 
Engente. Sei mir gegrüßt! bu Freundin meines Herzens, 
An Mutter Statt geliebte, fei gegrüßt! 
Hofmeiferin. Mit Wonne brüd’ id dich an dieſes Herz, 
Geliebtes Kind, und freue mich der Freude, 
Die rei aus Lebenzfülle dir entquillt. 
Wie heiter glänzt dein Auge! Weich Entzücken 


L 
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Umſchwebet Mund und Wange! Welches Glüd 
Drangt aus bewegtem Bufen ſich hervor! 
Engenie. in großes Unheil hatte we „ergreifen, 
Bom Feljen ſtürzte Rob und R 
Sofmeißerin. O Gott! 
Engenie. Sei ruhig! Siehft du doch mich wieder, 
Gefund und —*; nach dieſem Fall. 
HBefmeiſterin. Und wie? 
Engenie. Du follft es bören, wie jo ſchön 
Aus viefem Uebel ih das Glück entwidelt. 
Gofmeißerin. Ach! aus dem Gläd entwidelt oft ſich Schmerz. 
Engenie. Sprich böfer Vorbebeutung Wort nicht aus, 
Und fchrede mich der Sorge nicht entgegen! 
Hofmeiferin. O möchteſt du mir Alles gleich vertrauen! 
Engenie. Bon allen Menſchen dir zuerſt. Nur jetzt, 
Geliebte, laß mich mir. Ich muß allein 
Ins eigene Gefühl mich finden lernen. 
Du weißt, wie hoch mein Vater ſich erfreut, 
Wenn unerwartet ihm ein klein Gedicht 
Entgegen kommt, wie mir's der Muſe Gunſt 
Bei manchem Anlaß willig ſchenken mag. 
Verlaß mich! Eben ſchwebt mir's heiter vor, 
Ich muß es haſchen, fonft entſchwindet's mir. 
Sofmeißerin. Bann fell, wie fonft, vertrauter Stunden Reihe 
Mit reihliden Geſprächen und erquiden? 
Wann Öffnen wir, zufriednen Mädchen gleich, 
Die ihren Schmud einander wiederholt 
Zu zeigen kaum ermüken, unfred Herzens 
-Geheimfte Fächer, und bequem und herzlich 
Des wechſelſeit'gen Reichthums zu erfreuen? 
Engenie. Auch jene Stunden werben wiederkehren, 
Bon deren ftilen Glück man mit Vertrauen, 
Eich des Vertrauns erinnernd, gerne fpridht. 
Doch heute laß in voller Einfomteit 
Mich das Bedurfniß jener Tage finden. 


Bierter Auftritt. 
Engente, nachher Hofmeifteria außen. 
Engenie Ceine Brieftaſche hervorziehend). 
Und num geſchwind zum Pergament, zum Griffel! 
Ich bab’ es ganz, und eilig faſſ' ich's auf, 
Was ich dem Könige zu jener Feier, 
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Bei der ich, neugeboren durch fein Wort, 
Ins Leben trete, berzlih widmen fol. 
(Ste recitist langſam unb ſchreibt.) 

Welch Wonneleben wird bier ausgeſpendet! 
Willſt du, o Herr der obern Regionen, 

Des Neulings Unvermögen nicht verfchonen? 
Ich fine bin, von Majeftät geblenvet. 

Doch bald, getroft zu dir hinauf gewendet, 
Erfreut's mih, an dem Fuß der feiten Thronen, 
Ein Sprößling deines Stamms, beglüdt zu wohnen, 
Und all mein frühes Hoffen ift vollendet. 

So fließe denn der bolde Born der Gnaden! 
Hier will die treue Bruft fo gern verweilen 
Und an der Liebe Majeftät ſich faſſen. 

Mein ‚Ganzes hängt an einem zarten Faden; 
Mir ift, als müßt’ ih unaufhaltfam eilen, 
Das Leben, da3 du gabft, für dich zu laſſen. 

(Das Geſchriebene mit Gefälligteit betrachtend.) 
So haft du lange nicht, bemwegtes Herz, 
Dih in gemeßnen Worten ausgeſprochen! 
Wie glüdlih, den Gefühlen unfrer Bruft 
Für ew'ge Zeit ven Stempel aufzubrüden! 
Do ift e8 wohl genug? Hier quillt es fort, 
Hier quillt e8 auf! — Du naheſt, großer Tag, 
Der und den König gab und der nun mid 
Dem Könige, dem Bater, mich mir felbit, 
Zu ungemebner Wonne, geben fol. 
Dieß hohe Feft werherrliche mein Lied! 
Beflügelt drängt ſich Phantafie voraus, 
Sie trägt mich vor den Thron und ftellt mi vor, 
Sie giebt im Kreife mir — 


Hofmeiferin (augen). Eugenie! 
Engenie. Was foll das? 
Hofmeifterin. Höre mih, und öffne gleich! 


-Engenie. Verhaßte Störung! Definen Tann ich nicht. 
KHofmeifterin. Vom Bater Botſchaft! 
Engenie. Miet vom Vater? Gleich! 
Da muß ich Öffnen. - 
Hofmeiſterin. Große Gaben ſcheint 
Er dir zu ſchicken. 
Engenie. rte! 
Hofmeißerin. Hörft Hu? 
Eugenie. Marte 
Doch wo verberg’ ich dieſes Blatt? Zu Kar 
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Spricht's jene Höffnung aus, die mich begfüdt, 
Hier ift nichts zum Verfchließen! Und bei mir 
Iſks nirgend fiber, diefe Taſche kaum; 
Denn meine Leute find nicht alle treu. 
Gar mandes hat man fhon mir, als ich ſchlief, - 
Durblättert und entwendet. Das Geheimniß, 
Das größte, das ich je gehegt, wohin, 
Mohin verberg’ ich’3? 
(Judem fie fi der Seitenwand nähert.) 

| Wohl! bier war es ja, 
Wo du, geheimer Wandfchranf, meiner Kindheit 
Unſchuldige Geheimniffe verbargft! 
Du, den mir kindiſch allausfpähende, 
Bon Neugier und von Müßiggang erzeugte, 
Raſtloſe Thätigkeit entdeden half, 
Du, jedem ein Geheimniß, öffne dich! 

(Sie brüdt an einer unbemerfbaren Feder, und eine Kleine Thüre fpringt auf.) 
So wie ich ſonſt verbotnes Zuderwerf, _ 
Zu liftigem Genuß, in dir veritedte, 

Bertrau’ ich heute meines Lebens Glüd 
Entzückt und forglih dir auf kurze Zeit. 

(Sie legt daB Pergament in den Schrank und drückt ibn zu.) 
Die Tage fchreiten vor, und ahnungsvoller 
Bewegen fih nun Freud’ und Schmerz heran. 

(Ste öffnet die Thüre,) 


Fünfter Auftritt. 
Eugenie Hofmeifterin. Bediente, bie einen prächtigen Putzkaſten trage. 
SHofmeiferin. Wenn ich dich ftörte, führ' ich glei mit mir, 
Was mich gewiß entjchulp’gen foll, herbei. 
Eugenie. Bon meinem Bater? dieſer praächt'ge Schrein! 
Auf welchen Inhalt deutet ſolch Gefäß? 
- (Bu den Bebienten.) 
Bermeilt! 
(Ste reicht ihnen einen Beutel Hin.) 
Zum Vorſchmack eures Botenlohns 
Nehmt diefe Kleinigkeit, das Beſſre folgt. 
Geviente gehen.) 
Und ohne Brief und ohne Schlüffell Steht 
Mir folh ein Schatz verborgen in der Nühe? 
D Neugier! D BVerlangen! Ahneft bu, 
Das diefe Gabe mir bebeuten Tann? 
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hHdefmeiſterin. Ich zweifle nicht, du haſt es ſelbſt errathen. 
Auf nachſte Hoheit deutet fie gewiß. 
Den Schmud der Yürftentochter bringt man bir, 
Weil dich der König balo berufen wird. 
Engenie. Wie lannft bu das vermutben? 
Hofmeißerin. | Weiß ich's doch! 
Geheimniſſe der Großen find belauſcht. 
Engenie. Und wenn du's weißt, was fol ich dir's verbergen? 
Soll id die Neugier, dieß Geſchenk zu fehn, 
Bor dir umfonft bezähmen! — Hab’ ih doch 
Den Schlüſſel hier! — Der Vater zwar verbot’s. 
Doch was verbot er? Das Geheimniß nicht 
Ungeitig zu entdecken; body dir if - 
Es ſchon entvedt. Du kannſt nicht mehr erfahren, 
Als du ſchon weißt, und ſchweigſt nun, mir zu Liebe. 
Was zaudern wir? Komm, laß uns öffnen! komm, 
Daß ung der Gaben hoher Glanz entzüde. 
Hofmeißerin. Halt ein! Gedenke des Verbot! Wer weiß, 
Warum der Herzog weislich jo befohlen? 
Engenie. Mit Sinn befahl er, zum beſtimmten Zwechk; 
Der ift vereitelt; Alles weißt du fchon. 
Du Tiebft mich, bift verſchwiegen, zuverläffig. 
Lab und das Zimmer fchließen! das Geheime 
Laß uns fogleih vertraulich unterfuchen. 
(Sie fchließt die Bimmertbüre und eilt gegen ben Schrank.) 
Hofmeiflerin (fie abhaltend). | 
Der präht'gen Stoffe Gold und Farbenglanz, 
Der Perlen Milde, der Juwelen Strahl 
Bleib’ im. Verborguen! Ach, fie reizen dich 
Zu jenem Ziel unwiderſtehlich auf. 
Engenit. Was fie beveuten, ift das Reizende. 
(Sie Öffnet den Schrand, an der Thüre zeigen fi Spiegel) 
Mel köſtliches Gewand entwidelt fi, 
Indem ich's nur berühre, meinem Blid. 
Und diefe Spiegel! fordern fie nicht gleich, 
Das Mädchen und den Schmud vereint zu ſchildern. 
Hofmeiferin. Kreuſa's tödtliches Gewand entfältet, 
So ſcheint es mir, fih unter meiner Hand. 
Engenie. Wie jchwebt ein folher Trübfinn dir ums Haupt! 
Den? an beglädter Bräute frohes Feſt. 
Komm! Reihe mir die Theile, nah und nad; 
Das Unterlleid! Wie reich und ſuß durchflimmert 
Sich rein des Silbers und der Farben Blig. 
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Hofmelfierin (innen fie Sugenien das Gewand umlegt). 

Berbirgt fih je der Gnade Sonnenblid, 

Sogleich ermattet fol ein Wieberglanz. 
Engenie. Cin treues Herz verbient fich diefen Blick, 

Und, wenn er weichen mollte, zieht's ihn an. — 

Das Oberlleid, das goldne, ſchlage drüber, 

Die Schleppe ziehe, weit verbreitet, nad. 

Auch diefem Gold ift, mit Gefhmad und Wahl, 

Der Blumen Schmelz metalliih aufgehrämt. 

Und tret ich fo nicht Ihön umgeben auf? 
Dsfmeißerin, Doch wird von Kennern mehr die Schönheit feihft, 

In ihrer eignen Herrlichleit, verehrt. 
Eungenie. Das einfach Schöne foll der Kenner ſchaͤtzen; 

Berzierted aber |pricht der Menge gu. — 

Run leihe mir der Perlen fanftes Licht 

Auch der Juwelen leuchtende Gewalt. 
Hofmeikerin. Doc deinem Herzen, deinem @eift genügt 

Nur eigner, innrer Werth und nicht der Schein. 
Eugenie. Der Schein, mas ift er, dem das Weſen fehlt? 

Das Weien, wär’ es, wenn es nicht erfchiene? 
Hofmelßerin. Und haft du nicht in diefen Mauern jelbft 

Der Jugend ungetrübte Zeit verlebt? 

Am Sum deiner Liebenden, . entzüdt, 

BVerborgner Wonne Seligkeit erfahren? 
Eugenie. Gefaltet kann die Knospe fich genligen, 

Sp lange fie des Winters Froſt umgiebt; 

Run ſchwillt vom Frühlingshaude Lebenskraft, 

In Blüthen bricht fie auf, an Licht und Lüfte. 
Hofmeiferin. Aus Mäpigleit entipringt ein reines Glüd, 
Eugenie. Wenn du ein mäßig Ziel bir vorgeftedt. 
Hofmeißerin. Beſchränktheit jucht fich ber Genießende. 
Eusenie. Du überredeit die Gefhmüdte nicht. 

DI daß fih diefer Saal ermeiterte 

Zum Raum des Glanzes, wo ber König thront, 

Daß reicher Teppich unten, oben fi) 

Der golonen Dede Wölbung breitete! 

Daß bier im Kreife.vor der Majeftät, 

Demüthig ftolz, die Großen, angelacht 

Bon diefer Sonne, herrlich leuchteten ! 

Ih unter diefen Ausgezeichneten 

Am ſchönſten Felt die Ausgezeichnete ! 

D laß mir diefer Wonne VBorgefühl, - 

Denn aller Augen mich zum Biel erlefen! 


472 Die natürlige Tochter. 


Sofmeißerin. Zum Ziele der Bewundrung nicht allein, 

Zum Ziel des Neides und de3 Hafles mehr. 
Engenie. Der Neider fteht als Folie des Glücks, 

Der Hafler lehrt und immer wehrhaft bleiben. 
Sofmeißertn. Demüthigung bejchleiht die Stolzen oft. 
Engenie. Ich ſetz' ihr Geiftesgegenwart entgegen. 

(Zum Schranke getvenbet.) 

Roh haben wir nicht Alles durchgeſehn; 

Richt mich allein bedenk' ich dieſe Tage, 

Für Andre hoff ih manche Koftbarkeit. 

Rerin (ein Küfichen hervornehmend). 

Hier! aufgeichrieben fteht &: „Zu Geſchenken.“ 
Engenie. So nimm voraus, was dich vergnügen kann, 

Bon diefen Uhren, diefen Doſen. Wähle! — 

Nein, überlege noch! Bielleiht verbirgt 

Sich Wünfchenswertberes im reihen Schrein. 
Sefmeißerin. D fände fich ein kräftiger Talisman, 

Des trüben Bruder Neigung zu gewinnen! 
Engenie. Den Widerwillen tilge nad und nad) 

Des unbefangnen Herzens reines Wirken. 
Heofmeikerin. Doch die Partei, die feinen Groll beftärkt, 
Auf ewig fteht fie deinem Wunſch entgegen. 
Engenie. Wenn fie biöher mein Glüd zu hindern fuchte;- 
Tritt nun Entſcheidung unaufbaltiam ein, 

Und ins Gefchehne fügt fih Jedermann. 
Gofmeißerin. Doch was du boffelt, noch iſt's nicht geichehn. 
Engenie. Doch als vollendet kann ich’3 wohl betrachten. 

(Rah dem Schrank gelehrt.) 

Was liegt im langen Käftchen, oben an? 
Hofmeillerin (vie es herausnimmt), 

Die ſchönſten Bänder, frifh und neu gewählt — 

Berftreue nicht durch eitlen Flitterwefeng 

Neugierige Betrachtung deinen Geift. 

D wär es möglih, daß du meinem Wort 

Gehör verlieheft, Einen Augenblid! 

Aus ftilem Kreife trittft du nun heraus 

In weite Räume, wo dich Sorgendrang, 

Vielfach gelnüpfte Nee, Tod vielleicht 

Bon meucelmörberifcher Hand erwartet. 

Engenie. Du ſcheinſt mir Frank! wie könnte fonft mein Glüd 

Dir fürdterlih, als ein Gefpenft, erſcheinen. 

(In das Käftchen blidenb.) 
Was feh’ ich? Diefe Rolle! Ganz gewiß 
Das Ordensband der erften Fürftentöchter!. 
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Auch diefes werd' ich tragen! Nur gefhwind! 
Laß ſehen, wie es kleidet! Es gehört 
Zum ganzen Prunk; fo ſei auch das verſucht! 
(Das Band wird umgelegt.) 
Nun ſprich vom Tode nur! ſprich von Gefahr! 
Was zieret mehr den Mann, als wenn er fi 
Sm Heldenihmud zu feinem Könige, 
Sich unter feined Gleichen ftellen ann? 
Mas reizt, das Auge mehr, ald jenes Kleid, 
Das Triegeriihe lange Reihen zeichnet? 
Und dieſes Kleid und feine Farben, find. 
Gie nit ein Sinnbild ewiger Gefahr? 
Die Schärpe deutet Krieg, womit fi, ftol; 
Auf feine Kraft, ein edler Mann umgürtet. 
D meine Liebe! Was bedeutend ſchmückt, 
Es ift durchaus gefährlich. Lab auch mir 
Das Muthgefühl, was mir begegnen kann, 
So prächtig ausgerüſtet, zu erwarten. 
Unwiderruflih, Freundin, bleibt mein Glüd, 
Hofmeiſterin (sei Seite). Das Schidjal, das dich trifft, unwiderruflich. 


Dritter Aufzug. 
Borzimmer des Herzogs, prächtig, modern. 


Erfier Auftritt. 
 Gelsetär. Weltgeiſtlicher. 

Schretär. Tritt Still herein in dieſe Zodtenftille | 

Wie ausgeftorben findelt du dad Haus. 

Der Herzog ſchläft, und alle. Diener ftehen, 

Bon feinem Schmerz durchdrungen, ſtumm gebeugt. 

Er ſchlaäft! Ich fegnet’ ihn, als ich ihn ſah, 

Bewußtlos, auf dem Pfühle ruhig athmen. 

Das Uebermaß ver Schmerzen löſte ſich 

In der Natur balſam'ſchen Wohlthat auf. 

Den Augenblick befürcht' ich, der ihn weckt; 

Euch wird ein jammervoller Mann erſcheinen. 
Weligeiſtlicher. Darauf bin ich bereitet, zweifelt nicht. 
Schretär. Bor wenig Stunden kam bie Nachricht an, 

Eugenie jei tobt! vom Pferd geftürzt! 

An eurem Orte fei fie beigejegt, 

Als an dem nächſten Platz, wohin man fie 
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Aus jenem Felfendidicht bringen Bnnen, 

Wo fie verwegen fih ven Tod erftürmt. 
Weltgeikliger. Und fie indefien ift fchon weit entfernt? 
Schretär. Mit raſcher Eile wird fie Deo 
Weltgeiktiher. Und wen vertraut ihr fol ein ſchwer Geſchaͤft! 
Sehretär. Dem Uugen Weibe, das uns angehört. 
Weltgeifliger. In melde Gegend habt ihr fie geſchickt? 
Sehretär. Zu dieſes Reiches Ieptem Hafenplag. - 
Weltgellliger. Von vorten joll fie in das fernfte Land? 
Schretär. Sie führt ein günfl’'ger Wind jogleih davon. 
Weltgeißlier. Und bier auf ewig gelte fie für tobt? 
Sekretär. Auf deiner Fabel Vortrag kommt es an. 
Veligeiſtlicher. Der Irrthum fol im erften Augenblid 

Auf alle kunft'ge Zeit gewaltig wirlen. 

An ihrer Gruft, an ihrer Leiche foll 

Die Phantafie erftarren. Tanfendfach 

Berreiß’ ih das geliebte Bild und grabe 

Dem Sinne des entjegten Hörenden 

Mit Feuerzügen diefes Unglüd ein. 

Sie ift dahin für Alle, fie verſchwindet 

Ins Nichts der Aſche. Jeder kehret ſchnell 

Den Blick zum Leben und vergißt im Taumel 

Der treibenden Begierden, daß auch ſie 

Im Reihen der Lebendigen geſchwebt. 

Schretär. Du trittſt mit vieler Kühnbeit and Geſchaͤft; 

Beforgft vu keine Reue hinten nad? 
Weltgeikliger. Welch eine Frage thuf du? Wir find feſt. 
Schretär. Ein innres Unbehagen fügt fich oft, 

Auch wider unfern Willen, an die That. 
Weltgeiklier. Was hör’ ich? du bedenklich? over will . 
Du mich nur prüfen, ob e8 euch gelang, 

Mih, euern Schüler, völlig auszubilden ? 
Schretär. Das Wichtige bevenft man nie genug. 
Weltgeiflier. Bedenle man, eh noch die That beginnt! 
Sekretär. Auch in der That ift Raum für Ueberlegung. 
Weltgeiſtliher. Für mich iſt nichts zu überlegen mehr! 

Da wär' ed Zeit geweſen, als ih noch 

Im Paradies beichräntter Freuden weilte, 

AB, von ded Gartens engem Hag umfcloffen, 

Ich ſelbſtgeſate Bäume jelber pftopfte, 

Aus wenig Beeten meinen Tiſch verforgte, 

Als noch Zufriebenheit im Heimen Hauje 

Gefühl des Reichthums über Alles goß, 

Und id nad meiner Einficht zur Gemeinde, 
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AS Freund, als Bater, aus dem Kerzen ſprach 
Dem Outen förbernd meine Hände reichte, 
Dem Böjen, wie dem Uebel, wiberftritt, 
D hätte damals ein woblthät ger Geiſt 
Bor meiner Thlire dic vorbeigewiefen, 
An der du mübe, burftig von der Jagd 
Zu Hopfen kamſt, — —e— — nee, 
Dit füßem Wort mid zu bezaubern mwußteft ! 
Der Gaſtfreundſchaft geweibter, fhöner Tag, 
Er war der letzte reingenoßnen Friedens. 
Ichretär. Wir brachten dir fo manche Freude zu. 
Weltgeißtlicer. Und dranget mir jo manch Berkrfniß auf. 
Nun war ih mm, als ich die Reichen Tanıtte; 
Run war id forgenvoll, denn mie gebradj’3; 
Nun hatt’ ich Noth, ich brauchte fremde Hülfe. 
Ihr wart mir hulfreich, theuer büß' ich das. 
Ihr nahmt mich zum Genoſſen eures Glücks, 
Mich zum Geſellen eurer Thaten auf. 
Zum Sklaven, ſollt' ich jagen, dingtet ihr 
Den fonft fo freien, jetzt bebrängten Mann. 
Ihr lohnt ihm zwar, doch immer noch werfagt 
Ihr ihm den Lohn, ven er verlangen darf. 
Sekretär. Vertraue, daß wir dich in kurzer Zeit 
- Mit Gütern, Ehren, Pfründen überhäufen. 
Veligeiſtlicher. Des ift es nicht, was ich erwarten muß. 
Sekretär. Und welche neue Fordrung bildeſt bu? 
Weltgeifliher. Als ein gefühllos eug braucht ihr mid 
Auch dießmal wieder. Diefes holde Kind 
Verſtoßt ihr aus dem Kreife ber Lebenv’gen; 
Ich fell die That beihönen, fie beveden, 
Und ihr beichließt, begeht fie ohne mid. 
Bon nun an fordr’ ih mit im Rath zu ſitzen, 
Wo Schredliches beſchloſſen wird, wo Jeder, 
Auf feinen Sinn, auf feine Kräfte ſtolz, 
Zum unvermeidlich Ungeheuren ſtimmt. 
Sekretär. Daß du auf dießmal dic mit und verbunden, 
Erwirbt auf3 neue dir ein ‚großes Recht. 
. Gar man) Geheimmiß wirft du bald vernehmen, 
Dahin gedulde vi und ſei gefaßt. 
MWeltgeikliher. Ich bin's und bin 10 weiter, al& ihr denkt 
In eure Blane haut’ ich längſt hinein, 
Der nur verbient geheimnißvolle Weihe, 
Der ihr durch Ahnung borzugreifen weiß, 
Schretär. Was abneft du? was weißt du? 
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Weltgeifliger. Lab und das, 
Auf ein Gefpräd der Mitternacht verfparen. 
D! diefes Mädchens traurige Geſchid 
Verſchwindet, wie ein Bad im Ozean, 
Wenn ich bedenke, wie verborgen ihr 
Zu mächtiger Barteigewalt euch hebt 
Und an die Stelle der Gebietenden 
Mit frecher Lift euch einzubrängen hofft. 
Nicht ihr allein; denn Andre ftreben auch, 
Euch widerftrebend, nad demſelben Zweck. 
So untergrabt ihr Vaterland und Thron; 
Ber ſoll ſich reiten, wenn das Ganze ſtürzt? 
Schretär. Ich höre kommen! Zritt bier an die Seite! 
Ich führe dich zu rechter Beit herein. 


Zweiter Auftritt. 
Herzog. Gelretän 


Herjog. lege Licht! du rufft mich auf zum Leben, 
Mic zum Bewußtſein viefer Welt zurüd 
Und meiner ſelbſt. Wie öde, hohl und Ieer 
Liegt Alles vor mir da, und ausgebrannt, 
Ein großer Schutt, die Stätte meines Glüds, 

Schrefär. Wenn jeder von den Deinen, die um did) 
Sin diefer Stunde leiden, einen Theil 
Bon deinen Schmerzen übertragen könnte, 

Du fühlteft dich erleichtert und geftärkt. 

Herzog. Der Schmerz um Liebe, wie bie Liebe, bleibt - 
Untheilbar und unendlich. Fühl ich doch, 
Welch ungebeured Unglüd ven betrifft, . 

Der feined Tags gewohntes Gut vermißt. 

Warum, o! laßt ihr die bekannten Waͤnde 

Mit Farb’ und Gold mir noch entgegen fcheinen, 
Die mih an Geitern, mich an Ehegeftern, 

An jenen Buftand meines vollen Glücks 

Mich kalt erinnern. D warum verhüllet 

Ihr nicht Gemad) und Saal mit ſchwarzem Krepp! 
Daß, finfter wie mein Innres, auch von außen 
Ein ewig nädt'ger Schatten mid umfange. 

Sekretür. D möchte doch das Viele, das dir bleibt 
Nach dem Berluft, ala Etwas bir erfcheinen. 

Ser. Ein geiftoerlafiner., Börperliher Traum! 

Sie war die Seele dieſes ganzen. Haufes. 
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Wie fchwebte beim Erwachen fonjt das Bild 
Des holden Kindes dringend mir entgegen. 
gie fand ich oft ein Blatt won ihrer Hand, 
in geijtreih, berzlih Blatt, zum Morgengruß. 
Sekretär. Wie drückte nicht der Wunſch, dich zu ergögen, 
Sid dichtriſch oft in frühen Reimen aus. 
Herzog. Die Hoffnung, fie zu fehen, gab den Stunden 
Des mühenollen Tags den einz’gen Reiz 
Sehretär. Wie oft bei Hinderniß und Zögrung hat . 
Man ungeduldig, wie nach der Geliebten 
Den raſchen Yüngling, dich nah ihr gefehn, 
Herzog. Vergleiche Boch die jugendliche Gluth, 
Die —5 — Beſitz verzehrend haſcht7 
Nicht dem Gefühl des Vaters, der, entzückt, 
In heil'gem Anſchaun ſtille hingegeben, 
Sich an Entwicklung wunderbarer Kräfte, 
Sich an der Bildung Rieſenſchritten freut. 
Der Liebe Sehnſucht fordert Gegenwart; 
Doch Zukunft iſt des Vaters Eigenthum. 
Dort liegen ſeiner Hoffnung weite Felder, 
Dort ſeiner Saaten keimender Genuß. 
Sekretär. D Jammer! dieſe gränzenlofe Wonne, 
Dieß ewig friſche Glück verlorſt du nun. 
Herzog. Verlor ich's? War es doch im Augenblick 
Vor meiner Seele noch im vollen Glanz. 
Ja, ich verlor's! du rufſt's, Unglücklicher, 
Die ode Stunde ruft mir's wieder zu. 
Sa, ich verlor's! So ftrömt, ihre Klagen, denn! 
Berftöre, Jammer, diefen feiten Bau, 
Den ein zu günjtig Alter noch verfchont. 
Verhaßt be mir das Bleibende, verhaßt, 
Mas mir in feiner Dauer Stolz erjcheint; 
Erwünſcht, was fließt und ſchwankt. Ihr Futhen ſchwellt, 
Zerreißt die Damme, wandelt Land in See. 
 Eröffne deine Schlünde, wildes Meer! 
Verſchlinge Schiff und Mann und Schäße. Weit 
BVerbreitet euch, ihr Friegerifchen Reihen, 
Und häuft auf blut’gen Fluren Tod auf Tod! 
Entzünde, Strahl des Himmels, dich im Leeren 
Und triff der Fühnen Thürme fihred Haupt. 
Zertrümmr', entzünde fie und geißle weit 
m Stabtgebräng ber Ylamme Wuth umber, 
aß ich, von allem Jammer ringd umfangen, 
Dem Schickſal mich ergebe, dag mich traf! 
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Sekretär. Das ungehener Unerwartete 
Bebrängt dich fürchterlich, erhabner Mann. 
Ser. Wohl unerwartet Tam’s, nicht ungewarnt, 


Berbieten i 

Unſterblich, uwerwundbar wähnend, blind, 

Wetteifernd mit dem Vogel, ſich durch Wald 

Und Fluß und Gträude von dem Felſen ſtürzt. 
Sekretär. Was oft und glüdlih unſre Beſten thun, 

Wie fol!’ es dir des Unglüds Ahnung bringen? 
erg. Die Ahnung diefer Leiden fühlt’ ich wohl, 

Ws ih zum legten Mal — Zum legten Mall 

Du ſprichſt e8 aus, das fürdterlihe Wort, 

Das deinen Weg mit Finſterniß umzieht. 

D hätt’ ich fie nur einmal noch gefehn! 

Vielleiht war dieſes Unglüd abzuleiten. 

Ich hätte flebentlih gebeten, fie, als Vater, 

Zum treulichften ermahnt, fi mir zu fchonen 

Und von der Wuth tolllühner Neiterei, 

Um unfres Glüdes willen, abzuftehn. 

Ah, diefe Stunde war mir nicht gegönnt. 

Und nun vermifl’ ich mein geliebtes Kind! 

Sie ift dahin! Verwegner ward fie nur 

Dur jenen Sturz, dem fie fo leicht entramn. 

Und Niemand, fie zu warnen, fie zu leiten! 

Entwachſen war fie diefer Frauenzucht. 

In welchen Händen ließ ich ſolchen Schaf? 

Berzärtelnden, nachgieb'gen Weiberhänden. 

Kein feſtes Wort, ven Willen meines Kinds 

Bu mäßiger Vernänftigkeit zu Ienfen ! 

Zur unbedingten Freiheit ließ man ihr, 

Bu jeden kühnen Wagnik offnes Feld. 

Ich fühlt! es oft und ſagt' es mir nicht Har: 

Bei diefem Weibe war fie ſchlecht verwahrt. 
Sekretär. D table nicht Die Unglüdjelige! 

Vom tiefften Schmerz begleitet, irrt fie nun, 

Wer weiß in welche Sande? troftlos bin. 

Sie ift entflehn. Denn wer vermöcte bir 
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Ins Ungeficht zu fehen, ver auch nur 
Den fernften Vorwurf zu befürchten hätte. 


Herzog. Bi laß mich ungereht auf Andre zürnen, 


Daß ih mid nicht verzweifelnn jelbft zerreiße. 
Wohl trag’ ich ſelbſt die Schuld und trag’ fie ſchwer; 
Denn rief ih nicht mit thörigem Beginnen 
Gefahr und Tod auf dieſes tbeure Haupt ? 

Sie überall zu ſehn ala Meifterin 

Das wär mein Stolz! zu theuer "np ich ihn. 

Zu Pferde follte fie, im Wagen fie, 

Die Rofie bänbigenp, als Heldin glänzen. 

Ins Wafler tauchend, ſchwimmend, fhien fie mir 
Den Elementen göttlich zu gebieten. 

So, hieß es, kann fie jeglicher Gefahr 

Dereinft entgehen. Statt fie zu bewahren, 

Giebt Uebung zur Gefahr den Tod ihr num. 


Sekretär. Des edlen Pflichtgefühles Uebung giebt, 


Be 
Sekretär 


Hering. 


Ad! unſrer Unvergeßlichen den Tod. 


Erklare dich! 

Und weck ich dieſen Schmerz 
Durch Schildrung kindlich edlen Unternehmens. 
Ihr alter, erſter, hochgeliebter Freund 
Und Lehrer wohnt von dieſer Stadt entfernt, 
Verſchraͤnkt in Trübfinn, Krankheit, ‚Menfiengaf, 
Nur fie allein vermocht' ihn gu erheitern; 
Als Leidenihaft empfand fie Tiefe Pflicht; 
Nur allzuoft verlangte fie hinüber 
Und oft verfagte man’d. Run hatte ſie's 
Planmaßig angelegt; fie nutzte Fühn 
Des Morgenritted abgemefne Stunden - 
Mit ungeheurer Schnelligkeit, zum Zweck, 
Den alten, vielgeliebten Mann zu ſehn. 
Ein eing’ger Reitfneht nur war im Geheimniß, 
Er unterlegt’ ihr jedes Mal das Pferd, 
Mie wir vermutben; denn auch er ilt fort. 
Der arme Menſch und jene rau verloren, 
Aus Furcht vor dir, fih in die weite Welt, 

Die Glüdlichen! die noch zu fürchten haben, 

Bei denen fi der Schmerz um ihres Herrn 
Verlornes Heil in leicht verwundene, 
In leicht gehobne Bangigleit verwandelt. 
Ih habe nichts zu fürchten! nichts zu hoffen, 
Drum laß mich Alles willen; zeige mir 
Den Heinften Umftand an, ich bin gefaßt. 
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Herzog. GSelretär. Weltgeiſtlicher. 


Schretär. Auf diefen Augenblid, verehrter Fürft, 
Hab’ ih hier einen Mann zurüdgehalten, 
Der, auch gebeugt, vor deinem Blid erfcheint. 
Es ift der Geiftlihe, der aus der Hand 
Des Todes deine Tochter aufgenonmen 
Und fie, da feiner Hülfe Troſt fich zeigte, 
Mit liebevoller Sorgfalt beigefet. 


Bierter Auftritt, 
Sersog. Beltgeiftligger. 
Weltgeikliher. Den Wunſch, vor deinem Antlit zu erjcheinen, 
Erhabner Furſt, wie lebhaft hegt' ich ihn! 
Nun wird er mir gewährt, im Augenblid, 
Der dih und mid in tiefen Sammer jentt. 
Herzog. Auch jo willlommen, unmwilllommner Bote | 
Du baft fie noch gejehn, den letzten Blick, 
Den ſehnſuchtsvollen, dir ins Herz gefaßt, 
Das legte Wort beväcdhtig aufgenommen, 
Dem lebten Seufzer Mitgefühl erwiedert. 
D fage: ſprach fie noh? Was ſprach fie aus? 
Gedachte fie des Vaters? Bringft du mir 
Don ihrem Mund ein herzlich Lebewohl? 
Weltgeifliher. Willlommen feheint ein unwilllommner Bote, 
So lang’ er fehweigt und noch der Hoffnung Raum, 
Der Zäufhung Raum in unferm Herzen giebt. 
Der ausgeſprochne Sammer ift verbaßt. 
Herzog. Was zauberft du? Was kann ich mehr erfahren? 
Sie ift dahin! Und dieſen Augenblid 
Iſt über ihrem Sarge Ruh und Stille. 
Mas fie au litt, es ift für fie vorbei, 
Für mich beginnt e8; aber rede nur! 
Weltgeiflliher. Ein allgemeines Uebel ift der Tod. 
So denke dir das Schickſal deiner Tobten. 
Und finjter wie des Grabe Nacht verftumme 
Der Uebergang, ver fie binabgeführt. 
Nicht eben leitet ein gelinder Gang 
Unmerllid in das ftille Reich ver Schatten, 
Gewaltſam ſchmerzlich reißt Jerftörung oft 
Durch Höllenqualen in die Rube hin. 
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Herzog. So hat fie viel gelitten? 
Weltgeiſtlicher. Viel, nicht lange. 
Herzog. Es war ein Augenblick, in dem ſie litt, 
Ein Augenblick, wo ſie um Hülfe rief. 
Und ih? Wo war ih da? Welch ein Geſchäft, 
Welch ein Vergnügen hatte mich gefeflelt? 
Verfündigte mir nichts das Schredliche, 
Das mir das Leben von einander riß? 
Ich hörte nicht den Schrei, ich fühlte nicht 
Den Unfall, ver mich ohne Rettung traf. 
Der Ahnung heil’ges, ferne? Mitgefühl 
Sf nur ein Märchen. Sinnlih und verftodt, 
Ins Gegenwärtige verſchloſſen, fühlt 
Der Menſch das nächte Wohl, das nächfte Web, 
Und Liebe jelbft ift in der Ferne taub. 
Weligeiſtlicher. So viel auch Worte gelten, fühl ich doch, 
Wie wenig fie zum Trofte wirken können. 
Serjog. Dad Wort verwundet leichter, al3 e3 heilt; 
Und ewig wiederholend ftrebt vergebens 
Verlornes Glüd der Kummer berzuftellen. 
So war denn feine Hülfe, feine Kunft 
Bermögend, fie ind Leben aufzurufen? 
Was haft vu, fage mir, begonnen? Was 
Zu ihrem Heil verfuht? Du haft gewiß 
Nichts unbedacht gelajlen. 
Weltgeiſtlicher. Leider war 
Nichts zu bedenken mehr, als ich ſie fand. 
Herzog. Und ſoll ich ihres Lebens holde Kraft 
Auf ewig mifen! Laß mich meinen Schmerz 
Dur meinen Schmerz betrügen, dieſe Refte 
Berewigen. O komm! wo liegen fie? 
Weltgeiſtliher. In würdiger Kapelle jteht ihr Sarg 
Allein verwahrt.” Ich jehe vom Altar 
Durchs Gitter jevesmal die Stätte, will 
Für fie, fo lang’ ich lebe, betend flehen. 
Herzog. O komm umd führe mich dahin! Begleiten 
Sol ung der Aerzte vielerfahreniter. 
Laß und den jchönen Körper der Verweſung 
Entreißen. Laß mit edlen Spezereien j 
Das unfhägbare Bild zufammenhalten! 
Sa, die Atomen alle, die ſich einit 
Zur Löftlichen Geftalt verfammelten, 
Sie follen nicht ins Element zurüd. 


welt geitlicher. Was darf ich fagen? Muß ich dir beiennen! 


Goethe, Werte 5. Bb. 31 
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Du kannſt nicht bin! Ach, das zerftärte Bild! 
Kein Fremder ſaͤh' e8 ohne Jammer an! 
Und vor die Augen eines Baterd — Nein, . 
Berhüt’ es Gott! du darfft fie nicht erbliden. 
Herzog. Welch neuer Qualentrampf bedrohet mich! 
Weltgeiktiher. DI lab mich fchweigen, daß nicht meine Worte 
Auch die Srinnrung der Berlornen ſchänden. 
Laß mich's verhehlen, wie fie durchs Gebüfch, 
Durch Felſen bergeichleift, entftellt und blutig, 
Zerriſſen und zerjchmettert und zerbrochen, 
Untenntlih, mir im Arm, zur Erbe bieng. 
Da fegnet’ ih, won Thränen überfließenp, 
Der Stunde Heil, in der ich feierlich 
Dem bolden Baternamen einft entjagt. 
Herzog. Du bift nicht Vater! Biſt der felbflifchen 
Verftodten, der Verkehrten einer, bie 
Ihr abgeſchloßnes Weſen unfruchtbar 
Verzweifeln laͤßt. Entferne dich! Verhaßt 
Erſcheinet mir dein Anblick. 
Weltgeißlier. Fuhlt' ich's doch! 
Wer kann dem Boten ſolcher Noth verzeihn? 
(BIN ſich entfernen.) 
Herzog. DVergieb und bleib. Ein ſchön entworfnes Bild, 
Das wunderbar vich felbit zum zweiten Mal 
Bor deinen Augen zu erfchaffen ftrebt, 
Haft du entzücdt es jemals angejtaunt? 
D hätteft du's! bu hätteft viefe Form, 
Die fih zu meinem Glück, zur Luft der Welt 
In taufendfält’gen Zügen auferbaut, 
Mir graufam nicht zerftümmelt, mir die Wonne 
Der traurigen Grinnrung nit werfümmert. 
Weltgeiſtlicer. Was ſollt' ich thun? vich zu dem Sarge führen, 
Den taujend fremde Thränen ſchon benegt, 
Als ich das morſche, ſchlotternde Gebein 
Zu rubiger Verweſung eingeweiht? 
Herzog. Schweig, Unempfindlicher! du mehreft nur 
Den herben Schmerz, den bu zu lindern venfit. 
DI Wehe! daß die Elemente nun, 
Bon keinem Geift der Ordnung mehr beberrfät, 
Im leifen Kampf das Götterbild zerftören.. 
Wenn über werdend Wachſendem vorher 
Der Vaterfinn mit MWonne brütend fchwebte, 
So ftodt, jo kehrt in Moder nab und nad 
Bor der Verzweiflung Blid die Luft des Lehen, 
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Weltgeikliher. Was Luft und Licht Zerjtörliches erbaut, 
Bemwahret lange das verjchloßne Grab. 

Herzog. O meifer Brauch der Alten, das Volllommne, 
Das ernft und langjam die Natur geknüpft, 
Des Menfchenbilvs erhabne Würde, gleich 
Wenn fi) der Geift, der wirkende, getrennt, 
Durch reiner Flammen Thätigleit zu löſen! 
Und wenn die Gluth mit taufend Gipfeln ſich 


Zum Himmel hob, und zwiſchen Dampf und Wollen 


Des Adler Fittig deutend ſich bewegte, 
Da trodnete die Shräne, freier Blid 

Der Hinterlaßnen ftieg dem neuen Gott 

In des Olymps verklärte Räume nad. 

DI fammle mir in Töftliches Gefäß 

Der Aſche, ver Gebeine trüben Reit, 

Daß die vergebens ausgeſtreckten Arme 

Nur etwas fallen, daß ich diejer Bruft, 

Die ſehnſuchtsvoll fih in das Leere drängt, 
Den ſchmerzlichſten Beſitz entgegenprüde. 


483 


Weltgeiſtlicher. Die Trauer wird dur Trauern immer herber. 


Herzog. Durch Trauern wird die Trauer zum Genuß. 
D daß ih doch geſchwundner Aſche Reft 
Sm Meinen Haufe, wanbernd immer weiter 
Bis zu dem Ort, wo ich zulegt fie ſah, 
Als Büßender mit kurzen Schritten trüge! 
Dort lag fie todt in meinen Armen, dort 
Sah ih, getäufcht, fie in das Leben Tehren. 
Ich glaubte fie zu fallen, fie zu halten, 

- Und nun ift fie auf ewig mir entrüdt. 

Dort aber will ich meinen Schmerz vereiw’gen. 
Ein Dentmal der Genefung hab’ ich dort, 
In meine? Traum Entzüdungen, gelobt — 
Schon führet Hug des Gartenmeifters Hand 
Durch Buſch und Fels beicheione Wege ber, 
Schon wird der Platz gerundet, wo mein König 
Als Oheim fie an feine Bruft geſchloſſen, 
Und Ebenmaß und Ordnung will den Raum 
Verherrlichen, der mich fo hoch beglüdt. 
Doch jede Hand fol feiern! Halb vollbradt, 
Soll diefer Plan, wie mein Geihid, eritarren! 
Das Denkmal nur, ein Denkmal will ich ftiften, 
Bon rauhen Steinen orbnungslos gethürmt, 
Dort hin zu wallen, ftille zu verweilen, 
Bis ih vom Leben envlich ſelbſt geneſe. 
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D laßt mich dort, verfteint, am Steine ruhn, 

Bis aller Sorgfalt lihtgezogne Spur 

Aus diefer Wüfte Trauerfig verſchwindet! 

Mag fih umber der freie Platz berafen, 

Mag fih der Zweig dem Zweige wild werflechten, 

Der Birle hangend Haar den Boden fchlagen, 

Der junge Buſch zum Baume ſich erheben, 

Mit Moos der glatte Stamm fich überziehn: 

Ich fühle keine Zeit; denn fie ift hin, 

An deren Wachsthum ich die Jahre maß. 
Weltgeikliger. Den vielbewegten Reiz der Welt zu meiden, 

Das Einerlei der Einfamleit zu wählen, 

Wird ſich's ver Mann erlauben, ver fih oft 

Wohlthatiger Zerftreuung übergab, 

Wenn Unerträglices, mit Felſenlaſt 

Herbei fih walzend, ihn bedrohend ſchlich? 

Hinaus! mit Flügeljchnelle durch das Land, 

Durch fremde Reiche, daß vor deinem Sinn 

Der Erde Bilder heilend fih bewegen! . * 
Herzog. Was hab’ ich in der Welt zu fuchen, wenn 

Ich fie nicht wiederfinde, die allein 

Ein Gegenftand für meine Blide war! 

Soll Fluß und Hügel, Thal und Wald und Fels 

Vorüber meinen Augen gehn und nur 

Mir das Bedürfniß wecken, jenes Bild, 

Das einzige geliebte, zu erhajchen? 

Bom hoben Berg hinab ins weite Meer, 

Mas fol für mid ein Reichthum der Natur, 

Der an Berluft und Armuth mid erinnert? 
Meltgeiftliger. Und neue Güter eignejt du bir an! 
Herzag. Nur dur der Jugend frifhes Auge mag 

Das längft Bekannte’ neubelebt uns rühren, 

Wenn das Erſtaunen, das wir längft verſchmäht, 

Von Kindes Munde hold uns wiederklingt. 

So hofft' ich, ihr des Reichs bebaute Flächen, 

Der Waälder Tiefen, der Gewäſſer Fluth 

Bis an das offne Meer zu zeigen, brt 

Mich ihres trunfnen Blid3 ins Unbegränzte 

Mit unbegränzter Liebe zu erfreun. 
Weltgeikliher. Wenn du, erhabner Fürft, des großen Lebens 

Beglüdte Tage ver Befhauung nit 

Zu widmen trachteteft, wenn Thätigfeit 

Fürs Wohl Unzähliger am Throne dir 

Zum Vorzug der Geburt den berrlichern 








Herzog. 
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Des allgemeinen, edlen Wirkens gab, 

Sp ruf ih did im Namen Aller quf: 

Ermanne did! und laß die trüben Stunden, 
Die deinen Horizont umziehn, für Andre, 
Durch Troſt und Rath und Hülfe, laß für dich 
Auch diefe Stunden jo zum Feſte werben. 

Wie ſchal und abgefhmadt ift folk ein Leben, 
Wenn als Regen, alles Treiben ſtets 
Zu neuem Regen, neuem Treiben führt 
Und kein geliebter Zwed euch endlich Lohnt. 


Den ſah ih nur in ihr, und fo bejaß 


Und fo erwarb ih mit Vergnügen, ihr 


Ein kleines Reich anmuth’gen Glücks zu Schaffen. 


So war ich heiter, aller Menſchen Freund, 
Behülflich, wach, zu Rath und That bequem. 
Den Bater lieben fie! fo fagt’ ich mir, 


.. Dem Bater danken fie'3 und werden au 


Meltgei 


Herzog. 


Die Tochter einft als werthe Freundin grüßen. 

ſtücher. Zu füßen Sorgen bleibt num feine Zeit! 

Ganz andre fordern dich, erhabner Mann! 

Darf ich's ermähnen? ich, der unterite 

Bon deinen Dienern? ever ernite Blid 

Sn diefen trüben Tagen ift auf dich, 

Auf deinen Werth, auf deine Kraft gerichtet. 
Der Glüdliche nur fühlt fih Werth und Kraft. 


Weltgeiklier. So tiefer Schmerzen heiße Qual verbürgt 


Dem Augenblid unendlichen Gehalt; 

Mir aber auch Verzeihung, wenn fid kühn 
Vertraulichkeit won meinen Lippen wagt: 

Wie beftig wilde Gährung unten kocht, 

Die Schwäche kaum fich oben ſchwankend hält; 
Nicht Jedem wird es Mar, dir aber iſt's 

Mehr als der Menge, der ich angehöre. 

O zaudre nicht, im nahen Sturmgemwitter 

Das falſch gelentte Steuer zu ergreifen! 

Zum Wohle deines Vaterlands verbanne 

Den eignen Samen; fonft werben tauſend Väter, 
Wie du, um ihre Kinder weinen, taufend . 
Und aber taufend Kinder ihre Väter 
Vermiſſen, Angftgefchrei der Mütter gräaͤßlich 
An hohler Kerkerwand verklingend ballen. 

DI bringe deinen Jammery deinen Kummer 
Auf dem Altar des allgemeinen Wohls 
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Zum Dpfer dar, und Alle, die du retteft, 
Gewinnft du dir ala Kinder zum Erſatz. 
gerog. Aus grauenvollen Winkeln führe nicht 
Mir der Geſpenſter dichte Schaar heran, 
Die meiner Tochter liebliche Gewalt 
Mir zaubriſch oft und leicht hinweggebannt. 
Sie iſt dahin, die ſchmeichleriſche Kraft, 
Die meinen Geift in bolde Träume fang 
Nun drängt das Wirklice mit dichten Maffen 
An mid heran und droht, mich zu erbrüden, 
Hinaus, hinaus! Bon diefer Welt hinweg ! 
Und lügt mir nicht das Kleid, in dem du wandelft, 
So führe mich zur Wohnung der Gebulp, 
Ins Klofter führe mi, und laß mich dort, 
Im allgemeinen Schweigen, ftumm, gebeugt, 
Ein müdes Leben in die Grube fenfen. 
Weltgeiktiger. Mir ziemt es kaum, di an die Welt zu weifen; 
Doch andre Worte ſprech' ich kühner aus. 
Nicht in das Grab, nicht übers Grab verfchmendet 
Ein edler Mann der Sehnſucht hohen Werth; 
Er ehrt in fi zurüd und findet ſtaunend 
In feinem Bufen da3 Berlorne wieder. 
terzog. Daß ein Beſiztz fo feit fich bier erhält, 
Denn das Berlorne fern und ferner flieht, 
Das ift die Dual, die das gefchiebene, 
Für ewig losgerißne Glied aufs Neue 
Dem Iümergergrifinen Körper fügen will 
Oetrenntes Leben, wer vereinigt'3 wieder? 
Vernichtetes, wer ftellt es her? 
Weltgeiftlicher. Der Geiſt! 
Des Menfchen Geift, dem nichts verloren gebt, 
Was er von Werth mit Sicherheit beſeſſen. 
So lebt Eugenie vor dir, fie lebt 
Sn deinem Sinne, den fie fonft erhub, 
Dem fie das Anſchaun berrliher Natur 
Lebendig aufgeregt; jo wirkt fie noch 
Als hohes Vorbild, fchütet vor Gemeinem, 
Bor Schlehtem dich, wie's jede Stunde bringt, 
Und ihrer Würde wahrer Glanz verfcheuchet 
Den eitlen Schein, der dich beftechen will. 
So fühle dich durch ihre Kraft befeelt! 
Und gieb ihr fo ein unzerftörlich Leben, 
Das feine Macht entreißen kann, zurüd. 
Zerzog. Laß eines dumpfen, dunklen Traumgeflechtes 
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Verworrne Todesnetze mich zerreißen | 

Und bleibe mir, du vielgeliebtes Bild, 
Volllommen, ewig jung und ein gleich! 
Lab deiner Maren Augen reines Licht 

Mich immerfort umglänzen! Schwebe vor, 
Wohin ich wanble, zeige mir den Weg 
Durch diefer Erde Dormnenlabyrinth! 

Du bift kein Traumbild, wie ih did erblide; 
Du warft, bu bij. Die Gottheit hatte dich 
Bollendet einft gedacht und dargeſtellt. 

So biſt du theilhaft des Unenplichen, 

Des Ewigen, und bit auf ewig mein. 


Vierter Aufzug. 


Platz am Dafen. Zur einen Geite ein Palafl, auf der andern eine Kirche, im 
Grund eine Reihe Bäume, durch die man nad dem Hafen binabficht. 


Erfier Aufiritt. 


Eugente, in einen Schleier gehüht, auf einer Bank im Grunde, mit bem Geficht 
nad der See. Hofmeifterin, Gerichtsrath im Borbergrunde, 
Hofmeiſterin. Drängt unausweihlid ein betrübt Geihäft 
Mich aus dem Mittelpunkt des Reiches, mic 
Aus dem Bezirk der Haupiſtadt an die Gränze 
Des feften Lands, zu diefem Hafenplag, 
So folgt mir ftreng die Sorge Schritt vor Schritt 
Und deutet mir bevenklih in die Weite, 
Wie müflen Rath und Antheil eines Manns, 
Der Allen evel, zuverläflig gilt, 
Mir als ein Leitjtern wonniglich erjcheinen. 
Berzeib daher, wenn ich mit diefem Blatt, 
Das mich zu folcher ſchweren That berechtigt, 
Zu dir mich wendend Tomme, den jo lange 
Man im Gericht, wo viel Gerechte wirken, 
Erſt pried al Beiftand, nun ald Richter preift. 
Gerichtsrath (ver indefien das Blatt nachdenkend angefehen). 
Nicht mein Verdienſt, nur mein Bemühen war 
Vielleicht zu preifen. Sonderbar jedoch 
Wil es mich dunken, daß du eben diefen, 
Den du gerecht und edel nennen willft, 
In folder Sache fragen, ihm getroft 
Solch ein Papier vors Auge bringen magft, 
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Worauf er nur mit Schauder blicken kann. 
Nicht iſt von Recht, noch von Gericht die Rede; 
Hier iſt Gewalt! entſetzliche Gewalt, 
Selbſt wenn fie klug, ſelbſt wenn fe weile handelt. 
Anbeimgegeben warb ein edles Kind, 
Fi Tod und Leben, RL ih * zuviel? 
enheimgegeben deiner W illkür. Jeder, 
mter, Kriegsmann, Bürger, alle 
Em angemielen, dich zu fügen, fie 
Nah deines Worts Geſetzen zu behandeln. 
(Er giebt das Blatt zurüd.) 
Hofmeißertn. Auch bier beweife dich gerecht und laß 
Nicht dieß Papier allein ala Kläger ſprechen, 
Auch mich, die hart Verklagte, höre nun 
Und meinen offnen Vortrag günſtig an. 
Aus edlem Blut entſproß die Treffliche; 
Bon jeder Gabe, jeder Tugend fchentt’ 
Ihr die Natur den allerfchönften Theil, 
Menn das Gefet ihr andre Nechte weigert. 
Und nun verbannt! Ich follte fie dem Kreife 
Der Ihrigen entführen, fie hierher, 
Hinäber nah den Inſeln fie geleiten. \ 
Gerichtsrath. Gewiſſem Tod entgegen, der im Qualm 
Erhitzter Dunſte ſchleichend überfällt. 
Dort ſoll verwellen dieſe Himmelsblume, 
Die Farbe dieſer Wange dort verbleichen! 
Verſchwinden die Geſtalt, die ſich das Auge 
Mit Sehnſucht immer zu erhalten wünſcht. 
Hofmeiſterin. Bevor du richteſt, höre weiter an! 
Unſchuldig iſt, bedarf es wohl Betheurung? 
Doch vieler Uebel Urſach dieſes Kind. 
Sie, als des Haders Apfel, warf ein Gott, 
Erzürnt, ind Mittel zwifchen zwei Parteien, 
Die ih, auf ewig nun getrennt, befämpfen. 
Sie will der eine Theil zum höchſten Glüd 
Berechtigt willen, wenn der andre fie. 
Hinabzudrängen ftrebt. Entſchieden beide! — 
Und fo umſchlang ein heimlid Labyrinth 
Verſchmitzten Wirkens doppelt ihr Geſchick, 
So ſchwankte Liſt um Liſt im Gleichgewicht, 
Bis ungeduld'ge Leidenſchaft zuletzt 
Den Augenblick entſchiedenen Gewinns 
Beſchleunigte. Da brach von beiden Seiten 
Die Schranke der Verſtellung, drang Gewalt, 
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Dem Staate felbit gefährlich drohend, los, 

Und nun, fogleih der Schuld'gen Schuld zu hemmen, 

Zu tilgen, trifft ein hoher Götterfpruch 

Des Kampf unſchuld'gen Anlaß, meinen Zögling, 

Und reißt, verbannend, mi mit ihm dahin. 
Gerichtsrath. Ich ſchelte nicht das Werkzeug, rechte kaum 

Mit jenen Mächten, die ſich ſolche Handlung 

Erlauben können. Leider ſind auch ſie 


Gebunden und gedrängt. 


Sie wirken ſelten 


Aus freier ——— Sorge, Furcht 
ige 


Bor größerm Uebel nöt 
Die nüglih ungerechten 


t Regenten 
aten ab. 


Bollbringe, was du mußt, entferne dich 

Aus meiner Inge reingezognem Kreis. 
Hofmeiferin. Den eben ſuch' ich auf! da bring’ ih hin! 

Dort hoff ich Heil! du wirft mich nicht werftoßen. 

Den werthen Zögling wünfcht’ ich lange ſchon 

Bom Glüd zu überzeugen, das im Kreiſe 

Des Bürgerftandes hold genügfam meilt. 

Entjagte fie der nicht gegönnten Höhe, 

Ergäbe fih des bievern Gatten Schutz 

Und wendete von jenen Regionen, 

Wo fie Gefahr, Verbannung, Tod umlauern, 

Ins Häusliche den liebevollen Blick: 

Gelöſt wär? Alles, meiner ftrengen Pflicht 

Wär ich entledigt, könnt' im Vaterland 

Bertrauter Stunden ‚mich verweilend freuen. 


Gerichisrath. 
Hofmeißerin. 
Gerichtsrath. 
Hofmeißerin. 
Gerichtsrath. 
Hofmeißerin. 
Gerichtsrath. 
Hofmeiſterin. 
Gerichtsrath. 
Hofmeiſterin. 
Gerichtsrath. 
Hofmeiſterin. 
Gerichtsrath. 
Hofmeifterin. 
Gerichtsrath. 
Hofmeifterin. 
Gerichtsrath. 


Ein ſonderbar Verhältniß zeigft du mir! 

Dem Elug entfhloßnen Manne zeig’ ich's an. 
Du giebjt fie frei, wenn ſich ein Gatte findet? 
Und reichlich ausgeftattet geb’ ich fie. 

Sp übereilt, wer dürfte ſich entjchließen ? 

Nur üibereilt beftimmt die Neigung fi. 

Die Unbelannte wählen wäre Frevel. 

Dem erjten Blick ift fie gelannt und werth. 
Der Gattin Feinde drohen auch dem Gatten. 
Verſöhnt ift Alles, wenn fie Gattin beißt. 
Und ihr Geheimniß, wird man’3 ihm entveden? 
Vertrauen wird man dem Vertrauenden. 

Und wird fie frei fol einen Bund ermählen? 
Ein großes Webel vränget fie zur Wahl. 

In folhem Fall zu werben, ift es redlich? 
Der Rettende faßt an und Tlügelt nicht. 

Mas forderft du wor allen andern Dingen? 


490 Die natürliche Tochter. 


Hofmeikerin. Entſchließen foll fie fih im Wugenblid. 
Gerigisratg. Iſt euer Schidfal Angftlich jo gefteigert ? 
Hofmeikerin. Im Hafen regt fi emfig ſchon die Fahrt. 
Gerigistetb. Haft du ihr früher foldhen Bund geratben? 
Hofmeikerin. Im Allgemeinen deutet' ich dahin. 
Gerigtsrath. Entfernte fie unwillig den Gedanken? 
Hofmeißerin. Rod war das alte Slüd ihr allzunah. 
Gerichtsrath. Die fchönen Bilder, werben fie entweichen? 
Hofmeikerin. Das hohe Meer hat fie binweggejchredt. 
Gerichtsraih. Sie fürdtet, ſich vom Baterland zu trennen? 
Hofmeifterin. Sie fürchtet's, und ich fürcht' es wie ben Tod. 

O laß uns, Coler, glüdlih Aufgefunpner, 

Bergebne Worte nicht bedenklich wechſeln! 

Noch lebt in dir, dem Jüngling, jede Tugend, 

Die macht'gen Glaubens, unbebingter Liebe 

Zu nie genug gefchäßter That bevarf. 

Gewiß umgiebt ein fchöner Kreis dich auch 

Bon Aebhnlihen! Bon Gleichen fag’ ich nicht! 

D fieh dich um! in deinem eignen Herzen, 

In deiner Freunde Herzen fieh umber. 

Und findeft du ein überfließend Maß 

Bon Liebe, von Ergebung, Kraft und Muth, 

So werde dem Verdienteſten dieß Kleinod 

Mit ftilem Segen heimlich übergeben! 
Gerichtsraih. Ich weiß, ich fühle deinen Zuſtand, kann 

Und mag nicht mit mir felbit bedächtig erſt, 

Wie Klugheit forderte, zu Rathe gehn! 

Ich will fie ſprechen. 
Hofmeißeriu (tritt gurüd gegen Eugenien). 
Gerichtsrath. Was geſchehen ſoll, 

Es wird geſchehn! In ganz gemeinen Dingen 

Hangt viel von Wahl und Wollen ab; das Hoͤchſte, 

Was und begegnet, kommt wer weiß, woher. 


Bweiter Auftritt. 
Eugenie. @eriätörath. 
Gerichtsrath. Indem bu mir, verehrte Schöne, nabit, 
So zweifl’ ich faſt, ob man mich treu berichtet; 
Du bift unglüdlih, jagt man; doch du bringft, 
Wohin bu wandelſt, Glüd und Heil heran. 
Engenie. Find’ ich den Erſten, dem aus tiefer Noth 
Ich Blid und Wort entgegen wenden darf, 
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So mild und edel, als du mir erfcheinft; 
Dieß Angftgefühl, ich hoffe, wird fich löſen. 
Gerichtsrath. Ein Vielerfahrner wäre zu bedauern, 
» Bär’ ihm das Loos gefallen, das dich trifft; 
Wie ruft nicht erjt bebrängter Jugend Kummer 
Die Mitgefühle hülfsbedürftig an! 
Engenie. So bob ih mid vor Kurzem aus der Nacht 
Des Todes an des Tages Licht herauf, 
Ich mußte nicht, wie mir geſchehn! wie hart 
Ein gäher Sturz mich lähmend hingeſtreckt. 
Da rafft' ich mich empor, erkannte wieder 
Die ſchöne Welt, ih fah den Arzt bemüht, 
Die Flamme wieder anzufadhen, fand 
In meines Vaters Tiebevollem Blid, 
An feinem Ton mein Leben wieder. Nun 
Zum legten Mal, von einem gähern Sturz, 
Erwach' ih! Fremd und fchattengleich erſcheint 
Mir die Umgebung, mir der Menſchen Wandeln, 
Und deine Milde felbft ein Traumgebild. 
Gerichtsrath. Wenn Fremde fih in unsre Lage fühlen, 
Sind fie wohl näher als die Nächſten, die 
Oft unfern Gram, als wohlbelanntes Webel, 
Mit Läfliger Gewohnheit überjehn. 
Dein Zuftand ift gefährlih! ob er gar 
Unbeilbar fei, wer wagt, e3 zu enticheiden! 
Engenie. Ich habe nichts zu jagen! Unbelannt 
Sind mir die Mächte, die mein Elend fchufen. 
Du haſt das Weib geſprochen, jene weiß; 
Ich dulde nur dem Wahnſinn mich entgegen. 
Gerichtsrath. Was aud der Obermacht gewalt’gen Schluß 
Auf dich berabgerufen, leichte Schuld, 
Ein Irrthum, den der Zufall ſchädlich Teitet! 
Die Achtung bleibt, die Neigung ſpricht für dich. 
Engenie. Des reinen Herzens treulih mir bewußt; 
Sinn’ ih der Wirkung Heiner Fehler nad. 
Gerichtsrath. Auf ebnem Boden ſtraucheln ift ein Scherz, 
Ein Fehltritt ftürzt vom Gipfel dich herab. 
Engenie. Auf jenen Gipfeln jchwebt’ ich voll Entzüden, 
Freuden Uebermaß verwirrte mid. ' 
Das nahe Glüd berührt ich fchon im Geilt, . 
Ein köſtlich Pfand lag ſchon in meinen Händen, 
Nur wenig NRube, wenige Geduld: Ä 
Und Alles war, fo darf ich glauben, mein. 
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Do übereilt! ich's, überließ mid), raſch, 

Zubringlicher Berf 9. — War es das? — 

Ich ſah, ich ſprach, was mir zu fehn, zu Tprechen 

Verboten war. Bird ein fo leicht Bergehn 

So hart beftraft? Ein läßlich ſcheinendes, 

Scherzhafter Probe gleichendes Verbot, 

Verdammt's den Webertreter ohne Schonung ? 

D fo ift’3 wahr, was und der Völker Sagen 

Unglaublih’3 überliefern! Jenes Apfels 

Leichtſinnig augenblidlicher Genuß 

Hat aller Welt unendlich Weh verſchuldet. 

So ward auch mir ein Schlüflel anvertraut; 

Berbotne Schäte wagt’ ich aufzufchließen, 

Und aufgeſchloſſen hab’ ich mir das Grab. 
Gerichtsrath. Des Uebel Duelle findeft du nit aus, 

Und aufgefunden, fließt fie ewig fort. 
Engenie. In Leinen Fehlern ſuch' ich's, gebe mir 

Aus eitlem Wahn die Schuld fo großer Leiden. 

Nur höher, höher wende den Verdacht! 

Die Beiden, denen ich mein ganzes Glüd 

Zu danken hoffte, die erhabnen Männer, 

Bum Scheine reichten fie fih Hand um Hand. 

Der innre Zwift unfiherer Parteien, 

Der nur in düftern Höhlen fich -genedt, 

Er bricht vielleicht ind Freie bald hervor! 

Und was mich erft ald Furcht und Sorg’ umgeben, 

Entſcheidet fi, indem es mich vernichtet, 

Und droht Vernichtung aller Welt umber. 
Gerichtsrath. Du jammerft mich! das Schidjal einer Welt 

Verkundeſt du nach deinem Schmerzgefühl. 

Und ſchien dir nicht die Erbe froh und glüdlich, 

AS du, ein heitres Kind, auf Blumen fchritteft? 
Engenie. Mer bat es reizenver als ich gefehn, 

Der Erde Glück mit allen feinen Blüthen. 

Ah! Alles um mich ber, es war fo reich, 

So voll und rein, und was der Menſch bevarf, 

Es ſchien zur Luft, zum Weberfluß gegeben. 

Und wem verdankt’ ich ſolch ein Paradies? 

Der Baterliebe dankt’ ich's, die, beforgt 

Ums leinfte wie ums Größte, mich verſchwendriſch 

Mit Prachtgenüſſen zu erdrücken ſchien 

Und meinen Körper, meinen Geiſt zugleich, 

- Ein foldes Wohl zu tragen, bildete. 
Wenn alles weichlich Eitle mi umgab, 
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Ein wonniges Behagen mir zu ſchmeicheln, 

So rief mich ritterlicher Trieb hinaus, 

Zu Roß und Wagen, mit Gefahr zu kämpfen. 

Oft ſehnt' ih mi in ferne Weiten bin, 

Nah fremder Lande feltfam neuen Kreifen. 

Dorthin verſprach der edle Bater mich, 

Anz Meer verſprach er mich zu führen, boffte 

Sid meines eriten Blicks ins Unbegränzte 

Mit Tiebevollem Antheil zu erfreun — 

Da ſteh' ih nun und fchaue weit hinaus, 

Und enger ſcheint mich's, enger zu umfchließen. 

O Gott, wie ſchränkt fih Welt und Himmel ein, 

Wenn unfer Herz in feinen Schranten banget! 
GSerichtsrath. Unfelige! die mir au3 deinen Höhen, 

Ein Meteor, verderblich niederſtreifſt 

Und meiner Bahn Geſetz berührend ftörft! 

Auf ewig haft du mir den beitern Blid 

Ins volle Meer getrübt, Wenn Phöbus nun 

Ein feuerwallend Lager fich bereitet 

Und jedes Auge von Entzüden thränt, 

Da werd’ ich weg mich wenden, werde dich 

Und dein Gefhid bemeinen. Fern am Rande 

Des nahtumgebnen Ozeans erblid’ ich | 

Mit Noth und Sammer deinen Pfad umftridt! 

Entbehrung alles nöthig lang’ Gewohnten, 

Bebrängniß neuer Webel, ohne Flucht. 

Der Sonne glühenves Geſchoß durchdringt 

- Ein feuchtes, kaum der Fluth entrißnes Lan, 

Um Niederungen ſchwebet, gift’gen Brodens, 

Blaudunft’ger Streifen angefhmwollne Peft. 

Am Bortod feh’ ih, matt und hingebleicht, 

Bon Tag zu Tag ein Kummerleben ſchwanken. 

D die fo blühen», heiter vor mir jteht, 

Sie foll fo früh, langſamen Tops, verſchwinden! 
Engenie. Entfegen rufft du mir hervor! Dorthin? 

Dorthin verftößt man mich! In jenes Land, 

Als Höllenwinfel mir von Kinpheit auf 

In grauenvollen Zügen bargeftellt. 

Dorthin, wo ih in Sümpfen Schlang’ und Tiger 

Durch Rohre und Dorngeflehte tückiſch Drängen, 

Mo, peinlih quälend, al3 belebte Wollen 

Um Wanprer fih Inſektenſchaaren ziehn, 

Wo jeder Hauch ded Windes, unbequem 

Und fhaplih, Stunden raubt und Leben kürzt. 
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Zu bitten dacht' ich; flehend fiehft du nun 

Die Dringende. Du lannft, du wirft mich retten. 
Gerichtsrath. Ein mähtig ungeheurer Talisman 

Liegt in den Händen deiner Yührerin. 
— Was iſt Geſetz und Ordnung? Konnen ſie 

Unſchuld Kindertage nicht befhügen ? 

ſeid denn ihr, die ihr mit leerem Stolz 

Durchs Recht Gewalt zu bänd’gen euch berühmt? 
Gerichtsrath. Im abgefhloßnen Kreiſen Ienlen wir 

Geſetzlich ftreng das in der Mittelhöbe 

Des Lebens wieberlehrend Schwebende. 

Was droben ſich in ungemeßnen Räumen, 

Gewaltig ſeltſam, hin und her beient, 

Belebt und tödtet, ohne Rath und Urtheil, 

Das wirb nad anderm Map, nad andrer Zahl 

Vielleicht berechnet, bleibt uns rätbfelhaft. 
Engenie. Und ift das Alles? Haft du weiter nichts 

Zu fagen, zu verfünden? 


Gerichtsrath. Nichts! 

Engenie. Ich glaub’ es nichtl 
Ich darf's nicht glauben. 

Geridisrath. Laß! o laß mich port! 


Soll ih als feig, als unentſchloſſen gelten? 
Bedauern, jammern? Soll nicht irgenphin 
Mit Amer Hand auf deine Rettung deuten? 
Doch läge nicht in diefer Kühnbeit jelbft 
Yür I bie graßlichſte Gefahr, von dir 
Verkannt zu werden? mit verfehltem Zweck 
Als frevelhaft unwürdig zu erſcheinen? 
Eugente. Ich laſſe dich nicht los, den mir dad Glüd, 
Mein altes Glüd, vertraulich zugefenbet. 
Mich hat's von Jugend auf gehegt, gepflegt, 
Und nun, im rauhen Sturme, ſendet mir's 
Den edlen Stellvertreter ſeiner Neigung. 
Sollt ich nicht ſehen, fühlen, daß du Theil 
An mir und meinem Schichſal nimmſt? Ach ſtehe 
Nicht ohne Wirkung bier! du finnft! du denkſt! — 
Im weiten Kreiſe rechtlicher Erfahrung 
Schauſt du, zu meinen Gunſten, um dich her. 
Noch bin ich nicht verloren! Ja, du ſuchſt 
Ein Mittel, mich zu retten, haſt es wohl 
Schon ausgefunden Mir bekennt's dein Blick, 
Dein tiefer, ernſter, freundlich trüber Blid. 
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O Tehre dich nicht weg! O fprih es aus, 

Ein hohes Wort, das mich zu heilen töne. 
Serichtsrathb. So wendet voll Bertraun zum Arzte fich 

Der Tieferkrankte, fleht um Linderung, 

Fleht um Erhaltung ſchwer beprohter Tage. 

Als Gott ericheint ihm ver erfahrne Mann. 

Doch, ah! Ein bitter, unerträglih Mittel 

Wird nun geboten. Ach! fol ihm vielleicht 

Der edlen Glieder graufame Verftüämmlung, 

Verluſt ftatt Heilung angelündigt werben ? 

Gerettet willft du fein! Zu retten bift bu, 

Nicht berzuftellen. Was du warft, ift hin, 

Und was du fein kannſt, magſt du's übernehmen? 
Engenie. Um Rettung aus des Todes Nachtgewalt, 

Um dieſes Lichts erquidenden Genuß, 

Um Sicherheit des Daſeins ruft zuerft 

Aus tiefer Noth ein Halbverlorner noch. 

Was dann zu beilen fei, was zu erftatten, 

Was zu vermifien, lehre Tag um Tag. 
Gerichtsrath. Und nächſt dem Leben, was erflehbft vu dir? 
Engenie. Des Vaterlandes wielgeliebten Boden! 
Gerichtsrath. Du forderft viel im einz’gen, großen Wort! 
Engenie. Ein einzig Wort enthält mein ganzes Glück. 
Gerichtsrath. Den Zauberbann, wer wagt's, ihn aufzuldjen? 
Engenie. Der Tugend Gegenzauber fiegt gewiß! 
Gerichtsrath. Der oben Macht ift fchwer zu widerſtehen. 
Engente. Allmächtig ift fie nicht, die obre Macht. 

Gewiß! dir giebt die Kenntniß jener. Formen, 

Für Hohe wie für Niebre gleich verbinplich, 

Ein Mittel an. Du lächelſt. Iſt e3. möglich ! 

Das Mittel ijt gefunden! Sprich es aus! - 
Gerichtsrath. Was bülf es, meine Beſte, wenn ich bir 

Bon Möglichkeiten ſpräche! Möglich fcheint 

Faſt Alles unfern Wünſchen; unfrer That 

Sekt filh, von innen wie von außen, viel, 

Was fie durchaus unmöglich macht, entgegen; 

Ich kann, Ich darf nicht reden, laß mid) los! 
Engenie. Und wenn du täufchen follteft! — Wäre nur 

Für Augenblide meiner Phantafie 

Ein zweifelhafter, leichter Flug vergönnt! 

Ein Uebel um das andre biete mir! 

Ich bin gerettet, wenn ich wählen Tann. 
Gerichtsrath. Ein Mittel giebt es, dich im Vaterland 

Zurüd zu halten, Friedlich iſt's, und Manchem 
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Erſchien es auch erfreulih. Große Gunft 

Hat e3 vor Gott und Menſchen. Helge Kräfte 

Erheben's über alle Willlür. Jedem, 

Der's anerkennt, ſich's anzueignen meiß, 

Verſchafft es Glück und Ruhe. Bollbeitand 

Erwuͤnſchter Lebensgüter find wir ihm, 

Sowie der Zukunft böchfte Bilder ſchuldig. 

Als allgemeines Menſchengut verorbnet’3 

Der Himmel felbft und ließ dem Glüd, der Kühnbeit 

Und ftiller Neigung Raum, ſich's zu erwerben. 
Engenie. Welch Paradies in Räthjeln ftellit du dar? 
Gerichts rath. Der eignen Schöpfung bimmlifh Erdenglück. 
Engenie. Was hilft mein Sinnen! ich verwirre mid! 
Gerichtsrath. Erräthſt du's nicht, fo liegt e8 fern von bir. 
Engenie. Das zeige ſich, fobald du qusgefproden. 
Gerichtsrath. Ich wage viel! Der Ehſtand ift es! 
Engenie. Mie? 
Geriptsrath. Geſprochen iſt's; nun überlege du. 
Engenic. Mich überraiht, mi ängſtet ſolch ein Wort. 
Gerichtsrath. Ins Auge faſſe, was dich überraſcht. 
Engenic. Mir lag es fern in meiner frohen Zeit, 

Nun kann ich feine Nähe nicht ertragen; 

Die Sorge, die Bellemmung mehrt ſich nur, 

Bon meines Vaters, meines König? Hand 

Mußt' ich dereinſt den Bräutigam erwarten. 

Boreilig ſchwärmte nicht mein Blick umber, 

Und feine Neigung wuchs in meiner Bruft. 

Kun fol ich denken, was ich nie gedacht, 

Und fühlen, was id fittfam weggewiefen. 

Soll mir den Gatten wünjchen, eh ein Mann 

Sich liebenswerth und meiner werth gezeigt, 

Und jene Glüd, das Hymen uns verfpridt, 

Zum Rettungsmittel meiner Noth entmweihen. 
Gerihtsrath. Dem wadern Mann vertraut ein Weib, getroft, 

Und wär’ er fremd, ein zweifelhaft Geſchick. 

Der ift nicht fremd, wer Theil zu nehmen weiß, 

Und ſchnell verbindet ein Bebrängter fich 

Mit feinem Retter. Was im Lebendgange . 

Dem Gatten feine Gattin feffelnd eignet, 

Ein 1 perbeitägefüßt ‚ ihr werd’ e3 nie 

An Rath und Troſt, an Schug und Hülfe fehlen, 

Das flößt im Augenblid ein kühner Mann 

Dem Bufen des gefahrumgebnen Weibes 

Durch Wagethat auf ew'ge Zeiten ein. 
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Eugenie. Und mie, wo gelte ſich ein ſolcher Held? .. 
Gerichtsrath. Der Männer Schaar iſt groß in dieſer Stadt. 
Engenie. Doch allen bin und bleib' ich unbekannt. 
Gerichtsrath. Nicht lange bleibt ein ſolcher Blick verborgen! 
Engenie. D täufche nicht ein leichtbetrognes Hoffen! 

Wo fände ih ein Sleicher, feine Hand .. 

Mir, der Ernjiedrigten, zu reihen? Dürft’. i 

Dem Gleiche — ein ſolches Glud verbanten 
Gerichtisrath. Ungleich erfcheint im Leben viel, doch bald 

Und unerwartet ift &8 ausgeglichen. 

In ew'gem Wechfel wiegt ein Wohl das Weh 

Und ſchnelle Leiden unſre Freuden auf. 

Nichts iſt beſtandigl Manches Mißverhältniß 

Löſt unbemerkt, indem die Tage rollen, 

Durch Slufenſchritte ſich in Harmonie. 

Und, ach! den größten Abſtand weiß die Liebe, 

Die Erde mit dem Simmel, auszugleichen. 
Engenie. In leere Träume denkſt bu mich zu wiegen. - 
Gerichtsrath. Du bift ‚gerettet, wenn du standen kannſt. 
Engenie. So zeige mir des Retters treues Bild! 
Gerichtsrath. Ich zeig' ihn bir, er bietet feine Hanb! - .- 
Engenie. Du! welch ein: Veichtfinn überraſchte Dich? 
Gerichtsrath. Entſchieden bleibt auf ewig mein Gefühl. 
Engenie. Der Augenblid, vermag er folhe Wunder? - 
Gerichtsrath. Das Wunder ift des Augenblid3 Geſchöpf. 
Eugenie. Und Irrthum auch ber Webereilung Sohn. 
Gerichtsrath. Ein Mann, der dih.gefshen, wert nicht mehr. 
Engenie. Erfahrung bleibt de3 Lebens Meifterin. 
Geriätereih, Verwirren kann fie, doch das Herz entfcheidet. 

D! laß dir jagen: wie vor wenig Stunden. 

Ich mit mir. jelbft zu Rathe gieng und mid 

So einſam fühlte, meine ganze Rage 

Vermögen, Stand, Geichäft ins. Aıge faßte 

Und um mic ber nad) einer Gattin ſann! 

Da regte Phantafie mir mandes Bild, . 

Die Schaͤtze der Erinnrung fihtend, auf, 

Und wohlgsfällig fohwebten fie worüber. . 

Zu keiner Wahl bewegte fih mein Herz. 

Doch du erſcheineſt; ich empfinde nun, 

Mas ich beburfte. Dieß tft mein. Gefchid. 
Engenie. Die Fremde, Schlehtum a man Mißempfohlne, 

Sie könnte frohen, ſtolzen Troſt empfinden, 

Sich fo geſchätzt, ſich jo geliebt zu ſehn; 

Bebächte fie nidt auch des greundes Glück, 

Goethe, Werke. 5. 8b. 323 
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Des edlen Manns, der unter allen Renſchen 

Vielleicht zulegt ihr Hulfe bieten mag. 

Betrügft du dich nicht felbft? und wagſt du, dich 

Mit jener Naht, vie mich bedreht, zu meſſen? 
Gerichisraih. Mit jener nicht allein! — Dem Ungeftüm - 

Des rohen Drangs der Menge zu enigehn, 

Hat und ein Bott den fchönften Port bejeidmet. 

Im Haufe, wo ber Gatte ſicher , 

Da wohnt allen der Friebe, den. vergebens 

Im Weiten du, da braußen, fschen magft. 

Unrub’ge Mißgunſt, grimmige Verleumbumg, 

Verhallendes, parteiiſches Beſtreben, 

Nicht wirken fie auf dieſen heil gen Kreis! 

Vernunft und Liebe hegen jedes Glück, 

Und jeden Unfall mildert ihre Hand. 

Komm! Rette di zu mir! Ich kenne mid) 

Und weiß, was ich veriprechen darf und kam 
Engenic. Bift du in deinem Haufe Yürk? 
Gerichl⸗srath. Ich bie! 

Und jeder iſt's, der Gute wie ber Böfe. 

Reicht eine Macht denn wohl in jene! mus, 

Wo der Tyrann die holde Gattin kraͤnkt, 

Wenn er nad eignem Sinn verworren hanbelt, 

Durch Launen, Worte, Thaten jede Luſt 

Mit Schadenfreude ſinnreich untergräbt? 

Mer trodnet ihre Thraͤnen? Welch Geſetz, 

Welch Tribunal erreicht den Schuldigen? 

Er triumphirt, und ſchweigende Geduld 

Senkt nach und nach, verzweifelnd, ſie ins Grab. 

Nothwendigkeit, Gefeg, Gewohnheit gaben 

Dem Dann jo große Rechte; fie vertrauten 

Auf feine Kraft, auf feinen Bieberfinn. — 

Nicht Helvenfauft, nicht Heldenſtamm, geliebte, 

Verehrte Fremde, weiß ich. bir zu bieten; 

Allein des Bürgers hohen Sicherſtand. 

Und bift du mein, was kaunn bich mehr berühren? 

Auf ewig bift du mein, verforgt, beichüht. 

Der König forbre dich von mir zurüd, 

Als Gatte kann ih mit vem König rechten. 
Eugenie. Bergieb! Mir ſchwebt noch allzu lebhaft vor, 

Was ich verfherzte! Du, Großmikthiger, 

Bedenkeſt nur, was mir noch übrig blieb. 

Wie wenig iſt es! Diefes Wenige | 

Lehrft du mich fhägen, giebſt mein eignes Wefen 
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Dur dein Gefühl belebend mir zurück 

Verehrung zoll' ich dir. Wie fol ich's nennen? 

Dankbare, ſchweſterlich entzüdte Neigung! 

Ich fühle mich als dein Gefchöpf und kaun 

Dir leider, wie du wunſcheſt, nicht gehören. 
Gerichtsrath. So fchnell verfagk du dir und mix die Hoffnung! 
Eugente. Das Hoffnungslofe kündet ſchnell ih an! 


Britier Auftritt. 
Die Borigen. Hofmeikterin. 
Hofmeiſterin. Dem gänft’gen Wind gehorcht die Flotte ſchon, 
Die Segel ſchwellen, Alles eilt hinab. 
Die Scheidenden umarmen thraͤnend ſich, 
Und von den Schiffen, von dem Strande wehn 
Die weißen Tücher noch den legten Gruß. 
Bald lichtet unfer Schiff die Anker auch! 
Komm! Laß und geben! Uns begleitet nicht 
Sin Scheivegruß, wir ziehen unbemweint. 
Gerichtsrath. Nicht unbeweint, nicht ohne bittern Schmerz 
Burüdgelaßner Freunde, die nad) eud) 
: Die Arme reitend ftreden. O! vielleicht 
Erfheint, was ihr im Augenblid verfhmäht, 
Euch bald ein fehmfuchtswerthes, fernes Bild. 
(Bu Eugenien.) Bor wenigen Minuten nannt' ich dic 
-Entzüdt willlonmen! Sol ein Lebewohl 
Behend auf ewig unfre Trennung fiegeln? 
Hofmeiferin. Der Unterredung Inhalt, ahn' ich ibn? 
Gerichtsrath. Zum ew'gen Bunde fiehft du wich bereit. 
Hofmeißerin (u Eugeniend. Und wie erkennſt du ſolch ein groß Erbieten ? 
Engenie. Mit böchft gerührten Herzens reinften Dank. 
Heofmeißerin. Und ohne Neigung, diefe Hand zu faflen ? 
Gerichtsrath. Zur Hülfe bietet fie fich dringend am. 
Engenie. Das Nächſte fteht oft unergreifbar fern. 
Kofmeifterin. Ach! fern von Rettung ftehn wir nur gu bald. 
Gerihtsrath. Und haft vu künftig Drohendes bedacht? 
Engenie. Sogar das lebte Drohende, den Tod. 
Sofmeiferin. Ein angebotnes. Leben ſchlagſt du aus? 
Gerichtsrath. Erwünfchte eier froher Bundestage? 
Engenie. Ein Feſt verfäumt’ ich, keins erſcheint mir wieder. 
Hofmelfierin. Gewinnen kann, wer viel verloren, ſchnell. 
Gerichts rath. Nach glanzendem ein dauerhaft Geſchick. 
Eugenit. Hinweg die Dauer, wenn der Glanz verloſch. 
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Hofmeißerin. Wer Mögliches bevenkt, Laßt fich genügen. 
Gerigisteth. Und wen genügte nicht an Lieb' und Treue ? 
Engenie. Den Schmeidhelmorten widerfpricht mein. Her 
Und widerfirebt end; beiben ungebulbig. 
Gerichtsrath. Ach, allzuläft (deine. ich * es wohl, 
Uns unwilllommne Hülfe! Sie erregt 
Nur innern Zwieſpalt. Danken möchten wir, 
Und find undankbar, da wir nicht empfangen. 
Drum laßt mich ſcheiden, doch des Hafenbürgers 
Gebrauch und Pflicht vorher an ey erfüllen, 
Aufs unfruhtbare Meer von Landesgaben 
Zum Lebewohl Erquidungsverrath widmen ! 
Dann werd’ ich ftehen, werde ftarren Blicks 
Geſchwollne Segel ferner, immer ferner, 
Und Glück und Hoffnung weichend ſchwinden ſehn. 


Vierter Auftritt. 
Eugenie. Hofmeiſterin. 

Engenie. In deiner Hand, ich weiß es, ruht mein Heil, 

So wie mein Elend. Laß dich überreven | 

Laß dich erweichen! Schiffe al nicht ein! 
Hofmeißerin. Du lenkeft nım, was uns begegnen folk, 

Du haft zu wählen! Ich gehorche nur 

Der Starten Hand, fie ſtößt mich .vor ih bin. 
Engenie. Und nennit du Wahl, wenn Unvermeivliches 

Unmoͤglichem fi gegenüber ftellt? ' 
Sofmeiferin. Der Bund ift möglich, wie der Bann vermeidlich. 
Engenie. Unmoglich iſt, was Edle nicht vermögen. 
Hofmeikerin. Für dieſen biedern Mann vermagft du viel. 
Ense In befre Lagen führe mich zurück, 

Und fein Grbieten lohn' ich: grängenlos. 

Hofmeiſterin. Ihm lohne gleich, mas ihn allein belohnt, 

Zu hoben Stufen heb’ ihn deine Hand! 

Wenn. Lugend, wenn Berbienft den Tüchtigen 

Nur langſam fördern, wenn er ſtill entjagenb 

Und kaum bemerkt, ſich andern widmend, ftrebt; 

Sp führt ein cdies Weib ihn leicht ans Biel, 

Hinunter ſoll Fein Mann vie Blicke wenden, 

Hinauf zur böchften rauen kehr' er fich! 

Gelingt es ihm, fie zu erwerben, fchnell 

Geebnet zeigt des Lebens Pfad fich ibm. ° 
Engenie. Verwirrender, verfälichter Worte Simn . . 


⸗ 
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Entwidl ich wohl aus deinen faljchen Reben, 
Das Gegentheil erkenn ih nur zu Har:. 
Der Gatte zieht jein Weib unwiderſtehlich 
In feines Kreiſes abgeſchloßne Bahn. - 
Dortbin ift fie gebannt, fie kaun ſich nicht 
Aus eigner Rratı beſondre Wege wählen, 
Aus niedtem Zuſtand führt er fie hervor, . 
Aus böhern Sphären lockt er fie hernieder. 
Verſchwunden ift die frühere Geftalt, - _ 
Berlofchen jede Spur vergangner Tage. - ., 
Was fie gewann, ‚mer will es ihr entreißen? 
Was fie verlor, wer giebt es ihr zurüd? 
Hofmeilerin. So brichſt du graufam dir und mir ben Stab. 
Engenie. Noch forſcht mein Blick nach Rettung hoffnungsvoll. 
Hofmeißerin. Der Liebenbe verzweifelt, kannſt du hoffen? 
Engenie. Ein kalter Mann verlieh" uns beſſern Raih. 
“Sofmeißerin. Bon Rath und Wahl ift Feine Rede mehr; 
Du ftürzeft mich ins Elend, folge mir! 
Eugene. O daß ich did noch einmal —** hold 
Bor meinen Augen fähe, wie bu ſtets | 
Bon früher Zeit herauf mich angeblidt! 
Der Sonne Glanz, die alleg Leben regt, 
Des Maren Monds erquidlich leiſer Schein 
Begegneten mir holder nicht als du. 
Bas konnt’ ich wünfchen? Vorbereitet war’d. 
Was durft' ich fürchten? Abgelehnt war Alles! 
Und z0g fi ind Berborgne meine Mutter 
Bor ihres Kindes Bliden früh zurüd, 
So teichteft du ein überfließend Maß 
Beforgter Mutterliebe mir entgegen. ° | 
Bi du beim ganz verwandelt? Aeußerlih , 
Erſcheinſt du mir die vielgeliebte felber; 
Doc ausgewechſelt ift, fo ſcheint's, dein Herz — 
Du bift es no, die ich um Klein und Großes 
So oft gebeten, die mir nichts verweigert. 
Gewohnter Ehrfurcht kindliches Gefühl, 
Es lehrt mi. nun, das Höchſte zu erbitten. 
Und könnt’ es mich erniedrigen, dich num 
An Vaters, Königs, did an Gottes Statt 
Gebognen Anie’3.um Rettung anzuflehen? 
- . (Ste Enieet) 
Kofmeißerin. In dieſer Lage ſcheinſt du meiner nur 
Berftellt zu fpotten. Falſchheit rührt mid) nicht. 
(Seht Eugenien mit Heftigkeit auf.) 
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Ensenie. Se hartes Wort, fo widriges Betragen, 
Erfahr' ich das, exieh’ ih das von bir? 
Und mit Gewalt verſcheuchſt du meinen Traum. 
Sa Haren Lichte ſeh' ich mein Geſchick! 
zit meine ab: nicht jener Großen Zwift, 
Des Bruders T üde bat wich bergeftoßen, 
Und mitverfchworen bältft du mich gebannt. 
Sofmeißerin. Dein Irrthum ſchwankt nad allen Setien Bin. 
Was will der Bruder gegen dich beginnen? 
Den böfen Willen hat er, nicht die Macht. 
Engenie. Gei’s, wie ihm wolle! Noch verſchmacht' ich nicht 
In ferner MWüfte hoffnungsloſen Räumen. 
@in lebend Volk bewegt fih um mid ber, 
Ein liebend Boll, das and den Baternamen 
Entzuckt aus feines Kindes Mund vernimmt. 
Die fordr' ih auf. Aus roher Menge kuͤndet 
Ein mächt'ger Ruf mir meine Freiheit an. 
Hofmeißerin. Die rohe Menge haft du nie gefamnt, 
Sie — und ſtaunt und zaubert, läßt geſchehn; 
Und regt ſie ſich, ſo endet ohne Glück, 
Was — "ler sufällig fie begonnen. 
Engenie. Den Glauben wirft du mir mit kaltem Wort 
Nicht, wie mein Glück mit fredher That, jerfßten. 
Dort unten hoff ih Leben aus dem Lehen, 
Det, wo bie Maſſe thätig ſtrömend twogt, 
Mo jedes Herz, mit Wenigem befrievigt, 
Für holdes Mitleid gern ſich üffnen mag. 
Du baltft mi nicht rad! Ich rufe Taut, 
Die furhtbar mid Gefahr und Noth bebrängen, 
Ins wuhlende Gemiſch mich ſurzend, aus. 


Fünfter Aiufzug. 
Platz am Hafen. | 
Erſter Auftritt 


Eungenie ſSofmeiſterin. 
Engenie. Mit welchen Ketten führſt vu mid zurück? 
Gehorch' ich wider Willen dießmal auch! 
Fluchwuürdige Gewalt der Stimme, die | 
Mich einft fo glatt zur Folgſamkeit gewößnte, 
Die meines erften bildſamen Gefühls 
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Am ganzen Umfang fi bemeifterte! 

Du warſt es, der ih dieſer Worte Sinn 

Zuerit verdanle, dieſer Sprache Kraft 

Und kanſtliche Verknüpfung; dieſe Melt 

Hab' ich aus deinem Munde, ja, mein eignes Herz. 

Nun brauchſt du dieſen Zauber gegen mich, 

Du feſſelſt mich, du ſchleppſt mich hin und wieder, 

Mein Geiſt verwirrt ſich, mein Gefühl ermattet, 

Und zu den Todten fehn’ ih mich hinab. 
Hofmeißerin. D hätte diefe Zauberkraft gewirkt, 

Als ich dich dringend, flebentlich gebeten, - 

Bon jenen hoben Plauen abzuftehn! _ 
Engenie. Du ahneteft fol ungebeures Lehel, 

, Und. warnteft nicht den allzuſichern Muth? 

Hofmeiſterin. Wohl durft' ich warnen, aber leife nur; 

Die außgeiprochne Sylbe trug den Tod. 
Engenie. Und binter deinem Schweigen lag Verbannung! 

Sin Todeswort, willlommner war es mir. 
Hofmeilterin. Died Unglüd, vorgefehen oder nicht, 

Hat mid und dich in gleiches Ne verſchlungen. 
Eugenie. Was Tann ich wiſſen, welch ein Lohn dir mwird, 

Um deinen armen Bögling zu werberben. 
Hofmeifkerin. Er wartet wohl am fremden Strande mein! 

Das Segel ſchwillt und führt ung beide hin. 
Engenie. Noch bat das Schiff in feine Kerker nicht 

Mih aufgenommen. Sollt' ih willig gehn? 
Bofmeiſterin. Und riefit du nit das Bolt zur Hülfe ſchon? 

Es ftaunte nur dich an und ſchwieg und gieng. 
Engenie. Mit ungeheurer Noth im Kawpfe, ſchien 

ch dem gemeinen Blick des Wahnſinns Beute. 

Doch ſollſt du mir mit Worten, mit Gewalt 

Den muth'gen Schritt nach Hülfe nicht verkümmern. 

Die Erſten dieſer Stadt erheben ſich 

Aus ihren Häuſern dem Geſtade zu, 

Die Schiffe zu bewundern, die, ‚gereibt, 

Uns unerwünſcht, das hohe Meer gewinnen, 

Schon regt ih am Palaſt des Gouverneurs 

Die Wache, Jener iſt ed, ber die Stufen, 

Bon Mehreren begleitet, niederfteigt. 

Ich will ihn ſprechen, ihm den Fall erzählen! 

Und ift er werth, an meines Königs Platz 

Den wichtigſten Geichäften vorzuftehn, Ä 

Sp weift er mich nicht unerhört von binnen; 
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Hofmeißertn. Ich hindre Dich an dieſem Schritte nit, 
Do nennft' du keinen Namen, nur die Sache. 

Eugenie. Den Namen nicht, bis ich vertrauen darf. 

Hofmelkerin. Es iſt ein edler junger Mann und wird, 
Was er vermag, mit Anftand gern gewähren. 


Zweiter Auftritt. 
Die Borigen. Der Gonvernent. Abjutanten. 

Engenie. Dir in den Weg zu treten, barf ich's wagen? 

Wirſt du der kühnen Fremden auch verzeihn ? 
Gonvernent (nachdem er fie aufmerkſam sen 

Mer fih, wie du, dem eriten Blick empfieblt, 

Der ift gewiß des freunblichiten Empfangst. 
Engenie. Nicht froh und freundlich ift es, was ich bringe, 

Entgegen treibt mich bir die höchſte Noth. 
Sonserneur. Iſt fie zu heben möglich, jei mir's Pflicht; 

Iſt fie auch nur zu lindern, ſoll's gejchehn. 
Engenie. Bon hohem Haus entjproß die Bittende; 

Doc leider ohne Namen tritt fie auf. - 
Gouveruene. Ein Name wirb vergeflen; dem Gedaͤchtniß 

Schreibt ſolch ein Bild fih unauslöfhlid ein. 
Eugenie. Gewalt und Lift entreißen, führen, brängen 

Mich von des Vaters Bruft and wilde Meer. 
Gouveruene. Wer burfte fi an dieſem Friedensbild 

Mit ungeweihter Feindeshand vergreifen? 
Eugenie. Ach ſelbſt vermuthe nur! Mich überrafht 

Aus meinem eignen Haufe diefer Schlag. 

Bon Eigennutz und böfem Rath geleitet, 

Sann mir ein Bruder dieß Berberben aus, 

Und diefe bier, die mich erzogen, ftebt, 

Mir unbegreiflih, meinen Feinden bei. 
Hofmeifterin. Ihr fteh’ ich bei und mildre großes Uebel, 

Daß ich zu heilen, leider! nicht vermag. 
Engente. Ich fol zu Schiffe fteigen, fordert fie! 

Nach jenen Ufern führt fie mich hinüber! 
Hofmeikterin. Web’ ig auf ſolchem Weg ihr das Geleit, 

So zeigt es Liebe, Mutterſorgfalt an! 
Gouvernenr. Verzeiht, geſchaͤtzte Frauen, wenn ein Mann, 

Der, jung an Jahren, Manches in der Welt 

Geſehn und überlegt, im Augenblikck 

Da er eu) ſieht und hört, bedenllich ſtutzt. 

Vertrauen ſcheint ihr beide zu verbienen, 
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Und ihr mißtraut ‚einanbey, beibe ſelbſt, 

So ſcheint es wenigſtens. Wie foll ih nun 
Des wunderbaren Roten Raͤthſelſchlinge, 
Die euch umſtrickt, zu löſen übernehmen? 

Engenie. Wenn du mich hoͤren willft, vertrau’ id mehr. 
Hofmeikerin. Auch ih vermöcte Manches zu erflären. . 
Gouverneur. Daß uns mit Fabeln oft ein fremder: täufcht, 

Muß auch der Wahrheit ſchaden, wenn wir Re 
In abenteuerliger Hülle fehn. 
Eugente. Mibtrauft du mir, fo bin ich ohne Hülfe. 


Goeuvernenr. Und traut’ ih auch, ift doch F hylfen fönen 


Engenie. Nur zu den Meinen fende mich zurü 
Gonsernene. Berlorne Kinder aufzunehmen, * 
Entwendete, verſtohne zu. befhügen, 
Bringt wenig Dank dem mohlgefinnten Mann, 
Um Gut und Erbe wird fogleich ein: Streit, 
Um vie Perſon, ob fie die rechte fei, 
Gehäflig aufgeregt, imd wenn Verwandte _ 
Ums Mein und Dein gefühllos hadern, trifft. 
Den Fremden, ber ſich eingemifcht, der Haß 
Bon beiden heilen; und: nicht ſclien Bar, 
Weil ihm der firengere Beweis nicht glüdt, 
Steht er zulegt au vor Gericht beichämt. 
Verzeih mir alfo, wenn ich nicht ſogleich 
Mit Hoffnung dein Geſuch erwiedern Tann. 
Eugenie. Ziemt eine.foldhe Furcht dem edlen Mann, 
Wohin foll fih ein Unterdrückter wenden ? 
Gonvernenr. Doch wenigſtens entſchuldigſt du gewiß 
Augenblick, wo ein Geſchaͤft wich ruft, 
enn ich auf morgen frühe dich hinein 
meine Wohnung lade, dort genauer 
a3 Schidjal zu erfuhren, das dich draͤngt. 
Engenie. Mit Freuden werd’ id; Tommen. Nimm voraus 
Den lauten Dant für me ‚Rettung on! 
Hofmeiferin (bie em ein Wapier Aberz 
Denn wir auf: deine. ade nicht erſcheinen, 
So iſt dieß Blatt Entſchuldigung genug. 
Gonvernenr Ger es aufmerkſam eine Weile angeſehen, es gurüdgebenb), 
So kann ich freilich nur beglückte Fahrt, 
Ergebung ins Geſchick und Hoffnung wünfcen, 
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Eugentie. Holmeikerin. _ 
Eugenie. Iſt dieß der Tallamam, mit dem bu mich 
ee hatıft, der alle Öuten, 

Die Ah zu Hülfe mir bewegen, lahınt? 

Laß mid) es anfehn, diefes Ton Blatt! 

Mein Elend kenn’ ih; nun, To lab mi andı, 

Wer es verhängen konnte, lab mich's wiſſen. 
Hofmeißerin (nie daB Blatt offen barzeigt). 

Sieh herein. 


Engenie (Rd wegwendend). Entteglihes Scehähtl! 
Und überlebt’ id'3, wenn des Vaters Rame, . 
Des Königs Name mir entgegen bligte! 
20 ift die TZauſchung moͤglich, dab verwegen 

Ein Kronbeamter die Gewalt mißbraucht 

Und, meinem Braber fröhnend, mich verlegt. 
Da bin ih noch zu retten. Eben vie 
Will ich erfahren! Beige ber! 

Hofmeiſterin (wie oben). 


8 
Eugenie (wie oben). Der Muth verläßt mich! Sein, ich wag’ es nicht. 


Sei's, wie es will, ich bin verloren, bin 
‚Aus allem Bortheil biefer Welt geftaßen; 
Entſag ich denn auf ewig dieſer Welt! 
O dieß vergönnft du mir! du will es ja, 
Die Feinde wollen meinen Top, fe wollen 
Mich lebend eingeicharrt. Bergönne mir, 
Der Kirche mich zu nähern, die begierig 
So manch unmſchuldig Opfer ſchon ek nang. 
Hier ift der Tempel, diefe Pforte führt 
Zu ftilem Jammer, wie ww ſtillem Diad. 
Laß dieſen Schritt mich ins Verborgne than! 
Was mich dajelbft erwärtet, fet mein Loos. 
hofmeiſterin. Ich fohe, wie Hebtiffin ſteigt, begfeitet 
Bon zwei der Ihren, zu bem Blag herab; 
Auch fie ift fung, von heben Haus’ entiprofien 


+ 
en, 


Entved’ ihr deinen Duni, ich hindr es nicht. 


vierter Auftritt 
Die Borigen. Acbttffin. Zwei Nonnen 


Engenie. Betäubt, vermorren, mit mir felbft entzweit 
- Und mit der Welt, verehrte heil'ge Jungfrau, 
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Siehſt du mi hier. Die-Angft des Augenblicks, 
Die Sorge für die Zukunft treiben mich 
In deine Gegenwart, in der ich Lindrung 
Des ungebeuren Uebels Hoffen darf. 
Aebtiſſin. Wenn Ruhe, wenn Befonnenbeit und- Frieve 
Mit Gott und unferm eignen Herzen fich 
Mittheilen läßt, fo ſoll es, edle Fremde, oa 
Nicht fehlen an der Lehre treuem Wort, 
Dir einzuflößen, maß ver Meinen Glüd 
Und meins, für heut fo wie auf ewig, förbert. - 
Engenie. Unendlich ift mein Uebel, ſchwerlich mit 
Es durch der Worte göttlihe Gewalt 
Sogleich zu heilen fein. DI nimm mi auf - 
Und laß mich meilen, wo du weilft, mich erft 
An Thränen loͤſen diefe Bangigfeit 
Und mein erleichtert Herz dem Trofte weiben. 
Aebtiſſin. Wohl hab’ ich oft im beiligen Bezirk 
‚ Der Erbe Thranen fib in göttlich Lächeln 
Verwandeln fehn, in himmliſches Entzüden; 
Doh drängt man fi gewaltiam nit berein; 
Gar mande Prüfung muß die neue Schweſter 
Und ihren ganzen Werth und erft entmideln. 
Hofmeifterin. Entſchiedner Werth iſt Teicht zu kennen, leicht, 
Was du bedingen möchtet, zu erfüllen. ' 
Aebtiſſin. Ich zweifle nicht am Abel ver Geburt, 
Nicht am Vermögen, diefes Haufes Rechte, 
Die groß und wichtig find, bir zu gewinnen. 
Drum laßt mich bald vernehmen, was ihr denkt. 
Eugenie. Gewähre meine Bitte, nimm mich auf! 
Berbirg mich vor der Welt im tiefften Winkel, - 
Und meine ganze Habe nimm dahin. 
Ich bringe viel und hoffe mehr zu leiften. 
Aebtiſſin. Kann uns die Jugend, und die Schönheit rühren, 
Ein edles Weſen, ſpricht's an unfer Herz, 
So haft du viele Rechte, gute Kind. 
Geliebte Tochter! komm an meine Bruft! 
Engenie. Mit diefem Wort, mit biefem Herzensdruck 
Befänftigft du anf einmal alles Toben 
Der aufgeregten Bruft. Die lebte Welle 
Umſpult mich weichend noch. Ich bin im Hafen. 
Hofmeifßerin Garwiſchentretend). 
Denn nit ein graufam Schiefel wiberftünde ! 
Betrachte dieſes Blatt, uns zu beflagen. 
(Sie reiht ver Aebtifſin das Blatt.) 
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Achtifin de geietend. Ich muß dich tadeln, daß bu wiſſentlich 
So manch vergeblid Wort mit angehört, 
Ich beuge vor der höhern Hand mich tief, 
Die bier zu walten ſcheint. 


Sünfter Auftritt, 
Eugenie, Gofmeiſterin. . 

Engenie. Wie? Höhre Hand? 

Was meint die Heuchlerin? Berfteht fie Gott? 

Der himmliſch Höchſte hat gewiß nicht hier 

Mit diefer Frevelthat zu thun. Verſteht 

Sie unfern König? Wohl! ih muß es dulden, 

Was diefer über mich verhängt. Allein , 

Ich will nicht mehr in Zweifel, zwiſchen Furcht 

Und Siebe ſchweben, will nicht weibifch mehr, 

Indem ich untergehe, noch des Herzens 

Und feiner weichlichen Gefühle fchonen. 

Es breche, wenn es bredhen fol, und nun 

Berlang’ ich dieſes Blatt zu fehen, fei 

Bon meinem Vater, fei von meinem König 

Das Todesurtheil unterzeichnet. Jener 

Gereizten Gottheit, die mich niederſchmettert, 

Mil ih getroft ind Auge jchauend ſtehn. 

D daß ih vor ihr ftündel Fürchterlich 

Iſt der beprängten Unſchuld legter Blid. . 
Hofmeikerin. Ich hab’ es nie verweigert, nimm e3 bin. 
Eugenic (dad Papier von außen anfehenb). 

Das ift des Menſchen wunderbar Geihid, 

Daß bei dem größten Uebel noch die Furcht 

Bor jernerem Berluf ibm übrig bleibt. 

Sind wir fo rei, ihr Götter! daß ihr ung 

Mit Einem Schlag nit Alles rauben könnt? 

Des Leben: Glück entriß mir dieſes Blatt, 

Und läßt mich größern Jammer noch befürchten. 

(Sie entfaltet’3.) 

Wohlan! Getroft, mein Herz, und ſchaudre nicht, 

Die Neige dieſes bittern Kelchs zu ſchlürfen. 

GBlidt Hinein,) Des Königs Hand und Siegel! 
Gofmeißlerin (vie das Blatt abnimmt), Gutes Kin, 

daure mich, indem du dich bejammerft. 
IH übernahm das traurige Geſchäft, 
Der Allgewalt Befehl vollzieh’ ih nur, 
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Um dir in deinem Elend beizuftehn, 
Di Feiner fremden Hand zu überlafen. 
Mas meine Seele peinigt, was ich noch 
Bon diefem fchredlichen Ereigniß kenne, 
Erfährſt du künftig. Seht verzeihe mir, 
Denn mic die eijerne Nothwendigkeit 
Uns unverzüglich einzufchiffen zwingt. 


Sechster Auftritt, 
Engeute allein, hernach Sofmeifterin im Grunde 


Engenie. So ift mir denn das ſchönſte Königreich, 
Der Hafenplag, von Tauſenden belebt, 
Zur Wüfte worden, und ich bin allein. 
Hier ſprechen edle Männer nach Geſetzen, 
Und Krieger laufhen auf gemeßnes Wort. 
Hier flehen heilig Einfame zum Himmel, 
Beichäftigt ftrebt die Menge nah Gewinn. 
Und mid verftößt man ohne Recht und Urtheil, 
Nicht Eine Hand bewaffnet ſich fir mid, 
Man fchließt mir die Aiyle, Niemand mag 
Zu meinen Gunften wenig Schritte wagen. 
Verbannung! Ya, des Schredenswortd Gewicht 
Erdrückt mich ſchon mit allen feinen Laften; 
Schon fühl id mich ein abgeftorbneg Glied, . 
Der Körper, der gefunde, ftößt mich los. 
Dem jelbjtbewußten Todten gleich’ ich, ver, 
Ein Zeuge feiner eigenen Beitattung, 
©elähmt, in halbem Traume, graufend liegt. 
Entfeglihe Nothwendigleit! Doch wie? 
Iſt mir nicht eine Wahl verftattet? Kann 

- Sch nicht des Manned Hand ergreifen, ber 

Mir, einzig edel, feine Hülfe beut? — 
Und Eönnt’ ich das? Ich könnte die Geburt, 
Die mi fo hoch hinaufgerüdt, verläugnen! 
Bon allem Glanze jener Hoffnung mid 
Auf ewig trennen! Das vermag ich nicht! 
D fafle mih, Gewalt, mit ehrnen Fäuften;- 
Geſchick, du blindes, reiße mich hinweg! 
Die Wahl tft ſchwerer al3 das Uebel jelbft, 
Die zwifchen zweien Uebeln ſchwankend bebt. 

Hofnieifterin, mit Leuten, welche Bepäde tragen, geht ſchweigend hinten vorbel.) 
Sie kommen! tragen meine Habe fort, 
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Das letzte, was von koſtlichem Beſitz 
Mir übrig blieb. Wird es mir auch geraubt? 
Man bringt's hinüber, und ich fol ihm nad. 
Ein günft'ger Mind hemegt bie Wimpel feewärts, 
Bald werd’ ich alle Segel ſchwellen ſehn. 
Die Zlotte Löfet ih vom, Hafen ab! 
Und nun das Schiff, das mich Unfel’ge trägt. 
Man kommt! Man fordert mid an Bord. Gott! 
Iſt denn der Himmel ebern über mir? 
Dringt meine Jammerftimme nicht hindurch? 
So ſei's! Ich gehe! Doch mid foll das Schiff 
In feines Kerkers Räume nicht verſchliugen. 
Das legte Breit, das mich hinüber führt, 
Soll meiner Freideit erfte Stufe werben. 
Empfangt mid dann, ihr Wellen, faßt mid auf, 
Und feitumjchlingend ſenlet mich hinab 
In eures tiefen Friedens Grabesſchooß. 
Und wenn ich dann vom Unbill dieſer Welt 
Nichts mehr zu fürchten babe, fpült zuletzt 
Mein bleichendes Gebein dem Ufer zu, ” 
Daß eine fromme Seele mir das Grab 
Auf heim'ſchem Boden wohlgefinnt bereite. 
(Mit einigen Schritten.) 

Wohlan denn! 
(Hält inne.) Wil mein Fuß nicht mehr gehorchen? 

a8 feſſelt meinen Schritt, was hält mich bier? 
Unfel’ge Liebe zum unwurd'gen Leben! 
Du führeft mie zum barten Kampf zurüd. 
Berbannung, Tod, Entwürdigung umſchließen 
Mid fett und Angften mich einander zu. Ä 
Und wie ih mich von einem ſchaudernd wende, 
So grinft das andre mir mit Höllenblid. 
Iſt denn kein menſchlich, ift fein göttlid Mitiel, 
Bon tauſendfacher Qual mich zu befreien? 
D daß ein einzig ahnungsvolles Wort 
Zufällig aus ber Menge mir ertönte! 
D daß ein Friedensvogel mir worbei 
Mit leifem Fittig leiten ſich bewegte! 
Gern will ih hin, wohin das Schidfal ruft; 
Es deute nur! und ih will gläubig folgen. 
Es winke nur! id will dem beil’gen Winke, 
Bertrauend, hoffend, ungefäumt mich fügen. 
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Siebenter Auftritt, 
Eugınie. Mönk. 


Engenie (wie eine Beit Lang vor fiih hingefehen, indem fie bie Augen aufhebt un 
nen Mönch erblickt). Ich darf nicht zweifeln, ja! ich bin gerettet! 
‘a! diefer iſt's, der mi beitimmen fol. 
Geſendet auf mein Flehn, erjcheint er wir, 
Der Würdige, Bejahrte, dem das Herz 
Beim erften Blid entre entgegen fliegt. 
m entgegen gehend.) 
Mein Bater! kaf den, adj! mir num verjagten 
Berlümmerten, verbotnen Baternamen 
Auf did, den enlen Fremden, übertragen. 
Mit wenig Worten höre meine Roth. | 
Nicht al8 1 bem weiſen, wohlbedaͤcht'gen Mann, 
Dem gettbegabten Greiſe leg’ ich fie 
Mit Shmerzlihem Vertraun dir au die Bruſt. 
Mind. Was Nr bebrängt, eröffne freien Muthes. 
Nicht ohne Schidung trifft der Leidende 
Mit dem zufammen, ver als höchſte Pflicht 
Die Linderung der Leiden üben foll. 
Engenie. Ein Räthfel ftatt der Klagen n wirn du hören ‚ 
Und ein Dralel forke ich, % Rath. 
Zu zwei verhaßten Bielen fiegen - nix 
| Zwei Wege vor den Füßen, einer dorthin, 
ö Hierhin der andre, welchen joll ih wählen? 
Aönch. Du führft mich in Verfuhung! SoH id nur 
Als Loos entfcheiden? 
Engenie. Als. ein heilig Loos. 
Mönch. Begreif’ ich dich, fo hebt aus nefet Roth 
Zu höhern Regionen ſich dein B ick. 
Erſtorben iſt im Herzen. eigner Wille, 
Entſcheidung hofft bu dir vom IWaltenven, 
Ya wohl! das ewig Wirlende bewegt, 
Uns unbegteiflich, dieſes oder "jenes, 
ALS wie von obhngefähr, zu unſerm Wohl, 
Zum Rathe, zur Entſcheidung, zum Bolibringen, ‚ 
Und wie getragen werben Wir. and Biel. 
Dieß zu empfinden, ift das hoͤchſte Glück, 
Es nicht zu fordern, ift beſcheidne Pflicht, 
Es zu erwarten, ſchöner Troft im Seiden. 
DI wär’ ich doch gewürdigt, nun für bi, 
Mas bir am beften frommte, vorzufühlen. 
Allein die Ahnung fchweigt in meiner Bruft; 
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Und kannſt du mehr nicht mir vertraun, fo- ninım 

Ein fruchtlos Mitleid bin zum Lebewohl. 
Engenit. Shiffbrühig fa ih noch die letzte Planke! 

Dich halt ich feft und fage wider Willen 

Zum 'lehten Mal das boffuungslofe Wort: 

Aus hohem Haus entfprofien, werd’ ih nun 

Derftoßen, über Meer verbannt, und köOnnte 

Mich durch ein Ehebundniß retten, Bas 

Zu niebren Sphären mich herunter giebt. 

Was fagt nun dir das Herz? erh mt es noch? 
Mind. Es ſchweige, bis der prufende Verſtand 

Sich als ohnmächtig ſelbſt bekennen muß. 

Du haſt nur Allgemeines mir vertraut, 

Ich kann dir nur das Allgemeine rathen. 

Biſt du zur Wahl gendthigt unter zwei 

Verhaßten Uebeln, faſſe ſie ins Auge, 

Und wähle, was bir noch den meiſten Raum 

Zu heil gem Thun und Wirken übrig läßt, 

Was deinen Geiſt am 'wenigften begrängt, 

Am menigften die frommen Thaten feffelt. 
Eugene. Die Ehe, mer ich, räthfi-pu mir nicht an. 
Mind. Nicht eine ſolche; wie ſie dich bedroht. 

Wie kann der Priefter :foguew, wenn das Ja 

Der holden Braut nicht aus dem Herzen quillt. 

Er foll nicht Wiperwärt'ges am einander, 

Zu immer neu erzeugtem Gtreite, fetten: 

Den Wunfch der Liebe, bie zum A das Gine, 

Zum Ewigen da8 Gegenwärtige,: 

Das Flüchtige zum: Dauernden erhebt, 

Den zu erfüllen, tft jem gonlich Amt. 

Eugenie. ns Elend über Moser verbannft du mic). 
Mönch. Zum Trofte jener drüben. ziehe bin. 

Eugenie. Die fol ih tröften,. wenn ich felbft verzweifle ? 
Mönd. Ein reines Herz, wovon dein Blick mir seugt, 
Ein edler Muth, ein bober, freier Sinn 

Erhalten did und Andre, wo du auch 

Auf .diefer Erde wanveiſt Wenn du nun, 

In fruhen Jahten ohne Schuld verbannt, 

Durch heil'ge Fugung fremde Fehler baßeſt, 

So führſt du, wie ein überirdiſch Weſen, 

Der Unſchuld Glück und Wunderkräfte mit, 

So ziehe denn hinüber! Trete friſch 

In jenen Kreis der Traurigen. ‚Crheitre 

Durch dein Erſcheinen jene trübe Welt. 
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Durch macht' ges Wort, durch kraͤft'ge That errege 

Der tiefgebeugten Herzen eigne Kraft; 

Vereine die Zerftreuten um dich ber, 

Verbinde fie einander, alle bir; 

Erſchaffe, was du bier verlieren follft, 

Dir Stamm und Vaterland und Yürftenthum. 
Engenie. Getrauteft du zu thun, was du gebieteſt? 
Adnch. Ih that's! — Als jungen Mann entführte ſchon 

Bu wilden Stämmen mich der Geiſt hinüber. 

Ins rohe Leben bracht’ ich milde Sitte, 

Ich brachte Himmeldhoffnung in ven Tod. 

D hätt’ ich nicht, verführt von treuer Neigung, 

Dem Baterland zu nügen, mich zurüd 

Bu diefer Wildniß freden. Stäptelebens, 

Zu diefem Wuſt verfeinerter Verbrechen, 

Zu diefem Pfuhl der Selbftigleit gewendet! . 

Hier fellelt mich des Alters Unvermögen, 

Gemwohnbeit, Pflichten, ein Geſchick vielleiht, 

Das mir die fehwerfte Prüfung fpät beftimmt. 

Du aber, jung, von allen Banden frei, 

Geftoßen in das Weite, bringe vor, 

Und rette dich! Was du als Elend fühlit, 

Verwandelt ſich in Wohlthat! Eile fort! 

Engenie. Eröffne Harer! was befürdhteft pu? 

Minh. Im Dunklen drängt das Kanft'ge fich beran, 
Das künftig Nächfte felbft erfcheinet nicht 
Dem offnen Blid der Sinne, des Verſtands. 
Wenn ih beim Sonnenfchein dur diefe Straßen 
Bewundernd wandle, der Gebäude Pracht, 

Die feljengleih gethürmten Maſſen ſ baue, 

Der Pläbe Kreis, der Kirchen edlen Bau, 

Des Hafens mafterfüllten Raum betrachte: 

Das jcheint mir Alles für die Ewigkeit 

Gegründet und geordnet; biefe Menge 

Gewerbfam Thätiger, die hin und ber 

In diefen Räumen wogt, auch die verſpricht 

Sich unvertilgbar ewig herzuſtellen. 

Allein wenn dieſes große Bild bei Nacht 

In meines Geiſtes iefen ſich erneut, 

Da ftürmt ein Brauſen durch bie büffre Luft, 

Der feſte Boden wankt, die Thürme ſchwanken, 

Gefugte Steine loͤſen ſich herab, 

Und fo zerfällt in ungeformten Schutt 

Die Prachterſcheinung. Wenig Lebendes 
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Durchklimmt befümmert neuentftanpne Hügel, 
Und jede Trümmer deutet auf ein Grab. * 
Das Element zu bändigen vermag 

Ein tiefgebeugt, vermindert Volt nicht mehr, 

Und raſtlos wiederkehrend füllt die Fluth 

Mit Sand und Schlamm bes Hafens Becken aus. 


Engente. Die Nacht entwaffnet erft den Menſchen, dann 


Belämpft fie ihn mit nichtigem Gebild. 


Any. Ah! bald genug fteigt über unfern Jammer 


Der Sonne trübgevämpfter Blid beran. 


. Du aber fliebe, die ein guter Geift 


Berbannend fegnete. Leb' wohl und eile! 


Adter Auftritt. 
Engenie allein, 


Bom eignen Elend leitet man mid) ab, 

Und fremden Jammer propbezeit man mir. 
Doch wär es fremd, was deinem Vaterland 
Begegnen fol? Die fällt mit neuer Schwere 
Mir auf die Bruft! Zum gegenmwärt’gen Uebel 
Sol id der Zukunft Geiftesbürben tragen? 
So ift’3 denn wahr, mas in der Kindheit ſchon 
Mir um das Ohr gellungen, was ich erft 
Erhorcht, erfragt und nun zulegt fogar 

Aus meines Vaters, meines Königs Mund 
Bernehmen mußte! Diefem Reiche droht 

Ein gäber Umsturz. Die zum großen Leben 
Gefugten Elemente wollen fi 

Nicht wechfeljeitig mehr mit Liebeskraft 

Zu ftet3 erneuter Einigkeit umfangen. 

Sie fliehen fih, und einzeln tritt nun jebes 
Kalt in fich felbft zurüd. Wo blieb der Ahnherrn 
Gewalt’ger Geift, der fie zu Einem Zweck 
Bereinigte, die feindlich fämpfenven ? 

Der diefem großen Volt ala Führer fih, 

Als König und als Vater dargeftellt? 

Er ift entſchwunden! Was ung übrig bleibt, 
Iſt ein Geipenft, das mit vergebnem Streben. 
Berlorenen Befit zu greifen mähnt. 

Und ſolche Sorge nähm’ ich mit hinüber? 
Entzöge mid gemeinfamer Gefahr? 

Entflöhe der Gelegenheit, mich fühn 


L 
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Der hoben Ahnen würdig zu beweifen 

Und Jeden, ver mich ungerecht verlekt, 

Sn böfer Stunde hülfreih zu befhämen? 
Run bift du, Boden meined Baterlandg, 
Mir erft ein Heiligtum, nun fühl ih erſt 


"Den dringenden Beruf, mich anzullammern. 


Ich laſſe dich nicht los, und welches Band 


Mich dir erhalten kann, es iſt nun heilig. 

Wo find' ich jenen gutgeſinnten Mann, 

Der mir die Hand ſo traulich angeboten? 

An ihn will ich mich ſchließen! Im Verborgn 
Verwahr' er mi, als reinen Taligman. 

Denn, wenn ein Wunder auf ver Welt gefchiebt, 
Geſchieht's durch liebevolle, treue Herzen. 

Die Größe der Gefahr betracht' ich nicht, 

Und meine Schwäche darf ich nicht bedenken; 
Das Alles wird ein günftiges Geſchick 

Zu rechter Zeit auf hohe Zwecke leiten, 

Und wenn mein Bater, mein Monarch mich einft 
Verlannt, verftoßen, mich vergeffen, foll 
Erftaunt ihr Blid auf der Erhaltnen ruhn, 

Die das, was fie im Glüde zugefagt, 

Aus tiefem Elend zu erfüllen ftrebt. 

Er kommt! Ich Seh’ ihm freubiger entgegen, 

Als ich ihn ließ. Er kommt. Er fucht mid auf! 
Zu ſcheiden denkt er; bleiben werd’ ich ihm. 


Aeunter Auftritt. 
Eugente. Gerichterath. Ein Knabe mit einem ſchönen Kaſichen. 
Geriiseatb. Schon ziehn die Schiffe nach einander fort, 
Und bald, jo fürdt ih, weit auch du berufen. 

Empfange noch ein herzlich Lebewohl 
Und eine friſche Gabe, die auf langer Fahrt 
Beklommnen Reiſenden Erquickung athmet. 
Gedenke mein! O daß du meiner nicht 
Am böfen Tage ſehnſuchtsvoll gedenkeſt! 

Engenie. Ich nehme dein Geſchenk mit Freuden an, 
Es bürgt mir deine Neigung, deine Sorgfalt; 
Do ſend' es eilig in dein Haus zurüd! 
Und wenn du denkſt, wie bu gedacht, empfindeit, 
Wie du empfunden, wenn bir meine Freundſchaft 
Genugen fann, fo folg' ich dir dahin. 
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Gerichtsraih (mac einer Baufe, den Knaben durch einen Wink entfernend). 
Iſt's möglich? hätte fih zu meiner Gunſt 
In kurzer Zeit dein Wille fo verändert? 

Engenie. Er ift verändert| aber denke nicht, 

Daß Bangigleit mic dir entgegen treibe. 

Ein edleres Gefühl — laß mich's verbergen! — 
Halt mid am Vaterland, an dir zurüd. 
Nun ſei's gefragt: Vermagft du, —* Muths, 
Entſagung der Entſagenden zu weihen? 

Vermagſt du, zu verſprechen: mich als Bruder 

Mit reiner Neigung zu empfangen? mir, 

Der liebevollen Schwefter, Schuß und Rath 

Und ftille Lebensfreude zu gewähren? 

Gerichtsrath. Zu tragen glaub’ ich Alles, nur das Eine, 
Dich zu verlieren, da ih did gefunden, | 
Erſcheint mir unerträglih. Dich zu feben, 

Dir nah zu fein, für dich zu leben, wäre 
Mein einzig höchftes Glüd. Und fo bebinge 
Dein Herz allein das Bundniß, dad wir ſchließen. 

Engenie. Bon dir allein gekannt, muß ich fortan 
Die Welt vermeidend, im Berborgnen leben. 
Beligeft du ein ftill entferntes Landgut, 

So widm’ e8 mir und fende mich dahin. 

Gerichtsrath. Ein Meines Gut befit’ ich e geegen; 
Doch alt und halbverfallen iſt das Haus 
Du kannſt jedoch in jener Gegend bald 
Die ſchoͤnſte Wohnung finden, ſie iſt feil. 

Engenie. Nein! In das altverfallne laß mi ziehn, 

Zu meiner Lage ftimmt es, meinem Sinn. 
Und went er fich erbeitert, find’ ich gleich 
Der Thätigleit bereiten Stoff und Raum. 
Sobald id mid die Deine nenne, laß, 

Von irgend einem alten zuverläfl’gen Knecht 
Begleitet, mi, in Hoffnung einer Tünft’gen 

' Beglüdten Auferftehung, mich begraben. 

Gericterath, Und zum Beſuch, warn darf ich dort erſcheinen? 

Engenie. Du warteſt meinen Auf geduldig ab. 

Auch fol ein Tag wird lommen, ung vielleicht 
Mit ernften Banden enger zu verbinden, 
Gerichtsrath. Du legeſt mir zu ſchwere Prüfung auf. 
Engenie. GErfülle deine ‚Pflichten gegen mich; 
Daß ich die meinen kenne, ee gewiß, 
Indem du, mich zu retten, deine Hand 
Mir bieteft, wagſt du viel. Werd’ ich entvedt, 
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Werd' ich's zu früh, jo kannſt du Vieles dulben. 
Ich fage dir. das tiefite Schweigen zu. 
Woher ich komme, Niemand jol’3 erfahren ; 
‘a, die entfernten Lieben will ich nur 
Im Geift: befuchen, Teine Zeile joll, 
Kein Bote dort mich nennen, wo vielleicht 
Zu meinem Heil ein Funke glühen möchte. 
Gerichtsrath. In diefem wicht'gen Fall was foll ich fagen? 
Uneigennüg’ge Liebe kann der Mund 
Mit Frechheit oft betheuern, wenn im Herzen 
Der Selbſtſucht Ungeheuer laufend grinft. 
Die That allein beweiſt der Liebe Kraft. 
Indem ich dich gewinne, fol ich Allem 
Entjagen, deinem Blid fogar! Ih will’, 
Wie du zum erften Male mir erfchienen, 
Erſcheinſt du bleibend mir, ein Gegenftand 
Der Neigung, der Verehrung. Deinetwillen 
Wunſch' ich zu leben, du gebieteft mir. 
Und wenn der Priefter fi fein Lebenlang 
Der unfihtbaren Gottheit niederbeugt, 
Die im beglüdten Augenblid vor ihm 
Als höchſtes Mufterbild vorübergieng,, 
So foll von deinem Dienfte mich fortan, 
Die du dich auch verhülleft, nicht3 zeritreun. 
Engenie. Ob ich vertraue, daß dein Aeußres nicht, 
Nicht deiner Worte Wohllaut lügen Tann, 
Daß ih empfinde, wel ein Mann du bift, 
Gerecht, gefühlvoll, thätig, zuverläflig, 
Davon empfange den Beweis, den höchſten, 
Den eine Frau bejonnen geben Tann! 
Ich zaudre nicht, ich eile, dir zu folgen! 
Hier meine Hand; wir gehen zum Altar. 
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Schema der Fortſetzung. 


Erfter Anfang. 
Zimmer des Herzogs. 
1. Sekretaͤr. Hofmeiſterin. 2. Die Vorigen. Herzog. 3. Her⸗ 
zog. Graf. 


Zweiter Anfang 
Bor einer angenehmen ländlichen Wohnung. 
1. Gerichtsrath. 2. Gerichtsrath. Eugenie. 3. Gerichtörath. 
Soldat. Sachwalter. Handwerker. 4. Gerichtsrath. Cugenie, 
5. Eugenie. 


Dritter Aufzug. 
Plak In der Hauptſtadt. 
1. Weltgeiftliher. 2. Der Vorige. Hofmeifterin. Sekretär. 
3. Die Vorigen. Handwerker. 4. Die Vorigen.. Der Herzog. 
Boll. 5. Die Vorigen. Eugenie. Pe 
Zimmer des erfien Aufzugs. Bu 
6. König. 7. König. Eugenie. 8, Eugenie. Wade. 


Bierter Anfang. 
Gefängniß. ur 
1. Graf. 2. Graf. Gouverneur. Aebtiffin. -$. Die Vorigen, 
Weltgeiftliher. Mönch. 4. Die Vorigen. Hofmeiſterin. Sekretär. 
5. Die Vorigen. Eugenie. 6. Die Vorigen. Handwerker. 


; Hünfter Aufzug. 


1. Handwerker. Sachwalter. 2. Handwerker. Gerichtäratb. 
3. Gerichtsrath. Eugenie. 4. Eugenie. Handwerker. Sachwalter. 
5, Die Vorigen ohne Gugenie. 6. Die Vorigen. Soldat. 7. Sols 
dat. Gerichtsrath. Handwerker. 


I. Gen. Abſoluter Deſpotismus ohne eigentliches Oberhaupt. 
In der Ramification von oben Furcht vor nichts. Intrigue 
und Gewalt. Sucht nach Genuß. Verlieren nach unten. 





Nach feinem Sinne leben iſt gemein, 
Der Edle ftrebt nad Ordnung und Geſetz. 





II. Gen. Untergeorbneter Defpotismus. Furcht nach oben. Gang⸗ 
lien der Statthalterſchaften. Familienweſen. Sucht nad Beſitz. 


—* 
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III. Gen. Realismus des Beſitzes. Grund und Boden. Drud 
daher. Dunkler, daͤmmernder Zuftand. Gährung von unten. 
Pfiff des Advokaten. Strebende Soldaten. Ausübung ber 
Rohheit ins Ganze. Konflikt. 

IV. Gen. Aufgelöfte Bande ver legten Form. Die Mafle wird 
abjolut. Bertreibt die Schwankenden. Erdrückt die Wider: 
ſtehenden. Erniedrigt das Hohe. Erhdhet das Niedrige, um 
es wieder zu erniedrigen. 





Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Hofmetfterin. Sekretür. 

3. Gludliches Gelingen ihres Unternehmens. 

9. Vorſicht, daß Eugenie keinen Brief wegbringen konnte. 
Eugeniens Verſprechen, ſich verborgen zu halten. Flüchtige Schil⸗ 
derung des Zuſtandes. 

3 Vorſicht, daß an den Herzog rein Brief gelangen konnte. 
Schilderung des Zuſtandes. Bolitiiche Lage. 

9. Warum der Sekretär noch keine Beförderung habe. 

3. Ausfichten, wenn er noch in der Nähe des Herzogs bleibe. 

8. Seirath. 

3%. Lehnt eine Verbindung noch ab, wegen der wichtig bes 
vorſtehenden Epoche. | 


Zweiter Auftritt, 
Herzog. Die Bortigen. 
$;. Edler, gerührter Empfang. Dank für ihre Bemühungen 
um Sugenien, 
Trau 
. Ruf, ie lebe noch, ſchnell verflungen. 


Er Dun 
hz. Beiden des ganzen Trouſſeaus und des Eingerichteten. 
9. Dan 


Dritter Aufteitt, 
Gerzog. Graf. 
6. Botfchaft vom Könige. Vorwürfe gegen den Herzog. 
d;. Vorwürfe gegen den König. 
6. Bertheivigung bed Königs durch Schilderung deſſelben 
von der Seite eines Freundes 
Fi Vorwurf dem Günftling. 
. Bu Gunften der Günftlingfhaft. 
3 z. Allgemeinere Anſicht. 
6. Entſchiedene are 
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4. Unentſchiedene Antwort. 
3 Und dazu ab. 
Wunſch, in dieſer Lage Eugenien noch zu beſitzen. Trof, 
daß eine fo gefährliche Epoche nicht erlebt habe. 


weiter Anfang. 
Erfter Auftritt. 
Sericht rath. 
Freude an der Einrichtung des Landſitzes. Wunſch der Liebe 


Eugeniens. Wunſch eines friedlichen Genuſſes. Furcht vor der 
drohenden Zeit. Verbergen vor Eugenien. 


Zweiter Auftritt. 
Gerichtſrath. Eugenie. 
€. Ein freundliches Willkommen. Freude an ber bergeftellten 
Umgebung. 
6 Dank für ihre Sorgfalt. Schilderung ihrer Berbefjerungen. 
E. Alles für ihn und feine Gäfte bereit. 
6 Dank für ihre Wilfährtgkeit. 
€. Dank für fein gehaltenes Wort, 
6. Er rechnet fi die Entfagung hoch an. 
€, Frage nad öffentlichen Zuftänden, 
6 Schilverung ind Befte. Hoffnungen, mie zu Anfang der 
Revolution. 
E. Hypochondriſche Anficht von ihrer Seite. 
Zu verſcheuchen. 
Annäherung. 
. Meberrevung der Liebe. 
Nachgiebigkeit. 
. Störende Ankunft der Gäfte. 


Ä Dritter Auftritt. 
Serichtsrath. Sachwalter. Soldat. Handwerker. 
6. Einladung ind Haus. 
$. Unter freiem Himmel wird ein foldher Bund am beften 
gel sonen. Erinnerung an die brei Zelle. 
6. Daritelung der Auflöfung im Moment. Patriotifches 
Bufammenhalten durch Föderalismus. 
Zw. Egoiſtiſches Anſichreißen der Vortheile bisheriger Beftger. 
3 Streben nah der Einheit und einem obern Verbindungs⸗ 
pun 
4. Gewaltſames Nivelliren. Zerſtörung der einen Partei. 
Streit und Auflöſung der Verſammlung. 


aan 
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Vierter Auftritt. 
Gerichtrath. Eugenie 

. Bäfte entfernten ſich. \ 
Es ſchien im Streit. | 
Ungebändigte Naturen. 
Vermuthlich ſchwer zu vereinigende Parteien. 
Allgemeine Schilderung. Hoffnung einer Vereinigung. 
Anmuth des geſchaffenen Beſitzes. Verewigung. 
Fehlt die Neigung. 
Annäherung. 
Immer mehr, bis zur Umarmung. 
Gefühl ihres Hingebens. 
Wunſch, ihrer würdig zu fein. Enthuſiaſtiſcher Blid in 
eine neue Carriere. 

€. Cntießung über die Entbedung. 

6. Nähere Erllärung, in Abficht, fie zu befänftigen. 

€. Größerer Abſcheu. Anerbieten ihrer Neigung unter Bes 
dingungen, bezüglih auf den Kuß. 

6. Streit zwiſchen Partei und Liebe. 

E. Argumente, mit Paflion. 

6 Schmerzlihe Entfernung. 


Fünfter Auftritt. 
Eungenie 


Gefühl ihres Zuſtandes. Entſchluß. 


Dritter Anfang. 
Vacat. 


Bierter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Gefangniß. 
Graf. 
Weberfiht über den BZuftand. Tritt aus dee Höhe des Lebens 
in die Tiefe der Gefangenſchaft. Sorge für den König. 


Zweiter Auftritt. 
Graf. Gonverneur. Webttffin. 

Im Ganzen eine Converfation zu erfinden, wo, durch die 
Erinnerung deſſen, was man geweſen, das gegenwärtige Webel 
aufgehoben wird. | 

Familien⸗ und Namenserinnerung, auch Beſchreibung wohl: 
habender, brillanter Zuftände. 

Die Vorzüge eines egoiftifchen, fogenannten guten Leben, 


. . 
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823 Die natürlihe Tochter. 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Beltgeiſtlicher Mönd. 


Verzweiflung über den Berluft feines Zuftandes, und 
Su vor der Zukunft. 
M. Deutet weiter hinaus. 


Vierter Auftritt, 
Die Borigen. Hofmeifiertu. Sekretür. 

W. fällt fie an, als Schuld an feinem Unglüd, daß fie ihn 
durch ein Berbrechen gehoben. Wunſ ch nach Niedrigkeit. Bekennt⸗ 
niß des Verbrechens an Eugenien. Die Uebrigen nehmen Theil. 
Erinnerung eines Jeden, ber fie kannte. 


Fünfter Auftritt. 


Die Borigen. Engente 
Begeiftere Rede des Mönchs. 
(Das Nebrige fehlt.) 











